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Servers Werke 1. Kıl, u. Theol. VII. « 


Hoane librum suscepimus enarrandum, non studio 
ostendandae eruditionis, sicht quidam qui omnem 
operam ponunt in obscuros libros, quod scillicet 
et ad laudem ingenii faciat, gusum esse ea attin- 
gere, quae alii propter obscuritatem fugiunt, et 
in obscuris cuique liberum sit diuinare, ac spech- 
lationibus seu propriis cogitationibus indulgere, 
. sed ut repulsis inceptis opinionibus, quibus bac- 
tenus libellus hic obscuratus est, aliam commodi- 
orem sententiam ostenderemus. 


LUTHER. ın canlıc. cantıcor. 


I. 
Salomond Hohes Lieb.. 





E. kuͤſſe mich 

Mit feines Mundes Kuͤſſen: 

Denn beine Lieb’ iſt lieblicher, denn Wein, 
Wie deiner ſuͤſſen Salben Duft, 

So tft zerflieffender Balſam 

Dein Name: 

Darum lieben bie Jungfrau’n bid. 


| Zeuch mi dir nah! — 
' Bir eilen, mid — 
Kührete der König in feine Kammer. 
Wir jauchzen, wir erfreun uns bein I 
Bedenken an beine Liebe ‚ 
Mehr als an Wein — 
Bon Herzen lieben wir did. 





Bielleiht warb diefer Seufzer mit einer ſchmach⸗ 
tnden Blume, mit einer duftenden Morgenrofe 
4a 
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4 I. Lieder der Liebe. 


überfandt a); das fehnende Mädchen duftet mit 
hinuͤber. 


Suͤß iſt ihr auch des Abweſenden Kuß! ihr 
duften ſeine Salben. Wenn nur ſein Name genannt 


- wird, iſt die Luft umher Balſam. 


So licht fie ihn nicht allein: fo wird er von 
Hlen geliebt. Alle ihre Sefpielinnen wandelt der 
Duft feines Namens an, „o wenn er mir, mie 
„winkte!“ — Und fiche, fie ilt allen vor. „Zeuch 


„mich! — der König bat mich in feiner Kam- 


„mer.““ Sie jauchzet,, fie erfreut ih an Ihm, 
genießt unvergleihbare Freuden. 

Und gleich ift fie wieder in ihrer Kreundinnen 
Kreife. Wie fie liebt, lieben alle, jauchzen alle, 
zeden von feinen Umarmungen ſtatt Weine und 
Freuden. Ihr allee Herz und Seele ift an ihm. 


Könnet ihr euch einen Monarchen Orients den⸗ 
ten, bem in feinem Garten der Liebe liebliher ges 
ſchmeichelt werde? Start Eiferfuhe und Meides, 
ftatt Zanks und Untreu, ift allee Stimme nur Eine | 
Stimme, aller Gedanken und Herz nur Ein Harz b). 

/ 





a) Daß ſich die Morgenlaͤnder folhe Boten und | 
Briefe der Liebe in Biumengefchenten zuſenden, 
it aus der Möntague Briefen, Haffels | 
quifts Reifen (8. 35.) Guys Briefen u. a. 
befannt, 


b) Der Zuftand der Weiber im Morgentande iſt aus 
mehr old Ginem klaͤglichen Bericht der Reifenden 
belannz: (fe Haffelquift S. 126, Thevenot 


, 











I, Lieder ber Liebe. 5 


Fin ſchuͤchternes Täubchen bringe den Brief, und 
buhlt um ihn, aber nur als ihred Schweftern 
Bete- Unmillig drang fich ihre Seufjer vor; unb 
fonft genießt fie ihn imme. Du und Er, Ich 
und Wir wechſeln: auch in der Ferne ift er ibe 
nahe, fie fpriht mit ihm, menn fie nur wuͤnſchet. 


Die Stimme ſchweigt; «6 läßt fich gang eine 
andere hören: | 


Schwarz bin id und body lieblich 
Ihr Züchter Zerufalem ! 
Bie der Kebarenen Gezelte, 
Wie die Deren Salomons. 
Geht mid nicht an, daß ich ſchwaͤrzlich bin: 
Mich brannte die Sonne. 
Die Söhne meiner Mutter zürneten mir: 
&ie fagten zur Weinberghüterin mich, 
Unb meinen, meinen Weinberg — 
Huͤtet' ich nicht. 
D fage mir, - 
Den meine Seele liebt: ; 
Wo weibeft du? 
Mo lagerft du 
Am- Mittag? — 
Daß ich nicht, wie eine Werpäflete,, geh 
Zu Heerden deiner Geſpielen. 
,„und weiſſeſt du das nicht, 
Schoͤnſte der Weiber; 





u. 0.) Montes quien In feinen Letires per- 
sannes bat ihn fin ben Briefen ber Weiber an 
Rebeck darſtellen wollen, Hier ift er ganz anders. 


6 IL. Lieder der Liebe, 


So folge den Tritten des Heerde nad, 
Und weide deine Biegen 
Bei den Zelten ber Hirten.“ 


Mie anders ift hier Alles! Dort Duft und Sal 
ben, Wein und Freuden, Freundinnen und Koͤnigs⸗ 
kammern; bier eine Hirtin auf offner Flur, ein 
fhwarzes von den Töchtern der Stadt beneidetes 
Landmaͤdchen. Ein Kind der Sonne von Jugend 
auf, und auch jegt, wie im Brande des Mittags 
lechzend. Ihr Geliebter iſt felbft ein Hirt, ber 
unter andern Heerden mweidet, ben fie fucht, mit 
deſſen Decke fie fich verqleicht, ber ihr in eben dem 
Tone, als einem unbekannten fchüchternen Lands 
mädchen antwortet. Das ganze Stud athmet freies 
Feld, Mittagsrupe, Hirten« und Landeinfalt. 
® 


So fängt die freie Unfchuldige an, fle weiß, 
mas fie ift und nicht iſt, fodert die Weiffen und 
Barten der weichlichen Koͤnigsſtadt aus, und trust, 
der Liebe ihres Liebenden gewiß , ihrem höhnenden 
Blide. . 


Eie redet von fih in einem Landgleichnif ; 
aber wie meiften® diefe Gleichniſſe find, vielfeitig, 
wahr, tuffend. Die Zelte der Kedarenifchen Hits 
ten find ſchwarz, grob, fhleht, von Kameelhaaren 
gewebt, im Sonnenbrande, fo wie fie, lechzend; 
aber doch find fie ſchoͤn, „nichts ift anmuthiger, 
„fagen die Weifende, als eine meitläuftige Ebne 
„voll diefer ſchwarzen Zelte.“ c) Dazu lagern fich 





c) Sham’s Reiſen, ©. 193, 
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die Kedarenen, d. i. bie umziehenden Hirten], mei⸗ 
ſtens in Gegenden, die fie Roubha, d. i. ſchoͤne 
Luft nennen, wo fie Ausſicht haben, und grüne 
Weiden und Waflerquelien, wo alfo das Herz des 
jiebenden bdürftenden Morgenländere mit dem An⸗ 
blick ſolcher Zelte erquickt wird d). — — Und daß 
endlich auch Salomo ſie nicht verſchmaͤhe, daß auch 
Er unter ſolchen Zelten wohne; der Zuſatz giebt 
dem Bilde die fchonfte Farbe. Sie ift in ihrer 
Niedrigkeit groß, in ihrer von Salomo geliebten 
Schwaͤrze lieblich: — 


wie Kedareniſche Decken, 
wie Salomoniſche Zelte. 


Das Uebrige iſt in gleichem Tone der Unſchulb 
und Landeinfalt. Ihre Neiderinnen macht ſie zu 
Vertrauten ihres Schickſals, das Hart war in fruͤ⸗ 
her Jugend. Ihre Brüder ſelbſt, die fie „Soͤhne 
„ihrer Mutter““ nennt, um das Unrecht, das fie 
ihe thaten, ganz zu zeigen, flieffen fie aus ihres 
Vaters Haufe. Sie mußte ihnen Magd, Weine 
berghüterin,, werden ; ihnen folte fie Daab’ und 
But bewahen , und ihre eigene, einzige Haabe, 
der Reichtzum, den ihr die Natur verlieben , ging 
damit unbarmherzig verloren. Mie ländlich abers 
mals diefe Vergleichung, daß fie die Schönheit 
ſchlechthin ihren Weinberg nennet! Ihr Reichthum 
iſt nun dahin, durch den Blick der Sonne ihr ge⸗ 
raubet — — 





d) D’XArvieur Reiſen, Th. 3. ©, sık. 416. 


8. J. Lioder der kiebe. 


Und da wendet ſich ihr Auge von allen gaffene 
ben und neidenden Schönen, zu dem, der fie lies 
bet. Sie ſchmachtet ihm nahe), unbekannt und 
fhaamroth , lange wie eine Verlorne umirren zu 
müffen, nad ihm in fremden Gezelten zu fragen : 

D fage mir 

Den meine Seele Lieber, 
Wo weideft du? 

Bo zelteft bu 

Am Mittag? 


Er ift alfo Hirt, wie fles nur fie mit ein paar 
Biegen, und Er mit vielen Hirten und Heerden. 
Und da wird ihr ein Wink ihres Geliebten, ſich, 
unbekannt und [hüchtern,, lieber nicht von der Heerde 
zu entfernen, in ihren Tritten zu bleiben und ihe 
paar Ziegen nah den Zelten feiner Hirten zu weis 
ben: da finde fie ihn, fie, die Schönfte der Weis 
ber. — Schöne Szme der Hirtenunſchuld! 


Ganz anders thut es fih auf in folgendem 
Geſpraͤche: 


Meinem Roß an Pharao Wagen 

Gleich' ih, o Freundin, dich. 

eieblich ſtehn in den Spangen beine Wangen: 
Dein Hals in den Ketten ſchoͤn. 

Goldketten laff ich dir machen, 

Mit Puͤnktchen Silber geſprengt. 


on \ 





e) Kuh das Wort I 2 überfezt Schultens 
fchmachtend, fchwindend: felbft ber 
Ton der Worte im Original ſchmachtet dahin, 


J. Lieber der Liebe. 9 


und ihre mwetteifernde Antwort: 


Wohin der König ſich wandte, 
Gab meine Narbe Duft! 


Ein Sträusdhen Myrrhe follt bu, mein Licher, 


Mir zwifchen den Bruͤſten ruhn ! 
Ein Palmenknoͤſpchen bift bu, mein Lieber, 
Mir aus dem Engeddi » Garten, 


Die Bilder find uns alfe fremd, aber ſchoͤn: bie 
vorige Szene der fhüchternen Armuth iſt in Stolz 
und Pracht verwandelt. Da ftcht fie, die koͤnig⸗ 
lihe Braut, wie das Prachtgefhöpf Orients ), das 
Yegpptifche Roß vor dem SKönigewagen. Go ihr 
Wuchs, fo ihre Zier. Hoch träge fie ihren Hals 
in der Kette ,„ ihre Wange an ber Spange fteht 
ſchͤn. Der König weiß nichts, als von neuer 
Ptacht, von neuer Zierde — — 

Nicht ſo die Geliebte; die iſt an Ihm, nicht 
am Schmurke, in Liebe, nicht in Pracht. Sie 
ſpricht im Reiche ber Blumen, nicht des Goldes: 
dies, auch in Geſchenken, iſt todt: ihre Bilder, 
ihre Denkmale von ihm leben. 

Wohin er ſich wandte, (oder nach andern, ſo 
bald er ſich zu ihr wandte, ſo lange er mit ihr am 


—* 





H „Das Pferd, ſagt Shaw, iſt das Eigenthum 
„und der Stolz Numidiens: heut zu Tage ſteht 


„Aegypten allein im Huf ver beften Pferde.’ 


Das dies ſchon zu Salomons Zeiten gewefen, 
fiehet man aus a Ehron. ı, 16. Das Gleichniß 
gebehrdet ſich felbft gleichfam, wie ein Roß am 
Koͤnigswagen in feinem Prachtſchmucke ſtolz. 


, 


ı\ 


8. I, Lieder der Liebe. 


Und da wendet fi ihr Auge von allen gaffen⸗ 
ben und neidenden Schönen, zu dem, ber fie lies 
bet. Sie ſchmachtet ihm nahe), unbekannt und 
fhaamroth , lange wie eine Verlorne ‘umirren zu 
müffen, nad ihm in fremden Gezelten zu fragen: 

D fage mir . 

Den meine Seele Tiebet, 
Wo weideft du? 

Wo zelteft bu 

Am Mittag? 


Er ift alfo Hirt, wie ſie; nur "fie mit ein paar 
Ziegen, und Er mit vielen Hirten und Heerden. 
Und da wird ihr ein Wink ihres Geliebten, ſich, 
unbefannt und [hüchtern, lieber nicht von der Heerde 
zu entfernen, in ihren Tritten zu bleiben und ihr 
paar Ziegen nah den Zelten feiner Hirten zu weis 
den: da finde fie ihn, fie, die Schönfte der Weis 
ber. — Schöne Szme der Hirtenunſchuld! 


Ganz anders thut es fih auf in folgendem 
Sefprähe: 


Meinem Rob an Pharao Wagen 

Gleich' ih, o Freundin, dich. 

Liebiich ſtehn in den Spangen dein? Wangen: 
Dein Hals in den Ketten ſchoͤn. 

Goldketten laff ich dir machen, 

Mit Puͤnktchen Silber geſprengt. 


on \ 





e) Auch das Wort 117/72 überfezt Sehultens 
fehmachtend, ſchwindend: felbft ber 
Ton der Worte im Original ſchmachtet dahin. 


> —— > 
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und Ihre wetteifernde Antwort: 


Wohin der König fih wandte, 
Gab meine Narbe Duft! 


Ein Sträushen Myrrhe follt bu, mein Lieber, 


Mir zwiſchen den Brüften ruhn ! 
Ein Palmenknoͤſpchen bift du, mein Lieber, 
Mir aus dem Engeddi » Garten, 


Die Bilder find uns alfe fremd, aber fhön: bie 
vorige Szene ber fhüchternen Armuth iſt in Stolz 
und Pracht verwandelt. Da flcht fie, die koͤnig⸗ 
lihe Braut, wie das Prachtgefhöpf Drientsf), das 
Aegpptifche Roß vor dem Koͤnigswagen. So ihr 
Wuchs, fo ihre Bier. Hoch trägt fie ihren Hals 
fü der Kette, ihre Wange an der Spange fteht 
ihn. Der König weiß nichts, als von neuer 
Pracht, von neuer Zierde — — 


Nicht fo die Geliebte ; bie ift an Ihm, nicht 


om Schmurke, in Liebe, niht in Pracht. Gie 
fpeicht im Reiche der Blumen, nicht des Goldes: 
dies, auch in Geſchenken, ift todt: ihre Wilder, 
ihre Dentmale von ihm leben. 


Wohin er fich wandte, (oder nad) andern, fo 


bald er fich zu ihr wandte, fo lange er mit ihe am 


. 





$) ‚‚Das Pferd, ſagt Shaw, iſt das Gigenthum 
„und ber Stolz Rumibiens: heut zu Tage fteht 


Aegypten allein im Muf ber beften Pferde,’ 


Daß dies ſchon zu Salomons Zeiten gewefen, 
fiedet man aus a Ghron. ı, 16. Das Gleichniß 
gebehrdet fich felbft gleihfam, wie ein Roß am 
Koͤnigswagen in feinem Prachtſchmucke ſtolz. 
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10 I, Lieder der Liebe.- 


Mahl war) da duftete ihre Narde. Sie fühlte 
feine Gegenwart, und buftet zu ihm. und buftet 
ſchoͤn er. Auch entfernt von ihm, iſt er ihrem Her 
zen nah; im Myrrhenſtrauſſe, den er ihr fandte, 
fühler er ihren Buſen, dorauf übernachtend, ale 
das lebende Sinnbild ihres Geliebten audy im Zraum 
und Schlummer. — Endlih, (und das dritte Bild 
vollender Altes) er ift ihr die junge Blüthentraube 
aus dem Balmenhaine zu Engeddig) nad dem, 





8) Ueber die Zraube Kepher ift fo viel gefagt wors 
den, daß man hintennad gar nichts weiß. Und 
doch ift der Name noch jegt in Orient ber ges 
wöhnliche Name: (f. Gol. p. 2048.) die 4 Sproſſe 
fetbft ift von mehr als Einem Reifenden genau 
und recht mit Liebe beſchrieben; (ſ. Paffels 
quift ©. 133. 223. 224. 231. 232.) auch der 
Garten Engebdi (2 Chron. 20,2. Chazazon⸗Tha⸗ 
mar, d. i, die Beſchneidung des Palmbaums, 
fo wie Engeddi felbft von TIL evulit herkommt) 
der noch beim Joſephus, Plinius und Golinus 
als ein Palmenhain, nahe der Palmenftadt Jeri⸗ 
cho, bekannt ift, läffet uns über bie angezeigte 
ſchoͤne Bedeutung wohl keinen Zweifel, Haſ⸗ 
fetquife hätte ſich alfo nicht wundern duͤrfen, 
warum er in Engeddi Feine Cypertraube mehr 
finde, da fie nie da geweſen; noch hätte er bie 
Rheiniſche Traube bey Hebron vom König Salo⸗ 
mo herleiten dürfen, (f. 256. 257.) da in den 
Zeiten der Kreugzüge wohl mehr Weg vom Rhein 
nah Hebron war, als zu Salomons Beiten, 
Kampher und Eyperoͤl Tann man nod) lieber ver⸗ 
geffen ; denn kurz, hier brauchts Feines unbeſtimm⸗ 
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das ſchoͤnſte Bild der Belebung, 





baum mit einem Buͤſchel maͤnnlicher Blumen be⸗ 
ſtreuet und belebt wird; oder man nimmt die maͤnn⸗ 
liche Bluͤthenſproſſe, ehe fie ausbricht, und verhuͤllet 
ſie in die kleinen Zweige der weiblichen Blume. In 
dieſem Zuſtande heißt die Palmenbluͤhte Kopher, 
d. i. verhuͤllet: ſie mußte noch unausgebrochen, und 
voll des feinen, friſchen, aromatiſchen Thaues ſeyn, 
der die erſte Friſche der Datteln an Anmuth und 
Wuͤrze uͤbertrift. In der weiblichen Blume ver- 
hüllet, haucht er ſie an mit Duft und Leben. 
Kann ein ſchoͤner Bild gefunden werden, das da 
ſage: „Ohne dich ſind meine Bluͤthen leblos; dein 


„Athem, ein zarter, junger, friſcher Himmelsthau, 


„macht Alles in mir lebendig mit neuen Kraͤften, 
„Gefuͤhlen, mit neuer Schoͤpfung.“ 


Und das ſagten die vorigen Wilder Nardus 


und Myrrhe; und die Palmenſproſſe ſagts am 
ſchoͤnſten. Was iſt ein Juͤngling, deſſen eigenſtes 
Bild dieſe verſchloſſne füffe Lebensbluͤthe ſeyn kann? 
Wie zart iſt die Liebe, die ihn alſo betrachtet, alſo 
liebet und ſich als bluͤhenden Palmbaum fuͤhlet! 
Und da in Orient dies Alles Natur iſt, da die 
Geliebten keine ſchoͤnere Sprache haben, als daß ſie 
einander Blumen zuſenden, ſich damit fragen und 





ten Rathens weiter, Name und Sache ſind klar, 
und ber Zuſammenhang beftätigts auf bie abe 
fie Weiſe. 


mlich befannt, daß der weibliche Palme, 
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"Antwort geben bh), und jede in big terbuch 
der Liebe ihre beſtimmte Bedeutung | 
nachtende Myrrhe i) und bu verhültuipimenhlä- 
the, wie Üübertreffe ihe Gold und Kleinode, als 
Andenten bed Geliebten ! 


O ſchoͤn bift du, meine Liebe, 
. ſchoͤn bift du] 
Deine Xugen Zäubden — — 
„D Thon biſt du, mein Lieber, 
Auch hold biſt du, 
Und unfer Bette gruͤnet. 
Die Balken unfrer Häufer Gebern, _ 
Die Wände Cypreſſen; 
Und ich die Roſe des Feldes, 
Die Lilie im Thal,” a 


„Wie bie Lilte unter den Dornen, 
Sft meine Freundin unter den Töchtern." 


„Wien Apfelbaum unter denVaͤumen im Walde, 
So ift mein Lieber unter den Söhnen. _ 
In feinem Schatten 
ü Grauid’ ih mid, 
Und fise nieber, 
und feine Frucht 
Iſt meinem Munde füß. 





h) &, bie Blume Mufherumi bey Haffels 
quift-(&. 37.) 

3) Die Myrrhe übernachtet ohne Zweifel im Buͤchs⸗ 
chen, und nicht als Blume; wozu aber ſolche er⸗ 
mattende Ausfuͤhrlichkeiten fuͤr und? in einem 
Gedicht der Liebe ! 
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Sr dat mich geführt 

In ein Haus des Weins! 

und fein Panier, 

ueber mir broben , 

Iſt Eiche. 

D ſtaͤrkt mi mit bem Weine! 

D lobt mich mit den Aepfeln I 

‚ Denn ich bin krank für Liebe. 

Seine inte 

Mir unterm Haupt. 

Seine Rechte 

Umfapı mich,” 

„Ich beſchwoͤr' euch, Töchter Jeruſalem, 

Bey den Hinden, bey dem Rehe der Fluhr. 

Wenn ihr fie weckt! 

Wenn ihr fie regt! — 

Bis es ihr gefällt.’ 
Beide füffe Traͤumerey ber Liebe! Gelaͤnge es mir 
fie, die fo misverſtanden ift, in ihrem fortgehenden, 
Rauſch und Fluge zu entwideln,, weldhe Szene bes 
Daradiefesl  — 


Dos Lob des Geliebten an feine Liebe füngt 
an; er will ihre Schoͤnheit fhildern, und ber erfte 
Zug berfelben,, der erſte Zug der erften Befchreibung 
im ganzen Buche iſt — Beſcheidenheit und Unſchuld. 
Shre Augen find Täubchen k), fchüchterne Täubchen. 





k) Das Lob der Schönheit fängt bey den Morgen: 
Ländern immer, von den Augen an. Ohne Gazelle 
und Augen derſelben ift keins ihrer Liebesge⸗ 
dichte. (S. V’Yrvieur Th. 3. ©. alıg.) 
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Und als ſolche beweifer fie fich fogleih. Sie 
unterbricht feinen Geſang, fie will air ihr Lob 
hoͤren. 


Sie lobt ihn; aber auch nur mit Einem Zug. 

Die Tochter der Unſchuld blickt umher, und die 
ganze Natur um ſie wird Paradies, Pallaſt, Braut⸗ 
bett der Liebe. Die hohen Cedern ſind fuͤr ſie ge⸗ 
pflanzt, zu Balken ihres Hauſes der Liebe: die 
immergruͤnenden Cypreſſen für fie geweihet, ewige 
Wände ihres Hauſes der Liebe, und was iſt ſie 
in dieſem großen ſchoͤnen Tempel? 

Roſe des Feldes! 

Lilie im Thal!- 


Welche Befheidenheit! welche Demuth! Die Seder 
bat Gott gepflanzt, die Cypreſſe „ſteigt wie eine 
„Pyramide zu den Wolken, der größte Schmuck, 

„den die Natur den Gegenden ſchenkte;“ 1) und fie 
ift die Blume des Feldes, womit die Natur dort 
Alles bededt bat, das Veilchen, die Maiblume, die 
fih unter den Füffen des MWanderers verliere. Es 
ift unrecht, daß man bier den Jufammenhang durchs 
Kapitel trennte und die Blume Sarons zur größ« 
ten Prachtblume machte; fie it, auch im Munde 


1) Es find dies Haffelquifts Worte ©, 32. 36, 
ber noch binzufezt, „daß man, da fie Eommers 
„und Winters dem Geſichte und Gerud fo ans 
„genehm find, in ihnen recht die grünenden Ges 
„beine der Zodten ſehe.“ Lauter Bilder alfo 
vom unjterblichen Immergrün in dieſem Tempel 
der Biebe. 


— — 
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Chrifti, das Bild der fchönen Niedrigkeit, der lieb⸗ 
lihen Demuth m). 


So nimmt auch ihre Seliebter dag Bild; aber 
er verwandelte in Hoheit. „Lilie, — ja mie die 
‚Rilie unter den Dornen, fo du unter den 
‚Mädchen.‘ Und fie, die abermals, wie cin Beils 
then, fih dem Lobe verbirgt, gibts ihm mit MWucher 
zuruͤk. Er wird ihre ein ſchoͤner blühender Apfel- 
baum unter den wilden Bäumen, (mit denen 
dort ebenfalls die Gegenden bededt find,) nn) und 
das Bild wird ihr ein ganzer Traum der Liebe. Da 
fißt fie unter dem holden Yaum und erauidt fich 
in feinem weiten Schatten , und droben lachen 
liebliche Früchte. Sie begehrt, genießt; wie füß 
dem Munde! wie kraftvoll! Sie ift nicht mehr un- 
ter dem Baume, fie ift entzude in ein Haus des 
Weines 0). Der Baum, der über ihr webet, duͤnkt 





m) Matth. 6, 28. Alle Reifefchreiber melden, baß 
die fchönften Blumen, Tulpen, Anemonen bort 
wild wachſen und Thal und Feld und Küffe der 
Hügel zieren. S. Haffelquift ©. 3%. 220. 
Dococt:Schreber Th. =. ©. 8. Da nun 
Saron auf einer weiten Ebne lag, fo braucht 
man keine weitere Erklärung .diefer lieblichen 
Zhalanemone. 

n) &. Haffelquift, S. bi. 

e) Die Worte: „er bat mich ins Haus dis Weins 
geführt !'’ fangen hier offenbar keine Szenen an, 
als ob fie kalt erzählte, wohin fie geführt würde, 
Sie ift ja noch im’ Folgenden unter dem Apfel: 
baum und will mit Aepfeln, mit der Frucht ihres 
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“ Und als ſolche beweifer fie fih ſogleich. Sie 
unterbricht feinen Gefang , fie will ala ihr Lob 
bören. 


Sie Iobt ihn; aber auch nur mit Einem Zug. 
Die Tochter der Unfhuld blidt umber, und die - 
ganze Natur um fie wird Paradies, Pallaft, Brauts 
bett der Liebe. Die hohen Eedern find für fie ge⸗ 
pflanzt, zu Balken ihres Haufe der Liebe: bie 
immergrünenden Cypreſſen für fie geweihet, ewige 
Wände ihres Hauſes der Liebe, und mas ift fie 
in diefem großen fchönen Tempel 3 - 


Rofe bes Feldes! 
Eilie im Thal!- 


‚Melde Befcheidenheit! welche Demuth! Die Eeder 
bat Gott gepflanzt, die Cypreffe „ſteigt wie eine 
„Pyramide zu den Wolken, der größte Schmud , 

„den die Natur den Gegenden ſchenkte;“ 1) und fie 
ift die Blume des Feldes, womit die Natur dort 
Alles bedeckt hat, das Veilchen, die Maiblume, die 
fih unter den Züffen des MWanderers verliere. Es 
ift unreht, daß man bier den Zufammenhang durchs 
Kapitel trennte und die Blume Surons zur größs 
ten Prachtblume machte; fie ift, auch im Munbe 


1) &8 find dies Haffelgquifts Worte S. 32. 26, 
ber noch hinzuſezt, „daß man, da fie Eommers 
„und Winters dem Gefichte und Geruch fo an: 
„genehm find , in ihnen recht die grünenden Ge⸗ 
„beine der Zodten ſehe.“ Lauter Bilder alfo 
vom unfterblihden Immergrün in diefem_Tempel 
der Siebe. 
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Chriſti, das Bild der ſchoͤnen Niedrigkeit, der lieb⸗ 
lichen Demuth m). \ 


So nimmt auch ihr Geliebter dag Bild; aber 
er verwandeltd in Hoheit. „Lilie, — ja wie die 
‚tilie unter den Dornen, fo du unter den 
‚Mädchen.‘ Und fie, die abermals, wie cin Beils 
hen, fi dem Lobe verbirgt, gibis ihm mit MWucher 
zuruͤckk. Er wird ihe ein fchöner blühender Apfel- 
baum unter den milden Bäumen, (mit denen 
dort ebenfaus die Gegenden bededt find,) n) und 
das Bild wird ihr ein ganzer Traum ber Liebe. Da 
fit fie unter dem holden Baum und erquickt fich 
in feinem weiten Schatten , und droben lachen 
liebliche Früchte, Sie begehrt, genießt; wie füß 
dem Munde! wie kraftvoll! Sie ift nicht mehr un: 
ter dem Baume, fie ift entzudt in ein Haus des 
Weines 0). Der Baum, der über ihr webet, duͤnkt 





m) Matth. 6, 28. Alle Reifefchreiber melden, baß 
die fchönften Blumen, Zulpen, Anemonen dort 
wild wachſen und Thal und Feld und Buffe der 
Hügel zieren. ©. Haffelquift ©. 34. 220. 
DococtsSchreber Th 2. S. 8. Da nun 
Saron auf einer weiten Ebne lag, fo braucht 
man Feine weitere Erklärung .diefer lieblichen 
Zhalanemone. 

2) ©. Haffelquift, S. uk 

e) Die Worte: „er hat mich ins Haus des Weines 
gefuͤhrt!“ fangen hier offenbar keine Ezenen an, 
als ob fie kalt erzählte, wohin fie geführt würde, 
Sie ift ja noch im’ Kolgenden unter dem Apfel: 
baum und will mit Aepfeln, mit der Frucht ihres 


® 
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ihrem zunehmenden füffen Raufche Banier der Liebe, 
Sie ſchwimmet, fie ſchwindet im Meer feiner Kühle 


und 
— 


Geliebten, erquickt ſeyn. Es iſt derſelbe Ausruf, 
ber im erflen Liebe da war, „er hat mich in feine 
Kammer geführt,” wo fie auch nur in der Ents 
züdung war und fi) freute. Daß Salomo infons 
derheit ben Ausdruck: Haus des Weins für 
Drt ber Entzückung, ber Freude ges 
liebt Habe, fehen wir Sprüdw. 9, 5. wo bie 
Weisheit fogar in ihr Haus des Weins (hoch nicht 
in den Weinkeller) eintadet. Ueberhaupt ift aber 
bies fchöne Gemaͤhlde fo verungiert worden, daß 
ich nicht wüßte, wo anfangen oder aufhoͤren, 
wenn i widerlegen wollte. Er fol fie in ben 
Weinkeller führen. wo das Aufhängezeichen, das 
Schild am Wirthshaufe, ber biete Amor tft, wo 
fie fih mit vollen Flaſchen fättigt und no mehr 
will und endlich auf Aepfeln fhläft — O Sitten ! 
o Sitten Morgenlandes! o Zucht! o Liebe! Kann⸗ 
ten die Morgenlaͤnder den fleiſchigten Amor? mahl⸗ 
ten fie ihn an die Fenſter? die Jungfrauen, lieb⸗ 
ten fie ſolche Haͤuſer * und führte fie ihr Liebha⸗ 
ber hinein? und wird ein Lied der Liebe, wie das 
unfrige, fo etwas fingen? Auch die ſchoͤne Erklaͤ⸗ 
tung: oppugnat me (quasipugnis) sub vexillo 
amoris ift dem Zerte ganz fremde. Das Pas 
nier der Liebe ift'nihts, ale das Bitd des 
Baumes, fo wie die Morgenländer Yanter von 
jedem hohen webenden Zeichen fagen, unb ja auch 
in biefem Buche da8 Panier fo oft vorkommt. 
Die Liebe iſt Kein perfonifizirtes Abftrakftum , 
fons 
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und Entzädung: bie fuͤße Frucht ihres Geliebten, 
Apfel und Weinhülle, duͤnkt ihr Eins; „o labt 
„mich mit dem Weine! o ſtärkt mich mit den 
„Aepfeln! denn ich bin Frank für Liebe.“ Sie 
finkt, und was bisher Bild des Baumes war, wird - 
im Traume in Wirklichkeit und Perfon verwandeltz 


„Seine Linke 

„Mir unterm Haupt: 
„Seine Rechte 
„umfaßt mid.’ 


Ganft zerrinnen ihre Sinnen unter dem weben⸗ 
den Baum dm Schooſſe ber Natur, Unſchulb 
und Liebe. 





fondeen der Winfalt der Belt gemäß wirb es, 
ſelbſt in biefem Bude, fo oft mit dem geliebten. 
Gegenftande felbft verwechfelt. Alſo find auch 
die Weinflafchen B. 5. was fie find, und bürfen 
Seine arabifche Wurzeiträuter werben. Das fols 
gende Komma erklärt fie ſogleich, durch Acpfel: 
d. i. die Frucht vom Bilde ihres Geliebten. 
Wüßten wir genau, von weicher Zrucht die Rede 
iſt, fo würden wir auch vielleicht in der Geſtalt 
die Webereinfiimmung fehen. Kurz, fie will nue 
durch ihren Beliebten erquickt ſeyn: fie ruft: 
feüget, halter, d. i. ftärkt, labt mid, daß 
ih nicht ſinke; nicht, bettet mich auf Weinfla⸗ 
Ten , Xepfel und arabifhe Kräuter. — Verfehlt 
man den Kortgang ber Phantafie, fo ift das 
„ Säffe des ganzen Wildes verloren. 


Herders Werfes. Bel. u. Theol. VII. B 
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ihrem zunehmenden füffen Raufche Banier der Liebe. 
Sie ſchwimmet, fie ſchwindet im Meer feiner Kühle 


und 
up 


Geliebten, erquickt feyn. Es iſt derſelbe Ausruf, 
her im erſten Liede da war, „er hat mich in feine 
Kammer geführt,” wo fie auch nur in der Ents 
zuͤckung war und ſich freute, Daß Salomo infons 
derheit ben Ausdruck: Haus des Weins für 
Drt der Entzüctung, ber Freude ge 
liebt Habe, fehen wir Sprüdw. 9, 5. wo bie 
Weisheit fogar in ihr Haus des Weins (hoch nicht 
in den WeinkellerYy eintadet. Ueberhaupt ift aber 
dies fhöne Gemaͤhlde fo verungiert worden, daß 
ih nicht wüßte, wo Anfangen oder aufhören, 
wenn i widerlegen wollte. Er foll fie in den 
Weinkeller führen. wo bad Aufhängezeihen, das 
Schilid am Wirthshauſe, der dicke Amor iſt, wo 
fie fig mit vollen Flaſchen fättigt und noch mehr 
will und endlich auf Xepfeln ſchlaͤft — O Sitten ! 
o Sitten Morgenlandes! o Zucht! o Liebe! Kanns 
ten bie Morgenländer den fleifhigten Amor ? mahls 
ten fie ihn an die Kenfter ? die Zungfrauen, liebs 
ten fie ſoiche Häufer * und führte fie ihr Liebha⸗ 
ber hinein? und wird ein Lied der Liebe, wie das 
unfrige, fo etwas fingen? Auch die ſchoͤne Erkiäs 
tung: oppugnat me (quasipugnis) sub vexillo 
amoris {ft bem ZTerte ganz fremde. Das Pas 
nier der Liebe ift'nichts, als das Bild des 
Baumes, fo wie die Morgenländer Yanter von 
‘jedem hohen webenven Zeichen fagen, unb ja auch 
in diefem Buche dag Panier fo oft vorfommt. 
Die Liebe iſt kein perfonifizietes Abſtraktum, 
fons 
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md Entzädung: bie füße Frucht ihres Gelichten, 
Ayfel und Weinhülle, duͤnkt ihr Eins; „o labt 
‚mich mit dem Weine! o flärkt mich mit den 
„Aepfeln! denn ich bin frank für Liebe.’ Sie 
fine, und was bisher Bild des Baums war, wird - 
is Traume in Wirklichkeit und Perfon verwandelts 


„Seine Linke 

„Mir unterm Haupt: 
„Seine Rechte 
„umfaßt mic.’ 


Sanft zerrinnen ihre Sinnen unter dem weben⸗ 
den Baum dm Schoofſe ber Natur, Unſchulb 
und Liebe. ' 





fondeen ber Einfalt der Zelt gemäß wirb es, 
ſelbſt in biefem Buche, fo oft mit dem geliebten 
Gegenftande felbft verwechſelt. Alſo find auch 
die Weinflafchen B. 5. was fie find, und bürfen 
keine arabiſche MWurgelfräuter werben. Das fols 
gende Komma erklärt fie ſogleich, durch Acpfel: 
d. 1. die Frucht vom Wilde ihres Geliebten. 
Buͤßten wir genau, von weicher Frucht die Rede 
ik,‘ fo wurden wir auch vielleicht in der Geſtalt 
die Webereinflimmung ſehen. Kurz, fie will nur 
dur ihren Geliebten erquidt feyn: fie ruft: 
ftüäget, haltet, d, i. flärkt, labt mi, daß 
ich nicht ſinke; nicht, bettet mich auf Weinfla⸗ 
fen, Aepfel und arabifche Kräuter, — Verſehlt 
man ben Fortgang ber Phantaſie, fo iſt das 
u Säffe des ganzen Bildes verloren. 
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Und ihr Geliebter fingt das ſuͤſſe Schlummer- 
lied, bey dem gleichſam die ganze Natur feiert. 
Das fluͤchtige Reh, die leife Hindin fchweben vors 
über ımd fcheuen fi zu rauſchen; „ihr Töchter 
Jeruſalems, Gefpielinnen, folget dem Beiſpiel, 
wedt fie nicht , regt fie nicht, bis fie ſelbſt er- 
wacht.“ Sie ſchlaͤft im füffeften Genuffe, dem 
Traum ber Liebe. Der Augenbiid iſt fo ſchoͤn, 
daß noch am Ende des Buchs diefer Apfelbaum 
vorfommen wird „ ald ein Andenken der fchönften 
Jugend, den bamals gemachten Bund auf immer 
zu veften. 

O ihe Bräute jugendlicher Unfhuld, Liebe und 
„Freude, kennet ihr etwas ſuͤßers, als die Zeit, ta 
euer Seliebter euch alles war, und Alles in Hoffs 
nung, in Ahndung ungefühlter Freuden? Zräumt 
ihn lange, den feligen Traum Adams und Eva's 
im Paradiefe: umarmet den Geliebten Baum und 
labt euch, und fehet in ihm das Panter ber Liebe 
weben. Noch tft euch die ganze Natur Brautbett: 
alles Grünende euer Haus, alles Himmelanftei- 
- gende euer Portal, eure Krone. Konnte Gott dem 
Adam im Paradiefe mehr geben, als diefen Traum 
zufünftiger Sreuden ? und wo er lebet, iſt Para= 
dies: das Mädchen, das ihn träumt, fchlummert 
in Unfhuld. Schont fie, Serufalems Toͤchter, 
wecket fie nicht: fie fehläft noch als Königin der _ 
Natur, auch das wilde Reh hat vor ihr Ehrfurcht. 
Der Rauſch ihrer Freude ift Hoffnung ! ihr Panier 
ift die Liebe ! 


%* 
X “ 


. Stimme meines Lieben! 
Siehe, er kommt! 
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Gpringt über die Berge, 
Huͤpft über die Hügel. 

Wie ein Reh ift mein Lieber, 
Bie ein fluͤchtiger Hirſch. 


Siehe, da ſteht er ſchon 
Dahinter der Wand, 
Schaut durchs Gelaͤnder, 
Blinket durchs Gitter. 

Er ſpricht mein Eicher, 
Gr ſpricht gu mir: 

Steh auf, meine Liebe, 
GSteh auf, meine Schöne, 
Komm! — 


Denn fiehe, ber Winter tft über, 
Der Regen ift über, vorüber! 

Dan fieht ſchon Blumen am Boden, 
Die Zeit des Befanges ift da, 

Man bört die Stimme 

Der Zurteltaube 

Auf unfrer tur. 


Der Feigenbaum hat feine eigen 
Mir Suͤſſe gewürzt. 
Des BWeinſtocks junge Zrauben 
Duften fen. 

Steh auf, meine Liebe, 

Steh auf, meine Schöne, 
Komm 


Mein Täubchen in den Spalten des Zelfen , 
In den hohlen Kluͤften der Steige, 
Laß fchn mich deine Geſtalt, 

Ba 
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Saß deine Stimme mich Hören, 
Denn deine Stimme ift lieblich, 
Denn deine Geſtalt ift fchön. 


Daß dieß Stuͤck mit dem vorigen nicht zuſammen⸗ 
hänge, fiehet ein jeder. Dort entichlief das Maͤd⸗ 
chen unter dem Apfelbaum, im XZraume des Bes 
liebten, der ihr ein Schlummerlieb fang. Hier ift 
es entfernt, lange entfernt geweſen: fie bat die 
Regenzeit des Winters, wie ein eingefchloffenes 
Zäubchen in den Felſenrizen, zugebracht; jetzt era 
veckt fie, nicht Frühling, nicht Lerche, fonbern 
Stimme des Geltebten, der fernher kommt und 
ihr Frühling und Kreude bringet. 


Bon ferne Fennt fie feine Stimme und er 
is. Er hüpft, er fpringt über die Fleinen 
Berge , von denen Paläftina voll ift, ein hüpfen- 
der Hirſch, ein fpringendes Reh. Da flieht „er 
{on hinter der grünen Wand, blidt durchs 
Geländer , blinkt, wie eine ausbrechende Blume, 
durchs Gegitter, nun fpricht er, nun fingt er, 
horch! Alles, was Frühling und Liebe, Garten und 
Morgen geben kann, iſt in dem Liedes der liedko⸗ 
fende Ton des Originals aber ift unlberfezbar. 


Er zuft fein Tänbchen aus ber Felshöhle 
und lockt fie mit allem Belz und Schmude bes 
Fruͤhlings. Altes ift ba, mur fie fehlt; auch das 
Zurteltänbchen,, ihre Geſpielin. Alles dufte, 
bluͤhe, finges nur ihre Stimme und fchöne Ge- 
Kalt fehlen. — — Und fie läßt fie noch ſchweigen, 
das Taͤubchen antwortet nicht. Es ift offenbar ein 
einzelnes abgebrochenes Stuͤck, der erfte Früblings- 
beſuch der Liebe — | 


ı 
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Und in Drient, mo auf Ginmal Frauͤchling 
wird p) wo, wenn bie Regenzeit vorüber iR, bie 
Natur erwacht und oft an Einem Morgen ploͤtzlich 
eine gang andre Welt zeiget, iſt Zug vor Zug 
Wahrheit. — Eben fo das Folgende : 


Faht uns die Küche, 
Die Heinen Fuͤchſe, 

Die MBeinbergsverderber, 
Der Weinberg Inofpt. 


x 


Es hängt weder mit dem Vorigen, noch mit bem 
Folgenden zufammen: es iſt ein einzelnes Scheuch⸗ 
lied , wie man ja Jagd » nnd Erntes Kriegs= und 
Fiſcherlieder bat; dem Gcäferleben des Drients 
war dies Scheuchlied wider die fogenannten Dibs 
oder Jackals q) noͤthig. Bekanntlich find Dies 
Beine Fuüchſe, dunkler als diefe, die in Drient in 
Heerden geben, alle Nacht um Gärten und Käufer 
beifern und den rüchten, infonderheit dem Meine, 
ſehr fhäblih find. Der Sammlier ſezte bas Lieb 
bieher , ohne Zweifel, weil im Voxigen die Jahre 
zeit, zu dee auch knoſpende Weinberge gehören , 
als blüͤhend befchrieben ward. Das ift nun bie 
Zeit des Geſchäfts in dieſem Liede, wie im fole 
genden „ das eben fo einzeln da fichet: 


p) ©. Haffelguift &. 261. „Die neuen Blat⸗ 
ter breiden hervor, che die alten abgefallen 
„And, bie mehrefien Bäume haben daher Leine 
‚„Laublnofpen.’ 


4) S. Shams Reifen, ©. 158. 


s 
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. Mein Lieber iſt mein, 
Und ich bin fein. 
Er weidet in Blumen, 
Bis der Tag ſich kuͤhlt, 
und die Schatten fliehen. 
Kehr tım denn, o Lieber, 
Sey wie ein Reh, 
Wie ein flühtiger Hirſch, 
Ueber die Berge, 
Die jegt ung trennen. — — 


Ihr Beliebter ift im Gerchäft feines Weidens. Er 
weidee unter Blumen, mit denen dort Thal unb 
Höhen bedeckt find. Bern von ihr; aber er wirb 
wieder kommen, mit der Kühle des Tages, 
mit den Fängern Schatten ; wird wie ein Hirfch 
fpringen über die Berger), die jetzt fie trennen. 
Das Lieb iſt unfhuldig und ſuͤß; es verfinge ihre 
die Zeit der Einſamkeit und ber Entfernung, bie 
fange ſchwuͤle Tagesftunde mit dem Andenken ihres 
Lieben. — Und nun if Morgen, Tag, Abend 
gefeiert; bier kommt ein duͤſtrer Nachtgefang , 
eben fo ſchoͤn und einzeln. 

In meinem Bette ſuchte ich, 

Die lange Racht, 





r) „Die ganze bortige Gegend {fl von Berg und 
„Huͤgeln vol, Kaum ift ein Schritt zwifchen 
„innen. Es gebt immer hinauf und hinab.’ 
©. Haffelguift ©. 45. 1h1. 148. Mel 
ein Wild gibt das, vom Tpringenden Hirſch, vom 

_ Häpfenden Reh! Auch das Weiden unter Blumen 
ift Wahrheit, (f. Anmerlungm) unb keine Bid. 
tung der Bier halben, 
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Den meine Seele Kebet — 
Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht. 


Ich will aufſtehn nun, 

Die Stadt umgehn, 

In den Straſſen, 

In den Gaſſen, 

Und ſuchen ihn, 

Den meine Seele liebet; 

Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht. 


Mich fanden die Waͤchter, 
Die die Stadt umgehn: 
„Den meine Seele liebet, 
„Sahet ihr ihn?“ 


Ein wenig welter, ihnen voruͤber, 
Da fand ich ihn, den meine Seele liebt. 


Ich hab' ihn und will ihn nicht laſſen, 
Bis daß ich ihn fuͤhre 

Ins Haus meiner Mutter, 

In meiner Gebährerin Kammer. — — 


Siehe einen Nacht⸗ und Klagegeſang voll Eins 
falt, Handlung , Schmerz und Freude. Welch ein 
Tappen und Suchen in der Finfterniß durch Näch- 
te und Nachtzeiten! Sie fährt in Träumen auf, 
findet ihn nicht ; fie erträgts nicht, muß aufitehn, 
wandern duch Gaſſen und Straffen, und findet 
ihn nie. Die Wächter der Stadt, das fchnelle 
Tragen, das Worlbergehn ohne Antwort zu erwars 
tm, find fo ängftlih 5; — — und da hatı fie ihn 
endlich und mill ihn nicht laſſen. Der Mutter 
Haus, ber Mutter Kammer fol ihre Beute feſt⸗ 
halten und ihr nächtliches Suchen frönen m — 


⸗ 
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Abermals welche jungfraͤuliche Szene! In ber 
Mutter Kammer iſts, wo fie ihn binführet, wo 
fie in Traͤumen ihn fuchte, ben fie unter dem 
Schleier der Naht mit Angft und GEite fih ers 
warb — — fie will ihn halten und nimmer lafe 
fen. Iſt fie beffen nicht werth, diefe Liebe? Unb 
fiede, ber Geliebte fingt ihr das Schlummerlieb 
wieder : 


Ich befhwär? eu, Töchter Serufalem , 
Bey den Hinden, beym Rebe der Blur, 
Wenn Ihr fie weckt! 
Wenn ihr fie regt! 

Meine Liebe, 
Bis ihr es ſelbſt gefällt) 


Das Lied ſtehet bier nicht fo gut, wie zum erſten⸗ 
male, ba in ber Kammer ihree Mutter iwohl we⸗ 
ber Hinden noch Rebe, noch Töchter Jeruſalems 
find, fie'zu flörene),. Ohne Zweifel ſetzte «6 der 
Sammler ber, weil es Nacht iſt, und weil er ihr 
nächtliches Suchen und Streben jest mit füffee 
Ruhe Erönen wollte. — — 





8) Ich glaubte nicht, zu diefem Schlummerliche und 
sum Sechwur bey ben Reben auf dem Felde eine 
Erlaͤuterungsnote nöthig gu haben. Da ich aber 
fehe, daß ein neuer Ausleger, uns am Hohen⸗ 
liede eben Geſchmack zu ehren, bie Worte fo 
auslegt: „Eure Reben, ihr Töchter Serufas 
„tem, mit denen ihr, wie die unfern mit Huͤnd⸗ 
„chen, fplelt, ſollen euch flerben, wenn ihr fie 
ngpedt —“ fo muß ih, nicht um ber Reben 
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Hab da es einmal Nacht it, laͤßt ee noch 
mehr ſolche einzelne Nachtſtuͤcke folgen, bie nice 
mehe zuſammenhaͤngen, als eine Reihe ſchoͤner 
Perlen auf eine Schnur gefaffet : 


Pe Ze" 


Wer iſt, die bort 
Aus der Buͤſten ſteigt 3 





and Bündchen, um des gefunden Berſtandes wils 
Ien muß ich zufen: Nein! Wenn Orpheus in ber 
Hölle den Pluto beſchwoͤrt 


by the streams, that ever Row , 
by the fragrant winds, that blow 
. o’er tb’ Elysians Bowr's on 


will er bonn, daß bie streamn nicht mehr firde 
men und die winds nicht mehr hlafen bie happy 
souls nit mehr in Elyſium wohnen ober gar 
fterben ſollen? Iſte nicht offenbar: fo wahr fie 
fiieffen, fo wahr fie wehn, fo wahr bie 
Rehchen auf dem Felde fchlüpfen, ihr vorbeie 
ſchluͤpfen wie Lüftchen der Flur, und fie nicht 
flären s fo wahr — Kurz e8 iſt ein Schaͤſerſchwur, 
wie ja jeder Stand und jede Nation bey ihren 
Segenſtaͤnden, und zwar den theuerfien und lich« 
lichſten ſchwoͤret. Nun haben die Morgenländer 
zu Schäfergleichniffen nichts Lieber, als das Reh⸗ 
den — und iſts hier nicht offenbar Reh bes 
Feldes, nicht das Reh in der Stadt Jeruſa⸗ 
lem, „mit dem bie Hausjungfern, wie bie Unfre 
„mit Händchen, gefpielt Haben —“ S. zu biefer 
und zur Weintellernote Michael. not. 127. ad 
Lowtb. p. m. 596. 
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Wie Eiulen Rauch, 
Wie Duft von Morthen und Weihrauch, 
und koͤſtlicher Würze Duft. 


Wir werden den Anfang dieſes Fragmente noch 
oͤfter ſehen; es iſt ohne Zweifel ein gewöhnlicher 
Liederanfang und Eingang einer neuen Gene in 
Drient getvefen , wie jede Nation und Sprade ders 
gleichen hat. Hier ſteht etwas auf aus der Wuͤſte, 
ſchlank und licht mie eine Säule Rauch, duftend 
wie Myrrhen und koͤſtlicher Weihrauch; es ift ben 
Morgenländern gewöhnlich, fo die Erſcheinung bes 
Mädchens in Nacht und Dämmerung zu mahlen. 
Der zarte lange Wuchs ihrer Glieder wird bie 
Mauchfäufes "von Salben und Weihrauh muß bey 
ipnen Schönheit und Liebe duften. 


Siehe das Bett, Salomo’s Bett! 
Sechzig Maͤchtige ſtehn umher 
Aus den Maͤchtigen Ifrael. 

Sie alle die Hand am Schwert, 
Alle Krieges gelehrt 

Jeder an der Huͤfte ſein Schwert, 
Fuͤrm Graun der Nacht, 


WEin Prachtbett machte ber Koͤnig Salomo ſich, 
Aus Cedern vom Libanon, 
Die Säulen macht' er von Silber, 
Den Himmel von Gold, . 
Die Dede von Yurpur, 
Die Mitte gepolftert mit Liebe, 
Kür die Töchter Jeruſalems. / 
Gehet hinaus und ſchauet ihn an, 
Ihr Töchter Zions, den König 
Salomoz 
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In der Krone, womit ihn feine Mutter gekroͤnt, 
Am Zage feiner Verlobung, 
Am Zage ber Freude feines „Hergens. 


Ohne Zweifel gaben bie vorigen Nachtfzenen Anlaß, 


daß der prächtige Geſang, der au mit Nacht und - - 


Schreden anfängt, jegt folget; aber in wie fon 
derbarer Verbindung | 


Das Lied Hat drey Strophen, wovon bie bei⸗ 
den erften in ihrem Ausgange offenbar zu einander 
paſſen. Das erfte Bert iſt fo furchtbar ‚um dei 
Grauens willen der Nacht,“ das zweite praͤchtig 
‚nm der Töchter willen Jeruſalems/“ das britte 
vollendet des Könige Pracht und Herzensfteude. 


Ward je eine Vermaͤhlung würbiger befungen# 
Der Sefang fteigt vom Bett bes Helden zum Bet⸗ 
te ber Liebe , von ihm zur Krone der Hochzeit und 
Herzensfreude. In jenem ift der König nur furcht⸗ 
bar, im zweiten beneidet und prächtig, in ber 
beitten gelebt und ſelig. Das erſte fhmüden Hel⸗ 
den, daB zweite Buhlerinnen, das dritte Mutter 
und die ewige Freundin. Der Brautkranz feiner 
Mutter geht dem Könige ‚uber Heldenruhm und 
Koͤnigsktone. — — 


Die Vermaͤhlte erſcheint hier nicht: fie prau⸗ 
get auf keinem Throne. So ſgleich aber folgt, wie 
fie e6 verdiene, ihr Lob, nicht buch Pracht, Gold 
und Reichthum, fondern durch Schönheit: Won num ' 
an werden die Schilderungen kuͤhner, benn es lies 
ben ſich zwey von der. Mutter Vermaͤhlte: 

.D ſchoͤn biſt du, meine Liebe, ° 
D du bift ſchoͤn. 
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Deine Augen Taͤubchen, 
X Am Lockenhaar. 


Dein Baar iſt wie bie Gemſenheerde; 
Die weidet vom Silead, 


Die Zähne wie bie Laͤmmerheerde, 
Die nengefchoren aus der Duelle ſteigt, 
Die alle Zwillinge tragen, 

u und Teines derfeiben fehlt, 


1 


R wie ein Purpurfaden deine ippen, 
und deine Rede ſuͤß. 


‚Wie ein aufgerizter Apfel beine Wangen 
Am Lockenhaar. 


Dein Hals, wie Davids Thurm, 
Gebauet zur Waffenburg. 


Tauſend Schilde hangen AR ihm, 
Lauter Schilde der Helden. 

Die zwo VBruͤſte bein, 

Wie zwo Zwillingsrehchen, 

Die unter Lilien weiden. — — 


‘Und weiter laͤſſet ihn die beſcheidene ſchamhafte 
Braut nicht ſinken. Sie unterbticht feine entzuͤck⸗ 
te Beſchreibung 
„Bis ber Tag ſich kühle, 
Und die Schatten fliehn, 
Will ich dort zum Myrrhenberge, 
Au den Beihrauchhuͤgeln gehn.“ 
Und dee eben fo beſcheidne Liebhaber, ber ihre 
Schaam ehret und fogleih fühlt, warum fie feinem 
Lobe entrinnen wollte, fährt nachgedend fort: 
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Gang bift du ſchoͤn, o Liebe, 

Kein Lade) iſt an bir, 

Mit mir vom Libanon, 0 Braut, 

Bom Libanon wirft du kommen mit mir, 
Wirt von ber Höh Amana fehn, 

Bon Genir, Hermon weit umher, 

Bon den Wohnungen ber Ebwen, 

Won den Bergen ber Parden — 


Du beherzeſt mich, o meine Schweſter Weaut 
Du beherzeſt mich mit Einem beiner Blicke, 


Mit Einer Ketten an deinem Halſe. 


wie fü ift deine Eiche, 

Du meine Schwefter Braut! 

te füffer ift deine Eiche denn Wein 
Der Duft von beinen Galben 

Als aller Duft! 


Honig triefen deine Lippen, o Braut! 
Milch und Honig iſt unter deiner Zunge, 
Der Duft von beinen Kleidern, 

Wie Eibanons Duft. 


Ein Heiliger Barte bift du, meine Schweſter 
Braut, 

Gin heiliger Ober, ein verfiegelter Brunn, | 

Deine Gewähf ein Aepfelparadies — 

Mit aller koͤſtlichen Frucht. 


Nardus und Krokus, 
Eimmet und Kanna, 
Beihrauch allerley Art. 

Aloe und Myrrthen, 

Mit allen trefflichen Wärzen, 


- 
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Ein Brunn der Bärten, ‘ 
Ein Quell lebendiger Waſſen 
Die rinnen von Libanon — 


Erhebe di, Nord | 
_ und Suͤdwind, komm, 
Durchweh meinen Garten, 
Daß feine Wuͤrzen flieſſen. — — 


Die befcheidene Geliebte, abermals fein begeiftertes 
Lob zu enden, als ob fie es nicht verftünde, hält 
ihn beim Wort : 


So komme, mein Gellebter, 
‚ In feinen Garten 
Und effe feine Eöftliche Frucht. 


Und er, ihe abermals nachgebend: 


Ich kam in meinen Garten, 

D meine Schwefter Braut | 

ind brach von meinen Myrrhen 

Und meinen Wuͤrzen, 

Und aß von meinem Honig 

Und Hontgfeim, 

Und trant von meinem Weine 

und meiner Mid, 

Kun eſſet, meine Setichten, 

Und trinkt, und werdet teunten, ihr Licben — — 


&o endet dies unvergleichliche Stickwerk von Bucht, 
Einfalt, Liebe und Schönheit; gelaͤnge es mir, 
nur einige Hauptzuͤge davon im Geiſte Morgen» 
lands zu verfolgen ! 

Die Schilderung der Geftalt feiner Geliebten 
ift ganz in Bildern der Iebendigen Natur, aus der 
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wir fo fehe Kinggs find. Die meiften Gleichniſſe 
dieſer Att duͤnken uns daher unnatuͤrlich, morgen⸗ 
laͤndiſch nnd uͤbertrieben; da in, Orient hingegen 
fie beinah heſtimmte Sprache fi ind, und daher auch 
in dieſem Liede allemal wieder kommen, wenn der 
Theil menſchlicher Schoͤnheit, den ſie abbilden, ge⸗ 
nannt wird. So ſind die Augen mehr als einmal 
blöde Täubchen, die hinter der vollen ſchoͤnen 
Locke hervorblicken; das Haar mehr als einmal 
die Gemſen⸗, die Zähne mehr als einmal die 
Lämmerheerde; Natur und Wahrheit liege in den 
Bildern! — Kann das zarte Haar, auch in feis 
nem Herabflieſſen, im Sau feiner ſchoͤnen Locke, 
lieblicher geſchildert werben, als im Bilde jener 
glänzenden Heerde, die weidend bie und da, und 
wie in Flechten und Locken den ſchoͤnen Gilead hin⸗ 
abſtroͤmet? Die Fuͤlle, die Weiſſe, die ununter⸗ 
brochene Reihe, die Geſundheit und Wohlgeſtalt 
der Zähnet), kann fie ein beſſer Bild in der le⸗ 
bendigen Natur finden als von der Heerde neuges 
ſchorner, neugewafchener Laͤmmer, wo jede Mutter 





t) Da die Morgenländer fo ſehr Reinigkeit des 
Mundes und gefunden Athem lieben; fo ift audh 
deswegen für die Zähne kein beffer Bild, ale die 
neugefchorne Heerde. Was die Dollmetſch⸗ 
ung eines neuen Auslegers fagen wolle, daß die 
Schaafe aus det Quelle fommen und prohibitae 
potu find, verftehe ich nit. Man muß aud 
nit fragen: gibts eine Heerde ganz gleicher 
Schaafe, die alle Zwillinge tragen u. dgl. Es 
gibt ſolche — hier im Wunde der Geliebten. 


— — — — 
, ” 
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Zwillinge trägt, und keine fehlt, Feiner e8 man⸗ 
geft? Wer nennet mir ein ſchoͤner Bin zarter Lip⸗ 
ven, als den Purpurfaden, der ſuͤſſe Rede wie 
Gefang der Liebe haut ? und ein füfferes Bild der 
zarten erroͤthenden Wange, als ben Milk» und 
Blurfaft des aufgeriffenen Granatafels? Der 
Hals, mit Davids Thurme verglichen , ift oft bes 
lacht worden; ih weiß aber nicht, was bier im 
Punkte der Wergleihung treffender ſeyn koͤnne? 
Feſt und rund und fhön und geziert ſteht er über 
der Bruft der Eöniglihen Braut da ; auch an ihm, 
wie an der flolsen Davidsveſte, hängt glänzende 
Siegsbeute, die einft ein Helb trug, und übers 
wunden freiwillig bahinzollte, das prangende Hals⸗ 
gefhmeide. So gehet es fort mit den Bildern 
dis auf die Zwillingsrehchen, die unter dem 
Lilien mweidenu); fo lange Natur Natur ift, 
wird man aus der Schäferwelt und Gegend keine 
reizendere, lebendigere Bilder finden. 

Dies war die Beſchreibung ihrer Wohlgeſtalt 


und Schönheit. Da aber die fittfame Braut abe - 


brach und Fein weiteres Detail wollte, und ber 

ihr nacgebende Bräutigam alles Uebrige in zwey 

Zügen zufammennabm, „„ganz bift du fchön, 

o Lichel an dir iſt Fein Tadel,’ und doch 

nicht 

u) Bey ben Morgenlaͤndern iſt die Gazelle ein Bilb 

alles Zarten, GSchüchternen und Lieben. ©. 

Bochart. Hieros. P. I. p. 899. Haffelquift 

©. 56. dArvieurx, Shaw: mn. a. Welch ein 

treffendes Bild des Schuͤchternen, Leife » und 
GStillſchweigenden hier I 


— — — 
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nicht abbrechen konnte; weich andre noch entzuͤckte⸗ 
te Schilderung macht er jetzt, nicht von ihrer 
Schoͤnheit, Dip. von ihrem Reiz, von ihrem 
Reiz in Liebe Freundſchaft. Ihre Kleider 
duften, ihre Lippen triefen Honig, Milch und’ Ho⸗ 
nig unter ihrer Zunge, der ganze Libanon in ih⸗ 
rm Gewande. Quell, Garte, ein Paradies von 
Blumen, MWürzen, Erquidungen, Labungen, 
Fruͤchten — nichts thut ihm Gnuͤge, die Entzuͤck⸗ 
ung zu befchreiben ; die ihm ihre Kiche gewährt. 





Er (hwimmet und ſchwebt gleihfam auf allen den 


Düften und Blumm ; Quellen und Kühlungen, 
die er nennet , und bat fich felbft nach nichts ges 
fügt. Er befichlt dem Nord und Shd aufzuftchen 
and feinen Garten zu durchregen, daß die Wärzen 
flieſſen, daß er noch begeifterter fpreche. Welch ein 
pindarifcher Schwung auf den Slügeln der Natur, 
ber Regung und Liebel nur muß mañn freilich in 
Morgehlande die Bilder fehen. Was ift ihmen dort 
eine lebendige Quelle, ein friſcher Strom! wie 
heuer ein reiner verfiegelter x) Que, tind ein 
— — 


x) Den verfchleffenen Garten Salomons hat Haß 
Tetquift, (©. 167.) den vesfiegelten Brunnen 
Salomos Pocod; (Th: 2. ©: 63:) und die vers 
fiegelte Waflerquelle, dArv ieur (&b. 2. ©, 
igꝗu.) geſucht, und wie «8 recht war, auch wirk⸗ 
iich gefunden Ed wäre Hut, wenn noch eine 
Geſandtſchaft ausgefhidt mürde, bie beiden 
Rehchen und den zunden Becher und den Welzens 
haufen Salcmons zu Juden ; fie würben es gleiche 
falls finden, 

Heners Werte z. Kit. ıl, Tool, VIE, & 


— 
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Varadies voll Düfte und Würze, ein heiliger 
verfchloffener Sarte! Ihnen wghat Eden noch auf 
den Spuren, der Garte verlor Piebe — — 


Und zugleich ift alles fo beiffinmt, fo oͤrtlich. 
Silead ift noch bis auf den heutigen Tag ber 
la chende Berg vol weidender Heerden aller Art 
und gleihfam vol regen Lebens y) Libanon nod 
bis jegt die Höhe vol Cederduft, weiter Ausficht, 
infonderheit nah Damaskus hinabz), vol Mil« 
des und frifcher Kräuter, das Vaterland ber Stroͤ⸗ 
me und Quellen. Da nun die ganze Stelle „komm 
„herab mit mir vom Libanon ‚’/ bis zu ber 
„du baft mich beberst gemacht, o Schweſter,““ 
fo misbeutet und übel verfianden worden, fo fey 
mie ein Wort näherer Entwicklung vergönnet. 


Die Braut iſt nicht auf Libanon, ale ob er 
fe von der Schneehöhe mit feiner Stimme , wie 
ein Kind, herunter ziefe, benn fie iſt bey ihm, 
und mas follte fie bey Pardern und Löminnen 
Thaffen? Er finget fie. ja, und fie unterbrach ihr 
eben. Da fie ihn nun aber mit einem Luflgange 
in den Myrrhenhain, in ein duftendes Schatten 
wäldchen unterbrach, und ber Liebhaber fie im Lobe 
und Lieben nicht Laffen wollte: fo fpriht er: „Mit 
‚mie, meine Liebe, mit mir! willſt du luſt⸗ 








VY dArvieunx Th. =. ©. 638. 

2) dArvieux Th. a. ©. 325. u. f. Pocock Th. 
2. S. 162. Amana und Senir find die ſchoͤnſten 
Seiten und Proſpekte den Libanon hinunter. 
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„wandeln, meine Liebe, da ſind andre Gegenden, 
„andte Ausſichten. Vom Libanon herab will ich 
„dich führen, von feiner Höh Amana und Senir 
„ſollt du blicken: durch das Reich der Löwin⸗ 
‚men und Leoparden bin ich mächtig gnug, dich 
„zu begleiten. Denn du machft mich ſtark: ein 
„Blick von dir macht beherzt, ein Wenden deis. 
„mer Halskette.” Und nun firömt ihe Lob un« 
tee dem Bilde Libanons und Gileads, des Gar⸗ 
tens und ber Würze, das, wie wir fehen, eben 
ihre unterbeechende Einfggache dem Liebling in den 
Mund legte. 


Und ſo Laffet und noch mit einem Worte bie 
fo derkannte und gemishandelte Einfprache der 
Sraut feiren. Schönheit und Reize find füßs 
aber eine Braut bee Unfchuld, Beſcheidenheit und 
Schamröthe fol man loben. Als ihe Liebhaber, 
ihr Bermählter, nur von ihren Bufen. ſprach, 
wandte fie ſichz es unterbtach ihn ihre Lippe von 
Milch und Honig Und der Liebling faͤhret nicht 
fort, nennet fie von jetzt an nur Schweſter/ wähle 
auch in feinee Entzüdung ‚nur Gleichniſſe vom 
berfchloffenent Quell, vom verfiegelten Garten, 
som beiligen, reinen Brunnen, als ob er mie 
jedem Wore iht Oht fehonen und bie Hofe ihrer 
Chambaftigkelt, die ſchoͤnſte Blume im Kranz ih⸗ 
tee Schönheit , feiren wollte. Und da er nochmals 
u lang’ auf den Düften ihrer Liebe ſchwebet, 
unterbricht fie ihn wieder, thut, als ob fie ihs 
nicht verfiche? Lader ihn in feinen Garten. Und 
er folgs ihr wieder, fprichts „das ſey's zwar nicht, 
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„vooßow er rede! den Garten habe et in allen 
feinen Reizen genoffen ‚’’ rufet aber feine Freunde 
und Geliebten in denfelben, fih mit ihm zu freu⸗ 
en, damit Er und Sie fih an ihrer Freude erlas 
ben. — Suͤſſer Streit der Liebe und Unfduld , 
bee männlichen Entzüdung und weiblihen Schams 
söthe ! fanft Gewebe, das die Hand des zatteftent 
Kuͤnſtlers ſpoͤnn und die Hand des Menfcenfreuns 
des in unfre Natur webte. Mit der Perle der 
Unfhuld , mit dee Rofe der Zucht iſt dem Braut⸗ 
ſchmuck feine befte Bier, dem Garten des heiligften 
Vergnügens die fchoͤnſte Blume geraubt, und dee 
heiterfte Quell truͤbe. — 


Und fiche, eben von der Stelle des Hohen⸗ 
Nedes, die fie fo zart feiert, hat man fie verjagen; 
bat Worte der Unfhuld zu fhändlihen Zweideutig⸗ 
Zeiten machen wollen , bie nach allen Zeugniffen, 
alt und neu, ber Orient gas nicht kennet a), gan 
nicht leidet, ſondern uns zweideutigen geſitteten 
Europaͤern als Schlamm und Schande ins Geſicht 
ſpeiet. Was wäre denn der Garte/ daran der 
Liebhaber fatt bat und feine Gefpielen dazu 
einladet ? was wäre er im Gefühl des eiferflchti= 
gen reinen Morgenländess? — — Dod warum 
verderben wie und die Szene ber Unfhuld mit Er⸗ 
innerungen ‚folder Art? Freunde und Gelichten 
baben fatt getrunken: der Bräutigam ſich fats ges 
kobet; es folgt abermals eine Nachtſzene. | 


Te | 


a) ©. d’Arvieur, Th. 2. ©, 163. 186. 26 
Imgleichen Niebuhr u a. 
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Könnte ich vom Haupt des Liebhabect einige 
Thautropfen als Xropfen der Vergeſſenheit auf 
meine Leſer fprengen, daß fie das trefliche Stuͤck 
ganz und allein und unvermengt mit vorigen Fam 
ben und Eindrüden fühlen! 


Ich ſchlafe und mein Herg wacht | 
Stimme meines Geliebten | 
. Er klopft! 


„Thu auf mir, meine Schweſter, meine 
Sreunbin, 

Mein Taͤubchen, meine Reine, 

Thu auf mir.’ 


„Mein Kleid iſt ausgezogen; 
Wie? fol ichs anziehn? 
Meine Fuͤſſe find gewaſchen; 
Eoll ich fie neu hefubeln 1 — 


Mein Lieber ftredte 
Die Hand durchs Gitter, 
Mein Innres bebte mir, 


Schnell ſtand ich auf, 
Zu thun ihm auf, dem Lieben. 


Meine Hände troffen Myrrhen, 
Meine Finger troffen Myrrhen, 
Die über den Riegel liefen. 


Auf that ich meinem Lieben! 
Hein Lieber war entwichen, 
Berſchwunden — — 
Meine Seele war mir entgangen , 
Da er zu mir ſprach — 
Ich fucht' ihn nun, u fand ihn nicht. 
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Ich rief ihn, aber Er 
Antmwortefe mir nicht. 


Mich fanden die Hüter, 

Die die Stadt umgehn. 

Sie ſchlugen mid, 

Sie verwundten mid, 

Sie raubten mir den Schleier, 

Die Huͤter der Mauern. 

Ich beſchwoͤr euch, Toͤchter Jeruſalems 
Wenn ihr ihn findet, 

Meinen Geliebten, 

Was wollt? ihr ihm fagen ? — 

Daß ich vor Liebe krank kin. 

„Was ift denn dein Getiebter vor Geliebten, 
Du Schoͤnſte der Weiber! 

Was iſt denn dein Geliebter vor Geliebten, 
Daß du uns fo beſchwurſt 2 


Mein Lieber iſt weiß und roth, 
Ein Panier aus zehnmal Tauſenden. 


Bein Haupt das feinſte Gold, 
Seine Loden raus, 


Und ſchwarz, wie ein Habe, 


Seine. Augen wie die Taͤubchen über Quellen, 
In Milch gebadet, 

In Fuͤlle ſchwimmend. 

Seine Wangen ſind wie Blumendeete, 

Wie Kaͤſtchen Würze. 


Beine Lippen Rofen, 

Sie triefen ſtroͤmende Myerrhe. 
Seine Hände güldne Cylinder, 
Boll Tyrkiſſe. 


o 
0) 
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Sein Bauch ein Iauteres Eifenbein, 
Mit Sapphieren bedeckt. 


Beine Schenkel Marmorfaͤulen, 
Gegruͤndet auf güldnem Fuß. 


Sein Anfehn wie der Kibanon, 
Srhaben wie ein Geberbaum. 


Sein Gaume Süßigkeiten, 
und ganz Gr Lieblichkeiten. 


Der ift mein Lieber , der iſt mein Freunb, 
Ihr Zöchter Jeruſalems. 


„Und wohin ging denn dein @elichter | 
Du Schoͤnſte er Weiber ! 

und wohin wandte ſich bein Geliebter? 
Wir wollen ihn fuchen mit dir.’ 


Mein Lieber ging in feinen Garten, 
3u feinen Blumenbeeten, 
Zu weibden in ben Gärten, 

3u fammien Rofen fid. 


Mein Lieber, ih bin fein, 
Mein Lieber, er ift mein, 
Der unter den Rofen weidet. — — 


So bricht das Stud ab, und ohne Zweifel finde 
auch fon mehrere Stüde, die dere Sammler an 
einander fügte, weil Gelegenheit und eine gute 
Zuge da war. Das wandernde Nachtmaͤdchen bes 
ſchwur die Töchter Jeruſalems, und da diefe ante 
worteten und nah dem Merkmal ihres Geliebten 
fragten , fo war jezt die befte Zeit , daß die Ängflie 
ge vor Liebe Kranke die, Geftalt ihres Liebhabers 
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mit einem Glanz und einer Sehnſucht auszeichnet , 
die faft die Nacht erleuchten. Und ba die Gefrag- 
ten weiter fragen und fie ihnen nichts weiter ans 
vertrauen will, fo kommt das Lied wieder unter 
die Schäfer « und Rofengefänge, wo fie bey Ger 
legenheit der Rofen ihr altes Bekenntniß der Liebe 
wieberholt und wie eine Nachtigall gleihfam mit 
diefem Schluß und Wiederhalle forteile. — — 
Auch muß ic abermals bemerden , wie verändert 
die Szene gegen der vorigen erfcheine. Dort war 
eine Königsvermählte, der Gilend und Hermon, 
bie Davidavefle und der ganze Libanon mit Löwen 
und Leoparden zu Gebot ftand. Alte Bilder waren 
in dieſer Fuͤlle, in dieſem Schweben — Ein Blick 
von ihr konnte Helden machen: die Goidkette ihres 
Halſes riß den Liebhaber mit ſich fort. ‚Hier ift 
ein Sandmädchen , die in ihrer Hätte, im Gatten, 
allein ſchlaͤft. Der Gefichte kommt zur fchlechten 
Thür ‚wa er am Riegel eingreifen fann und wie 
ein Schäfer die Thür feiner Geliebten ſalbet b). Er 
ift vol Thau und ohne Obdah, will eingelaffen 
ſeyn — ſie ſchlummert, ſpricht zwiſchen Schlaf 
p) Daß die Salben am Riegel der Thuͤr und nicht 
an ihren Fingern geweſen, fagt bie Urfärift 
beutlih; auch einige Weberfegungen haben es 
ſchon ſo ausgedruͤckt und verſtanden. Das Sal⸗ 
ben und Kraͤnzen der Thuͤr der Geliebten iſt eine 
aite Sitte der Gegenden; auch bey den Griechen 
gewoͤhnlich, von denen ſie ‚ wie mid duͤnkt, 
Guys noch jetzt anfuͤhrt. G. auch Leßings 

. Eclog. Salom. p. 90. | 
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und Wachen , wie ein armes, reines Landmaͤbchen. 
& ſteht fie auf, ſo ſucht fie, ſo ruft ſie, ſo be⸗ 
gegnen ihr die Waͤchter, ſo beſchwoͤrt ſie die Tg 
ter Jerufalems als eine Unbekannte, fo antworten 
ibr diefe; kurz, dies Niedrige, Gartın= und Rande 
mäßige ift die Seele dieſes vortreflichen Liedes. 
Erzet eine Königin im Goldſaal an die Stelle, 
und alles iſt verſchwunden — — 


Der Anfang des Stuͤcks hat einen fo auſſer⸗ 
prdentichen ſtillen Naturreitz, daß ich etwas bats 
über zu fagen verfiumme. Das Schlafen, ‚aber 
das Herz wacht‘! die Stimme des Geliebten, 
das Klopfen, die Namen, mit denen er fie ans 
zedet, die Beweggründe feiner flebenden Bitte: 
ihr Säumen, ihr Fändeln, dag mühfame Kleid, 
der reine Fuß — — und wie ge nun am Miegel 
fegt, fi ch ſelſt oͤffnen will; wie ſi e zuſammenfaͤhrt, 
aufſteht, eilt, oͤffnet, unvermuthet die Hand voll 
Morthen hat, bie Finger vol Salbe des fiillen 
Opfers feiner Liebe — — und Er hinweg if, 
nicht da iſt, nicht ſpricht , nicht antwortet: „Die 


Seele war mir entwichen, ich war ja auſſer ud 


nicht bey mir, daß ich ſchwieg, da er ſprach, daß 
ih traͤumte, da er klopfte — — Armes Maͤd⸗ 
hen !. du mußt dein Saͤumniß nun mit fpäter Reue, 
Wunden und Angft büffen, 


Wie fie nun umgeht] tie fie irret! naͤchtlich 
aͤngſtlich ſuchet und irret! bis an die Mauer ge⸗ 
raͤth und den Waͤchtern in die Hand faͤllt, die ſie 
als eine — behandlen, ſie verwunden, ihr den 
Schleier er Ehrbarkeit und jungfeäulichen Bier 
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rauben — und wie ſle, alles verſchmerzend, weiter 
eilt, die Toͤchter Jeruſalems beſchwoͤrt, ihm nur 
zu ſagen, ihm zu ſagen daß fie krank ſey von 
Liebe — — 


Und ba bie Töchter Jeruſalems flolz und praͤche 
tig nah Merkzeichen ihres Geliebten fragen ; welch 
ein Zeitpunkt zu feinem Lobe, zu Schilderung ſei⸗ 
ner Geftalt! - Fegt. unter dem Schleier” der Nacht, 
im Gefühl, ihn verfcherzt, ihn beleidigt zu haben; 
überdem aufgefobert, gereizt von diefen vornehmen 
Sproͤden, und endlich aus ber Fülle eines liches 
fiehen, verwundeten , Eranfen Herzens. Da firömt 
fein Lob: feine Geſtalt wird ein wahres Prachtbild, 
Koloffus von männlicher Würde, Glanz und Schöne 
beit. Sie fhildert ihn, nicht, mie er fie ſchildern 
wuͤrde: mehr feine Kleider als ihn; mehr feinen 
Anblid, ats feine Reize. Ehrfuercht und Zucht 
haben fo viel Theil an ihrem Gefange, als Schne 
fught und Liebe. Nur mieberhole ih, daß diefe 
Geſtalt mir zu ber Landſzene des Nachtgefanges 
abſtechend bünft: beides fheint nur vom Sammler. 
gebunden. Weiß und rotb ift ihr Geliebter, er⸗ 
kennbar unter zehntauſenden, als ob er unter 
ihnen Panier fhwänge Sein Haupt ift feines 
Bold : fie verliert gleihfam die Züge feines Ger 
fihts unter dem Schmude des Zurbans, ber ihn 
aufzeichnet und bey den Morgenländern überhaupt 
fo wie das Sinnbild männliher Würde, fo auch 
Unterfchied des Standes und der Ehre if. _ Seine 
Locke ift Fraus und rabenfchwarg: voll Stärke 
der Jugend und bes Charakters. Seine Augen 
werden als Täubchen ausgemahlet, wid fie bisher 
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noch nicht wurden, unb es ift offenbar, daß in 
der Vergleichung nicht von Augen der Zauben, 
fondirn von ihrem annzen Bilde die Rede fen, wie 
fie über der Quelle in Fülle fchwimmen nnd 
fich in Helle des Waſſers baden; fo beiebt, fo 
füwimmend und regevoll, fo vol Schüchternbeit 
und Unfchuld find diefe Augen. Uebergeht es nicht 
weit, mas bie fpätern Morgenländer duch dem . 
Bid dee Gazelle. fagen? Seine Wangen find 
aufſteigende Blumengeländer und (menn mir dee 
Ausdrud erlaubt ift) Apothekerbuͤchschen voll köſt⸗ 
licher Würze? Und feine Hände goldne Cylinder co) 
mit Ringen und Armſchmuck umfaſſet. Und ſein 
Bauch zartes Elfenbein , mit Sapphieren geziert 
im Guͤrtel und Dolchſchmuck. Und ſeine Schenkel 
Marmorſäulen, auf goldnem Fuß — wo aber: 
mals Staͤrke und Veſtigkeit mit Schmuck und 
Pracht nach morgenlaͤndiſcher Weiſe Eins wird. 
Und woelch ein Bild, wenn fein ganzer Anblick ein 





c) 3H glaube gerade nicht, daß die Finger mit 
AlsHenna gefärbt ſeyn muͤſſen, um für bie 
Braut güldne Gplinder zu feyn; auch fein 
Haupt und fein Fuß ift Gold, und alles an 
ihm Gold, das mit Schmuck und Ringen bededt 
iſt. Wie fehr die Morgenländerinnen den Gold; 
ſchmuck, die Metallverzierungen lieben, hat 
D’Arvieur, NRiebuhr u. a, bemerkt; es zeigt 
fig auch in diefer Befchreitung. ©. übrigens 
zu den Gtüden biefer Kieldung d’Arvieur 
Th. 3. ©. 241. 163, u, fe und !Niebuhr Th. 
1. S. 159. u f. 
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Zibanus wird! fein Wuchs eine erlefne ewige 
Eeder!. Und fein Gaume ift Süßigkeiten. feine 
Lippen Teibhafte Roſen (nicht blos Rofen im Bilde) 
und Er Lieblichkeit, ganz Luft und Liebe, — — 


Dean nehme zufammen, wie die Kuͤnſtlerfeele 
der Liehhaberin ihren Geliebten ausbildet und ihn 
gleihfeam als veſte, ewige Ehrenſaͤule hinſtellt, 
und denke es ſich in die Sitten Morgenlandes, das 
ſo ſehr auf der einen Seite Pracht und Schmuck, 
Diadem und Goldkleinode, als auf der andern die 
Verhuͤllung liebet, am Manne die Verhuͤllung der 
Wuͤrde, am Weibe die Verhuͤllung der Zucht. Er 
ſteht als Held und Koͤnig da, nur Antlitz und 
Haͤnde ſind unverhuͤllet, und auch die uͤberdecket 
mit Reichthum. Kleidung und Geſtalt ſind in des 
Morgenlandes koͤniglicher Weife — — ein Eben⸗ 
biſd der Mannesehte und Wuͤrde. | 


Da wir bie Garten » und Rofenlieberhen fon 
erläutert haben, fo wenden wir ung weiter; und 
fe, ihe Lob wird mit einem Lobe vergolten ; 


Schoͤn biſt du meine Freundin, 

Wie Thirza ſchoͤn 

Lieblich wie Jeruſalem / 

Furchtbar wie ein Kriegsheer. 
Wend' ab die Augen, 

Bor mir über, 

Sie find mädtiger, als id. 

Dein Haar ift wie die Gemfenheerbe, 
Die weidet vom Gilgabd. 


Die Zähne wie die Lümmerheerde, 
Die auffteigt aus der Quelle, 
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Die alle Zwillinge tragen, 
unb feines derfelben fehlt. 


Wie ein Riz am Granatapfel beine Wange , 
Am Lockenhaar. 


Sechtzig find Königinnen f 
Und äcdhtjig Buplerinnen, 
Und Jungfraun ohne Zahl 5 


Eine die ifb meine Zaue,_ 4 
Meine Reine, 

Sie, did Eine ihrer Mutter, 

Cie, die Liebſte ihrer Mutter⸗ 


Es ſahen fie die Toͤchter, 
Und preiſeten ſie ſelig; 
Die Koͤniginnen 

Und Buhlerinnen 
Lobeten ſie. 


Es iſt gut, daß wir die meiſten Zuͤge biefes Liedes 
fhon erläutert haben; es ift ein hohes Lob auf die 
borige arme Nachtſzene. Mit den Königsflädten 
Jubaͤas verglihen, dem fchönen Thirza, dem 
lieblichen Jeruſalem, iſt fie zugleich furchtbar, 
wie Kriegäheere 5 er kann ihren Blick nicht ertra⸗ 
gen. Und. doch wieder, mie lieblih mit Haar, ' 
Monde, Wangen! und abermals mie prächtig! 
die Einige untere Königinnen, Buhlerinnen und 
unzaͤhligen Jungftaun! Und aufs neue wie lieblich! 
fie die teine Taube; ihrer Mutter Einzige, Liebſte! 
Keine Königin und Buhlerin vermag fie zu benei⸗ 
den; alle müffen fie glüdlich preifen und lieben. — 
— Das Stud Hatte Schon prächtige, kriegeriſch 


. 
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Zibanus wird! fein Wuchs eine erlefne ewige 
Ceder! Und fein Gaume iſt Süßigkeiten, feine 
Lippen leibhafte Roſen (nicht blos Roſen im Bilde) 
und Er Lieblichkeit, ganz Luſt und Liebe. — — 


Man nehme zuſammen, wie die Kuͤnſtlerfeele 
der Liebhaberin ihren Geliebten ausbildet und ihn 
gleichfam als veſte, ewige Ehrenſaͤule hinſtellt, 
und denke es ſich in die Sitten Morgenlandes, das 
ſo ſehr auf der einen Seite Pracht und Schmuck, 
Diadem und Goldkleinode, als auf der andern die 
Verhuͤllung liebet, am Manne die Verhuͤllung der 
Wuͤrde, am Weibe die Verhuͤllung der Zucht. Er 
ſteht als Held und Koͤnig da, nur Antlitz und 
Haͤnde find unverhüllet, und aud bie uͤberdecket 
mit Reichthum. Kleidung und Geſtalt ſind in des 
Morgenlandes koͤniglicher Weife — — ein Eben» 
biſd der Mannesehre und Würde. 


Da wir bie Garten » und Roſenliederchen ſchon 
erläutert haben, fo wenden wir uns weiter; und 
fiehe, ihr Lob wird mit einem Lobe vergoften ; 


Schön biſt du meine Freundin, 

Wie Thirza ſchoͤn, 

Lieblich wie Jeruſalem, 

Furchtbar wie ein Kriegsheer. 
Wend' ab die Augen, 

Bor mir über, 

Sie find mächtiger, als ih. 

Dein Haar ift wie die Gemſenheerde, 
Die weidet vom Gilrab. 


Die Zähne wie die Lümmerheerbe, 
Die auffleigt aus der Quelle, 
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Die alle Zwillinge tragen, 
und keines derfelben fehlt. 


Wie ein Riz am Branatapfel beine Wange, 
Am Lockenhaar. 


Sechzig ſind Königinnen , 
Und achtzig Buhlerinnen, 
Und Zungfraun ohne Zahl 5 


ine die ift meine Taube, 
Meine Keine, 

Sie, die Eine ihrer Mutter, 
Sie, die Liebſte ihrer Mutters 


Es fahen fie die Töchter, 
Und preifeten fie ſelig; 
Die Königinnen 

Und Buhlerinnen 

Lobeten fie; 


Es iſt gut, daß wir bie meiften Züge biefes Liedes 
ſchon erläutert haben; es ift ein hohes Lob auf die 
vorige arme Nachtſzene. Mit den Königsftädten 
Judaͤas verglihen, dem fchönen Thirza, dem 
lieblichen Jeruſalem, iſt fie zugleich furchtbar, 
wie Kriegsheere; er kann ihren Blick nicht ertras 
gen. Und doch wieder, mie lieblih mit Haar, 
Munde, Wangen! und abermals mie präcdtig! 
die Einige unter Koͤniginnen, Buhlerinnen und 
unjzaͤhligen Jungftaun! Und aufs neue wie Heblich! 
fie die reine Taube ; ihrer Mutter Einzige, Liebfte ! 
Keine Königin und Buhlerin vermag fie zu beneis 
den; alle müffen fie glüdlicy preifen und lieben. —. 
— Das Stud hatte ſchon prächtige, Priegerifche 


. 
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koͤnigliche Züge; es iſt aber nur Anklang gegen 
das, mas folge, und was ich beynah für den 
Gipfel des Buchs Halte: 


v v⸗ 


Wer iſt, die aufglänzt wie das Morgenroth ? 
Lieblich wie ber Mond, 

Hein wie die Sonne, 

Furchtbar wie ein Kriegäheer ? 


„Zum Nußgarten war ich gangen, 

Nach den Zrühten im Thal zu fehnz 
Zu fehen, ob ſchon der Weinftod Enofpe, 
Ob fchon die Aepfel blähn ? 


Und wußte nicht, daß meine Seele 
Mich gefegt zum Kriegeswagen 
Meines edlen Volks.‘ 


Kehr um, Kehr um ‚0 Sulamith 
Kehr um, kehr um, 
Wir wollen dich ſchaun! 


„Was wollet ihr fchaun an Sulamith?“ 
Den Zanz der Gottesheere. 


Wie Thön find beine Tritte in ben Schuhn, 
Du Tochter des Edlen! 


Die Schwingungen deiner Huͤften ſind 
Wie Kettenwerk, geſchlungen von Meiſters hand— 


Dein Kabel ein runder Becher, 
Dem’s nimmer an Maas gebridt, 


Dein Bauch ein Weizenhuͤgel, 
Umpflanzt mit Rofen, 
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Deine zwo Brüfte wie zwo Rebden, 
Die Einer Mutter Zwillinge find, 


Dein Hals ein Thurm von Eifenbein, 
Deine Augen Teiche zu Desbon, 
Am Thore der Kürftentöchter. 


Deine Rafe wie das Schloß auf Libanon, 
Das gen Damaskus fchaut, 


Dein Haupt auf dir, wie ber Karmel, 
Das Haar deines Haupts, wie Purpur, 
Gin geflodjtner Königsbund. 


Wie fhön biſt bu, 
Und wie fo lieblich biſt du, 
D Liebe, in der Luft} - 


Deine Höhe 
If glei dem Palmenbaum, 
Und beine Brüfte ben Zrauben. 


Ich ſprach: „ih klimm' auf den Palmenbaum! 

Ih erfaſſe feine Zweige. 

Deine Bruͤſte ſollen mir Trauben ſeyn, 

Und deines Athemsduft 

Wie Aepfelduft, 

Und koſte deinen Gaumen 
Wie guten Wein — 


„Der einſchleicht meinem Lieben 

Suͤß hinein, 
Und ſchlummert bie Lipp’ ibm 

Säufelnd zu, 


Ja ich bin meines Lichen, 
Und feine Luſt zu mir; 
Komm, mein Gelichter, 





Wr: 


L, Lieder dor Licbe 


ir wollen aufs Sand; 
Auf Dörfern wohnen, 

und früh dann aufftehn; 
An den Weinberg gehn, 


Sehn, ob der Weinftod blüpe ? 


DH feine Trauben ſich aufthun ? 
Ob die Aepfel bluͤhn? 


Da will ich dir 
AU meine Liebe geben! 


Die Blumen ver Liebe duften ſchon / 
Und über unfrer Thür 

Iſt alleriey Schönes ; 

Neues und alt, 

Mein Lieber, ich barg es bie 

Ber gibt mir dich | 

Zum Bruder mir? 

Der meiner Mutter 

Brüfte gefogen. 


gch fände dich Hralffen 


Und kuͤßte di, 
und keiner veradhtete mie 


Ich wollt dich führen, 
Ich wollt dich bringen 
In meiner Mutter Haus 


Du fonteft mich lehren, 

Ich würde dich tränten 

Mit Trank, den ich bereitet, 
Mit Moft von meinem Baum« 
Seine Einte 

Mir unterm Haupt/ 


Und 
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und feine Rechte 
umfaßt mid. 


„Ich beſchwoͤr' eu, Toͤchter Serufalem, 
Wenn ihr fie weckt! 

Wenn ihr ſie regt, bie Liebe! 

Bis es ihr gefaͤllt!“ 


Ich will zuerſt die Verbindung und den Gang des 
ganzen Geſanges zeigen, in ihm liegen die meiſten 
Reize. 


Es wird ausdruͤcklich eine neue Szene ange⸗ 
kuͤndigt, mit dem bekannten Anfange: „wer iſt die, 
„die aufſteigt?“ Hier aber gehet fie nicht als Daͤm⸗ 
merung, als füffer Raud auf, fondern ſchön wie 
die Sonne, Mond, Aurora. Der Strahl der More 
genröthe bricht an, e& wird Mond, es wird Sonne, 
es wird ein blinkendes furchtbares Kriegsheer. 


Sie erfcheint alfo in aller Bracht der Liebe; 


aber wie? wozu? — Zuerſt fingend. Sie finget das 
Schäferlied „zum Nußgarten war ich gangen,“ 
erinnert ſich ihrer vorigen Landeinfalt , ihres jtillen , 
ruhigen Lebens , als fie bie Natur gepflegt, gewar⸗ 
tet, geliebte und ihre nicht weiter gedacht; damals 
nicht gewußt habe, daß ihre Seele, b. i. ihr 
Muth und Genius ſie zu der Würde beſtimmt 
habe, in der ſie jetzt erſcheinet. Da ſie kriegeriſch 
aufging und vom bewillkommenden Geſange mit 
einem furchtbaren Kriegsheer verglichen wurde: 
fo nennt fie auch dieſe Würde kriegeriſch den Rüſt⸗ 


wagen ihres edlen willigen Volks, und der Aus⸗ 


brud wird uns aus der Geſchichte Salomons unb 
Herders Werte 1. Rel. u. Theot. VIL, D. 
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der Sprache ber Hebrier Überhaupt verftändlich. 
Roß und Wagen Iſcraels find ein gewöhnlicher 
Ausdrud für Kriegsmacht, Schuz und Schirm, hel⸗ 
denmäßige Bedeckung d). Das wollte Gott feinem 
Volk feyn, das war Elias, wie fein Jünger ihm 
nachrief, gewefene) ; fo nennet fie ſich jegt mit dem 
veredeinden Ausdrud, daß fie ed nur über ein 
freies edles Volk ſey. Die Geſchichte Salomons 
ſagt uns, daß er die Iſraeliten nicht zu Knechten 
gemacht hat, fondern fie „Kriegsleute und feine 
‚Diener und Fürſten und Ritter und Aufſeher 
‚über feine Knechte und Wagen’ feyn laſſen f) ; 
wird der liebende Kögig.in diefe Anordnungen nicht 
auch feine Liebe gemiſcht haben? Es heißt von 
ibmg): „er berrfchte weit umher, und hatte 
„Friede, daß jeder in Iſrael unter feinem 
„Weinſtock und Feigenbaum ficher wohnte und 
doc) ‚‚brachte er zu Hauf Wagen und Reuter, 
daß er hatte taufend und vierhundert Wagen 
‚and zwölftauſend Neuter, und Tieß fie in dem - 
„Wagenſtädten und zu Jeruſalen“ ein furchtbar 
Kriegsheer! Konnte alfo auch ber Ausdruck feiner 
Lieder ohne diefe Spuren bleiben? Mußte feine 
Königin und Liebe nicht auch in dieſe Prachtfpiele 
gemifcht ſeyn? und wie natuͤrlich, daß fie nun an 
ihre vorige Ruhe und Landeinfalt denket! Kurz, es 





d) Pf. 20,8. Ef. 3ı, 1. 

e) 2 Kon. 3, 11, 12. 
f) ı Kön. 9, 22. 2 Chron. 8, 9. 
g) ı Koͤn. 10, 26. 


” 
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iR etwas Aehnliches jenem prächtigen prophetifchen 
Palmb); 


Dein Bolt, bie Edlen, find mit bie 
Am Zage des Siege 

In feftlichen Kleidern, 

Wie aus der Mutter der Morgenrötge 

Glaͤnzender Thau — — 


Be erſcheint als eine Deborah, in koͤniglicher Kriegs⸗ 
pracht. 


Der Aufzug veraͤndert ſich und wird Tanz, 
Tanz wie ber Reigen der Engel, ber himmliſchen 
Kriegbheere; mir iſt kein Lied bekannt, wo der 
Tanz ſo veredelt, ſo idealiſirt waͤre. Der Chor ruft 
ihr zu, daß ſie ſich wende, ſich ihnen wieder zu⸗ 
wende und ſchauen laſſe. „Was wollet ihr ſchauen 
an Sulamith 7?“ antwortet fie im Schwunge bey 
Kunſt „Den Tanz ber Mahanaim! “ finger der 
Eher zutuͤck, und es erſchallet sin Freudenlied, wa 
jeder Zug nur aus dieſem Bilde Leben und Bewe⸗ 
gung herutmmt, oder er ſtuͤnde todt da, 


Freilich find wir and hier in andrer Welt, 
Mir denken vom Zanz anders, unb mögen von bem 
unfern Recht ober Unrecht haben; genug bie Mor⸗ 
genländer in ben fruͤheſten Zeiten ber Unſchuld dach⸗ 
ten anders. Ihnen waren bie Engel, die Sterne, 


h) Pſ. 120, 3. Wir werben äber ben fireitigen 
Ausdruck (Amminadib) einmal bey Gelegenheit 
dieſes ‚edlen Siegespſalmes reden, 
⁊ D 3 
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ein jauchzendes tanzendes Giegeöheeri) um bem 
Thron des Allerhoͤchſten. Chor und Gegendor ; 
Mahanaim, feierten ihn im emigen Xiebe, und 
audy unter Menfchen war Tanz, wie Sefang , in 
den erften Zeiten heilig. Das Siegslied am rothen 
Meere erſchallte k) unter Choͤren der Weiber, mit 
Pauken im Reigentanze, das Siegslied der Debo⸗ 
rah traͤgt davon gleiche Spuren: und daß auch die⸗ 
ſer Tanz nicht weich und wolluͤſtig ſey, deshalb iſt 
er fo prächtig und kriegeriſch eingeleitet worden. 


Und fo find feine Bilder. Im Tritt, im ſtol⸗ 
gen Tritt in Ihren Schuhen erſcheint fie eine Toch- , 
ter des Eden: 


vera incessu patuit Dea! 


Die Wendungen und Schwingungen iprer Hüf⸗ 
te find ein thefeifher Zanz , ein Gewebe ber Arie 
adne; Kettenwerk, künſtlich gefchlungen von 
Händen des Meiſters. Ihr Nabel quillt, wie 
ein runder Becher , dem niemals Miſchung fehlt, 
der immer Ebenmaas hält, nie auffprubelt, nie 
lechzet, im füffee Fülle, wie die Krone des Bechers, 
ſchwebet. Ihr Bauch ein Weisenhügel, ber fanft 
fi, hebt, hinanſchwillt, und ber Zephyr in feinen 
Achren madıt Wallen, und bie Roſen der Kleider, 
des ſchoͤnen weiten Gewandes, fhweben umber, 
und die Rehchen weiden ſtille und verhüßt unter 





1) Pſ. 68, 18. Hiob 38, 7. 


x) 2 Mof. 16, 20, a1, Richt. b, 1. 1 Sam. 18, 
7. 2 Sam. 6, 5. 14. 
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den Lilien ihres Bufens. Und der Hals ficht flolg 
und gebehrdet fich vefte: ein Thurm von Elfen. 
bein. Und die Augen ſchwimmen, wie Hesbons 
Teiche vor dem fchönften Thore, wo die Toͤchter 
der Edeln wandeln. Und die Mafe raget hervor, 
fhon und ſtolz wie das Luſtgebäude k) auf einer 
der Höhen Libanons, das die fröhlichfte Ausficht ine 
Thal nah Damaſkus und bis übers Meer hat. Und 
das Haupt trägt fie ſtolz und fröhlich wie der Kar: 
mel, das fröhlichfte Gebirge Judaͤa's und gleichfam 
das Haupt unter feinen Bergen. Und bas Haar 
ift wie eine Purpurſchnecke gewunden, geflochten 
wie ein Königsturban; das“ Diadem ber ganzen 
edeln Geſtalt, ihres Löniglichen Wuchſes und Schrit: 
168, die prangende Krone! — Wer ben Anftanb 
eine weiblichen Geſtalt im edien prächtigen Tanze 
prähtiger Schildern kann, mags verfuhen — er 


Freilich verlieren auch diefe Bilder mit ber 





k) Es ift dies nemlich fein Thurm, Fein Lauerthurm 
auf Libanon, der etwa Damaffus auflauertz ber 
wäre kein ſchoͤnes Bild biefes Gliedes. Sondern 
es ift ein Luftgebäu Salomons mit der ſchoͤnen 
Ausſicht nach Damaſkus. Und da Salomo den uns 
tern Libanon angebauet hat ( ı Kön. 9, 19.) und 
er ſelbſt die Braut zu dieſer fchönen Ausficht ein⸗ 
Iud, (Kap. &, B.) fo behält das ungleich fchönere 
Bild wohl keinen Zweifel. Noch bie jezt zeigt 
man ein Salomons Schloß in diefer Ges 
gend, (S. d'Arvie ux Th. 2. ©. 365. und Pos 
cock ©. ı54. 155.) das uns wenigftens als 
Zrabition hinauf in ältere Zeiten weifet. 
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Eprähe , den Gegenden und Sitten Morgenlandes 
für uns vier. Der Becher in feinem Ueberfluß war 
ihnen das Bild aller Fülle, Fröhlichkeit und Wonne, 
fo wie det lechzende Becher das Zeichen der Noth, 
Traurigkeit und Atmuch. Es war ihnen dlfo ges 
wohntes Bild, ob der Becher Überfitöme ? genug 
babe oder lechze? und das wird bier zum Sinnbilde 
des feinften Maaſſes und Ebenmaafles in der froͤh⸗ 
Hchflen Bewegung. Das poco piu und poco 
meno kann fein lebenderes Bild aus der Welt 
des Genuffes und dee Freude finder. Die Nafe, 
den Thell des Gefichts, dee dem Ganzen Veſtigkeit 
und Zufammendang gibt, ſchaͤmen wir uns beinahe 
zu nennen; die Morgenländer nennten ihn oft, und 
da das Schloß von fhöner Ausfiht, mit dem fie 
bier verglichen wird, getade Salomond Bau war, 
fo Matte das Gleichniß alle Meise der Neuheit und 
Phantaſie des Könige. ‚Dein Haupt wie Kar⸗ 
mel,‘ 1) fheint koloſſaliſchz da 88 hier aber heißt: 
„Dein Haupt fleht auf bir, wie Karmel,“ d. i. du 
traͤgſts fd erhaben und fröhlich, als jenes luſtige Ges 
bitge ſich ausnimmt, das man von weitem zuerft 
erblickt, fo verſchwindet das Ueberfpannte. ,,Die 
Augen Teiche zu Hesbon, wo die Töchter der 
„„Edeln ſpazieren.“ Den Morgenländern find die 
Teiche und Quellen Augen der Erde, ſprudelndes 
Reben, aufquillende Seele; und find fie es nicht ? 
Iſt nicht eine fchöne Gegend ohne Waſſer, was 
ein Antlis ohne Auge? Der Königsbund endlich) 





1) Der fröhliche Karmel'fiel Potdek von fern tind 
zuerſt ins Auge. Th. 2. ©, 4. 
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bie Krone von Allem. Man weiß , daß die Mor: 
genlinder in der Korm und dem Gebäude des Zur: 
bans ihre Stände unterfcheiden , und fo find die 
Bindungen der Purpurfhnede in ihrem Daar hier 
das Höcfte von Allem. Man fege die Bilder und 
Formen in die Bewegung, die ihr gebuͤhten, und 
es wird eine tanzende Goͤttin. 


Wie Tanz einladet zu Luſt und Liebe, ſo 
ſchwinget ſich auch der Geſang dahin. Er ſiehet ih⸗ 
wen Wuchs unter dem ſuͤſſen Bilde des Palmbaums, 
umfähet fie ganz und wird fo innig, daß die Braut 
felbft ihm auf die füfle Weife der Unſchuld die wol⸗ 
luſttrunkne Lippe verfiegelt. Üben da fein Gefang 
am Athem der Liebe hanget und faugt und koſtet 
füffen Nektar — da fpricht die Braut weiter: 


Eüffer Nektar, der dem Lieben 
Sanft einfchleichet, Eu 
Süß dir eingeht, und bie Kippe 
Reden madet im Schlaf — — 


Was können alle Katonen fagen, daß hier nicht uns 
endlich lieblicher gefagt fey, - daß fie feine Lippen 
mit einem Drud des Fingers der Liebe fchließt 2 
„Schweige,, Steund, «8 ift Genuß des Heiligthums 
„der Liebe, du fprichft im Schlummer.“ 


Und wie fie fortfährt: „Ja, Liebfter, ich bin 
„meines Lieben und feine Luft ift zu mies; aber 
„tomm hinaus. Hier ift fein Ihr, das beine Worte 
„ertrage- Dort in den Wohnungen der Einfalt, 
wo, noch die Natur rein und unverhlllet wirkt, 
„dort ift jezt die Fruͤhlingszeit der Liede. Da blüht 


56 T. : Lieder ber Liebe. 


„mit uns die Bluͤthe des Baums und bie junge 
„Knospe des Weinsſtocks. Unter ihnen, frühe, 
„wenn noch alles fhläft, und nur bie Blumen der 
„Liebe uns duften;“ 


Da, Liebfter, will ich dein’ 
Mit aller Liebe feygn. — - 


Und fie duften ihr ſchon, die Dubaimm): fie fiept 
die Thuͤr ihrer Hütte laͤndlich mit Fruͤchten und 
Blumen -gefhmüdtn) und gefrönet. Ihrer Hütte 
fehlt nichts, fie will ihrem Lieblinge auch nicht feh⸗ 
fen, hat ibm noch manches Schöne von Früchten 
vom vorigen Fahre aufgefparet, Fury, fie finder fich 
‚ganz in der Einfalt und Suͤßigkeit des Landle⸗ 
bens — — 


Noch nicht genug. Sie möchte ihre Liebe noch 
unſchuldiger, ganz zur Schweſter⸗ und Bruder 
liebe madıen. 





m) Rad allem, was über bie Dubalm gefagt ift, 
muß man nod mit Luther fagen: „gehe du hin 
und frage felbft, was Dudaim ſey?“ Und da 
dünkt mid, folge man der allgemeinen Sage und 
Laffe fih dadurch nicht abfchreden,, daß Ruben fie 
in der Weizenerndte gefunden. Er fand fie ja 
eben als Spätling, als Seltenheit; wäre noch 
ihre Zeit der Blüthe gewefen, hätte fie Rahel 
felbft finden koͤnnen. Eben in unferer Stelle ift 
ja ihre frühe Zeit und ihr ſtarker Duft genugfam 
bemerket. 


n) © Haſſelquiſt S. 146. 
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Ach, daß du nicht mein Bruder biſt! 

Und Einer Mutter Bruſt mit mir gekuͤßt, 
Dog, wo id bi nur fände, 

Ich könnte kuͤſſen dich, 

Und niemand höhnte mich, 

Und wähnet’s Eünde. 


umfaffen, umſchlingen wollt’ ich bi, 
und führen dich s 

In meiner Matter Haus, 

Du wintteft mir, 

Ich brädte dir | 

Den Zrant, ben ich bereitet, 

Den Moft von meinem Baum, 


Und feine Linke 
Mir unterm Baupt: 
und feine Rechte 
Umarmt mid — — 


Wer ift der Sittenrichter, der bie Liebe keuſcher 
Vermaͤhlter je paradiefifher gedacht hätte? Wo ift 
das Herz , das der füffen Schweftertaube nicht zus 
finge” zum drittenmal das Lied ber fhlummernden 
kiebe: 


Ich beſchwoͤr' euch, Toͤchter Jeruſalem, 
wet fie nicht! 

Regt fie nicht! 

Wis fie ſelbſt erwacht. 


Und auf diefer ſchuldloſen Stelle faffet une den 
vorigen Balmbaum und die Dudaim der Liebe 
nohmals anfehn. Den Morgenländern war jener 
Baum an Wuchs und Bluͤthe, an Fruchtbarkeit 
und Suͤßigkeit der Trauben, bes Bafte, der Früchte, 
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das ſchoͤnſte Sinnbild des ehelichen Liche. Won dem 
füffen Weine, der dem Freunde fo fanft eingehen, 
und ihn in trunknen Schlaf wiegen foll, ift der 
Palmenhonig 0) noch jest das fhönfte Geſchenk Mor⸗ 
genlands und die Bewirthung an hochzeitlichen Fe⸗ 
ſten. Auch iſt in der Anwendung des Palmbaums 
Wuchs, feine Zweige, feine Trauben, der ſuͤſſe 
Athem des ſtaͤrkenden Obſtes, endlich der Nektar, 
der einfchleicht und "fih mit ſchwazendem Schlum⸗ 
mer endet, fo zart behandelt, daß ich mich faft 
der Mißgeburt fchäme, die bievon etwas anftofig. 
oder unanftändig fände. Mehmet das Gegentheil 
von Allem , und fehet, was alsdann die menfdliche 
Natur ſey! Laffet den fliegenden Königstritt ber 
Geliebten zur Eranfen Bettlerfchwere erfinken : laßt 
es dabin Fommen, daß die Spange des größten 
Künftlers fih mühfem wende, die Rehe von ihrem 
Gipfel flichn und Hesbons Teiche ſich trüben: Libas 
none Schloß liege im Schlamm, und der einft froͤh⸗ 
liche Karmel fteht nadt und wanfendb : dem runden : 
Becher mangelt Getränt, und ber fchlanke Palm: 
baum ift Dornbuſch — ihr Pharifder,, ihr Katonen, 
tft nun die Menfchheit beffer, glädlicher, edler? 
Iſt der füffefle Nektar des Paradiefes nicht gefchaf: 
fen , daß er, gewürzt mit Unſchuld und Schwefter: 
liebe, genoffen werde? D Natur, Natur, du hei: 
Iiger und entweiheter Gottestempel ! da am meiften 
entweibt, wo man did) am lauteften rein bewahret, 
und am fchönften gepflegt, wo man in Hütten der 
Unſchuld und Landeinfalt mit der Blüthe des Baums 





0) Shaw. ©, 128, 
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und der unſchuldigen Knoſpe des Weinſtocks feiert. 
Wenn deine Hüterin , bie jüngfte der Charitinnen, 
die Shaam im WRofengemande, aus allen Kreifen 
von Gefhmad, Phariſaͤerwohlſtand und Liehhabes 
rey des unzuͤchtig Schönen verbannt feyn wird, fie, 
die immer da am wenigſten erfannt iſt, wo fie am 
tiefjten wohnet, und da gefucht und gefezt wird, wo 
ihre lezte Spur dahin iſt; unfchuldige Natur, beis 
liger Gotteötempel , fo wirft du da ſtehn, wohin 
auch diefes Feldtäubchen ihren Geliebten lodet und 
winket, im Schoos der Einfalt und Armuth, 
* * * 

Wer ift, die dort auffleigt 

Aus der Wüften her? 

Gelehnt auf ihren Geliebten, 


Zum drittenmal kommt der Anfang des Liedes wie⸗ 
der, aber leiſer. Sie kommt nicht mehr wie Säufe 
MWeihraud ‚nicht role Aurora , Mond, Sonne und 
Kriegsheer ; fie wandelt ruhig am Arm des Freundes. 


Unter bem Apfelbaume 
_ Meder’ ih did. 
Da gebar dich beine Mutter, 
_ Da gebar, die dich geboren. 


„Ein Siegel präge mid) auf bein Herz, 
Ein Siegel auf beinen Arm! 

Denn ſtark, wie der Zod, iſt Liebe! 
Ihr Eifer hart, wie die Hölle... 

Ihre Kohlen glühende Kohlen, 

Flamme bes Deren, 
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Biel Waffer mögen nicht aus fie Löfchen, bie Liebe, 
und Ströme fie nicht erfäufen. 

Und gaͤb' ein Mann aud) Haus und Gut um Liebe; 
Sie verſchmaͤhn, fie verachten ihn. 


| Siehe, ein Geſpraͤch der ehelichen Treue. Viel⸗ 
Leicht Äufferte die Geliebte, an feinen Arm gelchnt, 
Bekuͤmmerniſſe über die. Dauer feiner Liebe; und 
fiehe, da kommt fie zu dem Baum, wo er fie zu⸗ 
erft weckte, dem füffen Andenken ihrer Jugendliebe 
und erften Regung. Dee alte Bund wird wieder 
erneuet und bei dem heiligen Namen ber Mutter, 
bie fie bier mit Schmerzen gebar, die fie als ihre 
Einige auferzog-und ihm vermählte, bei ihm und 
dieſem Baume, ber fie ihm gegeben, wird der Bund 
befhworen. Es ift, als ob fie ihre Kinder hieher 
führen, ihnen dies Heiligehum der Geburt ihrer Mut⸗ 
ter, und ihrer erften Liebe und ihres ewigen Bundes 
oft zeigen wollten; und dba alfe, an feinem Arm . 
bangend , antwortete fie: — 


Ein Siegel präge mich auf dein Herz, 
Ein Biegel auf beinen Arm — — 


und das Lied, wie es folgt, möchte ſelbſt Spiegel 
der Liebe aufs ganze Buch heiffen. Tod und Hölle, 
Glut und Big, Sröme und Waffer, Haus und 
But kommen zufammen, die Stärke, die Ewigkeit 
ber ‚Liebe zu bemähreen. Sie hält veſt, wie der 
Tod, umarımt wie bad Grab , fie glühet tief, fie 
flommet hoch; Fein Feind, ein Hinderniß kann fie 
tilgen, fie überwindet Widerftand und Gefahr, 
wo fie iſt; ift fie almädıtig, und wo fie nicht iſt, 
kann fie nicht erzwungen, nicht erkauft werden; Neich- 
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thum und Schäze werben um fie verachtet — — Ich 
wollte beinah, das. Buch fchlöffe mit dieſem goͤtt⸗ 
lihen Siegel. ° 

Es ift auch fo gut, als geſchloſſen; denn was 
folge, fcheint mir nur ein beigefügter Nachhall, 
damit nicht® biefer Art vorloren ginge. Es ift das 
finnreihe nud ftolze Gefpräch einer Schweſter mit 
ihren Brüdern, 


Der Erfte fpricht: 
Unſre Schwefter tft noch klein, 
Noch Enofpet nur ihr Bufen: 
as wollen wir unfrer Schwefter thun, 
Wenn man wird um fie werben? 


Der Zweite: 
Iſt fie eine Mauer, . 
So wollen wir auf fie bauen 
Einen Silberpallaft. 
Iſt fie eine Pforte, 
So wollen wir fie verwahren 
Mit Sedernholz. 


Die Schwefter: 
Sa eine Mauer bin ib, 
und meine Brüfte Thürme. 
Da war ich in feinen Augen, 
Wie Eine, die Krieden fand. 


Ich Taffe mit Fleiß die Ueberfezung in ihrer mor⸗ 
genländifchen räthfelhaften Dämmerung , damit der 
Strahl der Aufklärung fo angenehmer werde, Offen⸗ 
bar iſts eine Berathfchlagung Älterer, weiſer Bruͤder 
über die Sicherheit der Ehre ihrer Schweſter, wenn 
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fie heranwaͤchſt. Die Berathſchlagung ift etwas fruͤh 
und der Nach felbft etwgs bölzern. Der Bruder 
antwortet: iſt fie eine Dauer, d. i. hält fie veft 
und wohl auf ihre Ehre, fo fol fie belohnt werden, 
Silberne Spizen, Puz und Kleinode, follen fie 
zieren. Wäre fie aber eine Pforte, (die nicht 
Mauer ift) fo müßten wir fie einfchlieffen ; (fie ver⸗ 
veftigen mit Cedernbohlen) — — der gewöhnliche 
Meg Morgenlandes, XZreue und SKeufchheit zu 
ſichern. — Unwillig hierüber bricht die Schwefter 
aus: ‚Mauer bin ich und keine Pforte; auch darf 
‚ic eurer Thuͤrme und Befeſtigungen nicht. meing 
„Brüſte find Thürme, mein Bufen gibt mir Si— 
„cherheit und Schuz, ja nicht blos Sicherheit nad) 
„Kampf; fondern Sieg und Frieden beim erften 
„Anblid. Der Feind erfheine vor der Mauer; 
„beim erften Anblick ber Spizen fol er abziehn und 
„der Stadt den Frieden geben: d. i. meine Perfon 
„ſelbſt fol ihm Ehrfurcht einflöffen, daß ich in 
„Ruhe bleibe — — id habe eures Mathe und 
„eurer Einfhlieffung nicht von nöthen.” Daß dire 
unfehlbar der Sinn ſey, zeigt folgende Beine Ger 
fhichte , die ihnen das Mädchen zum Spott dar 
zufezt; 


Einen Weinberg Hatte Salomon 

3u Baal: Hamon. 

Er that ben Weinberg Hütern aus, 
Daß jeder ihm für feine Früchte 
Tauſend Gilberlinge brädhte, 


Mein Weinberg ift 
Bor Augen mir: 


‘ 
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Die Zaufend werden dem Salomo, 
Und die die Frucht ihm hüten, 
Haben zweihundert nad, 


Offenbar eine Spottgefchichte von dem, mas aus 
dem Hüten und Wahren heraus kommt. Der 
König befommt, was er ſich ausbedung, und jeder 
nimmt ſich noch zum Düterlohn das Seine, Sie 
wahret, fpricht fie, ihren Weinberg felbit, fo 
wird fie nicht betrogen und darf keinen Huͤterlohn 
zollen. 


Ob das ſchoͤne Maͤhrchen bisher ſo verſtanden 
ſey? weiß ich nicht; ich wenigſtens habe es nirgends 
gefunden. Sch mag aber nicht darum ſtreiten, „es 
„koͤnnte es fonft wieder ein alter Rabbi gefagt ha⸗ 
„ben“ — kurz, mich duͤnkt, bies iſt fein Blarer 
Einn, und ber Sinn ift ſchoͤn und im Tone des 
Morgenlandes ſinnreich. Man weiß, daß fie eine 
fo zäthfelhafte Sprahe des Wizes in Bildern, 
Gleihniffen und Beifpielen lieben, und ich getraue. 
mir zu fagen, daß dies eins der ſchoͤnſten Stüde 
ber Art fey, die aus dem hebräifchen Alterthume zu 
uns getommen. Üben deswegen und weil Salo— 
mons Name und Weinberg p) darin vorkommt, ward 
ihm vermuthlic die Stelle zum Anhange des Hohen« 


p) Ohne Zweifel war Bal:Damon eine ber ent 
fernten Lieblingsgegenden, die Salomo anbaute, 
Und da bey Balbeck noch jest ein Hama in 
einer fruchtbaren Gegend liegt, das ber gemeine 
Mann Aman nennt, (ArvieurTh.2.&. 260.) 
fo ifis vielleicht dies Baal:Damon, 


\ 


64 I. Lieber der Liche. 


liedes. Es koͤnnte aber übrigens auch zugleich als 
Heiner Belag zur Schazkammer des großen Könige, 
fo wie in der Haushaltung, fo auch vermuthlid, in 
der Liebe dienen. — — Die Moral darin ift: 
„wahre Zucht, Schönheit und Ehre verwahret fich 
„felöft. Sie bedarf Beiner Kfammern , Bollmerke, 
„Hüter und Thürme , fo wenig als dieſe fie erſezen 
„oder ibe nuͤzen“ und diefe Moral ift maͤdchenhaft 
und jugendlich eingekleidtt — — 


Es folgt noch das Fragment eines Geſprächs: 


Du Wohnerin der Gaͤrten, 
Die Geſpielen horchen auf beine Stimme, 
Laß mich fie hoͤren — — 


„Fleuch, mein Geliebter, gleich dem Reh, 
Dem jungen Hirſch auf buftender Hoͤh — — 


und damit endets. Entweder wollte ber Sammer 
nichts untergehn laffen und fügte auch dies Heine Duo 
ben; oder es follte noch mehr anzeigen, wie wir 
gleich unterſuchen wollen. Offenbar ifts die Stimme 
eines jungen Liebhaber , der die Stimme diefer 
Nachtigall hören wills fie winkt ihm aber zu fliehn, 
wie ein Hirfh auf duftenden Bergen — — und 
fo verhallet das Buch — — 


II. 
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IE. 


cher den Inhalt, die Art und den Zwed 
dieſes Buchs in dee Bibel. 





Die find die Lieder, bie ich zu geben hatte. In 
einem Spibenmaaffe nach deutfhen Muften mwürs 
den fie vieleicht auffallender , runder und angeneh⸗ 
mer worden ſeyn, allein id wollte dem Driginaf 
auch ducch Verfhönerung nichts vergeben und es lie 
ber, fo viel es anging, in feiner uralten hebraͤiſchen 
Einfalt liefen. Was ift nun fein Inhalt? was 
ſagt das Bud vom Anfang bis zum Ende? 

1. Mich duͤnkt: Liebe, Liebe. Die alın 
Deutſchen nannten es das Buch der Minne, und 
das iſts offenbar; vom Ruß faͤngts an und endigt 
mit einem zarten Geufjer. 

Lady Montague q) bat in ihren Briefen einige 
Bellen aus dem Darem bed Sultans zu Konſtan⸗ 
tinopel gegeben: ich weiß nicht, wer fie Iefe und 
sicht zugleich an das ungleich fchönere und ſchaͤz⸗ 
barere Lied Salomons daͤchte? Jones x) hat Proben 





g) In Harmars armen und einfältigen Waters 
alien zum Hodentlede ſtehen fie auchz und 
diefe find faft ganz aus ihnen gezogen. 

5) De poesi Asiat, Lips. 1777. Gintge Oben von 
Bafiz waren fon in der Abhandlung von ber 
orientaliſchen Poeſte, Hinter Radir⸗ ee ache 
Leben, bekannt und überfegt, 
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der morgenländifchen, infondecheit perſiſchen, Poefte 
geliefert; ich weiß nicht, wer fie, ſowohl Araber, 
als den Derfer Haflz Iefe, dem nicht zugleich der 
ungleich Lieblichere , einfältigere Salomo einfiele ? 
Selbſt Oſſian und alle Völker in der erften Eine 
falt, fingen fie Liebe, fo ifts immer, wie aus dem 
Hohenliede. Ich daͤchte, wir nähmen alfo ficher 
den Sa; an, daß hier Liebe gefungen werde, nicht 
blutige Eroberung , nicht Polizeyweſen noch Buſſe 
und Belehrung. Es ift weder ein Dialog der Tod⸗ 
ten im Brabe, noch ein Kompendium der Kezerge⸗ 
ſchichte; ſondern was es iſt und in jedem Wort 
fagt, ein Lied der Liebe. 


2. Und zwar wird Liebe darin gefungen , Wwie 

Kiche gefungen werden muß, einfältig, füß, zart, 
natürlich. Jezt feurig und wallend, jezt fehnenp 
und habend, im Genuß und im Schimmer, in Pracht 
und Landeinfalt. Es ift faſt keine Situation und 
Wendung, eine Tages» und Jahrszeit, keine Ab« 
wechslung und Einkleidung , die nihe ir biefem 
Liebe , wenigftens als Knoſpe und Keim, vorkaͤme. 
Die Liebe des Mannes und Weibes, Slnglings 
und Mädchens, vom erflen Kuß und Geufjer bie 
zur reifen ehelichen Treue — alles findet hier Dre 
und Stelle. Vom Schub des Maͤdchens bie zu, ſei⸗ 
nem Kopfpuz, vom Zurban des Juͤnglings bie zu 
feinem Fußſchmucke, nadte Geſtalt des Körpers 
und Kleidung , Pataft und Hütte, Garten und 
Fed, Saffen der Stade und Eindde, Armuth und 
Neihthum, Tanz und Kriegszug ; alles iſt erſchoͤpft, 
alles gefühlte und genojfen. In Einem Dichter der 
Natur und Liebe zeige man mir eine Situation , 
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die einfältig, wahr, ruͤhrend, menfchlich fen : konnte 
fie zu diefet Zeit, unter biefem Dimmel gedeihen; 
fo will ich ihm gleich, Als Blume oder Bluͤthe 
eine beſſere in dieſem Buche zeigen. | 


3. Nun weiß aber jedermann, daß hits in 
dee Wert lange Erörterung fo fehr haſſet, als 
Lebe. Liebe in einen Zolianten gebracht, ift nicht 
kiebe meht; Kuß und Seufzer, zum Buch geſtem⸗ 
pelt, ging laͤngſt, ehe er dahin kam, verloren. Wie 
Nachtigall und Turteltaude nur kurz, in abgeſeztem 
Gitren und Klagen ſingen: ſo waͤhlte und erfand 
ſich zu jeder Zeit und unter jedem Volke das kuͤrzeſte 
Gedicht immer die Liebe. Sonnet, Bild, Liedchen, 
Zuſchtift, Ode, Madtigal, Idylle, Ekloge; es heiſſe, 
wie ed wolle, iſts Seufzer der Liebe, fo iſt er nur 
Hauch, nut Seufzer. 


4. Nichts in der Welt fordert alſo auch ſo 
innige ganze Gegenwart , als Liebe, und dieſe ihre 
kurzen Abdrüde und Sputen, Sie ift, mie aud 
dies Buch fagt, Flamme des Hertn, Blitzſtrahl, 
Funke: iſt fie nicht da, du kannſt fie die nicht 
geben — 


Und boͤt' ein Mann auch Haus und Gut um Eiche, 
Verſchmaͤht, verachtet in! — 


Iſt fie auch in ihrem Siegel ind Abdruck nicht 

da, erkenuſt Bu fie nicht datin , nöd kannſt fie im 

etſten elektriſchen Steohle fühlen 3 du magſt zu dies 

lem andern gut feyn, nur weder zum Ülebling, 

noch zum Ausleger der Liebe, Hier iſt alled Augen⸗ 

blick, glückliche Schäfeiftunde. Genieſſeſt du jezt 
74 
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nicht; biefe Stunde, dies Bild, diefe Freude kommt 
nie wieder. Siehe diefe Mondnacht, vol Nachti⸗ 
gallengefang und Abendroth und Krühlinge » und 
Zauberdüfte; Alles fließt zufammen, Altes wird Ein 
Zon, Ein Seufzer. Wie fie jegt fingt, die Nach⸗ 
tigall, wird fie nie wieder fingen; wie jest das 
Abendtoth glänzt, wird «6, bis zum lezten der Tage, 
nie mehr glänzen. In der unerfhöpfbaren Natur 
iſt Alles einzig und einzeln, und fo in der Natur 
aller Naturen,, der Liebe. Jedes Bild, jedes Blatt, 
jedes Liedchen ſchwimmt in feinem eignen Duft, bat 
feine einzelne Suͤßigkeit und Wonne, ober es hat 
- gar keine — — 


5, Abdruͤcken der Liebe kann man alfo auch Bein 
größer Unrecht thun, als wenn man ihnen bag 
Individuelle ihrer Gegenwart raubt, fie zu ei⸗ 
nem locus communis binüberfchleppt oder gar 
in eine willführliche Hypotheſe dichter. Ein Menfch, 
der alle zerftreuten einzelnen Stunden ber Kreube, 
des Gluͤcks, der Liebe in Eine Speife mifhen, alle 
Küffe und Seufzer auf Eine Schnur heften und 
die verfchiedenften Düfte und Blumen in Einen 
Sad thun wollte; was würde er anders, als ein 
fſaules Allerley zuwege bringen? Nähme ers fich 
nun noch in den Sinn, aus diefen Früchten und 
Bluͤthen Iebendiger Liebe ein fhönes Ganze zu ma⸗ 
hen, dad er zur Schau trägt; wie würde fich 
jeder einzelne Baum , jede abgerißne, nun verwelket 
Bluͤthe beklagen | 


6. Und doch wirkt die Einbildungsfraft dee 
Menfchen gern auf fo etwas. Eie, die keine Mauer, 
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kein altes zerfreßnes Holz, Leine Wolle am Him⸗ 
mel, Fenſterſcheibe und Marmorftüd anfehn Tann, 
ohne daß fie fi xoouor , eine Welt, ein Ganzes, 
ein Eins denke ; wie wird fie einzelne Verſe, Bilr 
der, Sprüche, Fragmente, Lieder ‚ertragen, ohne 
daß fie fie niche au zu einem Ganzen dichte? So 
iſts allen Dichtern einer Stuͤcke, infonderheit den 
Dichtern der Liebe gegangen: may reihete ihre eins 
jene Sthde auf, ordnete, deutete, flidte fie in 
Romane, Dppothefen, bis ein erträumtes Ganzes 
dba war. So gings Anafreon und Katulls), Ho⸗ 
raz und Petrarka; follte es David und Salome 
beffer gehen ? Es ift doch fo ſchoͤn, wenn Alles ein 
Eins if, man kann doch Wis beweifen, eine ſchoͤne 
moraliſche Abſicht hinaus oder hineinbetteln , bie 
einem folchen Buch nicht unanfländig wäre ; war 
um nit? 


7. Indeſſen haben verftändige Leute von ber 
Arbeit auch immer gehalten , was von ihr zu hal⸗ 
ten war, nehmlich fie fen Flickwerk. Der Kranke 
auf dem Bette, der Wahnfinnige, der Hppochonder 
dihtet auch Bert und Schatten, Nagel und Kleid, 
Hut und Mondliht zu einem fo mahlerifchen Gan⸗ 
jen, als Da-Binck feinem Lehrlinge, aus Holz und 
Mauer zu dichten, nur empfehlen Tann ; indeß 
bleibe8 immer Zraum und Wahnfinn, So iſts auch 
meiftene mit jenen berühmten Verfuhen und Hy⸗ 
potheſen Über einzelne Stuͤcke gegangen , wenn fie 
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s) Les Amonrs de Catulle:; M&moires de Pöwas 
que etc. 
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in unferm Kopf und nicht in der Sache ſelbſt ihren 
Grund haben. 


8. Nun ſtehts von Salomo adsdruͤcklich, er 
habe sine Menge Lieder, wie eine Menge Sprüche 
gebichtet. Ben den Srruͤchen nimmt mans an und- 
es ift noch niemand eingefallen, fie anders, als eine 
Schnur Perlen zu betrachten ; follte man nun über 
den Punkt feiner Jieder nicht eben daffelbe erwarten $ 
zumal da Liebe und Lied ſchon feinem Namen nach 
Kolianten und immensa opera haſſet? Xräte da 
nun jemand zum Könige und fprame: „Großer 
‚König, fiebe, du fangeft der Lieder viel, du gibft 
„mir, felbft dem Namen nad, einen Ausbund, 
„eine Blumenlefe, ein Lied der Lieder, aber, 
„König, ich babe eine gluͤckliche Dppothefe, mit 
„der freilich alle einzelne Stüde, Perfonen und Si« 
„‚tuationen zerriffen und verſchwemmt, beine vielen 
„Lieder aber alle nur Fin Lied werden. Ich näbe 
„und flide, deute umd ſticke, verungiere und lege 
„Liebesränte, würdige Moralabſichten, Politif und 
uMoftit hinein, daran du zwar, weiſer König, nicht 
„gedacht haft, ich aber denke und dein unmwürdiges 
„Buch feiner bibfiichen Stelle würdig made — — 
man füge, was würde ber Pöniglihe Dichter ante 
worten? wie würde er danken? Vielleicht mit dem 
Sprude : 

Das Auge des Weiſen F eht, was da iſt; 
Aber das Hirn des Eitlen dichtet Hypotheſe. 


“9. Und doch ift fein Buch des alten Teila- 
ments reicher daran gewefen, als dieſes, und feine 
zeit daran reicher, als die unfere, Da der Worte 
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verſtand bes Textes fo klar iſt und dieſer bach nicht 
in die Bibel der genannten Leute zu paſſen ſchien; 
fo quälte man fich, fo erfann man. Schon Theo⸗ 
dor von Mopsveſt ward auf einem Koncilium vers 
dammt, weil er einen Woriverſtand diefes Buches 
annahm; unter Juden und Chriflen ward diefer _ 
bald. verdrungen und flatt deſſen Allegorie und My⸗ 
fit gefaͤdelt. In der neuern Zeit endlih, da ber 
Eharfiinn fo fehr emporkommt, iſts beynah Mode 
geworden, daß jeder gluüͤckliche Ausleger auch eine 
eigne gluͤckliche Hpthothefe habe. Dem großen 
Boffuet wars ein Hochzeitlied Salomons in fieben 
Tagen; ein noch gluͤcklicherer Ausleger verneinte dies, 
unter andern weil — von etwas, womit id dies 
Papier nicht befleden mag, darin nit gedacht 
werde, und ohne ſolches könne Fein Dochzeitlied bes 
ſtehen, noch etwas daſuͤr erkannt werden t). Er 
dichtete eine gluͤcklichere Hypotheſe u), don einem 
Eheliede vol orientaliſcher Liebesraͤnke, intrigues 
d'amour, Eiferſucht, Brunſt, Zank, Begier nach 
einer Nacht, wie ſie zwar nicht bey uns, in un⸗ 
ſern leider! einpaarigen Ehen, aber deſto mehr in 
jenen morgenlaͤndiſchen Harems ſtatt finde; und 


* 





t) Hoc si ita est, mirum, prima noctis nulla 
cani gaudia, nusquam audiri cantica ereptam 
sirginitatem, cuius ad eos indicium deferri 
solet , gratulautium. Omissum in carmine, 
quod primas in illo et pracipuas facere partes 
debuisses, Michaelis ad Lowth. not. 135. p. Sgb, 
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feine Verehrer x) nannten bie® „die deutlichſte, wahr⸗ 
aſcheinlichſte Oppothefe, die nur dem heutigen , bea 
„sühmteften deutſchen Ausleger für dies dunkle Buch 
„zu erfinden, aufbehalten gewefen: eine Oypothefe, 
„bie eine fo wichtige moralifche Abſicht entdeckt, die 
„niemand mit Grunde für eines biblifchen Buche 
„unanftändig halten koͤnne. Gin anderer angefehes 
„nee Gotteögelehrter folgte jenem berühmtefien deut» 
„fcher Ausleger auf der Spur nad , nahm in Aus 
„fehung ber Sulamith eine neue Hypotheſe an, 
„war quch in Anwendung berfelben fo gluͤcklich, 
daß ber Erfinder des buchftäblichen und moraliſchen 
„Sinnes ihm mit einer freundfchaftlihen Verlaͤug⸗ 
„nung und Großmuth, die unter Schriftftelleen nur 
„felten ein Beifpiel haben wird, die Ehre der Erz 
„findung des Ganzen gleihfam aufdrang u. f. w.“ 
— — So ſtehet die Sache. Durch lauter gluͤckliche 
neue Hypotheſen geendigt, gekroͤnt, mit ſo viel 
freundſchaftlicher Verlaͤugnung und Großmuth be⸗ 
fiegelt: und jede Meſſe kommen neue gluͤckliche Hy⸗ 
potheſen, myſtiſch und arabiſch, arabiſch und my⸗ 
ſtiſch. Die neue unanftändiger, als bie alte, und 
manche vornehme Theologen unfrer Zeit, die fich 
Überhaupt jego fonderbar nahmen, geberben fi) da« 
dabey wieder auf andre Weile gluͤcklich anders. Sie 
haben das Buch aus ihrem Kanon ruhig audges 
ſchloſſen, verbitten es vornehm höflich, daß der be= 





x) &. Hm. D, Runge Borrebe gu Yulfenborfs 
Hohenliede. Ich habe gegen diefe anberweit fehr 
verdiente Männer nichts, aber befto mehr gegen 
das ekle Lob ihrer Nachtreter. 
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sühmtefte deutſche Weberfezer es doch ja nicht deutſch 
überfege und feine Bibel damit verunziere. Ja mehr 
als Einer bat Anlaß genommen, aus Gelegenheit - 
diefes unfchufdigen Buchs Über den ganzen Kanon 
Erbrechungen zu fagen, die zu wiederholen mich 
die Muſe bewahre. So ſtehts alfo mit dir, fchöner 

Gatte , liebe, unſchuldige Perle! 


10. Und darf ich fagen, baß dies bie Urfache 
war, warum ih, ber ewig nur ein fliller Liebha⸗ 
ber dieſes Roſenhains zu feun dachte, unter andern 
vielleicht nochwendigern Arbeiten einige Stunden ber 
Erholung dem öffentlichen Gefchreibe über dieſes 
Buch ſtahl? Der Eindruck, den ich davon hatte, 
war fo anders: dem Bude und feinethalb der gan⸗ 
im Bibel gefhah in meinem Sinn fo unrecht: jede 
neuere Hypotheſe fehien mir immer fo niedriger, fo 
fremder , fo wuͤſter: das Buch ohn' alle Hypotheſe 
in feiner Einfalt und nadten Unfchuld fo edier, an⸗ 
fländiger und zugleich fo unwiderſprechlich Mar — 
— kurz, ich tenuerte darüber, wie ber einen zef« 
tretnen Garten, wie Üiber eine getruͤbte Quelle ein 
Liebling trauert. Einen Myrthenhain der Liebe aus 
fo alten Zeiten alfo entweiht, jedem vorkbergehens 
ben Auge Preis gegeben , die Grazie des Hohenlie⸗ 
des, diefe Schweſter der Unfhuld, ſogar in Öffente 
lihen Lehrflunden als eine Unzuͤchtige entfchleiert, 
und erröthende Juͤnglinge an ihe und an dem Buche, 
das fie enthaͤlt, vieleicht auf Zeitlebens gebrand« 
malt und geärgert zu fchen und zu. hören ; freilich 
das ſtach mir in Derz und Nieren. Ich ging noch⸗ 
mals zum Buche, zu fehen, was dba war, und 309 
die aͤlteſten und neueſten Ausleger zu Rath, nur 
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feiner war mir lieber, als der von alien beleidigte 
Mare Wortgerfiand , der Ausleger aller Ausleger. 
Ich wagte endlich die Ueberfezung ; aber wie ward 
mie da 9 Jedes Liedchen, jede Zeile follte, fo viel 
mögiih, in ihrem Duft, in ihrer Farbe feyn, 
nichts verſchoͤnert, verneut, verfhmädeltz fo viel 
möglich, nichts feinem Ort, feiner Zeit, feinem 
Lande entriffen werden — und wie ſchwer mar daß! 
Eine einzelne Tebendige Empfindung, infonderheit 
der Liebe, fie hangt fo fehr vom Moment, vom 
Zauber taufend Bleiner Umftände und Karben ab, 
daß fie auffer demfelben, wie jedes zarte Wefen, in 
fremder Luft ſtirbt. Löwe und Adler laſſen fi eher 
entführen, als der Kolibri oder die Grazie einer 
ausländifchen Morgenblume. 


rr. Dazu komme nun, baß nichts fo verſchie⸗ 
- ben iſt, als Morgenlands Poeſie, Sprache und 
Liebe gegen die unfre. Ich hatte diefe einzelnen , 
fieblihen Blumen zuerft in unſre Spibenmaaffe ges 
leidet und nur fo unmerklich zu runden gefucht, 
als ichs unferm Ohr nöthig glaubtes aller Gang 
des Originals aber fein Ausftrömen , fein trunkner 
Klug und wiederum feine Kindeseinfalt , fein Win⸗ 
ten, fein Lallen war damit verloren. Es waren 
deutſche Verſe, nichts weiter, Wer die Urfpeache 
dieſes Liedes und aller hebräifchen Lieder dem Bau 
der Worte, ja auch nur dem Laut und Klange nad 
kennt, wird an einer poetifhen Ueberſezung derſel⸗ 
ben in unſre ſchwere, kalte, norbifhe , ganz anders 
gebauete und geformte Sprache beynah und an dem 
Webertrage ihres Splbenmaaſſes (gefegt, daß wire 
aud genau wüßten,) gewiß ganz verzweifeln. Ein 
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‚Weib (hierin ber beſte Richter) Taffe fich bie flffer 
fin Stellen bes Buchs, bie wahre Kol-Dodi-ft 
nur vorleſen und woͤrtlich uͤberſezen, und urtheile, 
Der Sinn ſchwindet mir, wenn ich denke, daß Je⸗ 
mand alle Pſalmen, die erhabenften , firömendften, 
entzuͤckendſten Lieber der Hebräer, Mofes, Hiob und 
alle Propheten in fo viel Verſe, Spiben und Töne 
der teutſchen Sprache hat bringen wollen , als bie 
Urſchrift hat, zugfeih mit dem Sinn und Wohl⸗ 
lange beffefben. Eher wollte ich das Lallen meines 
Kindes und das irren der Zurteltaube in die Red⸗ 
nerſprache des Cicero bringen, daß beide noch, was 
fie find, blieben — — 


13. Der Inhalt des Buchs alfo , Kiebe und 
orientalifche Liebe aus Denen Zeiten, macht alles 
om ſchwerſten. Wenn fich der Europäer im Punkte 
ber Weiber recht befcheiden duͤnkt, wird er dem 
Morgenlaͤnder oft unerträglich; und wenn dieſer ſich 
über fie mit Mannesmwürbe, und der freien Einfalt 
ausdgu ft, die allein Unſchuld ift, fo jucken unfre 
Ohten; unfer Geſchmack iſt beleidigt, wir wollen 
Zweydeutigkeiten und Erebillonfche Huͤlen. Iſt 
die griechiſche Liebe oft ſchon für uns zu nadt; wie 
denn die morgenländifche , die bekleidetſte von alten ? 
Die Würze find uns zu duftend, ihr Deiligchum 
zu heilig — — Nun wolle jemand noch erläutern | 
Liehe erläutern, iſt fhon ein ungluͤclich Ding; wer 
fie niche von ſelbſt fühle, iſt ihres Genuſſes nicht 
fühig oder nicht werth. Und morgenländifche Liebe 
erläutern , d. i. die Nacktheit noch nadter machen ! 


wie unfhuldig muß das Bud, ſeyn, das dies zuläßt, 
dag durch und durch diefe Probe aushält! Und fiche, 


4 
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es thuts das Lieb aller Lieder, Wenn jener Rabbi 
darhber entzädt ausrief: ‚an dem Tage, da es ber’ 
„Welt erfhien, iſt die Vollkommenheit ber Dinge 
‚geboren‘; fo möchte ich binzufegen: „am Tage 
„feiner Geburt herzten fih Suͤßigkeit und Unſchuld 
„auf dem Schoos ihrer Mutter , der Liebe. Man 
verzeihe alfo meine Kühnheit, mein Stammeln : 
es war mie um Seele, Zweck, Geiſt des Buchs 
zu thun in jedem einzelnen Bilde und Liede. Hat 
man biefe gefaffet , fo gehe man zu Luthers Ueber⸗ 
fezung; fie iſt uns, troz einzelner Fehler, nach im» 
mer unerfegt und unerreihbar an Suͤßigkeit und 
ungeziwungener Einfalt, fo wie an Stärke und Leben. 


„So ift aber das Buch kein Ganzes? To 
Ihwimmen in ihm lauter unaufgefaßte Perlen?’ — 
Mid duͤnkt, Ganzes genug, aufgefaßt genug, nur 
nicht auf die Schnur einer willführlichen Hypotheſe. 


ı. St fon der Name Salomo Bindung: 
die Lieder alle find Salomoniſch. Ohne unterfu« 
hen zu wollen und entfcheiden zu koͤnnen, ob jede 
Zeile von feiner Hand fey? ob er als ein blühen 
ber Narciffus ſich felbft befungen, ſich felbft geliebet, 


nd alles alſo Spiel iſt? oder ob er fo gluͤcklich 


war, zu bewirken , was mandye fpätere Stifter der 
fogenannten goldnen Zeiten des Geſchmacké felten 
erreichten, ihren Geſchmack ringe um ſich her ver⸗ 
breitet , die Saiten ber Zeit mit ſich harmoniſch ge⸗ 
regt zu haben und jest das Echo des Saitenfpiels 
zu genieffen, das fie ſelbſt fhufen, ben Rachklang 
nemlih ihrer eignen Seele. So viel ift gewiß, 
daß Liche, Salomonifche Liebe, thun kann, was 
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Sold und Zwang , Vorfchrift und Megel wohl nicht 
zu thun vermöchten: denn nichts verſchwiſtert, nichts 

verbindet fo fehr, als Liebe. Sie gibt und nimmt, 
bis fie nichts mehr zu geben oder zu nehmen bat, 
bis fie Eins if. Sie iſt der Stimmbammer dee 
Herzen zum Einklange: man bifdet und wirb gebils 
det, bört und fingt nah. Wie Salomo im Alter 
von feinen Weibern Thorheit und Abgötterey lern» 
te , fo tonnte in feiner Jugend der ohnehin zärtere 
und bilbfamere Theil ber Vereinigung , feine Ges 
liebte, von ihm Liebe und Gefang lernen, ihm ants 
worten, wie er fie Iodte, und fo wäre doch Salo⸗ 
mo Urheber des Buchs , fie fang nur als Echo, 
aus feiner in feiner Seele. — — 


Aber noch ohne biefe Frage, deren Entſcheidung 
ich nicht uͤbernaͤhme, iſt dieß Bud, im größten Bere 
ftande Salomonifch , ein Abdruck nemlich von dem 
Geſchmack, von der Liebe, von ber Ueppigkeit 
und Zier, wie fie zu Salomons Zeiten‘, und fonft 
nimmer im hbebräifhen Volk, Iebten. Seit Water 
Adam fein Hohelied ber Liebe im Paradiefe fang; 
wenn und wo Lonnte biefe zarte Blume bes Frie⸗ 
dene und der Ruhe fo gedeihen, als in biefem Sa⸗ 
Iomeonifhen Thale des Friedens ? Unter den Zelten 
der Patriarchen nicht: . Iſaak fcherzte mit feinem 
Weide Rebekka, aber er würde nicht, wie Salome, 
gefangen haben. Es waren noch bie mühbfeligen 
Zeiten des Wanderlebens; der Sinn der Patriarchen 
ſollte uns nur in erhabnen göttlihen Weiffagungen 
über ihr Geſchlecht, nicht in Liedern ber Liebe vor» 
fhmeben; Sabob diente um feine Rahel, aber «e 
fang fie nicht. Die Zeiten Mofes in der Wuͤſte 
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waren theurgiſch, kriegeriſch, erhaben und ſtrenge. 
So toͤnte das Siegslied am rothen Meere, ſo die 
Geſaͤnge Bileams, und Moſes legte Worte, F Die 
Wüfte war das Triebhaus des jüdifhen Volks; bie 
Sonne der Gefesgebung und politiihen Bildung lag 
fhwer auf ihnen, — Zu den Zeiten der Helden war 
alles Briegerifh oder laͤndlich; Deborahs Sieqslied 
und Jothams vortrefliche Kabel konnten damals ges 
deihn , kaum aber ein Salomoniſches Lied der Liebe. 
So Iange David regierte und feine Hände mir Blut 
färbte , ſproßte fein ewiger Lorbeer, aber Nicht die 
fanfte Myrthe der Liebe, dieſes Ueberflußes , diefer 
Roſenweiche. Er etwuchs vom Schäfer: zum Köa 
nigsſtabe, mit einer fanften Seele, aber unter dem 
Drange der Verfolging , Arbeit und Gefahr : feine 
Lieder mußten alfo wie fein Leben werden, — edle 
Blumen auf milden Bergen, von mauncherley Wins 
den des Himmels erregt und geſchuüͤttelt, alfo feifch 
und grün und flärkend, Und hinter ihm ber ward 
Zeit zur Salomonifchen Ruhe, Poeſie und’ Liebe, 
Der Geliebte Anabe (Jedidja) erwuchs unter Roſen, 
und ward, wie fein Water vom Schäfer König, 
fo ee vom Könige toleder Schäfer, Ftiede und 
Giückfeligbeit bedeutet fein Name, Gluͤck, Weiss 
heit, Ruhe, Reichthum wären der Segen feiner 
Regierung. So weiſſagt Gott von ihm, fo redet 
alles von ihm; bis auf die ſpäteſten Zeiten iſt der 
Kame Salomo «in Name des Reichthums, deu 
Herrlichkeit, dee Pracht, Des Gluͤcks und dee Rofens 
liebe geworden, Er konnte beit Tempel bauen und 
die Harfe der Liebe” ſchlagen; Auch in feinen Feh⸗ 
lern, die ee nie aus Bosheit beging , fchonte ihn 
Bott, daß er denn geliebten Knaben nur mit Mens 
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ſchentuthen zuͤchtigen wollte, und die Strafe bis 
hinter feinen Tod verfchob. Laffer uns einen Pſalm 
hören, der Salomons Namen führe und vielleicht 
das Ideal feiner Regierung finger: 


Der 72ſte Pſalm. 
Ein Pſalm Salomons. 


Dein Recht, o Gott, dem Koͤnig gib, 
Die Wahrheit Koͤnigsſohn, 

Das deinem Boll er Hirte fey, 
Den Armen fhaffe Recht. 

Dap rings auf Bergen Frieden bluͤh', 
Auf allen Bügeln Beil: 

Dem Unterbrüdten fey er. Zels, 
Dem Unterbrüder Grimm, 


Ssoo lang die Sonn’ am. Himmel glänzt, 
So lange Mondlicht lacht, 

Bluͤh' von Geſchlecht Hin zu Gefchlecht 
Dein Namp prächtig fort. 

Die Regen fanft auf dürres Land ,- 
Wie Thau zur matten Flur, 

&o wall’ hinunter fein Gericht, 
Und ber Gerechte bluͤh'. 


Gr bluͤhl! empor und Friede bluͤh', 
So lange Mondlicht lacht, 
Bom Meere bis zum Meer hinan, 
Bom Fluß zum ufer hin, 
Des Wuͤſtenwohner Enie’ vor ihm, 
a Und lede feinen Staub; 
Der Infeln König, Tarſis Fuͤrſt, 
Anbet' ihn mit Geſchenk, 
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waren theurgifch , Priegerifch , erhaben und ſtrenge. 
So toͤnte das Siegslied am rothen Meere, ſo die 
Geſaͤnge Bileams, und Moſes legte Worte, | Die 
Müfte war das Triebhaus des jüdifhen Volks ; bie 
Sonne der Geſezgebung und politiihen Bildung lag 
fhwer auf ihnen. — Zu den Zeiten der Helden war 
Alles Briegerifch oder ländlih 5 Deborahs Sieqslied 
und Jothams vortreflihe Fabel konnten damals ges 
deihn , kaum aber ein Salomoniſches Lied der Liebe. 
So lange David regierte und feine Hände mit Blut 
färbte , ſproßte fein ewiger Lorbeer, aber nicht die 
fanfte Myrthe der Liebe, dieſes Weberflußes , diefer 
Roſenweiche. Er etwuchs vom Schäfer» zum Koͤ⸗ 
nigsſtabe, mit einer ſanften Seele, aber unter dem 
Drange der Verfolging , Arbeit und Gefahr : feine 
Lieder mußten alfo wie fein Leben werben, — edle 
Blumen auf wilden Bergen, von mancherley Win⸗ 
den des Himmels erregt und gefchüttelt,, alfo frifch 
und grün und flärkend, Und hinter ihm bet ward 
Zeit zur Salomoniſchen Ruhe, Poeſie und Liebe, 
Der Seliebte Anabe (Jedidja) erwuchs unter Roſen, 
und ward, tie fein Water vom Schäfer König, 
fo ec vom Könige toleder Schäfer, Ftiede und 
Otücfeligkeit bedeutet fein Nante, Gluͤck, Weiss 
heit, Ruhe, Reichthum wären der Segen feiner 
Regierung. So weiſſagt Gott von ihm, fü redet 
alles von ihm; bie auf die fpäteften Zeiten iſt der 
Kame Salomo ein Name ded Reichthums, der 
Herrlichkeit, der Pracht, des Gluͤcks und dee Rofens 
liebe geworden. Er Bonnte beit Tempel bauen und 
die Harfe der Liebe” ſchlagen; Auch in feinen Feh⸗ 
lern, die er nie aus Bosheit beging , fchörtte ihn 
Sort, daß er den geliebten Knaben nus mit Mens 
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ſchenruthen zuͤchtigen wollte, und die Strafe bis 
hinter feinen Tod verfchob. Laffer uns sinen Pſalm 
hören ,„ der Salomond Namen führt und vielleicht 
das Ideal feiner Regierung finget: 


Der 72fte Pfalm. 
Ein Pſalm Salomons. 


Dein Recht, o Gott, dem Koͤnig gib, 
Die Wahrheit Koͤnigsſohn, 

Das deinem Volk er Birte fey, 
Den Armen ſchaffe Recht. 

Dap rings auf Bergen Frieden bluͤh, 
Auf allen Bügeln Beil: 

Dem Unterdrüdten fey er. Zels, 
Dem unterdruͤcker Grimm, 


So lang die Sonn’ am. Himmel glänzt, 
So lange Mondlicht lacht, 

Bluͤh' von Geſchlecht hin zu Gefchlecht 
Dein Nam prächtig fort. 

Wie Regen fanft auf duͤrres Land, 
Wie Thau zur matten Flur, 

&o wall’ hinunter fein Gericht, 
Und ber Gerechte bluͤh'. 


Gr blüh’ empor und Friede bluͤh', 
So lange Mondlicht lacht, 
Vom Meere bis zum Meer hinan, 
Bom Fluß zum Ufer bin, 
Der Wuͤſtenwohner Enie’ vor ihm, 
a Und tede feinen Staub; 
Der Infeln König , Tarſis Fuͤrſt, 
Anbet' ihn mit Geſchenk, 
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und Scheba’s, Seba's Fuͤrſtenheer, 
Mit Gaben frohn’ es ihm, 
Ihm neigen ſich die Könige, 
Die Völker feinem Wink, 


Weil er dem Armen, als er ſchrie, 
Dem Huͤlfeloſen Half, 

Erbarmte fi bes Niedrigen, 
Erbarmte fi ber Roth, 


Half auf von Lift ihm und Gewalt, 
Sein Blut war theuer ihm. 
Drum leb' er! Seba zoll’ ibm Bold, 

‚ And Gegen und Gebet. 


Bo kaum vorhin ein Halm gefproßt, 
Auf bürrer Berge Haupt! 

Da raufchte Brut ihm, wie ba rauſcht 
Der Wald auf Libanon. 


Und feine Staͤdte fprieffen Volk, 
Wie Kraut die Erde drängt, 
Aus ihrem Schoos hervor. Bein Ruhm 
Bey ewig wie die Sonn’. 


Und alle Völker fegnen ſich 
An feinem Namen, ihn 
Mit Danke kroͤnend, „„Hochgelodt 
„Sey Gott, Iſraels Gott, 
„Der Wunder thut alleine, der 
„Selobt in Ewigkeit! 
„Die weite Welt ſoll werden voll 
„Amen, von ſeinem Ruhm.“ 


Nur unter einer ſolchen Regierung konnte die Blu⸗ 

me des Hohenliedes ſproſſen; ſobald Salomo's Au⸗ 

gen fi) zuthaten, ward eine andre Seit, und ine 
kam 


I, Lieder der Liebe, 8ı 


kam nie dem jüdischen Volke wieder. Es ift alfe 
das fhönfte Denkmal der friedfeligen Salomoni. 
{hen Periode, da er metteiferte mit feinen Dich 
teen, wetteiferte mit ben Geſpielinnen feiner Liebe, 
Erin Ruhm drang in Arabien, und die Königin 
des reihen und gluͤcklichen Landes kam mit Näths 
fein und Sprüchen, Geſchenken und Kiedeen, wie 
um Wettlampfe, an feinen Hof. 


Mer die Andern Schriften Salomo’s gelefen, 
witd dies koͤnigliche Siegel. au dem Hohenliede fo 
wenig verfennen, daß er gerade in ihm die fünge⸗ 
re Schweſter der Weisheit in den Sprüchen und 
des Altern Bruders im Prediger auf allen Seiten 
echliden müßte. Eben die zarte Seele, die hier 
herrſchet, redet auch dort, nur hier in Liebe und 
Freude, dort in Weisheit und Sittenlehre, endlich 
in abgezogner flilleer Betrachtung, Wie er bire 
kiebe, fo perfonificiet er dort die Weisheit, nens 
net fie auch oft feine Schweſter, feine Geliebte, 
bihtet fie eben fo ſchoͤn, reizend, lockend, rufend, 
erquidend und erwärmend, Klugheit und Gottes⸗ 
Furcht ift ihm ſchoͤner Schmuck an ihrem Halfeı 
er ermahnt, biefe fo von Vater und Mutter ans 
zunehmen, wie ee dort feine SBelichte annahm. 
Nies iſt ihm verhaßter, als die Ehebretherin , 
die Verfuͤhrerin, die er mit den ernſteſten Farben 
fo eigen und charakteriſtiſch ſchildert, daß man die 
Gegenfeite vom Hohenliede zu leſen glaubt, Und 
kurz die ſchönſten Stellen, Bilder und Dicht 
ungen bee Sprüche find diefes Buchs offenbare 
Schweſtern. Der Prediger bezieht fich eben bava 
Serderd Werke u Reh u. Theol. VII. 5 
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auf, geht davon aus und komme dahin zurüd 
nah allen Berfuhen, nemlich auf Unſchuld, 
Friede, Liebe und Freude. Das Siegel der Seele 
Salomons ift alfo, duͤnkt mih, Einheit genug 
auf diefem Buche : es ift die Blüthe feiner Jugend» 
ſeele, fein Lied der Lieder voll Feinheit, Gefhmad, 
Liebe und Jugendfreude. 


3. Dffenbar aber bat der Verfaffer oder Samm⸗ 
ler noch einen feinen Faden der Einheit durdhges 
webt, uͤber den ihmich, nicht weil Sch ihn finde, 
fondern weil er wahr und lehrreich iſt, freue. 
Er verfolge nemlih die Liebe von ihrem erfien 
Keim, von ihrer zärteften Knofpe, durch alle 
Stufen und Zuflände ihres Wachsſthums, ihrer 
Blüthe, ihres Gedeihens bis zu reifer Frucht 
und neuer Sproſſe. Was viele Schriftſteller mit 
fo philofephifcher Zurüftung haben zeigen und er 
langen wollen „zeigt der weifeite der Menfchen, der 
Dhitofopp im Merihen » und Mofenfranze, auf 
feine Art, fpielend. Laſſet uns die Lieder ernfllich 
durchgehn; es wird bey ihrer Verfchiedenheit ein 
Blumen» und Brautfranz, wo richte fih ruͤcken, 
nichts verändern laͤßt, ohne daß der feine philoſo⸗ 

hiſche Sinn des Ganzen leide. 


Der Kuß beginnet, oder vielmehr ein Seufzer 
nah tem erfien Kuß der Liebe. Man fiche:,, aus 
weldyen Düften des Lobes, der Hoffnung, der Freu⸗ 
de, der Schönheit er ſich gleihfam enıfpann und 
wie fih in ihrem verlangenden Herzen das erſte 
Sehnen der Liebe regte. Die !tiebe lebt hier in 
der Berne, wo fie zuerft immer lebet, fie iſt noch 
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rein, neidlos, fpricht nfit dem Abweſenden, bat 
nichts und genicffet immer, V. 13. 


Jetzt iſt fie feiner Liebe gewiſſer, aber aud 
(on bemeidet , ihr vorgerüdt Fehler, Armuth:.. 
fie muß ſich vercheidigen, Magen, Zroft fuchen bey 
ihrem Ginigen, aber auch den durch Feld und 
Zelte und Mittagsglut und gaffende Augen fuchen. 
Auch fühle fie ihren Abftand zwifihen ihm und fi, 
feinen Reihthum , ihre Armuth ; bis er fie aufriche 
tt und ihrer Blödigkeit Spur meifet. Der erfte 
fröpliche Keim der Liebe fängt bier an in Mühe 
und Kampf, wie zu erfterben, und grüne dadurch 
nur ſchoͤner, wird neu und lebendig. (V. 4:7.) 


Denn nun zeigt Liebe fich fhon in Denkma⸗ 
In, in Liebeszeichen, in Pracht- und Blumen- 
geſchenken. Er fieht fih in ihrer Kette, fie ihn. 
in feinen Blumen, er übernachtet ihr am Herzen, 
die verhüllete PDalmfproffe ift ihr. (V. 8 13.) 
Und jegt folge der Wettgeſang der Liebe, ber füffe 
Augendlid von Verwandlung, Umfchmelsung, Anz 
ennung ale Traum der Zukunft. Er fieht fie , 
fie ihn ſchoͤn: fie ſieht ihr Bette der Natur, ihr 
grünendes Brautbett, empfängt ihren Geliebten 
‚im Bilde des lieblichen Apfelbaums, des Paniers 
der Liebe, vol labender Fruͤchte. Sie berauſchet 
fh an dieſen voll Traums, voll froͤhlicher Ahnung, 
etmattet und finkt in Schlummer. Ihr Geliebter 
fingt zum erſtenmale das füffe Schlaflied, und ofe 
fenbar iſt die erſte Szene des Bude vorüber. 
(Rap. 1, 14. bis Kap. 2, 7.) 


Die zweite beginne, fo ſchoͤn fie beginnen 
. $a 


8% L Rieder der Liche 


dann, mit Frühling und Morgen und Blumen. 
garten. Der Frühling kommt nad langem Wins 


‘tee, der Geliebte aus weiter Entfernung.: ihre 


Liebe erwacht, mit allem Kröhlihen der Natur; 
aber es ift nur noch Morgengruß , Fruͤhlingsgeſang 
drauffen vorm Geländer. (Kap. 2, Br 14.) Die 
Braut antwortet nicht; jedes geht zu feiner Früh⸗ 
Iingsarbeit. Darum kommt jegt das Scheuchlied 
wider die Füchfe und das Lied der Sehnſucht nad 
dem bey feinem Tagwerk abwefenden Geliebten. 
(Kap. 2, 15° 17.) Und er fommt nicht: fie fuche 
in Traͤumen ihn im Bette, findet ihn nice, 
ſucht ihn in den Straffen und Gaſſen, finder ihn, 
bringe ihn in die Kammer ihrer Mutter; er wird 
ihre, nicht fie feine Beute. — Was hier in jedem 
Umftande, in jeder Tages » und Jahrszeit, in Nacht 
und Suhen für Delikateffe und Wahrheit Liege, 
mag ich nicht erflären. Genug, es kann das füfle 
Schlummerlied zum zweitenmale folgen. Sie hat 
ihn: die zweite Szene ift vorhber. (Kap, 3, 1. 5.) 


Die dritte beginnet auszeichnend mit dem: 
„Was ſteigt dort aus der Wüfte 77 ein Ausruf, 
der mehrmals anfangen wird. Cie kommt als 
Rauch In der Dämmerung: des Könige Bette 
wird  befchrieben, das Bett des Schredens, der 
Draht, der Vermaͤhlung. Salomo iſt vermäblt 
und die Zöchter Jeruſalems follen ihn ſchauen. 
(Kap. 3, 6: 11.) Nun folgen Lieder des Lobes 
und ber Liebe, füß und feurig und entzüdend, wie 
der Wein der Vermaͤhlung. (Rap. 4, 1 © 16, 
Mir fahen- droben, wie die zuͤchtige Braut die er 
Beſchreibung unterbrach (V. 6.) und bie zweit 
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nochmals ablenket. (Kap. 9, 1.) Der Geliebte 
feige ihe und die Freudenſzene endet mit dem Freu⸗ 
denmahl feiner „Freunde im Barten. (®. 2.) 


Es fleigt * Wolkchen auf am "Himmel ber 
Seligkeit und Brautliebe. Er kommt ihre Thuͤr 
falben; fie ſchlummert, fäumt und thut ihm nicht 
auf. Er entweiht, fie muß fuhen, Reue und 
Schmach und Schmerzen fühlen über den böfen 
Augenblick ihrer erften Lauigkele und Saͤumniß. 
Jetzt iſt es Zeit und Ort, daß ihr Herz ſein Lob, 
ine Geſtalt finge , aufgefordert und unter bem 
Ehleice dee Nachtzeit. (Kap. 8, 2:16.) Eifer⸗ 
fühtig aber laͤßt fie ihre Geſpielinnen nicht mit⸗ 
füden: fie iſt gewiß, daß er ihr ift, (Kap. 5, 17. 
Kap. 6, a. 3.) und wird mit einem prädtigen 
Lobesgefange belohnt: „ſie ſey ihm Eine und folle 
auch immer die Eine ihm bleiben.” (Kap. 6, 3:8. 
Diefe Szene ift abermals vol von Wendungen und 
Shlingungen des Herzens; daher bie Myſtik geift» 
licher Liebe fie auch vielfach und fein gebraucht bat. 


Offenbar beginne wiederum eine nme Gene 
mit dem Sefange: „„Wer fteigt dort aus der 
Wüſten empor 7’ und fie ift die präctigfte im 
Bude. Kriegerifh und Im Tanze wird fie bie 
Goͤttin der Schönheit und (nad) fo viel einlelten» 
der Mäfigung) auch die Böttin der Wolluft, der 
Luft und Liebe, (Kap. 6, 9. bis Kap. 7, 9.) bie 
fie dern Liebhaber auf dem Gipfel feiner Trunken⸗ 
beit fanft einfällt und als eine Blume der Unſchuld 
auf dem Lande blühet, (Kap. 7, 9. bis Kap. 8, 3.) 
Diefe Szene iſt das Elyſium des Buchs audy in 
feiner Wendung und Lehre, voll des tiefen Ge⸗ 


— — 


— 
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fühle, wie die Natur liebe, Sie endet alfo auch 
zum britten und legten male mit dem Schlum⸗ 
merliede der Unfchuld. (Kap. 8, 4) 


Die feste Szene fängt an, wie die dritte 
und fünfte, mit dem: „Wer fleigt dort auf? 
nur fie ift kürzer und leifer, Wie der Gefang der 
Nachtigall erfticht, wenn fie ausgebrütet bat, fo 
wird auch hier die Liebe eheliche Treue, fie lieben 
fit und ruhig. Es ift. der ſchoͤne Herbft ihres Les 
bene, der ſich des Frühlings erinnert und mit eis 
nem ewigen Bunde alter Freundſchaft ihn befiegelt. 
(Kap. 8, 5:7.) Hier ift das Buch der Liebe 
geendet, , | 


Was folge, betrifft etwa die Erneurung dere 
felben in ihren Früchten, Es ift das Gefpräch 
der Brüder und Schweftern ,. betrifft die Altkiug« 
beit der erften, und den fie verhöhnenden Muth 
und Meiz des Jugendmaͤdchens. (Kap, 8, 8212.) 
Vermuthlich iſt fie ſelbſt auch die junge Nachtigall, 
die ihren Eltern nachſchlaͤgt und bey dem erften 
Gartenbuſch, wie ein Hal junger Kiche, das Budy 
endet. Wirklich ift dies das Ende des Liedes, denn 
der Roman der Alten hört auf, wenn der Roman 
der Jungen anfüngt ; 


you’lFin your girls again be cnurted 
and Ill ga a wooing in my höys, 


Dies wäre der Faden des Buchs, feinem Inhalt 
nah; doch bitte ih, daß er nicht zum Ankerſeil 
gemacht und eine fholaftifche Metaphpſik der Liebe 
daran gereihet werde, Die einzelnen Stüde muͤſſen 
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ihr individuelles Leben behalten ; dies iſt nur Faſ⸗ 
fung dielee Perlen an Einer Schnur, bas Lied der 
Lieder, 


3. Wie aber? ba es doch Abfäse, Szenen, 
einerley Anfinge und Schluflieder hat: follte es 
niht ein Singſpiel, eine Oper, ein Drama feyn 
von der Hand des Pöniglihen Dichters? — Auch 
alfo iſts ſchon behandelt y) und zum Theil 'grob 
genug durchgeführt worden. "Laffet ung ſehen, was 
man dazu für Grund habe? , 


Noch bis jegt kennet ber Drient keln eigent⸗ 
lichs Drama: fo viel Dichter die Araber, aud 
nad ihrer Bekanntſchaft mit den Griechen, in aller 
Art gehabt haben 2); dramatifhe Dichter haben fie 
nie gehabt, fie brachten es nie weiter als zum 
kehr- und Heldengediht, zur Dde und zum Lied 
aller Art, zur Kabel und zum Geſpraͤch. Weder 
Ungeſchicklichkeit, noch Sprache; fondern ihre Site 
ten, ihr Charakter, der Begriff, den fis fi von 
der Dichtkunſt machten, waren daran Urfah. Das 
Handeln und Geftituliten auf dem Scauplag if 
einem Morgenländer veraͤchtlich; auch im gemeinen 





y) Das Hohelied des Salomo, fammt einer vorge⸗ 
fegten Einleitung und Abtheilung als eines geiſt⸗ 
tigen Gingfpieles von G. W. (Georg Badıter.) 
Memmingen 17932. Mebrigens eine Schrift, tn 
der viel gefunder Verſtand ift — biefe Hypotheſe 
ausgenommen. 


2) ©. Casiri Bibl. Arab, Hisp. — 
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Reden ſpricht ee mit dem Munde, nicht mit den 
Sünden, er ſtehet wie eine verhuͤllte, ſchweigende 
Geſtalt da, Der Beruf ihrer Weiber ifls nicht , 
fih zur Schau zu fielen, gu tanzen oder zw agi⸗ 
ren für andere; fie find verhlillete Kleinode, vet» 
wahrte Schäze der männlichen Ehre, Daher haben 
auch die Morgenländer von dem, was der Theaters 


- Dichter Die „Fuͤhrung eines Charakters“ nennt, 


wenig Begriff und muß ihnen großen Theils, wie 


eln Kinderfpiel, ein feines Geroche in der Phanr 


tafie des Dichters feheinen. Sie ſchneiden Die 
Menſchheit aus der Zülle, wie fie fie in der Fuͤlle 
genieffen. — — _ | 


Wende ich dies auf die Zeiten Salomons und 
anf unfer Buch an; fo wird mir das Theatralifche 
barin zehnmal unwahrfheinlicher. Der König follte 
fein eben der Liebe, auch nur vor feinen Weibern, 
such nur in feinem Harem alfo Preis geben und 
secht eigentlich proſtituiren? ‚Was ihm füffer Ge⸗ 
auf, Spiel und Laune des "gegenwärtigen Augens 
blicks geweſen war, follte er jetzt ſich zum Edel, 

feiner Geliebten zur Erröthung, wie cinen pup. 
penjahrmarkt da vorbeipaſſiren laſſen, damit es ihm 
fades, gaͤhnendes Hofamuͤſement würde ? Niemals 
war Salomo ein ſolcher Schach; er genoß die 
Bluͤthen der Liebe lebendig, nicht aufgeklebt und 
aufgetrocknet im geſchminkten Kouliſſenkaͤſtchen. 
Bringt dieſe Auftritte der Natur und Liebe (mich 


gereut ſchon, daß ich ſie Szenen genannt habe,) 


aufs Theater fo iſt ihr Reiz dahin, ihre Farbe 
der Jugend ift Aefferen und Schminke. Ginefifch 
genug wird das Schaufpiel werden; aber für Sa⸗ 


[4 
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loms und feine Geliebte Eckel und Graͤuel — 
Mord ihrer ſchoͤnſten Augenblice und Erinnerungen 
des Lebens. 


Und was Hätten wir denn im Liebe felbft für 
Grund, fo. etwas zu glauben? Keinen, gar keinen: - 
es if alfo abermals eine gluͤckliche Hypotheſe. 
Die Anfänge und Abſaͤze diefer Lieder find Lieder« 
anfänge, Liederabſäze, die wieder kommen, weil 
es das Ohr, weil es die Materie fo will. Hat 
nicht jede Nation Ihre Lieblingsanfänge und Wieders 
holungen? liebe nicht infonderheit das Schäfergedicht 
und die Liche foihe Abwechslung, folh angenehmes 
Wiederkommen, Geſpraͤche, Wettgefänge, amoͤbaͤi⸗ 
ſche Lieder, wie wiederholte Kuͤſſe und Schwüre?a) . 
Da nun im Morgenlande die Geſaͤnge ſo werth 
find, da man ganze Nächte damit hinbringet und 
in Wechfelhören den Morgen erwartetb),, da kein 
Beſuch dee Weiber, kein Feſt, am allermeiften kein 
Brautfeſt ohne Mufit und Lieter gefeiert werden 
kann; was haben wir nöthig zu ſuchen und zu ra⸗ 
then? Sind dies nicht offenbare Abdruͤcke und Reſte 
folder Liebes » und Hochzeitsfreuden ? 


Damit aber auch hier niemand ſogleich Kreis 
jiche und das Hohelied zum Gefang Eines VBraute 
feſts, zum Drama von fieben Tagen u. dgl. ma⸗ 
he; füge ich gleih hinzu, daß nichts davon den 
Sitten des Morgenlandes gemäß ift. Die vermähle« 
te oder zu vermäblende Braut ſchweigt: fie iſt vere 





a) &. Theocrit, Mosch, Bion, Virgil. edlog, 
b) Shaw. ©. 178. 179. 
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bület; man lobet und fingt fie , aber fie antwor⸗ 
tet, fie tanze nicht vor den Gaͤſten; geſchweige, 
daß alle Übrigen Auftritte diefes Liedes, als Hoch⸗ 


zeitroman, ſtatt fänden. Kurz, (und ſoll ichs 


hundertmal ſagen?) es iſt das Lied der Lieder 
Salomo's, d. i. der Ausbund ſeiner Lieder der 
Liebe nnd Jugendfreude. Naͤhern Aufſchluß dar⸗ 
über und über einzelne Stellen und Szenen hat 
uns die Gefchichte nicht gegeben. 

Aber warum flieht denn das Lied in der Bibel ? 
Ich kann nicht anders antworten, als, warum 
ſteht Salomo in der Bibel und warum war er, 
ber er war? Es iſt ein abgeſchmackter Wahn unſ⸗ 
res Luſtrums, daß die Bibel eine Spreutenne kah—⸗ 
ler Moralen und  trodner Akroame feyn müffe ; 
weder die Natur noch fie felbft hat den Wahn ges 
nehmigt. In der Natur fpriht Gott nidt vom 
Dolzkatheber zu uns, und fo wollte er auch nicht 
in dee Schrift zu uns fprechen; fondern duch Ges 
ſchichte, durch Erfahrung, durch Führung Eines 
Volks, dem ganzen Menfchengefhhleht zum Vorbil⸗ 
de. Was nun in diefem Volk für Hanptperfonen 
in den Weg des nöttlichen Rathſchluſſes trafen , die 
mußten feftgeftellt , die mußten entwickelt werden ; 
und zwar entwidelt fie die Bibel, wie kein wan⸗ 
kendes Schiff eines Geſchichtſchreibers oder Dichters 
fie entwideln kann. Hier ſtehen fie ald Sterne in 
dem bimmlifhen Bilderkreife, der die Erde ume 
fhlinget und der , wenn bienieden Alles wie Staub 
und Nebel, Zrummer und Ameifen, aufwallet und 
binfinte, ſtehet und bleibt „ uns Zenith und Na« 
dir, Zeichen, Zeiten und veften Standpunkt‘ ver⸗ 
leipet. In dem Kreife ſtehet auch Salomon mit 
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ſeinen Tugenden und Fehlern; was ihn alſo ins 
Licht ſezt, beſtimmt, wie ihn die Bibel beſtimme 
baben will, das iſt Urkunde feiner, Belag zu 
feinem Leben , fein Wort und That. Und mas 
ift dergleichen mehr, als das Hohelied Salomons? 
an feiner Stelle fo widhtig, als feine übrigen 
Schriften. 


Wenn in der Bibel ſteht: „Salomo hatte 
„fünfhundert Weiber zu Frauen und dreibun- 
dert Kebsweiber;“ wenn da fieht: „Salomo 
„liebte viel auständifche Weiber, dazu Die 
„Tochter des Königs Im Aegypten — er war 
„weiſer, als alle vor ibm, auch meifer, als 
zdie Dichter an feinem Hofe — feine Lieder 
„waren dreitaufend fünf — er fprach von der 
„Ceder Libanons bis zum Yſop an ber Wand, 
„auch von Gewürm, Vieh, Voͤgeln —“ wenn 


dies alles unlaͤugbar da ſteht, wird man nicht 


hingeriſſen zu fragen; wie redete er denn von ſei⸗ 
nen Weibern? wie fand er? wevon handelten fo 
viel Lieder? mie fang er den großen Inhalt feines 
Lebens, die Liebe ? wie fang er fie, als der meifefte 
und gluͤcklichſte Konia? Wenns in die Geſchichte 
Davids gehört, wie Simei fluchte, in die Geſchichte 
Hiobs, wie der Teufel von Gott, und in die Gefchihhy 
te des Bels zu Babel, wie die Pfaffen zum Könige 
ſprachen; fo, duͤnkt mid, wäre es ein ſchwaches 
Mohnhaupt, das dem Geiſte Gottes vermehren 


mollte, uns zu zeigen, wie Salome dichtete?. 


wie Ealomo fang? wie er über die Triebfeder 
feines Lebens Pichtete, über Weib und Liebe? — . 
 Stünde es im Verfolg der Geſchichte Salo⸗ 
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mo’: ‚feiner Lieder waren dreitaufend und 
„fünf, und dies ift das Lied d. i. der Ausbund 
„feiner Lieder // wer Eönnte was dagegen haben? 
So wenig als gegen Lamechs Lied an feine Weiber, 
als gegen das Brunnenlied in der Wuͤſte, oder als 
. gegen Jothams Zabel. „Nun aber fichts als ein 
befonderes Buch „da —“ und weswegen ftehts 
da? als weil es für’ jenen Ort zu groß und fo ein 
Ganzes war, als feine übrigen Schriften. Gehoͤr⸗ 
ten ber Prediger und die Sprüdmörter dahin, 
warum nicht auch dieſes? als göttlich - autorifirter 
Belag feines Charakters "und Lebend. Darum 
fiebt e8 auch unter den hagiographis, den heiligen 
Büchern, bie mehrere dergleichen Beläge enthalten. 


Kurz, alle Schriften Salomo's werden hiemit 
biftorifch und charakteriſtiſch. Sie follen in fein 
Leben zurüdgeführt, in feine Seele gelefen twerden , 
fo widerfprechen fie einander nicht, fondern erklären 
einander. Keiner, als der die Sprüche fehrieb, hat 
das Hobelied gefchrieben-, und der dies fchrieb, 
‚ wird auch wahrlich einft den Prediger zu ſchreiben 
haben. In diefem Sinne fol man die Bibel le—⸗ 
fen ; nicht alle Kräuter, wenn es auch Worte des 
Teufels wären, beöwegen freſſen, weil fie in der 
Bibel ftehen und alfo ja citirte Kräuter Gottes 
find. Zur Lehre, fagen die Apoſtel, ift ung, 
was da ill, gefchrieben, zur Beſſerung und zum 
Unterrichte 5 nicht zum dummen Anbeten und zum 
Verſchlucken ohne Verdauung, wovon bey den bes 
ften fowohl , als fyädlichften, Kräutern auch das 
Vieh flirt. — — 


. Jie wäre ber Drt, eine herrliche Stelle Lu—⸗ 
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thers anzuführen, aus feiner Dorrebe über den 
Dfalter: „wie gut es bie Bibel mit und meyne, 
„daß fie nicht blos von den Werken heiliger Per⸗ 
„fonen rumpele, ſondern aud ihre Worte erzäpfe 
„und den ganzen Grund ihrer Herzen, in Freude 
und Leid, duch „ihre eigne Sprache uns fürhafs 
te,“ weils aber manchen vom Pfalter zum Hohen 
liede, vom Dater auf den Sohn ein zu großer 
Sprung bünfte: fo wollen wir, ohne Gitationen, 
in wenigen Worten fortfahren, ‚mas aud) dire 
„Buch ſammt den andern Schriften Salomo’s auf 
„fein Leben und feinen Charakter für Bezug 
„babe.” 


1. Davids Sohn mar Sulomo, der Beliebte 
feiner Mutter, der Gottgeliebte, 


Ah! XAuserwählter, meines Herzens Sohn, ⸗ 
Du Ein’ger, meiner Wünfche Sohn, 
Gib nicht den Weibern deine Kraft, 
Geh nicht den Weg, drinn Könige verderben. 


D nicht den Königen! 

Du Gottgeweihter, nicht den Könige ® 
Gebühret Wein, 

Den Fürften flarker Trank nicht. 


Sie traͤnken und vergaͤſſen des Geſetzes, 
und trümmeten bas Recht der Armen, 


Gebt Labetrunk dem Glenden, 

Und füflen Wein dem bitterlich Betruͤbten; 
Gr trink' und denke feines Jammers nicht, 
Bergefie Roth und Kummer — — 


Das war bie Lehre, die den Gottgeweihten Jedid⸗ 
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ja feine Mutter lehrte c) und Nathan gewiß bes 
ſtaͤtigt haben wird. Seine Regierung ging auf, 
wie ein Stern des Friedens; der angeführte 7afte 
Pſalm befingt fie als eine Zeit der Gerechtigkeit 
und Königsmilde. Sein Urtheilsfpruh träufelte 
auf fein Voll, wie Thau, mie Regen auf die 
abgezehrten Kräuter: man fegnete den ftillen Son: 
nen» und Mondglan; feines Regiments und wuͤnſch⸗ 
te ihm Ewigkeit und die weite Erde. Auch als 
Friedenskönig und Fürft voll Herrlichkeit war 
er Meſſias Vorbild — — und ſiehe, in dieſe 
Zeit am die Szene des Hohenliedes, der ſichtbare 
Segen ˖Jehovahs, die ſtille Auszeichnung des 
Gottgeliebten. 


Alle Menſchengluͤckſeligkeit ſprießt aus Liebe; 
mit ihr iſt alle Gluͤckſeligkeit verloren. Als Gott 
den Menſchen im Paradieſe ſchuf, ward Liebe ſein 
. gweites Paradies; Gott kannte nur Einen Segen 
fühlender Gefhöpfe: er fegnete damit Pflanze und 
Baum, Xhier und Menſchen; und als der &chn 
Gottes Sgin neues Königreih auf Erden brachte, 
kannte P nur Eine Pflihe und Eine Belohnung, 
Liebe. 


Liebe iſts, die ſich aber alles Schoͤne und Gute 
freuet, die es zu ſich, ſich zu ihm ſtimmet, zur 
Harmonie, dem Kinde des Himmels, dem man—⸗ 
nichfaltigen Einflange in aller Schöpfung. 


Es giebt nur Eine Liebe, wie Eine Büte und 
Wahrheit. Liebeft du dein Weib nicht, fo wirft du 





©) Spräch. Rap. 3ı. 
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auch nicht Freund, Eltern, Kind lieben. Schaͤmeſt 
du dich des Hohenliedes, Heuchler , fo fhäme dich 
auch des Weibes, die dich empfangen, und bes 
Kindes, das dir bein Weib geboren, am meijten 
aber deiner feibft , Deiner ! ' ’ 


Du ſieheſt deine Tochter an; wie foll fie ges 
deihen, zum. fchlanfen , unfduldigen Plimbaum 
des Paradieſes oder zum Dornbuſch? Du ficheft 
Minen Sohn an; maß foll er werben? ber Apfels 
baum und die ermwählte Geder des Hohenliedes, \ 
oder ein krummer Aft im Kothe? 


Zu allen Zeiten hat ſich die kalte Heucheley, 
das gesierte Grab voll Zodtengebeine und alles 
Unflaths, an nichts fo fehr, als an Liebe, geärgert ; 
an Liebe Gottes und des Menfchen, unſres Naͤch⸗ 
fin. Auch das Hohelied und die zärteften Aus» 
drüde der Bibel und chriftlicher Lieder, ſobald fie 
nur Braut und Verlobung nennen, duͤnkten ihr 
uneeträgliche Hurenfprahe. Du Heudler, fagt 
Chriftus, Ärgert dich dein Auge, fo reiß es aus, 
St dieß heile und unfhuldig, fo iſt dein ganzer 
keib Licht ; iſts ein Shall, fo hilfe dir nichts als 
les phariſaiſche Reinigen von auffen. 

Unſchuld, du heilige Gottesperles Heucheley 
und Schminke, Troͤdelkram und gefaͤrbtes Glas 
von Keuſchheitpredigen und Geaͤrgertwerden, kann 
dich weder feſthalten noch erſezen, wenn bu dahin 
biſt; vielmehr iſt jene dein größter Feind, dein fal⸗ 
[her Erſatz und haͤßlicher Nebenbuhler. Stellet 
zwei Kinder zuſammen und laſſet ſie die Bibel, 
ſelbſt das Hohelied Salomons in ihr, leſen. Das 
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Eine, daB Unfhuldsengel noch das Angefiht Bote 
tes im Himmel ſchauet, wird leſen, ohne fich zu 
ärgern, wird fih, ohne zw wiffen, warum? oder 
worauf? freuen und als eine Sproffe des Paradies 
fes+ emporbluͤhn. Das andre, der philofophifche 
Bube „der den Aktus ‚der Erzeugung in der Schule 
Helernt hat, bamit er wiffe , woher fein Vater das 
Recht Habe, ſich feinen Vater zu nennen, witd fi 
gewiß ärgern und bie Bibel fchlleffen. Er fey 
mein Sohn nidt. 

Statt alfo mit heuchleriſcher Kälte und ehre 
barem Bufenlächeln vorbiijugehn Und fi Zu ſeg⸗ 
nen, wo mans gar nicht noͤthig hat und wo das 
Segnen felbft aͤrgert * taffee uns auch vielmchr aus 
dieſer füffen Unfchuld Saft der Arzney für unfer 
krankes Jahrhundert bereiten, wo es ihm fo noth 
tut. Warum fihleiht und liegt ihre da fo, ihr 
unglüdlichen Schlachtopfer eurer Luͤſte, ihre verdore 
teten Salzfäulen auf Soboms Grunde? Iſts nicht, 
ald ob ihre vom Afchene und Todtenhaufen eurce 
Gluͤckſeligkeit und Menſchenfreude uns blaß und 
hohläugig zuminktet: „Arme, mir Pannten den 
„Zweck der —— und des Ledens nicht 
„durch Unſchuld und urgereizte, unentweihete Bluͤthe. 
„uns fehlte das Vorgefuͤhl, die keuſche Ahndung 
„von dem ,‚® was wir Zeltlebens ſeyn müßten und 
„aufferdem nichts find, dem paradiefifhen Segen 
„beider Gefchiehteer, Darum find unfre Angefichte . 
„verfallen und unfre Augen erlöfchte Kohlen. . Am 
„Daum eines falfhen Vergnügens erkrankt, fleden 
‚die Pfeile feines Zorns in uns und faugen den 
„Saft unſrer Gebeine.“ Wodurch Binnen dieſe 

armen 
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armen Geſchoͤpfe, wenn noch Rettung da iſt, ges 

tettet werden, als durch Ruͤckkehr zur verlornen 
Unſchuld, durch Reiz der Tugend, Geſundheit und 
Froͤhlichkeit zu leben, in einem lebenden Hohenlie⸗ 
de? Unſchuld allein kann Unſchuld zuruͤckbringen 
oder bewahren. Lieſet ein Engel mit deinem Kin⸗ 


de, ſo fuͤrchte dich nicht, auch im Hohenliede lieſets 


die Bibel, ſo wie es in der Natur der Thiere 
Schoͤpfung Gottes ſiehet und ſich nicht aͤrgert. Ich 
bin gewiß, daß fih an dem „Adam erkannte fein 
Weib’/ noch Fein unfhuldiger Knabe gefloffen bat, 
aber wohl an dem unleufchen Verhüllen, an dem 
moralifchen Kopffchätteln mit Ach und Aber. — 

Bey den Juden war es Geſez, daß nierhand 
das Hohelied vorm breißigften Sabre leſen folltes 
die Vorfiche war gut, und auch Luther preifet fie. 
an; wie ift fie aber jegt möglih? Alſo chue man 
wenigftens, mas mun Tann, komme fhabdlihen 
Eindrüden zuvor, werde Freund feinee Kinder, 
Ihre fie die Bilbel ald Wort Gottes Iefen, Che 
und Liebe als Segen Gottes im Parabiefe im Sinne 
der Patriarchen. betrachtens ich glaube nicht, baß 
das Hohelied hiezu ſchaͤdlich ſeyn werde. Vielwei⸗ 
berey, unzüchtige heidniſche Liebe, ſchoͤne Natur 
der aͤgyptiſchen und ammonitiſchen Weiber, iſt nicht 
darin; nur Eine iſt ſeine Taube, feine Reine, 
fine, Liebe; fie, die Liebe ihrer Mutter, die feine 
Muster ibm felbft vermaͤhlet. Ich bin gewiß, daß, 
wenn eine keuſche Mutter mit ihre® Tochter ,. ein 
würdiger Vater mit feinem Sohn bies Lied eben 
in der Abſicht der Bibel ducchgehet, als den Kranz 
reiner Jugendjahre des Gottgeliebten, als irdiſchen 
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Lohn und Segen, der dem zarten Gohne Davips,. 


dem füffen Pfleger der Gerechtigkeit und Menſchen⸗ 
milde von Gott wurde; jede Blume, woraus Die 
Spinne Gift ſaugt, wird der frommen Biene Ho⸗ 
nig werden, dem unſchuldigen Kinde ein Zweig 
vom Baume des Lebens. 


2. Dhne Zweifel gebört hiegu, daß man mit 
diefem Buche Satomons auch feine andern Schtif- 
ten verbinde und eine durch die andre erkläre. 
Wenn fein Prediger rühmt, daß aud bey feiner 
Liebe und Luft zum Vergnuͤgen noch immer Weis- 
beit ihm beigemohnet, fo weifet er und damit 
felbſt auf feine Sprüche, wo er mehr alt einmal 
die Weisheit feine Geliebte nennt und die Bot- 
tesfurcht feine Schöne. Wie ernftlih warnt cr 
da vor Hurenliebe, Ehebruch und Verführung! wie 
ſchildert er die Abmege der Jugend und ben Reiz 
früher Keuſchheit und den Balfam des Lebens in 
&chter,, reiner Liebe! In feinem lezten Buche, wo 
er auch an den finnlichen Vergnügungen das Nichts, 
die Eitelkeit genug geiget, bleibte immer noch da6 
Mefultat feiner Beobachtungen und Erfahrungen In 
Gutem und Böfem: „Freue dich Füngling , in 
„deiner Jugend, ehe denn die böfen Tage kom⸗ 
men; babe aber auch Gott vor Augen und 
„denke ans Bericht.‘ Ex bleibt dabey, daß «6 
das befte ſey: ‚‚fröhlich zu feyn im feiner Arbeit 
fich Wohlſeyn zu verfchaffen, des vebens zu ge- 
nieffen mit feinem lieben Weibe: denn das fey 
unfer Theil im Leben.’ Es fpriht alfo noch im⸗ 
mer der Sänger bes Hohenliedes und nimmt fich 
nicht zur; aber er beſtimmt fich jest aus geprüfs 
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ter Erfahrung, und verſchweigt auch bie härteften 
Sachen nicht, die fih ihm in feiner Kiebe und 
Einntihkeit aufgedfungen haben , nemlih, „daß 
hiemit das menſchliche Herz nie ganz befriedigt 
merde, und daß, wenn er unter taufend Männern 
einen Menſchen fand, er unter taufend Weibern 
feinen gefunden: denn Gott hat den Menfchen 
aufrichtig gemacht, aber fie fuchen viel Künſte.“ 
Wer Salomons Schriften in folhee Verbindung 
fiefet, wird er am Hohenliede tändeln? in ihm 
lezten Zweck des Lebens, oder gut Unzucht und 
Ehebruch fuhen, von denen Salomo ein ſplicher 
Feind iſt? Wird er nicht vielmehr ſein Knie vor 
die, ſanfter Liebling Gottes, beugen und im Dreis 
ed deiner fo verfchiednen und fo einartigen Schrif⸗ 
ten beinahe die Summe philofophifcheer Weisheit 
des Menfchenlebens finden ? 


Liebe iſt die größte Weisheit, umb die gröfes 
fie Weisheit feibft im ernften Sinne des Predigers 
buchs ift und bleibe Liebe. Liebe ift unfer Koͤnig⸗ 
teih aus dem Paradiefe: worüber wie mit Kiebe 
berrfchen , das ift gewiß unfer. Je weiter wir alfo 
biefes verbreiten, und je enger zugleih ed an uns 
siehen koͤnnen, befto weifee und glüdlicher find wir, 
in den techten Schranfen des menſchlichen Lebens. 
Ein frohes Herz fieht allenthalben Frühling, ein 
liebendes Auge überall Liebe: ihm duftet in diefer 
Rofe fein Freund, ihm waͤchſt in diefem Palms 
baum fein Kind, feine Geliebte Menfchengeftalt 
ift die größefte Naturfhöne, und alle Naturfchöne 
muß der Menfchengefialt, der Menſchenliebe und. 
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Freude dienen. Die Weisheit Gottes , Salomons 
Muſe, ſpielet in allen Bildern auf der Erde 
und ihre Luſt iſt bey den Menſchenkindern. 


Wie theuer mie in dieſem Betracht einige der 
abſtechendſten Buͤcher der Bibel, die alle zuſammen⸗ 
ſtehen, ſeyn, kann ich nicht beſchreiben. Die drey 
Schriften Salomons hinter den Pſalmen, die 
Pſalmen hinter Hiob: das Taͤubchen der Liebe hin⸗ 
ter dem Vogel der Weisheit, und unmittelbar an 
ihm der fonnenfliegende Adler, Jeſaias. Da ift 
Lehre, da ift menfchliches Leben! — 


3. Noch unterrichtender aber wirb endlich bie 
fonberbare Entwidelung und Kataftrophe felbft in 
Salomons Leben, Der weiſeſte König, und 
wird zulegt der größefle Thor duch Weiber. Der 
fanftefle König, und ganz Ffeael klagt ihm nad: 
dein Vater bar unfer Koch hart gemacht, ma- 
„che du es “und leichter.“ Friedekönig, und 
legt den Grund zum Abfall, zu ewigem Zwiſt und 
Trennung feines Volkes. Mächtig bis über den 
Euphrat, und ann zulezt einzelne Rebellen nicht 
bändigen , muß feinen gefalbten Nachfolger, Jero⸗ 
beam, unbezwungen dulden. Weiſer denn alle 
MWeifen, und vergaß zulezt feine Kinderweitheit, 
die Sucht des Herrn. Auch weiſer denn bie 
Dichter; und fein Land feufite. Bon Auslän- 
Derinnen verehrt und von Inlaͤnderinnen betrogen, 
verführt, vielleicht verachtet. Erbauer des Tem- 
pels, und felbft ein Abgötter: dem zweimal Gott 
erfchienen , und der fremde Götter fuchte. Lmge- 
ben wit Taufenden der Weiber und Kebsweiber, 
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und hinterließ Einen unnlizen, unweiſen Rehabe⸗ 
am. — — Gerechter Richter! wie tief geht dein 
Pfeil! wie furchtbar gleich und aufwiegend haͤngt 
deine Waage ! Laffet uns ben 127ſten Pſalm, eben⸗ 
faus ein Lied Salgmons , Bären: 


Wo Bott der Herr das Haus nicht baut, 
Bergebens bauet ihrz 

So Gott der Herr der Stadt nicht wacht, 
Der Wächter wacht umfonft. 


umſonſt ift, daß ihr früh auffteht, 
und ſitzet ſpaͤt in Muͤh, 

und eßt in Sorgen euer Brod; 
Dem Freunde gibt er Schlaf. 


Auch Kinder find bes Herrn Geſchenk, 
Sein Lohn iſt Leibesfrucht: 
Wie Pfeile In des Starken Hand 
Iſt junger Söhne Stolz. 


VWohl ihm, dem Mann, der ihrer voll 
Dat feinen Köder. Sie 
Grröthen ihren Keinden nicht . 
Beim Hader vor Beriht — — 


wie freilich fein Sohn Rehabeam erröthen mußte. 
Richter , fo rächeft du : die ganze Welt ift Waage 
ber Wiedernergeltung in jedes Menfchen Leben. 
Det zu zärtliche König wird duch feine Weiber, 
ber zufegt aberweife König durch einen unmeifen 
Sohn geftraft. 


Wo Salomo (menfchlih zu reden) in Zügen 
wieder kommt, kommt auch fein Schidfal wieder. 
Der Jüngling, der nach zweitaufend Jahren durch 
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Kunft ein Hohelied fang, Petrarfa, — Iefet die 
drei Quartanten ſeines Lebens und wenn auf der 
einen Seite an Seinheit, Zärtlichkeit, Liebe, Freunde 
ſchaft, Bielwiffenihaft und Weisheit Salomo fig 
in ihm von fern meldet, fo fleht er noch deutlicher 
zulegt in Edel und Unmuth ber Welt, in Eitef: 
eit und gelchrter Langenweile da; nur freilich war 
die Krone des Einen Gold, des Andern Lorbeer. 
Die vertändelte Berlode hänat zuletzt muͤßig ba; 
dee müde Sänger der Liebe ſchreibt ein ſchwaͤcheres 
Buch der Meisheit. 

. Liebe , tu Thautropfe bes Hinmels, bie fuͤfſer 
fte der Suͤßigkeiten auf Erden; wie bald wird dein 
Honig Edel, wenn man ihn im Webermaaffe ge: 
nieffet! Du bindeft Denfhen an Menfhen, Men: 
fen an Gott — ein Band feft wie dee Tod, 
denn du follt die Sterblichkeit uͤberdauern; wehe 
aber, wer an diefem Gottesbande fafert und es in 
feione Flocken aufiöfer! Sie verwehn, und was ift 
ihm blieben? D Liebe, die Chriftus lehrte und zeige 
te und ausgoß, Liebe, bie Johannes in feinem 
Stanz bis in jene Welt hinüber mahlet, wie ans 
ders bift du! Kine nie verficgende Aurora; ſcheint 
fie hier unterzugehen, fo geht fie mit höhern Fare 
ben in einer ewigen Welt auf! 

Walle füßes Wort, mein Herz, auf! firöme ſuͤſſes 
Wort! d) 

König höre! meine Zunge fleucht, ein Griffel, fort, 

Schönfter aller Menſchenſoͤhne! deine Liebe gießt 

Strom der Anmuth, bu, der Gottes ew’ger Lichz 

> fing if. 
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Sürte Schwert an beine Hüfte, Held, und wandle 
“ fort 
Praͤchtig, gluͤcklich. Wie ein Kriegsroß fen bein fies 
gend Wort, 


Und fen Gnadenwort. Die Rechte, wenn fie Schres 
den winkt, 
Wenn bein ſcharfer Pfeil der Feinde Koͤnigeherzblut 
trinkt, 
Bölker Liegen dir zu Küffen — Gott, dein Thron 
er fey 
Feft und ewig , deines Reiches Zepter feft und trau. 


Unrecht haſſe, liebe Wahrheit, Huld, Gerechtigkeit: 
Dean, o Gott, drum hat bein Gott mit Breudendt 
erfreut 


Di vor allen deinen Bruͤdern. Myrrh' und Aloe 
Duftet dein Gewand bir, wenn bu froß, in Königshöh, 


Zrittft aus Elfenbeinpalläften und in deiner Zier 
Dir die Koͤnigstoͤchter dienen und gur Rechten bir 


Deine Braut in Ophirs Golde pranget. Hör’ es, 
Braut, 

Und vergiß bein Volt bir. Schaue, wen bu bift 
vertraut, 


Und vergiß dein Vaterhaus bir, daß ber König ſich 
tab’ an deiner Schöne. Neig’ ihm, deinem Herren, 
dich! 

Und die Toͤchter Tyrus werden mit Geſchenken bir 
Huid'gen, des Volles Kürften tief anbeten dir. 


Proaͤchtig ganz tft Königs Tochter. Goldgewandgeziert, 
Prachtgeſtickgeſchmuͤcket wird zum Koͤnig ſie gefuͤhrt. 


* 
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Nach ihr eilen dig Zungfrauen, die Gefpielen all 
Sauchzen ein in Könige Palaf. IH, mit  Greuen 
u ſchall, 


Bing ihr: „Braut, ſtatt deiner Vaͤter werben dich 
erfreun 
Deine Soͤhne, werben rings im Lande Fuͤrſten ſeyn! 


Bon Geſchlecht Hin zu Geſchlecht fing’ ich weit und 
| breit - 
Deinen Ramen, Bölker preifen dich In Ewigkeit,“ 


Das wäre alfo die Ichrreiche Stelle dieſes Buchs 
in der Bibel, Es tft ein nothwendiget Belag zu 
feinem Leben, eine Beurkundung des Segens, 
hen ihm Gott verſprach, ein Schlüffel zu feinen 
Übrigen Schriften, zufgme feiner Denfart und 
dem fonderbaren Schickſal feines Alters und 
Ausgangs. Unter den Büchern des alten Teſta⸗ 
ments ifts eine Mofen» und Moyrchenlaube im Thale 
des Frühlings rings umher voll fchöner Ausficht auf 
ale Seiten der Menſchbeit. — — 


Mich bünkt, man antwortet mir: „wohl! abey 
„koͤnnte das Buch micht noch mehr bedeuten @ 
„follte nicht noch .ein andrer Sinn, ein tieferen 
nBerftand dahinter ſeyn?“ WMeinetwegen! aber 
was heißt das könnte, follte? was waͤre es für 


ein anderer tiefer Verftand? und aus welchen une 


umftößlihen Merkmalen wüßte man, dafi und wo 
er dahinter fey, daß der klare Woriverſtand nicht 
darunter litte? 


Ich leſe das Buch und finde in ihm ſelbſt 
nicht den kleinſten Wink, nicht die mindeſte Spur, 
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daß ein andrer Sinn Zwei des Bucht, erſter 
Wortverſtand Salomons gervefen märes ober ich 
müßte ibn auch im Liebhen Ibrahims, in den 
Oden Hafls , in allen morgenländifchen Liebesſge⸗ 
dichten vermuthen und auffuchen können, die Dier 
ſem Liede in aͤuſſerer Geſtalt völlig gleich find. Im 
Leben Salomo's finde ich zu dieſem andern Sin⸗ 
ne, er folle nun hiſtoriſch oder myſtiſch oder meta« 
phyſiſch ober politifh fepn, noch weniger Grund; 
deun die Myſtik mar Salomons Weisheit nicht, 
nod weniger Metaphpſik und ſcholaſtiſche Kirchenges 
ſchichte. Seine Weisheit war klarer Sinn in Any 
ſchauung der Dinge des Lebens, feiner Scharffinn, 
außgebreitete Naturweisheit, wozu die fpätere ara 
bifhe Gage auch den weilen Salomıo machte, for 
gar zum Zauberer und Teufelsbanner; zum muflie 
fhen Kopfhänger und Schwindler ins Wüfte und 
Leere , oder zum Kompendienfchreiber der chriftlichen 
Kirchengefchichte Hat fie ihn nie machen mögen, 


Auch fiehet'man es fhon der Art bes neuen 
Einnes felbft an, weß Geiſtes Kind er ſey? nem⸗ 
ih das Schooskind jebes einzelnen mäßigen Geis 
fies. Er träge immer bie Geftalt feines Vaters, 
des Erfinders: fühlte der fein, fo ift auch die 
Seide des Mährchens fein, die er aus Salomo 
fpinnet ; ift er grob, fo kommt auch fo ein dick⸗ 
haͤutiges Schifffeit von Allegori® heraus, daß dem 
Leſer die Nerven zittern. Sey es aber auch fein 
wie Spinnwebez es ift nur immer angefponnene® 
ftemded Gewebe, wenn es nicht aus der Schrift 
Salomons natürlich wachſt und von ſelbſt gleich 
ſam ſich aufdringet. — — Wenn Rabbi Juda 
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fragt , warum es das Hohe Lied peiffe ? und ants 
worte: „weil, wer dies hört, in feinem Gemüth 
mit himmtifhen Sachen verbunden merde” fo kann 
ich die Keinheit der Antwort wohl leiden. Es ges 
faͤlt mir, wenn der Sohar ſagt: Schwarz aber 
gar lieblich — das iſt die ifraelitifche Kirche, 
ſchwarz um ihrer Gefangenſchaft, lieblich um des 
Geſezes und ihrer Froͤmmigkeit willen.“ Oder, 
wenns heißt; „unſrer Häuſer Balken find Ce⸗ 
dern, db. i. der Tempel des Herrn durch bie Hand 
Salomo war Cedernholzz; ber Tempel des Herrn, 
der zur Zeit bes Meffins wird erbaut werden, befr 
fen Balken werden ſeyn Cedern des Paradieſes.“ 
Die Turteltaube läßt ſich Hören: „das ift die 
Stimme bey der Ankunft des Meſſias.“ Mer 
it, die bervorbricht, mie die Morgenröche ? 
„das ift die Erlöfung des Meſſiaͤs; wenn der Mefs 
fias kommt , mird eine Finſterniß auf die König« 
zeiche dee Welt falen“ — — Yuf den Würsber- 
gen. „Unter allen Pflanzen und Bäumen ift keis 
ne ?leiner und niedriger, als da das Gewürz dar⸗ 
auf waͤchſt; alſo die Heiden, die mit den Dornen 
verglichen werden ,„ baben weiten Raum — —“ 
Solche und .unzählih andere Deutungen find fein: 
fie find gleichſam moralifche oder poetiſche oder phi⸗ 
Iofophifhe Anwendungen, wie die jüdifhe Ausle⸗ 
gungsfunft Fiebt und in feinen Gefegen beftinmt ; 
den natürlichen Wortfinn aber müffen fie weder 
erfezen noch verdrängen wollen, fonit find fie ver⸗ 
führend, und auch wo fie am finnreichiten und 


ſchoͤnſten auffallen , find fie Anwendung, Prem, 


Figment, Eigenthum ihres Erfinder. So auch 
manche mpftifche Auslegungen des Hobenliedes 
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buch Chriſten; fie enthalten ein Meer von Em 
pfindungen , feinen Gedanken und lieblihen Ger 
fpinnften, davon bie Seele des Auslegers voll war 
und fie doch irgendwo ausgieſſen wollte; er faßte fie 
alfo in dies Jiebfiche Gefäß. Go haben ja Sarbier 
vis, Jo. Angelus und piele andre, bie einzelne 
orte des Hohenliedes auf den Gegenſtand, ben 
fie in Gedanken hatten, poetiſch ausgebildet, und 
man ſieht leicht, daB in einge fo zarten Sprache 
6 Derzens, bey ben ſo abwechſelnden Geſtalten 
und Szenen aller Menfchenihöne, Liebe und 
Freude, Maum für die Empfindungen einer ganzen 
Belt ift. Aber ewig bleibts gewiß: Pas ift An- 
wendung, nicht Wortfinn ; ein neues Gefäß, aus 
tem zarten edlen Leim gemacht, nicht aber feine 
Urgeftalt und erfte Lage; es ift ein abgeleitetes, 
tınfendfach verfezted Waſſer, nicht die klare Quelle 
bes Lrſprungs. Laſſe ih mid, da duch einen feis 
nen Rabbi verführen, der mich vom erften noth⸗ 
Yingenden Wertverfiande weglocket, fo ftebe ich 
geih einem groben los, ber ankommt und alſo 
bet: „Er hat mich in den Weinfeller geführt; 
it Braus redet die Diener des Braͤutigams an;. 
rbaftet mich mit den Flafchen des geiltlihen Weins 
im Sakramente. Fahet uns die Füchſe, d. 1. 
tie Kezer, fo Chrifti Weinberge verderben, und 
tie Heinen Füchſe, de i. die heimlichen Kezer, fo 
tie Partitularkicchen verderben. Siehe, um dag 
Auhebettchen des himmliſchen Salomons ſtehen 
ſichszig Starke, nemlich heilige Engel und Got 
tesgelehrte, alle angethan mit Schwertern, und 
retſtehen die Streitkunſt. Deine Zähne find weiß, 
k. i. deine Lehrer find einmuͤthig und orthodor in 
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Unterfuchung der Kezereien, du wirft disputatores 
bene dentatos haben. Deine Lippen zwo Pur- 
purfädeh, das Symbolum Nicaenum’und Atha- 
nasianum. Mein Freund iſt bingegangen zu 
den Würsgärtlein, d. i. zu den neuen Partitulare 
.Lirhhen im 7ten Saec., zu ben Franken, Schwaben, 
Weftphälern, zu den Sachſen und Thüringern, u. fü 
Dein Nabel wie ein rundge Becher, iſt ber 
voiederhergeftellte Reich im Abendmale, und dein 
Bauch mie ein Weizenbaufe, da die Irrtümer 
verworfen find von Fegſeuer, Seelmeffen und von 
Verdienit der Werke. Deine zwo Brüfle, die 
Mittel der Seelennahrung, das evangelifihe Wort 
und die heiligen Sakramente — — und fo gehts 
zum Thor Sethrabbim, zum elfenbeinern Thurm 
d. i. zu der dur den Hals der Lehrer rein vorge⸗ 
tragnen Lehre, zur Nafe, dem Emblemate des 
Zorns Über die Zeinde der Kirche, zu den Haaren, 
dem Bilde der Unterwerfung ber Lehrer unter kei⸗ 
nen als Chriftum, und zum Palmbaum, bem 
weftphälifchen Frieden, zu denen buch die Kehle 
geprebigten Lehren, die die Lippen dere Schlafenden 
redend machen, und zur Linfen, die das Haupt 
unterſtüzt, d. i. dem Kollegio evangelifcher Lehrer. 
Bis endlih bie Töchter Jeruſalems, d. i. das 
Chor der Theologen finger: Unfre Schweiter iſt 
noch klein, die aus Gog and Magog hervorwache 
fende Kirhe: Noch bat fie feine Brüſte, d. i. 

Beine ordentliche Lehrer. Wir wollen über fie 
bauen einen filbernen Pallaſt für die Lehrer des 
Evangelii: denn dem bimmlifchen Salomo ge⸗ 
bühren 1000 Silberlinge für den Weinberg, 200 
den Hütern zum Gnadenlohne. — — Man fpürt 
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wohl, daß kein Rabbi die Deutung gemacht, ins 
deffen zweifle ich, daß der König Salomo glorwüͤr⸗ 
digen Andenkes fo Iutherifch werde gedacht haben ; — 
— Luther felbft dachte nicht alfo }e) 


Safomo ift nicht der Einzige, dem es fo geht; 
heilige und Profanferibenten , infonderheit Dichter, 
je einfältiger, klaͤrer und tiefnatirlicher ihre Worte 
find, deſto mehr wird man fie mit Nuslegungen 
ſalben und in ihr fhönes weites Zelt Sachen hinein 
ttagen, an die fie wahrlih nicht dachten. So 
ginge Homer, Dante, Petrarla, ja felbft der ehr⸗ 
lichen Bolufpa: man hat In ihnen alle Weisheit 
und ſelbſt die Golbmacherkunſt gefunden; indeffen 
mer fand fie darin? Nur Narren oder Kinder. 


Es ift gut und loͤblich, daß «in biblifh Buch 
dibliſch und ein zärtlih Buch zärtlih angewandt 
merdes ja wir haben barin die fchönften Vorbilder 
an den Propheten, Chrifto und den Apoſteln. Sie 
brauchen Ausdrüde, Bilderge. Vorftelungsarten des 
Hoheliedes, jeder auf fe Stelle, in feinem- 
Zwed und Sinne. Das ift jemanden fo menig 
unterfagt, als ja im Gegentheil jede Speife, die - 
wir genieffen wollen, verdaut, in unfern Saft ver⸗ 
wandelt werden und alfo gewiſſer Maaffen ihre 
Ratur verlieren muß. Es wären Pedanten und 
Wortkraͤmer, die uns am Hohenliede nur Hebräifch 
Ihren und Anakreonitifch fingen lehren wollten, 
tseitere Anwendung und Seelenfpeife baran aber 





e) Neque hoc placet, vt exponamus de eon- 
iusctione Dei et Synagogae — — Luther. 
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unterfagten. Iſt die Natur, " wie Suͤßgkeit und. 
Liebe, Überall nur Eins; wo bir dein Herz eingibt, 
‚mit ben Worten diefes Buchs zu beten, zu reden, 
zu betrachten , zu lieben 5 da kannſt du's fü unge 
hindert thun , als Jeſaias, Chriftus und Johannes 
es thaten. Jede Blume wird gleichſam friſch bluͤ⸗ 
hen auf dieſer neuen Stelle, und deine Seele, 
dein Muth, ja dieſer Ort und dieſe Stunde mer» 
den ihr frifche ſchoͤne Farben leihen; jedermann 
aber fichet, daß diefe unendlichen , fo augenblickli⸗ 
hen, fo unbefiimmbaren Anwendungen den erften 
MWortveritand nicht aufheben, fondern vorausfezen, 
beftätigen und gleihfam bewähren. Gerade wer 
zuerft dies Eine im Hohenliede ganz und freu fand, 
kann nachher in ber Anwendung alles daher brau- 
chen 3 dagegen wer im MWortverflande tappt und 
irret, auch im jeder einzelnen Anwendung ſtraucheln 


oder lahmen wird. — — Laffet uns alſo, damit 
mar mie nicht die Ehre erzeige, mich unter die 
neuen Reformatoren, rechnen, die für lauter 


klarem Wortverftande Bibel von der mindeiten 
Anwendung derfelben nicht wiffen wollen, noch cis 
nige Worte von dem kirchlichen Gebrauche dieſes 
Bude und feiner gemwöhnlihen Anwendung fo. 
viele Sahrhunderte her reden.  " 


Schon Jeſaias betrachtet die Kirche Zions als 
SGotted Braut und den Herren ihren Gott als 
Mann und Bräutigam. Hoſeas, Jeremias, E;e- 
chiel, die andern Propheten führen dies Bild fort 
und thun an fie unter demfelben bie ernftlihften 
und zärtlichften Worte. Im neuen Teſtament wird 
Chriſtus Bräutigam feiner Kiche und Johannes 
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iſt nur Freund des Bräutigams, der ſie ihm zu⸗ 
fuͤhret. Chriſtus in verſchiednen Gleichniſſen, die 
Apoſtel in den flärkfien Ermahnungen, Johannes 
Offenbarung endlich in der lieblichſten Hoffnung 
beftätigen dies Bild fo fehr , daß es fogleich, nach⸗ 
dem der Kanon gefhloffen war, allgemeine Vors 
ſtellungsart, und bey den älteften Kirchenvätern eis 
ne Liebiingsidee ward, zu der das Hohelied Salos 
mons den reichiten Stoff der Ausfhmüdung leihen 
und geben konnte. Sie ſchuͤtteten alfo au in ihs 
vn Homilien , Bloffen, Kommentarien über dies 
Buch die Fuͤlle ihres Herzens aus, jeder, wie er 
die Kirche ſah und fühlte. Bart oder feurig, las 
gend oder jauchzend; nachdem ˖ fie ihm ſchwarz oder 
lieblich erſchienen. Ohne Zweifel war dies auch 
die Urfahe, warum der ehrliche Luther in ihm 
Troſt über die Verwaltung , des Regiments fuchte; 
feine Zeit und Er hatten diefes Troſtes nöthig. 
Fr fchrieb nemlih über dies Buch gerade in dem 
bümifchen Jahr, wie ers nannte, 1538, da der 
heilige Bund mider die SProteflanten zu Stande 
tom, er den Verdruß mit Lemnio hatte, und auf 
der andern Seite die Ausbreitung feiner Lehre doch 
nicht nachließ. Da. feine Seele immer das Anlies_ 
gen ausgoß, das fie zunaͤchſt druͤckte, fo brachte 
es auch Age in die Bücher, die er erflärte, oder 
vielmehr, an denen er ſich ftärkte und labte. Er 
ſagis ausdrädlih in feiner Vorredeg) und mar 





&) Nos referimus inter enarranudum nostras co- 
gitationes eo, ut hic quoque liber tum doc- 
trina ad vitam vtili, tum consolationibus 
nos erudiat, Praef, in cantic, cantic, 


' 
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übrigens mit den Auslegern nicht zufrieden, „bie 
es von Vereinigung Gottes mit ber Kirche, (Sy⸗ 
nagoge) ober mit den Teopofogiften, die «6 von ber 
gläubigen Seele auslegten: ex his enim senten- 
tiis quis quaeso frutus percipi potes?“ Uebri⸗ 
gens hielt er das Buch fhr dunkel und wollte 
nichts, als feine Meynung , d. i. die Anwendung 
fagen, die ihm damals fo nahe Tag. 

Es kann wohl kaum geläugnet werden, baß 
nicht auch manche myſtiſche Husleger diefem Drange 
des Herzens nachgegeben und damals nicht anders, 
als fo , Über dies Buch ſchreiben koͤnnen? Hat 
Ghriftus feiner Kirche immer gegenwärtig zu feyn 
verfprohen und fid mit ihre in Ewigkeit verlobet 3 
warum ſollte ers nicht auch jeder einzelnen gläubens 
den Seele ſeyn, da die Gemeine bee Kirche ja eben 
aus lauter einzelnen Glaͤubenden beſtehet? Mit je 
mehr Reinigkeit und Innigkeit man alfo die Ver⸗ 
einigung Gottes mit dem Menſchen fühlte; befto 
inniger wandte man auch die Sprache dieſes Buchs 
an, in dem nur Liebe redet. Dan fiehet aber, es 
war nur Anwendung, follte und Eonnte nur An⸗ 
wendung bleiben, dem erſten Sinne Salomons 
völlig unbefchadet: denn fogar dee Schluß vom 
‚Allgemeinen auf jedes einzelne Glied der Kirche war 
ſchon Anwendung. Auf diefem Wege wird noch bie 
jegt jedernlann von einzelnen Stellen bes Liedes 
Gebrauch mahen können, mie fie ihm jest fein 
Herz und Anliegen eingibt; genug, wenn fie dem 
gefammten Worte Gottes und der baraus gezogenen 
Regel des Glaubens nicht widerfprechen. 

Und daß die obige kirchliche Anwendung, von 

der 


| 
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dee Die genannte Erklärung Luthers mit ein gerei⸗ 
nigtee blühenber Zweig ift , bderfelben nicht: wibere 
ſpreche, fondern im hoͤchſten zuftimme, ift gewiß, 
Wer nimmt fi) der Kirche an, wenn ſich Chriftus 
ihrer nicht annimmt? Er, ber fich mit Blute des 
Herzens feine Braut erkaufte und fie mit dem 
Waſſerbade feines Geiſtes fih unſtraͤflich wuſch, fie 
auch in ihrer Niedrigkeit liebet, bis ſie einſt herr⸗ 
lich vor ihm erſcheine. Es ſind alſo eben nicht die 
zuͤchtigſten Ohren, die dieſe ganze Verſtellungsart, 
vie doch bibliſch und nicht nur Wort, ſondern 
Sache iſt, Überall ausreuten wollen und fich auch 
in Sprüchen , in alten treugemeinten Liedern daran 
aͤrgern. Die Kirche, die ihr im Sinne habt, mag 
freilich ohne Cheifto feyn I fie hat auch feiner niche 
noͤthig. 


Ueberhaupt iſt Kirche, Staat, Ehe, und die 
tinzeine Menfchheit, wie fle in allen dreien gepflegt 
oder gemishandelt wird, Ein Ding; überall ohne 
Bott nichts, und Überall, aufs zärtefte betrachtet , 
Braut Gottes an der Hand Jefu Eprifti: ein Sie⸗ 
gel auf feinem Arm, ein Gepräge auf feinem 
Herzen. Paulus fchämt ſich nicht, aud) in der Theh) 
ein Bild Chriſti und feiner Gemeine zu finden: das 
Berhätthiß des Hertn zu feinen Unterthanen dent 
ande, dem er vermählt iſt, wird nie ein befferes 
finden, um in Abficht des Dienfts der Kirche hat 
Paulus ebenfalls gezweifelt : ob det, det ſeinem eig⸗ 
nen Haufe nicht vorzuſtehen wiffe, je die Gemeine 


h) Eph. 6,.32. fü 
Herdert Werte WRel, u. Teak, VII. 9 
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Gottes verforgen werde? Die allgemeinen Bande 
dieſer Einrichtungen , die lebendige Bauart diefer 
nur verfchieden genannten Gebäude ift alfo Eins; 
und ber Geift derfelben Ein Geift — Liebe, Je 
mehr nun ein Menſch die Wohlchaten Gottes gegen 
Eins oder das Andre, die geheime und füfle Zuthaͤ⸗ 
tigkeit des. freundlichften Weſens durch bie, fo feine 
Stelle vertreten, hienieden fühlt; deſto mehr iſt 
Vorrath in feinem Herzen, das Buch hie oder das 
bin zu deuten. Und fo deute ers, nur keuſch und 
züchtig, daß e8 weder Spiel nod) Aergerniß werde; 
und nie vergeffe mans, daß es Anmendung fey, 
nicht urſpruͤngliche Abſicht, fonft wird Eine Anwen⸗ 
dung die andre haffen und verfolgen, da fie doch 
alle, und unzählige ihrer, Schweſtern unter einans 
dee und Tochter Eined Wortfinned , des Textes 
ber Liebe, feyn und bleiben. Auch der Kirche bleibe 
die Ihre, denn fie ift ſich ſelbſt die naͤchſte. 


Und ſo habe ich Luſt, dieſen Abſchnitt mit der 
klaͤrſten Myſtik zu ſchlieſſen, die das Bud enthält, 
mit dem goldnen A. 3. €. der Weiber, am Ende 
der Eprihmwörter des Sängers der Liebe: 


Wem ein Weib von Tugendart 
Solch ein Weib befheret warb ! 
Ueber Perlen geht fein Gut. 
Beſt an the iſt Mannes Muth, ® 


An ihr hat er Beute. gnugy 
Treue fonder Kift und Trug, 
Xiebe fonder Leid uud Zwang, ' 
Gibt fie ihm fein Lebenlang. 
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Flachs und Wolle gu Gewand, 
Wirkt fie ihm mit muntrer Hand, 
Iſt ein Schiff, das Schaͤzeſchwer 
Ferne bringet Nahrung her. 


Roch iſt Nacht; fie theilet ſchon 
Epeif? und Arbeit aus und Lohn, 
Sorget für das Feid und ſieht, 
Wie nun ihr der Weinberg bluͤht. 


Guͤrtet ſich zu mehr Gewinn, 
Staͤrket neu fi) Arm und Sinn, 
‚Denn fie ſchmecket, wie fo füß 
Sey ihr Segen und Beni, . 


Ganze Nächte brennt ihr eich, 
Brennet und verlöfchet nicht; 
Greift zum Soden , fpinnet friſch 
Und ernaͤhrt der Armen Tiſch, 


Deffnet ihnen volle Hand, 

Und ihr Haus hat reich Gewand. 
Benn bes Winters Schnee einbricht, 
Hat es Schuz und fuͤrchtet nicht, 


Rad ver Rothdurft fucht fie Bier, 
Schaffet Yurpurbeden ihr, 

WBeiffe Seide zum Gewand, 

Denn ihr Mann wird fchon genannt 


Mit den Even, hält Bericht — 
Sie erhebt ſich deſſen nicht; 
Stidt der Schleier, Gürtel mehr 
Bür die Toͤchter uͤberm Meer. 


Und ihr Schmuck iſt Reinigkeit, 
Froher Blick auf ſpaͤte Zeit, 
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Ktugheit öffnet ihren Mund, 
Huld und Sitte thut er tund, 


u ihr Haus durchſchauet fie, 
Gibt ihr Brod der Faulheit nie⸗ 
Darum preist ſie ihr Geſchlecht 
Und ihr Mann frohlocket recht. 


„Biete Dirnen, friſch und reich „ 
Sah ich; dir war keine gleich.. 

Aller Schönpeit Reiz vergeht, 

Gottesfurcht im Weib’ beftcht, 


Got ein Weib verbienet Ruhm, 
Apres Tugend Eigenthum, 

Geht ihr ihrer Hände Sohn, 
Danf und Preis im Helbenton,’’ 


— ——— 


III. 


‚Bon Ueberſezungen des Buches, inſonderheit 
Einer in alten Minneliedern. 





Siatt einer einen Geſchichte der vornehmſten Ex 
ärungen dieſes Liedes, die ich zu geben Millend 
war, laßt uns von einem nÄdloferen Gegenftande | 
einigen merkwürdigen Weberfezungen beffelben reden, 

Die Deutſche Sprache hat das Gluͤck, eine dei 
Alteſten ſich erhalten zu haben; es iſt Willeramı 
Yuslegung zuſammt feiner lateiniſchen Puraphraie 
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Da ſie in der Schilterſchen Sammlung Deutſcher 
Alterthümer bekannt genug iſt: darf ich von ihr 
ſchweigen. 

Aber eine andre und zwar poetiſche Ueberſezung, 
aus den ſchönſten Zeiten der deutſchen Sprache ganz 
im Geſchmack der Minneſinger, was noch ſchoͤner 
iſt, in einzelnen Stuͤcken, völlig ohne myſtiſche 
Auslegung, fo gut ale nur bie Vulgate dem Dich—⸗ 
ter die Gedanken gewährte ; fie muß ich ausführlis 
der ruhmen, und da fie fo gut als unbekannt und 
doh ein Juwel unfrer Sprache ift,, bier lieber ganz 
geben. Sie ift von einem an Deutfchen Seltenheis 
ten und Schäzen reichen und kundigen Manne auf 
einigen Bogen befannt gemacht worden, aus denen 
wir aber alles auslaffen können, was nicht zu ihr 
und ihrer Erläuterung gehoͤret. Ich rede jezt nicht, 
fondern ihr Herausgeber, D. Schöber in Gera: 


„Ich finde unter meinem kleinen Büchervorrath 
ein deutſches Dianufeript Über die Bibel alten Te⸗ 
ſtaments: weldyes ich zwar An. 2450. oder auch 
wohl 10 bis 20 Jahr eher gefchrieben zu feyn ſchaͤze; 
aber auch dabey dafür balte, daß das erſte Origi⸗ 
naf nody viel Alter, und ungefähr An. 1300 verfer⸗ 
tiget ſeyn moͤchte. Darinnen finden fi) nun bie 
meiften Sprüche aus dem Hohenliede Salomonis 
in Reimen verfaffet ; welche wohl würdig find, daß 
fie der Vergeſſenheit entriffen werben. 


Es ift nämlich diefes Mſct. nichts anders, als 
eine Hiftorienbibel alten Teſtaments, ober ein Aus⸗ 
zug ber biblifhen Gefchichte von Anfang ber Welt 
bis zu den Zeiten der Maccabaͤer, mit Hinweglafe 
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fung der Pfalmen und Propheten, in Kolio und 
drey Querfinger di. Der Verfaffer, weichen ih im 
ı3ten Jahrhundert gelebt zu haben’ glaube, mag 
vielleicht ein Bayer ober Krank, und etwan aus 
Münden, "Nürnberg oder Bamberg geroefen feyn : 
denn daß er kein Einwohner bes fchweizerifchen ober 
ſchwaͤbiſchen Landes geweſen, gibt die Mundart fels 
bigee Zeiten. Es ift mir auch waheſcheinlich, daß 
er feinen biblifhen Text nicht ſowohl aus der Vul⸗ 
gata, als aus einem alten deutſchen biblifhen Co⸗ 


"ber, werde genommen haben: wie benn bereits Karl 


der Große die Bibel, oder wenigſtens einen Theil 
berfeiben in die deutſche Sprache überfezen zu laſſen 
bemuͤhet geweſen. Ob aber aud zu feiner Zeit ei⸗ 
nige Bücher ber heiligen Schrift in Reime gebracht 
morden ? kann wohl mit genugſamem Beweiſe nicht 
dargethan werden : ungeachtet nicht zu leugnen, daß 
er die Poeſie Hoch gehalten. on feinem Sohne, 
Ludwig dem Krommen , hingegen weiß man zuvers 
laͤßiger, daß auf beffen Befehl der Moͤnch Dttfrid*) 
von Weiffenburg die vier Evangeliften in deutfche 
Verſe geftellet ; welche von Slacio Flprico Anno 1571 
in Bafel in 8. zum Drud befoͤrdert, An. 2727 





2) Mir verweifen ven Lefer auf bie umftändliche Abs 
Handlung von dieſem weiffenburgifhen Moͤnche 
Dttfrid und feiner Ueberjezung, welche in den 
krirtiſchen Beiträgen ſtehet, im ıflen' 8. 
a.d. 192. f. S. und auf die ebend. auf der 632⸗ 

' 658 S. weltläufiig ſich findende Nachricht von 
“ M. Dav. Hoffmanni Dissert. de Ottfrido 
Monacho Weissenburgensi, Helmet. i22 in * 
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aber nach einem gefchriebenen Exemplar verbeſſert, 
durh Johann Georg Scherz dem Thesauro anti- 
quitatum Schilteri einverleibt worden. Daraus 
denn wohl zu fchließen, daß zu den Zeiten’ Ludwigs 
des Frommen die völlige Bibel in der deutſchen 
Sprache vorhanden geweſen: ja wenn man der Vor⸗ 
rede eines alten, in fächfifcher Sprache gefchriebenen, 
Buchs bey dem Andrea du Chesne trauen darf 
fo iſt fchon zu den Zeiten gemeldten Ludwigs des 
Fremmen die ganze heilige Schrift in Reimen *) 
gebracht worden. Unter der Regierung Ottonis des 
erſten florirten in Deutfhland und Frankreich viele 
Porten und Meiſterſaͤnger: von dieſen koͤnnte leicht 
etwas dergleichen ebenfalls zuruͤck geblieben feyn. 
Notgerus oder Notkerus der Dritte, mit dem Zunamen 
Labeo zu St. Gallen, Überfeste im silften Jahre 
hundert die Pfaimen ; **) Willeram oder Wollram, 
Abt zu Eberfpera in Bayern , welcher im eilften 
und zwolften Jahrhundert geleber, das Hohelieb 
Salomonis ;***) und Kaifer Friedrih bee Andere 





») Gleiches ſuchet Megalistus, oder M. Be. Lügel 
in feinem mwohigefchriebenen Undeutfchen 
Karholiten, Jena 2730 in 8, geſchickt zu 
beweijen. 

») Bon dieſer alten Pfalmenüberfegung und beffen 
Berfaffer Handeln ausführlih die kritiſchen 
Beiträge im atın B. a. d. 578-548 ©, 

”#) Wovon nachzuleſen Wfllerami Paraphrasis ge» 
mina in Canticum Canticorum quarum prior 
rhytmis -latinis, altera veteri lingua francica, 
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gab einem geſchickten Ritter Befehl, die ganze hei⸗ 
lige Schrift in Verſe zu bringen; davon auch ein 
guter Theil zum Stande gelommen. 


Ich fchreite aber nunmehro zu den, aus bem 
Hohenliede verfertigten deutſchen Reimen; welche , 
nebft denen Ueberſchriften, aus der Wulgata genom⸗ 
men, folgenden Inhalts find; und denen ich, um 
beſſern Verſtands willen, einige Eieitcungen beige⸗ 
fügt babe, 


ı. ÖOsculetur me oscula, 


Gap. 3 


Mid kuſt te minneclicher 2) kuſ. 

ein münbel ber uͤbergulde o) ein Äberflup 
der werben3) creatug ein ers. 

za ber ich Teye, 


M lieblicher 
a) ein, uͤbergoldetes Muͤndlein 
3) werthen 


GE Un 


eoncepta est, ed Paul. Merula, Lugd. Bat, 
3598 in 8, Und nachher Fr. Iunil Specimen 
Obseryationum in Willerami Abbatis franci- 
cam paraphrasin Cantici Canticorum, Amstel, 
3655 ind. Wie auch J. ©. Scherzers, in 
Bolio zu Ulm 1726 gedruckte und mit Anmerkun⸗ 
gen Hermehrte Ausgabe; mit Vergleihung der 
banon In den angezogenen Beiträgen gegebes 
‚nen Rachrichten, im ten B. a. d. 3725387 &, 


v 
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wann 5) ir pruͤſtlein. 

ſein violein. 

dor allen wein. 

fein ir ſalben ſtark. 

gu dem wit ich mich keten. 

mein feld 5) mag fich meren. 

wann ir nam iſt eins obſes trauf. 6) 
onn iſt aller wirb ein wirdig Fauf. 7) 
auz Zeyferlidder art. 

sein vnn zart. ° 

ein abamas bez herte art,8) . 
baran fein. 

de di jungen maibleln, 

noch ir fartg) 

derſelben vntertenig fein, 

vnn volgen ir wert. 10) 

von aaron pluͤnde gert. 23) 


*) denn 

6) Gluͤckſeligkelt 

6) ein Zweig voller Obſt 

7) Aller Ehren wuͤrdig und nicht * genug 
zu ſchaͤtzen 

8) ein harter Diamant 

9) darum begleiten fie die Zungfräulein 

30) ihren Zußflapfen 

32) bluͤhender Ruthe, Stabe: 


a 


s. Ego flos campi et lilium convallium. 
Cap. 2. 


Ich pin ein plum bez praitten veldes 
- „an ein lilig in awe gar gemait. ı) 
Ich pin ein vof, 


3) in erquidender Aus 
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u, werben elos. 2) 
berait zu warer minne. 3) 


„ mit irm finne. 


mein fridel 4) fei das gefeit. 5) 
mein plünder gart6) fei im berait. 
er tum do hin. 

leiht 7) fein gewin. 

eins Zuffen wirt do inne. 

vert er in fteter minne, 8) 

in dem garten. 

wit ich warten. 

des vil zarten. 

gar mir allem fleizz. 

id enruͤchg) wer mirs verweiß. 


2) aus einem angenehmen fruchtbaren Erdreiche 
3) Liebe 
b) Fridrich, Liebhaber 
5) gefagt 
6) bluͤhender Garten 
7) liegt 
8) wenn er in fleter Liebe verharret 
9 ich zuge nicht, ober ih würde mid gegen 
den rächen 


- 


3, Ego campera, 
vermuthlich aus dem Iten Gap. 


Ich pin der minne ı) gar beratt 
ein folge mait2) 
wunnevar in plünber minheit. 3) 


1) der Liebe 
a) eine wohlgezierte Jungfrau 


- 3) freudennsl in blübender Liebe 
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nie geſnait. 4) 

wer ir gert tugentlich. 5)- 

der wirt ri. 6) 

do pei trag 7) der eren cleit. 

mit vnterſcheid. 

dor an Eein menſch denn mein hend, 8) . 
mein minneclid). 

der ift nit gleich. ° 

mein libez licp fprich zu mie. 

us fender gir.9g) 

mein liep log mich zu bir. 

To werd wir frewdenteich. 

durch deiner rofen ewglein. 20) 

daz ift fo vein. 

day die lilgen entfprungen 12) fein 

von grünt gewalticlich. 12) 

wann fi ift fo minneclidh. ı3) 

wir fchullen 14) gen gegen perg ı6) 

una erfüllen de der minne werk 16) 

unf do frewen, . 


&) nie verunehret 
6) wer ihrer tugenbhaftig begehret 
6) reich 
9) trage ich 
8) hier ſcheint im Mfct. etwas Ju mangeln; 
oder es follen fih die Worte: gearbeitet 
baben, darunter verftehen 
9) Begierde 
230) Aeugelein 
212) aufgewachfen 
28) vom gewaltigen Triebe gu grünen 
33) lieblich 
34) fpllen 
35) den Berg hinauf 
36) des Liche Werk oder Uebung 
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u; werben clod.2) 
berait zu warer minne. 3) 


„ mit irm finne. 


mein frivel 4) fei das gefeit. 5) 
mein plünder gart6) fei im berait. 
er tum do hin. 

leiht 7) fein gewin. 

eins Eüffen wirt do inne. 

vert er in fteter minne. B) 

in dem garten. 

wil id warten, 

des vil zarten. 

gar mir allem fleizz. 

ich enruͤchg) wer mirs verweiß, 


a) aus einem angenehmen fruchtbaren Erdreiche 

3) Liebe 

bh) Fridrich, Liebhaber 

5) gefagt 

6) blühender Garten 

7) liegt 

8) wenn er in ſteter Liebe verharret 

9) ich ruhe nicht, ober id würbe mid gegen 
den rächen 


— 


3. Ego campera, 
vermuthlich aus dem Iten Cap, 


Ich pin der minne ı) gar berait 
ein folge mait2) 
wunnevar in plünder minheit. 3) 


2) der Liebe 
2) eine wohlgegierte Jungfrau 


- 3) freudenvoll in blühender Liebe 
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nie gefnalt. 4) 

wer ir gert tugentlich. 5). 

der wirt rich. 6) 

do pei trag 7) der eren cleik. 

mit onterfcheib. 

dor an kein menfch denn mein hend, 8) . 
mein minneclid. 

der ift nit gleich. ’ 

mein libez licp fprich zu air. 

us fender gir.9) 

mein liep log mid zu bir. 

To werd wir frewdenteidh. 

durch deiner roſen ewglein. 10) 

daz ift fo vein. 

daz die lilgen entfprungen 21) fein. 

von grünt gewalticlich. ı2) 

wann fi ift fo minneclich. ı3) 

wir fchullen 14) gen gegen perg ı6) 

vnn erfüllen be ber minne werk 16) 

unf do frewen, . 


&) nie verunehret 
6) wer ihrer tugenbhaftig begebret 
6) rei 
7) teage ih 
8) Hier fcheint im Miet. etwas Ju mangeln; 
oder es follen fi) pie Worte: gearbeitet 
baben,, barunter verfichen 
9) Begierde 
20) Aeugelein 
31) aufgewachfen 
32) vom gewaltigen Triebe gu grünen 
33) lieblich 
3b) ſollen 
35} den Berg Hinauf 
36) ders Liche Werk oder Uebung 


N 
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un achtent 17) niemand drewen. 


: davon füflich Tprechen, 


Denn ſchull 18) wir für Pay 19) gen. 
do wir di rofen vinden ſten. 

m bi rofen, 

zeltelofen. 20) 

vz ir clofen aı) prechen. 

wir furchten 22) niemants rechen. 23) 
Lieb mir kum. 24) 


zu deinen frum: 25) 


honig bat mein gum. 26) 

on allen zum, 

onn honigfaim dir behalten. 2y) 
daz wit ich bir fpalten. 28.) 


ı7) achten 

18) follen 

19) weiter, fürter 

20) find Blumen, Narcissus, ephemeros „ 
oolchium 

a1) Boden oder Erdreich 

a2) fürchten 

33) Rache ober Drohung 

24) zu mir komme! 

25) zu deinem Nugen und Wohlgefaken 

26) Gaumen 

a7) Kür di aufgehoben 

38) mit bir theilen 


4) Aperi michi, 
Cap. 5. 


Nu tu mir auf taub mein. ı) 


‚ein prebende 2) roſ zart van vein, > 


ı) meine Taubt 
3) aufgehenbe 
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dag ich mit dir mag 3) gefein, 

ong 4) ber fag wirt ſchein. 5) 

ung di naht 6) genaigt ſich. 

waz du den lied wilt dag tu id. 
zeuh mid noch bir mit beim fmad. 9) 
ich lauf noch dir alz ich mag. B) 


3) koͤnn⸗ 

5) dis 

6) anbrechen wird 
6) die Racht 

7) Geruch 

8) fo viel ich kann 


5. Dilectus meus. 
Cap. ’ 5. 


Mein fridel 1) gluͤt in gluͤnder roͤt. 3) 
vnde roͤtet in werder noͤt. 3) 

vor mangen tauſent uz erwelt. 

ſein haupt fuͤr edels golt gezelt. 

mein liep fein 4) gar in rehter prait. 6) 
reht alz bi palm in folher heit. 6) 


2) Fridrich, Freund, Liebhaber 

a) iſt feurig vor heiſſer Liebe 

3) bier iſts dunkel; vielleicht folld heiffen: 
Diefe groffe Liebe nöthiget ihn, vorh zu 
werden, d. i. feine Liebe durch feine feuris 
ge Geſtalt gu erkennen zu geben 

&) meines Liebhabers Haupt 

5) in völliger Gröffe 

6) wie ein Palmbaum auf feinem rund unb 
Boden 
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Smart alz ein rab ift fein knok. 2. 
raid 8) ift feine hoͤres Lock. 9) 


7) der Hintertheil feines Hauptes 
8) gerade 
9 find feine Haarloden 


6, Mandagora, 
Cap. 7. 


Di olsaunı) geben tren ſmack. 2) 

zu Serufalem an allen crach. 3) 

new vnn alt oppfel uf ben tag.) 

ob ich zu dir Eumen mag. 5) 

di hon ich behalten dir. 

libez liep kumſtu zu mir, 

di lilgen vindeſt all berait. 

wol mich 6) daz dich die erde trait. 7) 


ı) Blumen von fhöner Beftalt und Eräftigem 
Geraͤuſch 

a) Geruch 

3) An allen Ecken und Enden 

4) zu feiner Zeit 

6) kann unb darf 

6) mir 

7) träget 


7. Dilectus meus misit. 


/ Cap. 5, 


Mein libez liep fein rehte hant. 
bi mir durch ein lügex) wart gefant. 


4) Deffnung ‚bie fi in ber Thür befand 


- 
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vnn rürt daz velflozã) meiner tür. 
in fenfter on in leifer kuͤr. 3) 

mein leip noch feim griff erbifcht. 4) 
bag mir nimmermehr erlifht. 5) 
mein leib mein fel frewen fich. 

vor zehter Lieb alz ich vergich. 6) 
ih flunt of vnn wolt vf tun. 

mein lieb onn mein fun. 

Doc waz er abgan. 7) - 

noch bem fich mein berg ie fan. 8) 
laider mir do nie gefhab.g) - 

doͤ ich meins libez nit entfah. 10) 


2) Riegelſchloß 

3) Erwählung 

&) er erhaſchte, er faſſete meinen Leib 
5) aus den Gedanken koͤmmt 

6) betenne 

9) davon gegangen 

8) fehnete 

9) niemals wurbe mir fo leid 
20) als ba ich meinen Liebhaber nicht mehr ſah 


8. ıbo michi ad mpntem, 
Cap. 4. 
Geht donodı) ich irr. 


nit engie noch mirr. 2) 
ein weg ich mis empfie⸗3) 


2) berohalben 
u) ih gehe nicht nad dem Vhhrrhenberge 
Hier redet ber Poet dem Texte gerad entgegen 


d) anſahe, vornehme 
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gu seht ich den gie. &) 

of ben perg zu libano, 

mit mein fridel wart ich do fro, 

onn erkoft mich 6) mit im do, 

füff antwurt gab er mir fa. 6) 

er ſprach got gruͤz dich raine praut. 
meins bergen traut. 7) 
mein fchonfte mein nehſt 8) got geb dir ball, 
gib mir deiner minng) ein teil. 

au kum ein auzzer weite praut, 

gu ber porten in nit uberlauts 

von dem pers liband, 

lieb nu ge wit anderfwo. 10) 

gu dem perg hermon vnn figie, 

lib ſo ge wir nimmer fer. 

nit wartten wie di Liben lilgen. 

noch ob wir jungen fein gefwigen. 11) 
wo der liebhart gefurt fei. ı=) 

do full 13) wir fere wonnen pel, 1h) 


4) welchen ich zur Rechten gehe 
5) befprach mid vn 

6) atfo 

7) vertraute \ 

8) meine Nähefte 

9) deiner Liebe 


10) anderwerts hin 
22) Heerden. Hler lautet es fo dunkel, daß ich 


muthmaſſe, der Abſchreiber habe etwas 
uͤberſehtn 


| “) wo ber Liebhaber (ber Heerden ſich gela⸗ 


% gert habe 


13) ſollen 
a4) wir künftig auch unfere Wohnüng haben 


9 





I. Lieder der Liche. 129 
g. Egredimini fylie syon. 
Cop. 3. 


Get uz ir tößter von fyon. 

ſchon ı) fo kumt kuͤnk ſalomon. 

in ſeiner reichen kron. 

di im fein muter gab zu Ion. » 

an den tag feiner empfehtunge. 2) 
frewt euch paid ir maid junge, 3) 

an dem tag der frewb fein. 

on an bem tag ber wirtfchaft mein, &) 


») bald, eflend 

2) feiner Vermählung 

3) alle ihr Zungfrauen 

%) meiner Hochzeit, Gafterey 


10. Cum esset rex in acubitu, 


Cap. 1 


Do kuͤnk ſalomon in ſeim palaſt. 
mit wirden mit hoffart ſazze ı) 

do pei gar nahen ein pet ftunt. 

dor an bi jungen maid ruent. 2) 
mein nardus gab vil füflen ſmack. 3) 
alda der kunk lag. 

van auch an allen orten gar. 

zu jerufalem der porten zwar. 4) 


1) in prädtigem Schmud 
2) die Jungfrauen ruheten 
3) Geruch | 
4) d. i. an allen dieſen Drten wurde ber Ber 
ruch gefpüret ° 
Herderb Werke z. Rel. u. Theol. VII, 8 


‚x3o 


% 
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ı1ı. In sunamite et. 


Gay. 7. 


Nu pruffet waz funamitis fet, 


dag bedeut man hipei. 

als ift gefprochen fenft allein. ı) 

fo ift mein füß mein clar mein rein, 
nu feht wz prüffet ir an ir. 

daz fult ir beweifen mir) 

wir fehen wan3) pürgtor, 


‚van der hohen veften tor. 


Ad wie fchon ift dein gank. 

in dem gefchüh ane uank. 4) 

der hufte ualten 5) ſten dir ſchon. 

du färften tohter von fyon. 

bi alz di fürfpan6) fein geftalt, 
sefhmeid von hohes fmides gwalt. 7) 
bo zu mein lieb. wol geftalt. 

iv tugent ir keuſch 3) ift manigualt, 


1) es ſoll Tieblih davon zu ſprechen, fa viel 
heiſſen: 

2) mir beſchreiben 

3) vom 

4) ohne Wanken 

5) dein Rod ober Gewand mit vielen Kalten 
gezieret 

6) Feuerſpangen, von Gold und glaͤnzend ge⸗ 
arbeitet 

7) Goldſchmidskunſt 

8) Keuſchheit 


12. Sexaginta sunt regine. 
Gap. 6. 


Hiemit wie fpricht Fund ſalomon. 
ich trag vil hoher werben Erin, 
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Sehtzig hon ich der kunginn. 

vnn ahzig fein ber freundin. 
vnd jung maibı) iſt one zall. 

di warten mein mit fleiß zu mal. 
Doch iſt eine di taube mein. 
volkomen gar clar vnn vein. 

vor allen maiden uz er welt. 

au keiner maib ift fi gezoelt. 2) 
alz di lieb libe mein. 3) 

Ach folt ymmer mit ir fein. 


1) Sungfrauen 

2) fie ift viel Höher, als andere Jungfrauen, 
geſchaͤtzet 

3) denn fie iſt meine Allerliebſte 


nF 


13. Dilectus meus. 
Gay. 2. 


Mein lieb iſt mir lieb vnn ich ir. 
dez fult ir glauben mir. 

Si iſt glei der minn berait. 1) 
Seht alfo kert 2) die werde maid. 
an der ſtrazzen wol gemait. 3) 
aller Eron ſi Erone treit. 4) 

on über der himel Töre prait. 5) 
mein lieben lieb fei daz geſait. 6) 


1) zur Liebe bereit 
3) alfo verhält fich 
3) erquider 
4) fie trägt die allerköftlichfte Krone. : 
5) bereiter 
6) geſagt 
J 2 
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14. FPessulum hostü tui. 
| Gap. 5. 


Das velſloz 1) deiner tür. 

nu tu mir vf in beiner für. >) 

mein libe mein taub mein libe mein ſchon. 
ich wil dich vor allen maiden kron. 3) 
wann 4) mein haupt iſt tawes vol. 
meins hertze traut 5) ich fie nit wol, 6) 
von ben tropfen der trübfal, 

die ih nu trag alzumal. 

mein berg hoft du verwunt, 

gar ung 7) in Wer fel grunt, 

vnn wiz daz ex fürwar. 

kaum flet an eim har. 8) 


3) Riegelſchloß 

2) nach deinem Wohlgefallen, aus FWefaͤlligkeit 
3) trönen 

4) denn 

5) meine Herzensvertraute 

6) ich befinde mich nicht wohl 

9) bis 

8) fehr gefährlich mit mis flehet 


15. Vox turturis audita est, 
Cap. -2. 


Der turteltaub ſtimm ich gehort. 
In den velben hie vnn dort, 
on in ben türnen jerufalem. 
wer do wol bi rebe vernemem, ı) 


1) wer da, (nämlich fich befindet) bez vernehme 
die Rede, gebe darauf acht | 
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von offen kumt vil fufler wint. 
onn macht aquilonem plint, 2) 
vnn buch) rw 3) den garten mein, 
di aramatum 4) füffen brein. 6) 


3) vertreibt den Rordwind 

3) durchwehet . 

4) wohlriechenden Blumen und Gewuͤrze 
b) geben ihren füflen Geruch dazu 


16, Anima mea lagvefatta est, 
Gap. ' 5 
® 


Mein fel di ſmiltzet alz ein eif. 

In jungen tagen wirt ich greif. 1) 
alz mein lieh gefprochen bat. 

do ich in nit vant an ber ftat. 

Ich ſucht in vaft2) vnn vant fein nit, 
mein lautes rüffen waz entwiht. 3) 
antwürt nimant mir bo gab. 

mir vil fenenden Tnab.4) 

der flat hoͤk5) mich funden. 

in jamerigen ftunden. 6) 

di flugen mich ich wartt ſchreyn. 7) 
vnn namen mir ben mantel mein, 


3) grau 

3) fehr 

3) entwidhen, d.i. vergebens _ 

&) bier vergifft der Poet , daß er im Namen 
ber Braut reden folle 

5) die Wächter der Stadt 

6) d. i. In betrübter Zeit und Umftänben 


7) ich ſchrie 
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vnn di ber fürn pflagen. 8) 

pn veft 9) pei der maur lagen, 

Ir töhter von ierufalem. 

nu wart ıo) ob mir daz wol quem, 11) 
Sagt mein lieb daz id) 

fei nad) feiner minne ſiech. 12) 


8) die Thurnhuͤter - 

9) nahe 

10) erwäget 

11) ob es mir nuͤzlich und geziemend feye 

13) fene, aus Wegierbe, feiner Liebe theilhaftig 
zu werden, krauk 


x 


17. Fuge dil&te mi, 


. Gap. 8. 


(ya du mein vil libez liep. 

vor allem lieb bon ich dich lieb. 
den palfam perg vum fleich. 

ſich ı) fo wirftu geleich. 

den rehern vnn den binden. 

Di gemfel wirftu vinden, \ 

bo pei ftet ein Linde prait. 2) 
bor vnter fü wir fein gemeit, 3) 


») fibe 
2) eine breite Linde 
3) erquidet, d. i. wir wollen ung darunter 
erquicken 
18. Qua abiit dic michi, 
Gap. 5. 
Wo iſt mein lieh gegangen ein. " 
dez pit ich zeig mir do hin. 
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bu aller fchön ein ſchones weip. = 
vor aller zir ift gezirt bein leip. 
Sag mir wo ift er gegangen 
Dein fribel 1) vnn dein prantigam, 
daz wir ſuchen in mit bir. 

fraw du mit in vinden ſchir. 2) 
mein lieb gegangen iſt aldar. 

In dem füffen luft für war, 

do er balfam Tilgen vil. 

brechen mag waz er ber wil. 

In demfelben garten, 

peid füll 3) wir fein wartten, 


3) Fridrich, Liebhaber 

3) d. i. Frau! in beiner Geſellſchaft wollen 
wir Ihn bald finden 

3) beide wollen 


19. Surge amica mea, 
Gay. 2. 


Wil libez lieb du folt uf ſten. 

mein taub mein ſchon mit mir gen. 

In dez harten flinfez hol. ı) 

In ber clüft der meger vol, 2) 

do zaig mir daz antlüg bein, 

Dein ſtimm hell in den oren mein, 

wann 3) dein ſtimm vor aller füße, \ 
Dein antlüg clar ich fehen müße. 


1) Zelfens Höle 
2) der Eleinern Hölen oder Gemaͤcher 
3) denn 
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90, »ox dileeti mei, 
Go. 8. 


Meins liben lib ein füffe ſtimme. 
gar on zorn vnn on grimme. 
ſprach tu vf hi clopf ih an. 

Dein frivel onn dein prautigam. 
zarte mein fwefler ungemeitigt. 1) 
Dein amplick fei mir vnuerfait. 2) 
Sich 3) fo full wirt) weſen 5) fro. 
vnn fuhrten 6) mit der neider dro, 7) _ 
wir denken an die prüfte bein. 

di fein füß vor allem wein, 

lieb di rehten haben dich. 8) 

will du der fraw ja fo ſprich. 


1) unbefledet 

3) unverfagt 

3) ſihe 

6) wir follen 

5) fey ober werken . 
6) fürchten 

7) Drohungen 

A) die Aufrichtigen haben bich lieh 


3ı. Quam pulsra es 


Cap. 4. 


Ah wie ſchon wie gart tu piſt. 

. wol gezirt in aller frift. 
dein geftalt der palm ift geleih,. - 
dein prüft der weintrauben ſunderlich. 
Als ein carmel ift dein haupt. 


I. Lieder der Liebe. 137 


dein hals zufammen tft geclaubt. a) 
alz ein turn von helfenbein. 

Gib daz piftu fraw rein, a 
Zum zu mir vit libe mein, 

ond gen vf den aker vein. 

onn warten wi di plumen breben, =) 
der opfel fruht wir fehen. 

lieb do gib ich dir mein pruſt. 

gar noch meins hergens luſt. 


1) auserleſen 
s) glänzen 


323. Ista est speciosa. 
Gap. 6. 


Di iſt di allerfchonfte mein. 

di in der werlt 1) mag geſein. 
ir toͤhter von jeruſalem. 

Ich wen daz ir keiner gem. 2) 
Sie ſahen die tohter von ſyon. 
vnn hilten für heilig ſchon. 3) 

vnn ir antluͤtz elar vnn vein. 

lobten all di kunigin 


1) Welt 

=) zu vergleichen ſeye, 

3) d. is fie hielten die Tochter Zion ſchon für 
heilig 


33. In lectulo men, 
Cor. 3, 


Di Tangen naht in mein petie, 
fucht ich den mein ſel Lieb hete. 
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vnn dez felben vant ich niht. 

do von wart mein frewb entwihbt, ı) 

Ich ſucht in vnn fein nit vant, 

Ich flunt vf zu bant. 2) 

Durch bie grogen weiten flat. 

Grat do gieng enzat.3) 

Durch gazzen vnn durch ſtrozzen. 
nimant wolt einlosgen, 

SH ſucht dem willig iſt mein fel.4) 

durch den ich leid ſolche quel, 


+) entwiden 

a) alsbald 

3) bin..unb‘wiber 

4) dem ſich meine Seele willig übergibet 


24. Tota pulkra es amica mea. 
Cap. 4, 


Schon piftu alzu mal, 
liebez Lieb vnn one zcal, 
on mail ı) piftu gar. 
dein lebs gin füß honig furwar, 
Dong vnn mild uz der zungen, 
endlich ift entfprungen, 
onn beiner fußen palfam ſmak. 
nimant wol vol ahzen mag. 2) 
Der winter fharpf und der regen. ° 
di fein alzumol gelegen, 3) 


») ohne Flecken 

a) effen, d. i. niemand fich bavon fatt effen 
kann 

3) haben fich geleget, find vergangen 
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Di turteltaub ift gehort. v 

in dem land hie vnn dort. 

Di plumen geben lihten fchein, 

vnn bi trauben geben wein. 

tom mein lieb von libano. 

Daz wir beide weſen 4) fro. 

Tom dar fo wirftu gefronet, 

vnn vor allen maiden befchonet. 6) 


&) feyen 
6) vor allen Zungfrauen ſchoͤn und hochgeſchaͤzt 


35. Botrus cipri in engadi, 
Cap, 4. 


Bon cipper trank 1) day wehſt alhie, 
an mein lieb 2) ich fag ew wie. 
In engadi meingarten. 3) 

pind ich di vil zarten. 4) 

aller meiner gerehtigkeit. 5) 

Si ift an geleit. 6) 

Schon dein heufel vnn clar. 2) 

als ein turteltaub für war, 


3) cnprifher Wein Ä 

2) der wächfet an meinem Liebhaber 

3) eben alfo, wie in ben Weingärten Engadi 

4) Antw, des Bräutigams: Da finde ich bie 
fehr zarte 

65) mit aller meiner Gerechtigkeit 

6) fie ift angekleidet 

7) deine Wangen find ſchoͤn und zart 


| 
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dein halz dein fürfpan fint. 8) 
Di bo tragen der min kint. 


8) find bein Hals und Keuerfpangen 

9 welche bie Kinder der Liebe tragen 
36. Nigra sum sed formosa. 
Cap. 1. 


Ich pin ſchwartz vnn doch genem. 


tohter von jeruſalem. 

alz ein ſchathauſ 1) in eebar. 

als ſalomonis waz gefar. 2) 
merkt 3) mich nit werben frawen. 
Daz ich pin ein lügel praun. 4) 
geuerbt mich di funne hat, 

In gar wirdiclicher wat. 5) 


1) Schattenhaus, Sonnenlaube 

3) wie des Salomonis feines gewefen 
3) bemerket 

4) ein wenig braun 


5) in gar ehrwürdiger Kleidung 


27. Sicut malus, ' 
Cop % 


Alz ein ſuſſer apfeel baum, 
den man in ben velden kaum, 
ober nimmer vinben mag. 


wil ich ſprechen one traf. ı) 


1) ohne Betrug 
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alz mein Libez lieb, >) 

vor allen rehten 3) mir ein Lieb. 4) 
sonter irm ſchatten als ich gert. 5) 
Do fah ih vnn wart gewert. 

Suͤz ir fruht waz in mein gum. 6) 
Der bünt fürt mich zu rum. 7) 

In eine celle weines vol. 8) 

Do geihah mir nie fo wol. 9) 

In mir orbnet er fein minne. 10) 
mit gar fenfticlihem finne. 

mit plumen beſtekt er micha 

wann 11) ich pin gar minne ſiech. 12) 
mit opfel ziret er mid. 

von ber ein paum ich gich. 13) 

Dor denken hant ı4) dez liebez mein, 
vnter mein haupt fol fein 

Ir rehte mich gar vmb vohe⸗ 

fo wird mir zu ir minn gohe. 15) 


2) alfo ift mein @elicbtefter 

3) vor allen andern wahren Jungfrauen 

4) mir ber Liebſte 

6) begehret 

6) Gaumen 

7) derum 

8) in einen Keller voll Weine 

9) d. i. noch nie iſt mir fo wohl als damals 
gefchehen 

20) er orbnete in mir feine Liebe 

21) denn 

22) ich bin vor Liebe krank 

33) d. i. welche von einem derer Bäume waren, 
welches ich beinahe, bekenne 

a4) die linke Hand 

15) laͤhe, verlangend 
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28. equitavi in eo, 


Ca. ı. 


Ich gleich dich der gerehtikeit. 
libez lieb fei bir geſeit. 1) 

In falomonis turn. 

do wit ich di hin furn, 

zu den tohtern amminadab. 
von jerufalem herab, 

mit den full wir 2) frolich fein. 
Du vil libe di mein. 


1) gefagt 
3) wollen wir 


29. Dizi conscendam, ® 
Ca. 7. 


Lich ich hon gefprocden fo. 
An palm fei-wir fro. ı) 

Sih da full wir eingan. 
fuffen luſt full wir fohen. 2) 
mit dir wil ich Eofen da. 3) 
enbiclich mit mir ga. 4) 

do wil ich mich naigen bir. 
gar noch deins hertzens gir. 6) 


1) unter den Palmen wollen wir froͤhlich ſeyn 
3) empfangen , genieflen 

3) allda lieblich ſprechen 

4) gehe Hurtig mir mie 

6) Herzens Begierde 


u 
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: 30. pulcra es. 
Gay. 6. 


Schoͤn piftu raine fruht. ı) 

an dir ligt der werlt zuht. 2) 
Senft gar3) vnn bo zu fchön. 
di ich vor allen maiben Erän. 
forhtigy) alz jerufalem. 

alz der purg ueft genem. 5) 
fraw nu ker dich zu mir. . 
In der woren minne gir. 6) - 
bein zarten lol onn beim haar, 
wollen mich lazzen vil gar. 7) 
Die fein alg ber gaif herr. 8) 
on gewahfen wurben fert g) 
dein zen fint weiß alz der fne. 
vnn als di fchof geweiſſet ee. 10) 
Di do komen von galaat. 
Suſt verftu in reiche pfat, 21) 


1) Frucht 

2) ber Welt Zucht 

3) gar fanftmüthig 

4) furchtfam, als Serufalem feinen geinden ift 

5) als bie angenehme und fefte Burg Sion 

6) in Begierde der wahren Liebe 

7) gänzlich verlaffen 

8) bie Heerben der Ziegen 

9) vor dem Jahr gewafchen worden 

20) ehemals weiß gemacht, gereiniget 

11) alſo wirft du in einen fruchtbaren Pfad 
kommen, auf gute Weide 


144 


“A 


I. Lieder ber Liebe. 
31. Que est ista. 


Welpe ift die bi alfo fert. ı) 

onn reiche ere iſt ir befchert. 

alg ein gott fert fie do Hin. 

lihter vil 2) bann ein rubin. 

Si leuht 3) durch bi wuͤſt. 

ach ich fi kennen müft. ' 

alg ein pufch gar violeln, 4) 
weyraud mirren fürt fie do hin. 5) 


1) prächtig herfaͤhrt, hereintritt 

2) viel Lichter, heller 

3) leuchtet 

4) als ein Straus von lauter Veilgen 

6) fährt fie dahin, d. i. breitet fie ſich aus 


82, Ista est speciosa. 
Gap. 2. und 4. 


Die ift di zart di ſchoͤn genem. 
Iſt ie nimant wider gem. ı) 
wie er gefehen hot dein hend. 
di find auripigment. 2) 

onn ber minn piftu vol, 3) 
wol im dem fi werben fol. 4) 


2) zu vergleichen, entgegen zu ftellen 
8) goldfarbig glänzend 

3) du bift voller Liebe 

4) wohl dem, dem ſie werben kann 


33, 
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33. Dilsotz mea logvitur, 


Gap. 2. 


Mein liebez lich zu mir ſpricht. 
dem ich folg mit der ſiiht. 1) 
Ste pald vf vnn eil zu mir. 


vngemailigt vnn zir. 2) 


di weingarten pluend ſint. 

do frewent ſich der minne kint. 3) 
van der turteltauben fand. a) 

ve 5) durch mein oren clan, 
tom do hin bez pit ich dich. 

wiltu froͤlich Vinden mid, 


2) ſchlechterdinge, ohne Bedenken 
3) unbefleckt und gezieret 

3) die Kinder der Liebe 

&) Sefang 

5) ſtark 


34. vulnerasti cor meum, 
Cop. 4 . 

Mein ders mein ſel hoſtu verwunt, 
gar tief durch meines Hergen grunt, 
zaste mein fwefler vnn mein praut, 
das cläg ich dir über Laut. 
noch mer hoſtu mich verwunt. 
day fei deim bergen kunt. ⸗ 
mit dem har dez halſes dein. 
onn eim har ber augen bein. 1) 
Tom zu mir vom libano, 
Fum du wirft geftonet do, 


1) naͤmlich, haft bu mich verwundet 


Herders Werkes. Nel. u, Theol. VII. 8- 


0 
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26. Ego comparabilis, 
vieleicht aus dem ten Cap. 


Ich pin gu der minne gemeit. a) 
gu der minn wol berait. 

weiber minner 2) mir behait. 3) 
dem fein minn ſtrik gelait. 4) 
onn mich jagen vahen wil.®) 
dem gib id} minne fpil. 6) 

ob er mich haben wil lieb. 

er müz ſteln alz ein diep. 

tüt er den waz mid luft. 7) 
von mir wirt er leiht ou. 
der wird ober glorie mein. B) 
nu prufet all wie mag daz fein, 


1) geftärket 

3) welcher Liebhaber 

3) mir behaget , wohlgefällt 

k) dem find der Liebe Stride geleget 


6) und der mid) jagen und erhaſchen will 


6) dem will ich der Liebe gewonnen Spiel geben 


7) gelüftet 
8) er wird über mich fiegen, und ſich deſſen 
erfreuen 


36, . ferculum sibi fecit. 
Gap. 3. 
Ein geriht macht im kuͤnk falomon, 


do er fazz in feim thron, 
von libano dez perges Hole. ı) 


1) von dem Holze 'des Berges Libani 


/ 
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was dag mit balys) vnn ſtolt 3) 
von lauterm filber zwim. 4) 

all fein columne waren, 5) 

von reichem purpur fein aufgant. 
in mitter minn 6) vn nit zu lan: 
on tet day in folher minne. 

daz di toͤhtew wurden inne. 

di do von jerufalem Tem, 

Als in wol gezem. 7) 

er hiez auch mit golde ſtrewen. 
domit wolt er ſi erfrewen. 

3) dauerhaftig 

3) prädtig 

&5) von gebiegentin Silber 

5) waren feine Säulen 


6) vermitteift der Liebe; aus elebe zus Braut 
9) geziemete 


35. ecce tu puicra. 
Cop. a. und 4. 
Eya wie ſchoͤn mein Lieb du bift. 
zart vnn ſchon Zu aller frift. 
aller ſchoͤn ein über ſchoͤn. 
dich vor allen Lieb ich kroͤn. ı) 
Dein ätgen elar vnn palt: 
alz tauben fein geftalt: 
4) vor allen ändern, die ich auch Liebe, kroͤne 
ich vie 
2 
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38, Sicue lilium: inter. 


Alz di bilig vnter ben born. 

piftu Hinten onn forn. 

wol behüt one mail ı) 

wenn =) du fürft 3) der felden tetl. ) 


rein vor allen maiden plar, 6) 


piftu fsaum da3 ift war. 


1) opne Madel, Fehler 

a) denn 

3) du führeft mit die, dich begleiten 
4) derer Glücfeligkeiten Theil 

5) zarten ISungfrauen 


ı 


39: Fawus distillans, 


Cop. 4. 


Du bift ein teiffender bonigſaim. 

dein lebs 1) haben den haim. 2) 

Ich main dich vil raine praut. 

mein liebez liep meins hertzens teaut. 3) 
deine gewanbes fuffer ſmak. &) 

mirr vnn weirauch ſtet pflag- 5) 


1) Lefzen, Lippen 

2) Milchram 

3) meine Herzens vertraute 

4) Geruch 

6) war gewohnt mit Myrrhen und VWeihtauch 
bereichert zu werden 
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40. Emissiones, - 
Cop. 4. 

. Mein auflag ı) ift ein paradeiſ. 

mein liebez lieb clug vnd weif, 

von der fuffen appfel ſmak | 

di dein wird) volbringen mag. 3). 

vnn der rauch von deim gewant.L) . 

der ift ons ein teil bekant. 

onn weyrauch von mirr gar, 

verſtu 5) fraw ſchon vnn clar. 


2) Emissiones mese, mas von mie gehet 
ober koͤmmtz in der Vulgata heiſſet es, 
Emissiones tuae , was von dir herkoͤmmt 

a) deine Wuͤrdigkeit 

3) Tann 

u) ber Geruch beiner Kleider 

5) gibeft bu die Spur, den Geruch won bir 


4ı. Fons ortorum, 
Cap. 4. 
Aller prunn ein vrfpring. 
du kanſt fchaffen reine hing. 
aller wazzer biftu ein fluͤzz. 
on ber eren überfchugz. 
des prunnes der von libano. 


fleuft piftu gewaflig fo. 
43. Comedi favum. 
Guy. 5. 
IH hon gaf ı) den mein ſaum a) 


2) gegefien 
2) Honigkuchen 
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vnn meins fäffen honga ſaim. 

vnn getrunfen mein wein, 

der waz reht alz froͤlein. 3) 

Ich don geurftent 4) auch mein minn.g) 
ber enge ich jar lang inn. 6) 

vnn auch mein balfam ſmak. 7) 

yon aramate B) auch pflag. 


3) fröhlich machend, angenehm 

13) befeftiget 

5) meine Liebe 

6) darinnen verbleibe ich beftändig 
7) Gerud 

8) von koͤſtlichem Gewuͤrze 


43. Arte mira. 
Aus wunder lift ug wunder tat,2) 
her oberfi herre giea) zu rat. 
bag er fucht feine fchof. 
er ſprach vns zu nit durch den flaf, 
in dem fun vnn in dem gaffl. 
durch 3) unfer fund aller maift. 
daz er uns von funden preht. 4) 
prüft merkt vnn fpeht. 5) 
onter mailes ein rok. 
lait ein mail an fein lok. 6) 
noch kampfes gir 7) mit ſtarkem ſtreit. 
alz man liſt vnn haͤrt weit. 


1) aus wunderbarer Weisheit und Macht 


2) gieng 

3) wegen 

4) braͤchte, abwendete 

6) ſpuͤret, forſchet 

6) bier in dieſen zwoen Zeilen Ri ber Poet fehr 
dunkel 

7) Begierde 
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der gegeben waz der maib.8) 
von den woren gaift berait. 


8) der Zungfrau oder Braut Ghriftt 


k4. Soror mea, 


Cap. 8. 


VBnſer ſweſter di iſt clein, 
vn hot auch pruͤſtel kein. 
Ich pit ew ı) nu ſagt mir. 
vnſer ſweſter waz tu wir. 
donoch an demſelben tag. 
wann 2) von mir geſchiht ein frag. 
ob do leiht 3) ein mauer ſei 

ſeht fo fuz4) wie bo pei. 

Die yerfrid 4) von filber gar, 

Sei aber bo ein tür clar. 

bo full wir zu 6) zeder holtz. 
fugen dag fi werde flolg. 7) 


2) gu 

2) denn 

3) daligend, gegenwärtig 

3) fo fezen 

5) Berafrid, d. i. einen Thurm ober Enke 
in der Mauer 

6) bazu follen wir 

7) prächtig 


Bis hieher gehet bie Arbeit über das Hohelied 
Salomonis ; wellßer der Verfaffer am Ende folgende 
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popiftifche Stoffe beigefüiget, bie von feiner ſchlechten 
Auslegungslunft ein deutliches Zeugniß gibt. 


„Salamon macht der minn buͤch ı) dez erflen 
von vnſer frawn. 2) vn donoch do er di haidinn 
lieb gewann. ..dg legt er ez vf ſi 3) man vint aber 
geſchriben, daz er alz 4) groͤz rew vor ſeim tot 
dor uber gewan. daz er ſich mit gerten hiez ſchla⸗ 
hen. dor vm ſchuͤll wir 5) wol glauben daz er bee 
halten 6) ſei.“ 


3) das Buch ber Liebe, das Hohelied 

2) zuerft auf Mariam beutend 

3) da deutet er es auf feine liebgewonnene Heidinn 
b) alfo , bermaffen 

6) follen oder mögen wir 

6) erhalten, felig worben 


Indeſſen fiehet man hieraus, wie ber erfle 
Derfaffer dieſer Reimen ſich feinesweges an bie 
Sertesworte gebunden; fondern fi vielmehr grofs 
fer Freiheit, auszufchweifen, gebraudhet bet, Die 
Ueberfchriften find aus der Wulgata genommen; 
und bezeichnen die eigentlihen Stellen, über weldye 
der Poet feine Reimen verfertiget ; gleichwohl kann 
man nicht allezeit feinen Sinn und bie Stellen 
errathen 5; und ift nur muthmaßlich, daß er mit 
dem 3ten und 3bten Abſatze einen Theil des ten 
Gapitels werde berühret ober gemeynet ober einen 
andern Goder gebrauchet haben; denn in dem meis 
nigen von %. 1475. 1479. Tann ih die Worte, 
Ego comparabilis, als bie 3te und 33te Webers 
ſchrift, ingleihen bie Worte, Arte mira, welde 


I, Lieder der Liche. 353 


übe dem 43ten Reime fliehen, nicht finden. 
Auh ift an manden Orten der Verſtand, und bie 
Verbindung der Worte fo dunkel, bag die, melde 
auch ziemlih in ber altdeutfhen Sprache gelibet 
find, gleichwohl ihre Schwierigkeiten finden werden: 
md wie ih in meinem Mfet. etliche offenbare 
Sceeibfehler gemahre worden bin, wil id nicht 
gut dafür feyn, daß nicht da und dert, fonders 
ih im 3ten und 42ten Abfage; dergleichen moͤch⸗ 
ten mit untergelaufen ſeyn; welche zu ändern ich 
billig Bedenken getragen habe.” 


Dies find die für Liebhaber ber deutfchen 
Sprahe und des Minnegefanges fo ſchaͤtzbaren 
Stuͤcke: ſelbſt die Gloſſe, die der Dichter in Proſe 
hinten zufügt,, ift finnteiher, und dem Menfchens 
verflande natürlicher als zehn myſtiſche Paraphras 
fen. Sie war entweder bloße Entfchuldigung des 
Ueberſetzers umd die einzige ſichre Thür, wo er mit 
feinen fo freien unmyſtiſchen Gefängen hindurch 
konnte, oder fie ift dem Geifte der Zeiten , dingn 
in ihrem Lobe auf die Jungfrau überhaupt dies 
Bud fo wohl zu fiatten Fam, wahrlich zu vers 
geben... Der Herausgeber hat nody Eine cher: 
fegung des Hohenliedes in Profe, die er aus dem 
ı2ten oder 13ten Jahrhundert glaubt, hinzugefüs 
82:5 da diefe aber, fo wie Willerams Auslegung, 
den Liebhaber der alten deutfhen Sprache allein 
interefficen möchte; ſo verweife ich ihn bios auf 
deu Dre, wo er fie findet. i) 





i) Das Hohelled Salomonis aus zwo aften deutſchen 
Danpfriften. Augsb, z752, " 
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Unter ben poetifhen Frpofitionen der Bibel, 
die in dee mittleren Zeit fo Mode waren, müffen 
Ueberfegungen dieſes Buchs feyn, deren Sprache 
und Berfchiebenheit ben Zeiten zufolge intereflicen 
würde: da fie aber alle in Miet. liegen, fo kann 
ih davon nichts fagen. Vielleicht hat ſich mehr 
als ein Reimer erwärmt, menn er ans Hohelied 
fam. — 


. | 

Auch von ben Meiftergefängen Hans Sach. 
fend u. a. über dies Lied kann ich ſchweigen; fie 
find Meifterfänge, 


Als die deutſche Dichtlunft wieder empor kam; 
ber erfte deutfche Dichter ward auch Ueberfener des 
Hohenliedes, Opiz. Und zwar Überfegte er feiner 
- würdig, in Liedern, nicht als Drama, nicht als 
moftifche Hypotheſe. Wenn man feine Schäferlies 
ber diefes Buche mit denen nad Kapiteln veran: 
flafteten, ungleich fpielendern Weberfegungen Cae- 
siik) und anderer vergleihet — welch ein Uns 
terfchied ! | 


In den neueflen Zeiten hat man verfudt , 1) 
das Hohelied nah dem Spibenmaaffe des Drigis 
nals poetifh zu Übertragen ; ich getraue mich nicht, 
zu fagen, mit welhem Gluͤck? obgleid mit vielem 
Fleiße. 





k) Caesii deutſch. Helikon. Th. 2 ©, 110, f. 


I Lautweins Verſuch uͤber die bibliſchen Silben⸗ 
maaße: Antons Ueberf, des Hohenliedes. 
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Noch ein Wort von lateiniſchen Nachbildun⸗ 
gen. Und da von Willtams Paraphrafe ſchon ge⸗ 
redet iſt, und ich die Weberfegung des Marbod 
Grang in Knittelverfen und die Derameter bes 
Petrus de Riga in feinee Aurora nicht kenne, 
auch andre neuere Verfificationen, z. €. die kirch⸗ 
liche des Beza, die Schulüiberfegung Sammel 
Slonerd und andrer, zumal in der Roͤmiſchen 
Kiche, für mid hier nichts Merkmärdiges haben : 
fo führe ih nur von Aeltern die lateiniſche Ein⸗ 
kleidung Codomanns, m) Pervigilium pacis ges 
nennt, und von Neuen J. G. Leffings Eclogas 
Salomonisn) an, von denen zu ſchweigen Unrecht 
wire. Beim erſten gibts der Name, daß es nad 
dem Pervigilio Veneris eingerichtet worden, unb 
obgleich der Diminutiven in Ihm zu viel ſeyn moͤch⸗ 
ten, auch hie und da die Sache, tie gewöhnlich, 
ins Spiel Iateinifher Phrafen und des Lieblichen 
Sylbenmaaſſes geht: fo unterfheidet es fich doch 
von Stücken biefer Art vortheilig. Es ift nichts 
als Lied, Gefpräch und Liebe, das Geſpraͤch bie 
und da fein unterfhieden und einige Stellen zart 
und fo wahr ausgedrudt, daß ich viele gerühmte 
neuere Entdedungen ohne Geraͤuſch und Prunk 
im alten Codomann gefunden habe. Wäre mehr 
Liebhaberey der Iateinifhen Poeſie, als ich erwarten 
fann, fo würde ich anderthalb Bogen nicht achten, 
das obnedem feltene Pervigilium Pacis hier ganz 
ju liefern. — 


m) Salomon, Codomanni pervigilium pacis 1626 
Rotenburg. ad Tubar. 
n) Eclog. Salomonis interpr. Lessing, Lips. 1777. 
; 
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Leffings Eciogae find ber Ueberſezung und 
Noten wegen fehr zu empfehlen. In beiden herrſcht 
viel kritiſcher Geſchmack, ob mich gleih dünft, daß 
ihe Verfaſſer fi einigen Fußtritten, die zu nabe 
vor ihm waren, auch hie und da zu fehr überlafs 
fen babe, 


n 


Ad hune modum ego hunc librum intelligo, 
Quodsi erro, veniam meretur primus labor: 


\ nam aliorum cogitationes longe plus absur. 


ditatis habent, 
—— Lura BR. 
in fine enarrat, cantici canticor. 


1. 
Bon der 


Ebräifchen Elegie. 





Vorrede 
zu 


J. G. Boͤrmels Ueberſetzung 
der Kiaggefänge Jeremias, 


(Beimar, ı7Bı.) 


ar 


Miker ben hebraͤiſchen Büchern ber Schrift find 
poetifche Stücke faft aller Gattung zu uns gekom⸗ 
mn: alfo auch Trauer“ und Klaglieder , bie, 
fo wie bie übrigen, jedes in feiner Art, hohe Mus 
ſtet des Affekts und der Kührung find. Sie find 
ous Zeiten, da ber feierliche Ausbrud der Sprache 
noh ganz Poefie oder auch in Profe der Poeſie 
nahe wars; uͤber Gegenſtaͤnde, die dem Sänger 
nahe vorlagen, deren Empfindung in feinem Her 
jen war, in einem Geift endlich, von dent fie ei 
nen übermenfchlichen göttlihen Standpunkt für alle 
Zeiten und Möller erhalten Haben. 


Solcher Art find die Klagen Davids, und 
derer, die in feine Sußflapfen traten: viele Pſal⸗ 
men, große Stüde aus ben Propheten und end⸗ 
ih die Klaglieder Feremid. Da diefee Auffag 
zur Vottede ber legten beſtimmt if: fo mag er 
wohl nicht beffer ale zu Feſtſtellung und Berichtis 
gung des Geſichtspunkts Berfelden und der bibli⸗ 
(hen Elegie überhaupt , angewandt: werden. 


Nicht jeder poetifhe Ausdrud über traurige 
Begenftände würde, dem Sprachgebrauche gemäß, 
Eklegie Heiffen. Iſt dee Ton feiner Farben zu ſtark, 
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find feine Empfindungen zu laut und heftig, fo tft 
man gewohnt, Poefien der Art unter Oden, Rhap⸗ 
ſodier und dergleihen zu fegen und den Namen ber 
Elegie nur für die ſanfte, gemäffigte Klage bes 
Leidens zu fparen. 


Boni jener Art IE. €. 9 ruͤhrende 29 


bes Propheten Habakuk im dritten Kapitel. Es ift 
eins der ſtaͤrkſten, lebendigſten Ausdrüde des Schaue 
ders, der Angſt und einer mit ihnen gemifchten 
‚Hoffnung; für die eigentliche Elegle aber zu ſtark, 
zu lebendig, fo wie aud der 7te Pfalm, ber mit 
ihm einen Namen trägt. So find auch viele 
Städe des Buchs Hiob, bis, wenn bie Stimme 
bes Leidenden fih an Stärke gleihfam erſchoͤpft 
hat, fie meiftene im legten Theil dee Klage zum 
fanfteen Elegiſchen Eon herabfinft. — Doc genaue 
Grenzen hierin und hierüber zu zeichnen, iſt, wie 
bei allen Poeſien lebendigen Urfprungs, fo infon« 
derheit bei ben Ebraͤiſchen diefer Art theils unnd=- 
tbig , theils unmoͤglich. Sie dichteten nicht für 
Namen: fie ſchrieben nicht fir Aufſchriften und 
Büchertitel. Aus der Natur ihres Gegenflandes, 
aus dem Strom ihrer Empfindungen fhöpften fie ; 
und der läßt ſich nicht fo genau in Kanäle Teiten. 


Genug , fo wie man fpäterhin, infonderheit 
nach Griechen und Römern bie Elegie beſtimmt 
bat: fo will fie fanftere Klagen mildere Schwer: 
muth. Die Gegenftände des Elendes müffen in 
einige Entfernung gerhdt feyn, daß die Seele mehr 
Muth und Plag bekomme , fie anzuſchauen, und 

fi 
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fih mit dem Nebel, in dem fie ſchwimmen, ſelbſt 
zu taͤuſchen. Da der größefle Drud der Noth, 
dee nur ſtummes Seufjen zufieß, vorüber iſt: fo 
ſchaffet fie fih , in den leihtern Augenbliden der 
Erholung, gleihfam aus dem Leiden feldft, Freude. 
Eie mifcht das Vergangne und Gegenmwärtige zus 
ſammen, ſchließt oder ahndet von beiden auf die 
Zukunft und fo trinkt fie den Zauber» und Troſt⸗ 
becher ihrer fo fonderbar gemifchten Empfindung. 
Tiefer mich in die Natur diefer gemifchten Em- 
pfindungen unfrer Seele, alfo auch des Weſens 
der Elegie einzulaffen , ift hier meine Abſicht nichts 
zumal Mendelfohn, Smith, Leffing u. a, über 
jme; Abbt und ein andrer über biefe ſich in den 
unten angezeigte Orten“) weitläuftiger erklaͤrt ha⸗ 
ben. Zu meinem Zweck gehoͤrts hier vorzüglid) , 
die Gegenflände der Elegie, zumal bei den Ebräz 
ern zu unterfcheiden; aus deren Kenntniß fodann 
die Art ihrer Behandlung felbft folgt. 


Worüber Magen die Menſchen nicht? woruͤber 
laͤßt ſich nicht Magen? Der allgemeinfte Gegenftand 
der Elegie alfo iſt wohl menſchliche Natur, menich- 
liches Elend. Dom Diud dis einzelnen Gequäl: 
ten geben diefe Seufzer aus; und welchen Umfang 





*) ©. Mofes Mendelſohns Philoſ. Schr. Th. ⸗. 
Adam Smith Theorie der moraliſchen Empfin⸗ 
dungen. Literaturbriefe bie und ba, inſonder⸗ 
heit Th. 33, ©, 69⸗83. und Fragmente uͤber fie 

zb. 3. S. 220 u, f. . 

Berderb Werke 3. Rem. eye. VI 8 
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kann die traurige Ausficht deffelben nicht gewinnen? 
In den Atteften Zeiten Hiob, in unfern Young 
find die befannteften Beifpiele. Bei jenem verbreis 
ten fih die [Schmerzen feines Jammers fo weit, 
daß meiften® der groeite fanftere elegifche Theil feis 
ner begeifterten Reden allgemeine Klagen über 
den Zuſtand der Wienfchheit, bis an ihr legtes 
Schickſal fortſtroͤmet. Ohnſtreitig iſt dies gerade 
der intereſſanteſte Theil ſeines Buchs: denn er trifft 
die Herzen der Betrübten an aller Welt Ende. 
Wenn der Gequälte fid) aus der Wolke: feines eig⸗ 
nen ſtechenden Schmerzes herausgeaͤchzt, hervorges 
wimmert bat: fo befommt fein thränenvolles Auge 
einige fernere freiere Ausſicht. Auch diefe fchiltert 
ee fobann nad) dem Zuſtande Miner Seele und 
breitet die Karbe feiner Empfindung weit umber. 
Wer in ähnlichen Umfländen iſt, fühlet, fiehet nun 
auch daffelbe; und fo trite ihn aus dem Alterthbum 
gleihfam ein Freund zur Seite, ber aus feiner, 
In feine Seele redet. Daher iſt der Iegte Theil 
des dritten Kapitels. Diob v. 13= 36. imgfeichen 
Kap 7. 10. 14. 17. 24. vol fo allgemeinrührender 
Züge: denn mas allgemein menfchlich it, ift 
- immer rübrend. Es verftcht ſich, daß dieſe Kla⸗ 
gen nicht übertrieben, erzwungen und falſch fen 
müffen: fonft werden fie, wie ein unnüz = oder zu 
lange klagender Freund Üüberläftig, welches bey 
VYoung zuweilen der Fall ſeyn duͤrfte. Es giebt 
leider! genug wahres Elend, wahre Schwachheit 
im menſchlichen Leben, als daß man ſeine Buͤrde 
noch mit uͤbertriebenem, fernhergeholtem, erzwun⸗ 
genem Sammer vermehren duͤrfte. Würde auf 
diefe zu ſchwarze Dampfwolfe einer einzelnen Phan= 
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tafie nun gar eine ganze Moral des Lebens ges 
bauet : fo gehört defondre Stimmung und ein weis 
fee unterfcheidender Verſtand dazu fi in diefem 
Nebel nicht zu verlieren — — . 


Die zweite Battung ber Elegien beklagt ein- 
seine Güter des menfchlichen Lebens, Freunde, 
Brüder, Geliebte Verwandte , Kinder; und die: 
fe find wohl von ber rührendflen Art. So ift 
Davids Elegie auf Jonathan: fo find bie ewig 
tührenden Klagen Oßians um feine Väter, um 
feine Freunde, feine Söhne, um ſich felbft und 
feine Blindheit; ſo find auch im Griechifchen die 
ſchoͤnen Geſaͤnge Bions auf den Adonis, Moſchus 
auf Bion — einige tragiſche Chöre und einige klei⸗ 
nere Elegien in der griechifchen Anthologie der 
Grabgedichte!“) Selbſt die milden Voͤlker Haben 
fhöne Gedichte biefer Art: am Grabe der Ihren 
wacht ihre tief: verfchloffene Empfindung Auf und 
wirb zu lauten Lob » und Klaggedichten. Won 
Morgenländifchen. bat Jones (poes. Asiat. com- 
ment. c. ı3.) einige fchöne Stuͤcke angeführte und 
zu mehren Arabifhen auf ben zweiten Theil ber 
Damafa gewiefen: Sie find auch zu Kenmtnif 
bee hebräifcyen Elegien ſehr brauchbar. . 


Man wird mir verzeihen, daß ich bier von 
einem biblifchen Buch, von ben fogenannten Lie- 
beselegien, nicht rede. Wenn fie reiner Natur 
find, gehören fie in diefe zweite Claffe. Was in 





*) L. HI, und Reisk, anthol. gr. 
ta 
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ihnen Sprache des Herzens, auch nur unfchulbiges 
Spiel and Wahn der Kiche ift, gefaͤllt, zumal in 
der Jugend; wo diefe Eigenfchaften aufhören, und 
in die Stelle der Empfindung Affektation , Unzucht 
in die Stelle der Liebe, Gederei in die Stelle dee 
unfhuldigen Spiels tritt, leidet diefe Gattung herz⸗ 
brechender Elegien am meiften Gefahr, langweilig 
ober efeihaft zu werden. Jedermann fennet bie 
berühmten Stüde dieſer Art genug; ich gehe zur 
dritten Claſſe der Gegenftände der‘ Klagen über 
Land und Baterland über. | 


Mi dünkt, dies ift wohl die edeifte Gattung 
elegifcher Empfindung. Wenn Held und Patriot 
das Vaterland nicht retten fonnten; es wenigſtens 
auf feinen Truͤmmern beweinen, da6 Andenken ber 
Buten auh im Staube- und in ber Afche ehren, 
kuͤnftige Zeiten des Troſtes vorbeieiten, duch Ers 
mahnung, Lehre und Gefang fie gleihfam herbei 
abnen — dies iſt das traurige füffe Geſchaͤft diefer 
patriotifhen legte mit ihrer edlen Stimme ber 
Wehmuth. Allgemeine Klagen Über die Menfchheit 
helfen nichts; wir find Menfhen und follen Mien« 
ſchen bleiben. Elegien der Liebe find nur ein Spiel 
dee Jugend, ſchoͤne Woͤlkchen am Himmel diefer 
erften heiten Srühlingstage, Aber das, was Fa⸗ 
milien, Freunde, Bürger, was Land, Gefes und 
Baterland zerreißt; die Uebel find ſchmerzhafte 
fhmer zu verwindende Leiden; die Stimme bdars 
über ift eine ber Enıpfindung nothwendige, erſprieß⸗ 
liche, teöftende Klage. So lange ein Brutus dem 
Baterlande helfen kann ober zu helfen meint, ver⸗ 
ſchließt ex feine Trauer in fich, er fchärft die Pfeile 
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feiner Schmerzen zu Waffen gegen bie Keinde; 
wenn aber diefe Waffen erliegen, die Keinde fiegen 
und noch iſt ein ungluͤckliches Voll da, das Er⸗ 


munterung, Häffe, Troſt bedarf: denn wedt die 


Vorfehung zärtlich“ klagende, fanftfühlende Herzen 
zu Propheten des Troſts und der Hoffnung. Weber 
den Truͤmmern des Elendes ertönt die_fanfte Laute, 
wenn über ihnen ber Kriegs⸗ und aller Freudege⸗ 
fang verſtummt iſt. 


Welche Nation hat ſchoͤnere Stuͤcke dieſer Art, 
als die Ebraͤer? ihnen, denen ihr Vaterland alles 
war, die mit Ihrem Tempel und heiligen Lanbe 
Nationalwuͤrde, Gottesdienſt, Gtüdfeligkeit, Alles 
verfohren *). Nur Eins verlohren fie nie, den 
Troft der Zukunft; und fo mifchte immer bie Ele⸗ 
gie aus jenem und biefem , aus Kid und Fünftiger 
Freude den füffeften Becher der Wehmuth. Mie 
ſchoͤne elegifhe Stuͤcke giebts in Propheten und 
Dfaimen Über diefe Empfindung! Bor der Gefans 
genfhaft, bey allmählich einbredendenggEiende wars 
nen, lagen , ftrafen die Propheten; da das Elend 
und die Gefangenfhaft kam, Magen, warnen, 
ſtrafen fie auch, aber mit der fanfteren Stimme. 


= 





*) Auch eine neuere fhöne Elegie vom Verf. bes 
Buchs Coſri Hat Hr. Mendelſohn bekannt ge⸗— 
macht. (S. Meiers Probe einer juͤdiſchdeutſchen 
Ueberfegung der 5 Bücher Mofes.) Sie iſt cine 
ſehr rührende Klage über den Zuſtand der zers 
fireueten Nation, vol Wünfche nach ihrem Bas 
terlande und beſſern Zeiten. 
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des Troſtes. Wie eine Zurteltaube Hört man bie 
Elegie gireen über dem: Grabe ihres Tempels und 
Landes; wie sine edle und gefeffelte Sklavin ſeh⸗ 
net fie fib zurid in ihre Gegenden des Würde 
und Freiheit. Und da dies alles, Keid und Freude, 
gutes und böfes Schickſal bei ihnen immer nur 
von Einem Gott abhängt, der Eigenthumsherr 
und Vater ihrer Nation iſt, der dies Volk vor 
allen geliebet und erwäblt hat, der es um feiner 
Sünden, feiner Befferung willen verftich,, um fei⸗ 
ner Reue, um feiner Ruͤckkehr willen wieder zu 
Gnaden annimmt und in fein Land ſammlet — 
wie göttlich, wie moralifh mußten die Elegien 
dieſes Inhalts werben! Ueberall faft find fie Linde 
liche Gebete. — 


Ich kann mich nicht ins Einzelne derſelben, 
infonderheit der fchönften ayß ihnen, des 102, 
120. — 134. 137. Bo. 88. 73. 74. 79. 39. 42ten 
Pſalms, der Klagſtimmen in Jeremia, Ejehiel, 
Daniel, Micha u. f. einlaſſen; ich bleibe bei der 
Meinen Safffmfung, die eigentlich den Namen ber 
Klaglieder führe. Sie befteht aus fünf verſchie⸗ 
denen Stüden , davon bie vier eriten im Driginal 
aud den Anfangsbuchftaben ihrer Abfäge nah, das 
fünfte aber allein der Zabl ber MWerfe nah, ans 
Alphabet gebunden find. Das erfte, zweite und 
vierte bat längere, das fünfte kurze Abfäges bei 
dem dritten, dem kuͤnſtlichſten, kommt cin alpha» 
betifcher Buchſtab im Anfange dreier Verſe wieder. 
Auch im erflen und zmeiten Kapitel find drei Ab⸗ 
fähe eines Verſes bemerkbar; nur daß fie nicht, 
wie in der dritten Elegie, fich mit demſeſben Bude 
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flaben des Alphabets anfangen, fondern biefe Ehre 
dem erflen von ihnen laffen. Die Länge ber Verfe 
in diefen dreien Kapiteln, (Kap. ı. 2. 4.) iſt aufs 
fallınd , und wird auffallender,: wenn man fie mit 
allen andern poetifchen Büchern, auch mit den zwo 
andern Elegien diefes Buchs (Kap. 3. 5.) vergleicht. 
Offenbar if, wie auch fhon Lowth bemerkt bat, 
das fanfte elkgiſche Tonmaas daran Urfache, das 
in allen Sprachen ſich auch ein längeres, zärtlich 
flieffenderes Spibenmaas wählte. Im Griechiſchen 
und Latsinifchen if die ſchoͤne elegifche Versart be 
kannt: 


Versibus impariter iunctis querimonia 
primum 
— inelusa est — — 


und es giebt beinahe nichts tänfchenderes für bie 
Wehmuth der Seele, als biefelde. Wenn im Heras 
meter die Schmerz Stärke gewinnet, fo Löfet ihn 
der Pentameter auf und macht ihn gleichſam zu 
einem leicht hinſchwindenden Nebel; die Seele ſtuͤtzt 
fih alsdann im folgenden Herameter mit neuer 


Macht weiter und wird endlich eingewieat von dies. 


fin fanft abwechſelnden Zönen der Stärke und 
Schwäche, des Leides und der Freude. Ohne Zwei⸗ 
fel wurden fie zur Flöte erfunden unb paſſen ſehr 
wohl zu der vermiſchten Empfindung, die das We⸗ 


ſen der Elegie iſt. Sie ſind gleichſam ſelbſt, wie 


der Wechſel des Schickſals, aus dem die Seele 
Betruͤbniß und Troſt ſauget, und machen ihn die⸗ 
ſer zum ſanften Spiele. Die vierte Elegie der 
Klaglieder inſonderheit, aber auch die Abſaͤtze der 
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andern nähern fich dieſem Iängern‘ Splbenmaas 
von fern, = 


Abes nun eine Veberfegung biefer Klagen ? 
Es gehört ein eigner zärtliher Geift dazu und ein 
ſanfter Gebrauch des Wohlklingendſten unfrer 
Sprache. Klopſtock hat genug gewieſen, welches 
Ausdrucks dieſe fähig ſey, ſelbſt im®fchmeren elegi⸗ 
ſchen Sylbenmaas der Griechen und Römer; id 
erinnere mich auch, eine deutfche Ueberfegung biefes 
. Bude in ziemlich flieffenden elegifhen Verſen fonft 
gefehen zu haben. Bei der Ueberfegung, die ich 
jegt begleite, wars eigentlich nihe auf Darmonie 
der Worte und Töne angeſehen, fondern auf den 
Sinn des Texts und den Berftand der Worte. 
Iſt diefer beſtimmt, fo,mwird es einem eigentlichen 
Dichter Seiht, ber Sprache allen ben Fluß, alle 
die fünfte Abwechſelung zu geben , die die Empfins 
bung verlangt. 


Sonſt ift die Ueberfegung biefee Klagelieder 
auch aus mehrern Urfachen für uns ſchwierig. Da 
fie im Original an die Buchſtahen des Alphabetes 
gebunden und alfo zum Auswenbigfernen beflimmt 
waren; fo maden fie weniger ein freies Ganze. 
Sie zerfallen in einzelne Klagen und Bilder, die 
oft wieder kommen und da fie nicht immer ges: 
bunden find , der Seele alfo nicht den wachſenden 
Fortgang gewähren, den wir Lefer (dort waren fie 
zu Gefängen und Trauerchoͤren beflimmt) im Vers 
folg eines Gedichts fuhen. Jede kleine neue Bez 
flimmung und Anmuth eines neuen Abfage® der 
Klage, wie er im Original if, kann nicht uͤberſetzt 
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werden ; folglich muß uns ber lange Geſang voll 
Wiederholungen und Tavtologien fcheinen, die fi 
im Driginal theile nicht finden, theils entfchuldige 
werden , weil es alphabetifhe Gedaͤchtnißlieder find 
und das Ohr bes Morgenländers Überhaupt an uns 
gebundne einzelne Sentenzen, * Darallelifmen und 
Wiederholungen gewohnt il. Die Klage und ber 
Schmerz erlauben ſich diefe am meiften; ihre Wors 
te find Seufzer und Thraͤnen, und Seufzer und 
Zhränen kommen oft wieder. Dee Klagende bat 
für fi) nie genugpgeflagt, wenn ers auch für ano 
dere ſchon hätte; und Überhaupt fordert ja jede 
Empfindung einen theilnehmenden , gleichfuͤhlenden 
Lefer oder Hörer, fonft wird alles in ihr lang und 
wiederhofend, 


Ich babe ſchon gefage, daß es biefem Ueber⸗ 
fegee beſonders um den Sinn bes Originals au 
thun war; in welchem Betracht ſein Fleiß und rich⸗ 
tiger Gebrauch der Quellen Aufmunterung und 
Lob verdienet. Daß ers in allem getroffen, glau⸗ 
bet er ſelbſt nicht: denn es find einige ſchwere 
Stellen des Buchs; und melcher Ueberfeger und 
Erklaͤrer wird dies von fi felbft behaupten? Zu 
zeigen, daß ich an jeder einzelnen Erklärung diefer 
Art Beinen Antheil nehme, kann ih nit umhin, 
Über einige ſchwere Stellen des Buchs meine Mels 
nung zu fagen, bie ic aber ebenfalls, fo wie als 
les, der Meinung andrer Üüberlaffe. Es wäre mie 
angenehm, einigem abhülflihe Maaße gegeben, oder 
wenigftens etwas beſſers veranlaßt zu haben: 


Kap. 3, ı2. iſt ba8 we des Anfanges viele 
leicht verdächtig Man möge «8 durch eine Stage 


N 
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geben, oder ihm durch eine Ellipſe abhelfen ) und 
e6 mit der vorigen verbinden wollen; fo tft offen» 
bar der Paralieliemus im Wege, ber Vers fteht 
allein, ober bie Verbindung wird hart und gezwun⸗ 
gen. Allem wird abgeholfen , wenn ich fett iu 
TON leſe, welchechaldaͤiſche Interjektion im Das 
niel oft vorlommt. Das ecce vobis! me ecce 
vobis! hem vobis! ift allen Spraden befannt: 
es flimmt hier mit dem Vorhergehenden ſowohl' als 
mit dem Parallelismus unverbefierlih. Denn wos 
durch kann das Yo befler, aM durch 2 erklaͤrt 


werden? Ohne Zweifel haben es die 70 auch gele⸗ 
ſen: Denn was ſoll das 0: noog vuag wenn eb 
nicht ol die Interjektion ſeyn follte? Ders ol ac⸗ 
sentuirte und qui ad vos Üherfegte, mußte nicht, 
was er fchrieb: in den griechiſchen Trauerſpielen 
und Choͤren iſt das ol YıAoi, oi ey Qıhoıy bes 
Tannt genug, Kurz ich Überfege blos mit einer 
Interjektion: 


Herr, ſchaue, ſiehe an, 

wie nichts ich bin. 

Schaut an, die ihr voruͤbergeht, 

ſchaut an und ſeht: 

ob irgend ſey ein Schmerz, 

gleich meinem Schmerz. 

Der Herr hat mir geſchlagen tiefe Wunde 





*) Die Ellipſe iſt indeſſen das leichteſte. Wenns nem⸗ 


lich faſt als Interjektion hieße: Richt Euch! 
Euch treffe mein Schmerz nicht; der Nachſatz in⸗ 


deſſen bleibt abgebrochen und matt, da doch na⸗ 


tuͤrlich der Affekt wachſen müßte, 


\ 


J 
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am Tage feines Zorng; 
Bon oben wasf er Keuer 
in mein Gebein ; 
Da wüthers noch, 
Ber in diefer Verbindung das: Nicht alfo euch, 
die ihr vorübergeht, vorzuziehen geneigt wäre, 
der habe feine Meinung. | 
Kap. 1. v. 24. iſt gewiß eine verborbene Stel⸗ 


k, man wende fih, wie man wolle. Was fol . 


das m) in statu constructo ohne ein Wort, 


das darauf folge: was foll das ganze Komma hier? 
heiffet es wohl etwa: der Herr gab mich in die 
Hände, ohne daß ich wife, weſſen? kann es bier 
wohl etwas heiſſen, da es mitten in einem ganz 
andern Bilde ſtehet? Von nichts als einem Joch, 
einem druͤckenden, niederdruͤckenden Joch iſt im 
Vorhergehen den und Nachfolgenden die Rede; die 
angenommene ungrammatiſche Lesart thut nichts, als 
das Bild zerftören und zerreiffen, daher fie gewiß 
feblerhafe iſt. Wie leicht und ſchoͤn wird alles auf 
tiamal, wenn ich ftatt bes nichts fagenben 72 


12 iefe, wie das Wort Pf. 41, 5. und in eben 


bieſem Kapitel V. 223. als Adjectivum vorkommt, 
Dedit me in languorem mortis, reddidit me 
knguidum, valde infirmum — maß paßt beffer 
in dies Bild? auf dieſe Stelle? Und womit war 
m in languorem leichter zu verwechſeln, als 


nit ’VI ip manus, da bie Redensart: er bat 


nic in Die Hände gegeben, in den ebräifchen 
dern fo oft, auch in biefem Buch fo, oft vors 
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kommt und der Abſchreiter fie alfo auch bier, mit 
Verfegung zweier fo ähnlichen Buchſtaben zu finden 
gebachte. Die Stelle heißt alfo: 


Geflochten ift von meinen Günben 

mir meines Halfes Joch: 

Und feine Hand hats feftgefchnärt. 

Er band es auf mich; kraftlos ſank ich nieher: 
Der Herr dat mich zum Tode krank gemacht 
nie werd ich wieder aufſtehn. 


Kann es eine beſſere Fortleitung des Bildes geben 
Will man fie aber nicht, fo muß man nothwendi 
ein ansgelaffenes Ken M oder dergleichen an 


nehmen: welches ein haͤrteres Hälfsmittel ift un 
doc) das Bild nicht ganz macht. Was war leichte 
als jene Verfchreibung einer geläufigen, fo oft wii 
derfommenden Phrafe? 

Bei Kap. 3, 1. bin Ih nicht ber Meinun 
meines Autors, daß unter der Fußbank Gottes a 
lein dee Himmel, das Firmament zu verftehen fei 
Das Bild duͤnkt mich zu weit hergeholt und bi 
gewöhnliche Erflärung, daß es das Heiligtum 
die Bunbesiade, das Allerheiligſte ſey, viel natü 
licher und befannter. Es ſtimmt auch mit andeı 
Stellen dieſes Buchs mehr überein und der Zi 

wird elegiſcher und dem Saͤnger naͤher: | 
Ach wie umwoͤlkt hat Gott die Tochter Zion, 
in feinem Born! 
Vom Himmel auf bie Erbe nieder 
warf er Iſraels Bier; . 
und dachte nicht am Tage feines Zorns 
an feiner. Küße Schemmel: 
d. i. ans Heiligthum, wo fonft ſein Fußtritt ruhte — 
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welches nachher V. 6. 7. fo ruͤhrend beklagt 
wird, j 


Kap. 2, 6. wird auf einmal belle, wenn man 
ſtatt [I2 [DI2 Tiefe. So haben bie 70 gelefen, 


die oc apnerov Überfegen und bas Bild des abs 
geriffenen Weinſtockt ift von allen Selten, an fih 
und in Betracht des Gegenftandes mit dem er ver« 
glichen wird , ſchoͤn und naturvoll: 


Der Herr kam auf uns, wie ein Keind, 
verderbte Afrael, 
gerftörte feine Pallaͤſte, 

verheerte feine Veſten, 

und gab der Tochter Judah 

viel Klag und Leib. 


Wie einen Weinftod riß er ab fein Zelt, 
zerftörte feinen Tempel, 
vergeffen machte Gott in Bion 
Sabbat und Feſt. 
Berſchmaͤhete in ftinem Zorn 
| König und Priefter. 
Shn ekelte fein Altar; 
Ä Er warf aus feinem Bergen 
fein Helligthum, . 


Kap. 3,-18. ift in den beiden erſten Gliedern ein 
[hwerer Bert. Wenn id) auch das erfte berfelben 
zum vorhergehenden ziehe und auf die Feinde deute; 
‚was fol num aber das zmeite, wie es da ſteht? 
Wie kann, wie fol die Mauer weinen? ſo plök: 

& bier weinen , weil die Feinde ſchreten und im 
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folgenden weint Seine Mauer mehr, fondern die 
Tochter Zion, bie auch, dem Parallelismus und 
der Natur zu Folge, wahrſcheinlich in dem Vorher: 
gehenden gemeint bat. Dürfte ih das AD als 


nn oder nagin punfticen, fo würde Paral: 
lelismus und ber ſchoͤnſte Zuſammenhang. Wir 


‘ 


wollen die Stelle vom ı5ten V. an hören: 


Zuſammenſchlagen über dir bie Hände 

die dir vorübergehn. 

Hohnziſchend werfen fie das Haupt 

über ZIerufalem ! 

„Iſt das die Stadt, die man die Krone nannte? 
„des ganzen Landes Freude! 


Sie Öffnen über dir den Mund, al’ deine Seinde 
und ziſchend, gähnebiödend, fagen fir : 

„Wir haben fie verfihlungen ! 

„Dies tft ver Tag, ben wir gewollt! 

„Wir haben ihn erlebet! 

„Wir haben ihn geſehen! 


„Bott hat gethan, was. ex im Sinne führte, 

„er bat fein Wort erfüllt, das er längft vor: 
geſagt, 

„er hat zerſtoͤrt und nicht geſchont, 

„er bat ſich freuen laſſen über bie den Feind, 

„hat deines Feindes Macht erhoͤht !“ — 


So ſchreit ihr Herz zum Herren laut empor. 
Ball’ auf, o Zions Zodter, 
Laß rinnen beine Shränen Racht und Tag, 
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Wie einem Strom 

gieb keine Ruhe dir; laß deinen Augen 

die Thraͤne nie verfiegen. 

Steh auf und rufe in der Racht, 

An jeder Stundenwache rufe. 

Ergeuß dein Herz wie Waffer, ” 

Borm Angefit des Herrn. 

Erhebe zu ihm deine Hände 

um beiner Kinder Leben, 

die Hungers ja auf allen Gaſſen fmadien — 


Obgleich das Wort: „aufwallen“ nicht eigentlich 
ſagt, was es ſagen ſollte, nemlich „ereifre dich! 
hoͤre deinen Feind frohlocken und werdet auch 
warm!““ fo. hört man ben Sinn des Zuſammen⸗ 
hanges doc, beffee duch, als wenn ploͤtzlich Die 
Mauer Zions weint and fid) Beine Ruhe giebt und 
ihren Augen die Thraͤne nie verfiegen laͤßt und in 
der Nacht aufſteht und rufe. Der Unzuſammen⸗ 
bang fpringt ins Auge, 


Kap. 3, 5. ift der zmeite Theil des Verſes 
viel Interpretation unterworfen geweſen, deren 
Menge fhon immer zeigt, daß wieder etwas non 
Wenn Gall und Wermuth überfege werden ſoll, 
muß ich flatt rınon muy> lefen und die —* 
derung iſt arg. Sie laͤßt ſich weder aus dem 
Schall des Worts, noch aus den Buchſtaben erklaͤ⸗ 
ren; und was ſoll heiſſen: er hat mich Gall und 
Werpputh umgeben? da bier umgeben offenbar 
mit Feftungs = Sefängniß = und Bollwerken in Pas 
rallelismus fleht und affo ummanern heißt. Das 
Bid geht unläugbar bis zum 8. Vers fort und 
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wird durch die meiften Erklärungen , bie man ins 
non bineindringt, zerſtoͤtet. Mich duͤnkt, man 
lieffe die Bedeusung des Wort, die fih bier in 
den Zufammendang ins Bild vom Gefängniß fo 
gut ſchicket und fefe nur, wie die 70 offenbar ges 
fefen haben: nsom ftatt NN Mas war 


leichter als MN für J zu ſchreiben, und ſteht Diefes, 
- welches treffendere Wort fie den Bufammenhang 
koͤnnte gewählt. werden ? Zwo alte Ueberfegungen 
find überdem für dieſe Lesart: denn bet Araber 
108, wie bie 70. Hier iſt das traurige Sn: 


Ich bin der Mann! 

Mich traf die Ruthe feined Zorne, 
daß ich nur Unglüd ſchaue. 

Er führete, er hieß mich-gehn - . 
in Finfterniffe, fern vom eicht. 
Da Echrete er fi gegen mid, 
und legte feine Hand an mid 

den gangen Tag: 

zerfegete mir Fleifh und Haut, 
gerfhlug mir mein Gebein 3 

er baute über mir, ringa um mein Haupt) 
und ließ mich ſchwer Arbeiten. 

Er hieß mich bleiben in der Dunkelheit, 

wie die auf immer todt find, 

ummaus 





" h 
*) Wie kann ein niebriges Gefängniß, mo kaum 
der Körper Raum hat, wo ber Kopf fih nicge 
aufrichten kaun, beffer angezeigt werben? 
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ummauert bin ich ringe umber , 

entkommen kann ich nicht. 

Ich lieg in ſchweren Feſſeln, 
und wenn ich zuf’ und freie, 
fo Halt verfchloffen rings zuruͤck mein Laut — 


Kann das Bild eines Gefangenen fchöner ausge⸗ 
mahlt und Zug fuͤr Zug ordentlicher fortgefuͤhrt 
fon? Steht ein Zug und ſteht das mar am 


unrehten Orte Man ſieht den Armen ergreifen , 
allmaͤhlich hinunter ind Gefängniß führen: immer 
wird des Lichts meniger, nun iſt das Nachigefaͤng⸗ 
niß da. Er wird gegeiſſelt, angeſchmiedet, ihm 
wird Arbeit gegeben: nun verlaͤßt ihn ſein Zuͤchti⸗ 
ger und ee fieht um ſich — nur Naht, nur bide 
te, niedrige Mauer , fühlt an ſich nur ſchwere Feſ⸗ 
fein. Er kann nur rufen und aud feine Stimme 
baut fürchterlich eingefchloffen andern unhoͤrbar, 
wieder. 


Der Raum mangelt mir, um über einige 
Stellen der folgenden Kapitel zu reden. Kap. 3, 
51. Tann das muy kaum von Fiy weinen, 
bergefeitet werben, weil es in allen uͤbrigen Stellen 
biefes Buchs in diefer Webeutung nicht vorkommt 
und fo aud ſchwer mit WB? konſtruirt werden 


koͤnnte. Da es fonft ordentlich angreifen, zuſetzen 
im Kampf (im Spott fogar) bedeutet ; fo duͤnkt 
‚mich dies auch hier ber. leichtefte Stun, und aͤhn⸗ 
liche Phraſen find in den elegifchen Pſalmen nice 
Oerders Werte. Ru. The. VI. M 
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ungeloöhnlih. Kap. 5, 6. kann das Meeye by 


kaum als SP punktirt werben, oder man müßte 
no ein ausgelaſſenes by :zwifchen beiden Wörtern: 


annehmen und mic duͤnkt, die Worte haben Sinn, 
wenn man fie entweder zum vorigen ziehet oder 
täffet, wie fie da find. Auf dem Halfe, d. i. 
dicht hinter uns, werden wir verfolget: der Keind 
deänget und druͤcket uns ſehr. Es wäre zu weit⸗ 
laͤuftig, das ganze Buch ſo zu durchgehen, und 
im Grunde ſagte ich doch nur meine Meinung. 
Vielleicht giebts hierzu eine andere bequemere 
Zeit — — 


Ich ſage nur noch ein paar Worte, theils von 
der Zeit, in dee das Buch geſchrieben ſeyn ſoll, 
theil von feinem innern Werthe, Ueber jene hat 
man theils beftiger gefttitten ‚, al6 die Sache vera 
diente, theild ohne den Unterſchied zu bemerken , 
den offenbar das Buch felbft giebt. Wie? iſt es 
denn etwa nur Ein Stud von Anfange bis zu 
Ende? Sinds nicht offenbar fünf alphabetiſche 
Elegien? dörfen, muͤſſen die alle zu Einer Zeil 
gefchrieden ſeyn ? und iſts wahrſcheinlich, ja waͤr⸗ 
es nicht offenbar kindiſch, wenn ſie alle auf eineg 
Tag, damit der Dichter ja mal das Alpha 
durchnähme , gefchrieben wären ? Alſo theile ma 
wie das Buch getheilt hat, und frage nun ftü 
weife: wann tft diefe, wann jene Elegie gefchri 
ben? Die vierte offenbar Nach der Gefangenne 
mung des Könige, und nach dem Ende des ga 
zon Staats: dies zeigen, wenn man ja eine an 
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nit, die Berfe 1. 6. 10. 18. 19. 20. 223. unwia 
derſprechlich. Die fünfte Eiegie hat eben fo viel 
Merkmale, daß .fie nach ber Gefangenſchaft ges 
ſchtieben ſey, wo fie nun auch geſch rieben worden. . 
Bir mwiffen, Jeremias erlebte die Gefangenſchaft 
und blieb eine Zeitlang im vermüfteten Landes 
wann unb wo konnten biefe Elegien fFüglicher ges 
fürieben werden, als in diefer elenden Zeit? will 
man biefe 3 erſten früher annehmen, fo thue 
mans: nur von Joſias finde ich Fein Wort darinn, 
kinen Zug von feinem perfönlichen Ungluͤck, vie 
weniger über ihn „ine Leichenklage,“ wie 2. 
Chron. 35, 26. ja offenbar gemeldet wird. Jed⸗ 
weder, der die Leichenklage Davids Über Jonathan, 
iber Abner, auch fonft Zrauergedichte ber Morgen» 
inder über Fuͤrſten, Freunde, oder einzelne Per 
onen geleſen, wird nicht einen Augenblid anſtehn, 
fe Geſaͤnge gar nicht baflır zu halten; denn von 
Sofia, feinem Leben und feinem Tode geſchiehet 
ia Mort Erwähnung! Ich wuͤnſchte, daß wie 
as obgenannte Gedicht bes Jeremias hätten oder 
ielmehe die ganze Sammlung Elẽgien hätten, in 
ie es gefchrieben ward, (2. Ehron. 35. 26.) 
me Zweifel wärens fo ſchoͤne Stuͤcke voll lauter 
etſoneller Züge, als ja dieſe Klaglieder mit keinem 
Bırte find. Aus dem Schiffbruche der Zeit und 
er Sefangenfchaft find Indeffen nur dieſe, vielleicht 


m um ihres allgemeinen Inhalts‘ und ihrer als” 


kabetifchen Ordnung halben, als Gedächtnißſtücke 

brig geblieben. Was fol uns nun Jofias und 

in Tod, wenn im Buh gar nicht von ihm bie 

ede iſt? Einige Zeit früher oder fpäter macht 
Mm 2 


. 


180 II, Bon ber ebrälfchen Elegle. 


überdem . zum Verſtaͤndniß auch, der drei erſten 
Stuͤcke dieſes Buchs gar nichts aus. | 


Die Städe ſelbſt find ſaͤmtlich ſchoͤn und ruͤh⸗ 
rend, ſelbſt wenn man keinen Nationalantheil an 
ihnen nehmen darf. Es ſind Beſchreibungen in 
ihnen, inſonderheit bes menſchlichen und muͤtterli⸗ 
chen Jammers, die jedem durch Herz und Seele 
gehn müffen. . Ich wollte ein Paar anführen — 
aber welche ſoll ich wählen? — Das erfte ſey die 
vierte Elegie. 


Wie ift das Bold fo glanzlos | 

Das ehmals lautre Bold fo unrein Ati 
Berftreuet liegen auf allen Straßen 
die Steine bes Heiligthums. 


Die edlen Zionsfähne , fonfl 

gediegnem Golde gleich; 

wie find ſie jegt geachtet gleich den Scherben 
wie Toͤpfers Werk 


Au die Drachen reichen ihre Wrüfte 

und fäugen ihre Jungen 3 

die Tochter meines Volks muß graufam I 
wie der Strauß ber Wuͤſte. 


Des Säuglinge Zunge klebt für Durft 
an feinem Gaum; 

Die Kinder bitten um Brod, 

und niemand bricht es ihnen! 


Die fonft wouäftig affen, 
verſchmachten auf den- Straßen jest z 
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die auf Scharlady waren erzogen, 
debeden mit Unrath ſich. 


Groß war die Eünde der Tochter meines 
Bolks, 

uͤber die Suͤnden Sodoms groß, 

die einſt zerſtoͤret ward im Augenblick 

ohn' alles Haͤnderegen. 


Die Ebeln meines Volles waren 
zeiner als Schnee, weißer als Milch, 
@langesvoller als Edelſtein, 

dem gefäänittenen Saphir gleich. 


Aun tft ihre Geſtalt, wie Kohlen, buntel: 
man kennt fie auf den Straßen nicht. 

Die Haut Tiebt ihnen am Gebein, 

wie duͤrres Holg find fie. 


Sluͤckliche, die durchs Schwert hinfanten, 
glädlicher, als bie vor Hunger flarben: 
Denn jene wurden ſchneller hingemaͤht, 
als Feldes Frucht. 


Aber hier kochten zarte Muͤttor 
ihre Kinder zur Speiſe ſich; 

ſo graͤßlich war die Hungersnoth 
der Tochter meines Wolle, 


GSrfüllet hat Jehovah feinen Zorn, 

hat ausgefhüttet feinen Grimm, 
Ein Feur hat er in Zion angezündet, 
Das feine Gründe verzehrt, 


„mm 
ı 
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Der Erden Koͤnige glaubtens nicht, 

Es glaubtens nicht bie Bewohner ber ganzen 
Welt, 

daß je der Feind eingehn würde 

in die Shore Serufalems. ‘ 


um der Miffetbat willen bes Propheten, 
um ber Priefter Sünden iſts geſchehen: 
fie vergoffen einft unfhulbiges Blut 
mitten in ihrer Stadt, 


Blinde, bie auf den Straßen gingen , 
befleckten ſich mit Blute (überal), ' 
man konnte ihre Kleider nicht beruͤhren. 


„Beichet! Hier iſts unrein! rief man ih: 

nen zu, | 

„Weichet, weicht, daß ihr ed nicht be: 
ruͤhretl!“ 

Sie flohen weg und bebeten davon. 


De ſprach man unter den Voͤlkern: 
„Sie werden nit lang’ wohnen mehr! 
„Des Herren Zorn Hat fie getheilt! 
„Er wird nit lang’ anhalten, 

„fe anzuſchaun. 


„Sie achten ihrer Priefter ſelbſt nicht mehr! 
„Sie ſchonen ſelbſt der Greife nicht !” 

Roh ſuchten immer unfre Augen Hülfe, 

wo keine Hülfe war. 


-Auf unfrer Warte Hofften wir 


auf eine Nation, die uns nicht retten Tonntı 


[ 
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Almäptich wichen feitwärts unſre Toitte 
vom Gehn auf unſern Straßen. ) 
Es nahte unſer Ende: 
voruͤber waren unſre Tage, 
unſer Ende war da. 


Schneller, als die Adler des Himmels 
Jamen unfre Berfolger heran: 

auf den Bergen erjagten Fe und 

in den Wüften ſtelleten fie uns nad. 


Unfer Athem, des Heren Gefalbter, 

ward gefangen in ihrer Gruft; 

Gr, von dem wir ſprachen: wir werben m 
feinem Schatten 

„unter hen Wölkerg fiher ſeyn!“ 


Freue dich, erjauchte, du Tochter Edom, 

die wohnet im Sande Utz; 

Auch über dich wird kommen bes Eiends Kelch, 
Berauſchet wirft bu werden daraus uud fpegn. 


Deine Schuld ift abgetdan, © Tochter Bien, 
Gr wird nicht weiter dich gefangen Vaffen 
fuͤhren; 
aber deine Miſſethat, o Tochter Edom, 
wird er einſehn und enthuͤllen deine Suͤnden. 
una 


um 


>) Die Straßen wurben unficher und öde: das lette, 
ſchauervolle Zeichen der. Berzweiflung und be6 
nahen Ausgange. 
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Das zweite fey bie meltbrfannte ſchoͤne Stelle aus 
der dritten Elegie: 


Barmherzigkeit Jehovahs iſt, ⸗ 

daß wir noch nicht gar aus ſind! 

Noch iſt ja fein Erbarmen nicht ermuͤdet, 

mit jedem Morgen wird es nen, 

und feiner Freundſchaft Treun ift groß. 

Jehovah ift mein Theil, fpricht meine Seele, 
drum will ich auf ihn hoffen. 


But ift der Herr dem Mann, ber auf ihn hofft, 
der Seeie, die ihn fuchet. 

Gut ift er , dem der ſchweigt und warten kann 
der Huͤlfe von Jehovah. 

Gut iſts dem Manne, der das Joch 

in ſeiner Jugend traͤgt. 


Er bleibet einſam ſtehn und ſchweigt 
und traͤgt ſein Joch. 

Zum Staube buͤckt er ſeinen Mund 

und hoffet noch. 

Er beut die Wang' ihm, der da ſchlaͤgt, 
und wird mit Schmach bedeckt. 


(Noch weiß er:) Bott entfernt ſich ewig nicht, 
wenn er betrübt, fo wird er fich erbarmen: 
denn vie Erbarmen ift bei ihm, 

Er ängftet nicht von Herzen, 

nicht gern betrübet er ein Menſchenkind. 


Wenn man mit Fuͤßen die Gefangnen tritt, 
wenn man des Menſchen Recht 
vorm Angeſicht des Allechöchften beugt, 
und jemand Unrecht thut in feiner Sache; 
das follte Bott nicht ſehen? ‘ 
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Wer ift, ber Tagen darf: 

„Dieb ward und Bott hats nidt gewoit‘" 

Wer ift, der fagen darf: 

„daß Gluͤck und Ungiäd nit vom Wink des 
Höcften komme 1° 


Barum betrübt ſich denn der Menfh ums gie 
fat ' 
um fein Bergehn feufze er. 
. Kommt, laßt uns unfer Leben prüfen, 
und es erforfchen tief und wiederkehren 
zum Herren, unferm Gott! 
Aufheben laßt und Herz und Hände 
zum hoben Himmels Bott 
Wir wichen ab und wurden usejufen, 
da ſchoneteſt du unfer nicht u. f. 


Der wuͤrde nicht den rechten Sinn eines Buches 
wuͤnſchen, das folhe Stellen bat I 


Zum Schluß mögen einige Zeilen einer ſpani⸗ 
fhen Ueberfegung bier ſtehn, fo wohlklingend, als 
ih unfrer Sprache eine wuͤnſchte. Sie iſt vom 
Conde D. Bernardino de Rebolledo und erhält 
fi) von Anfang bis zu Ende glei : 


Que sola y desolada 

la cirdad populosa, 

en las gentes famosa, 
como viuda esta desconsolada! 

La que como sennora 

Provincias dominaba, 

paga tributo ahora: 

en las noches que vn tiempo descansaba 
amargamente Uora: 
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sas lagrimas no paran 

en sus mejillas, corren hasta el suelo: 
nadie le da consuelo: 

los que la amaron, mas la desemparan: 
sus mayores amigos 

se han declarado ya por enemigos. etc. 


Komme jemand und Überfepe mit diefem Spanier 
an Wohlkläng um die Wette } 


Herder. 


III. 


MAPAN. AOA. 





Das Buch 


von der 


Zukunft des Herrn, 


bed neuen Teſtaments Siegel, 


Das Zenguiß Jeſu iſt der Geiſt der Weifſſagung. 
Offenb. 19, 10. 


1779 


— — 





Vorrede des Herausgebers. 





Aus ba8 nachfolgende Werk fchrieb ber felige Hr. 
von Herder nicht Übereilt : Vier Entwürfe von feiner 
Hand , vollendet und unvollendet, fanden ſich ufteo 
feinen Bandfchriften. Des frühefle, von 1773 oder 
"2774 war ſchon 1775 , hernach (umgearbeitet) 1778 
sum Drude fertig, mit einer (hier beigefhgten) Vor⸗ 
rede, an deren Schluß er ber feligen Gräfin Maria 
von Buͤkeburg mit fanfter Wehmuth gedenkt. 
Metriſch hatte er die Apokalypfe allein im ers 
fen Entwurf überfezt, aber beigeſchrieben „Iſt wie 
„Prtoſe zu lefen und foll auch Profe werden.” Won 
neuern Verſuchen haben fih nur Fragmente gefunden. 
Da man ihm, dei der Erfcheinung des Buchs 
1779, von verfhiebenen Seiten ben Vorwurf machte: 
„er habe bie Zendenz und die Erfüllung der Apo= 
Zalppfe einzig auf die naͤchſtliegende Begebenheit bes 
Juͤdiſchen Krieges befchränkt, und damit ihren Werth 
für fpätere Zeiten beinahe vernichtet s5"'*) fo fand er 


f 


*, Ein Mißverftand, da der Verfaſſer felbft in meh⸗ 

rern Stellen, obwohl nur beiläufig, das Gegen⸗ 
gtheil fagt: 3. 8. in den Anmerkungen zu VII, 
9 — ı7. XIII, 11 — 18. XIV, 17 — sı, und 
im ten Abfcnitt des Anhanges. Diefe Uebers 
jeugung änderte er nie, 


190 Vorrede des Herausgebers, 


es noͤthig, in der erſten Ausgabe der Briefe, das 
Studium der Theologie betreffend (1780) ſich hier⸗ 
uͤber deutlicher zu erklaͤren. Da er dieſe Stelle, um 
nicht zum zweitenmal von ſeiner eignen Arbeit reden 
zu muͤſſen, in der zweiten Auflage wegließ, fo niußte 
ihr bier ein Plaz eingerdumt werden.“) In gleicher 
Abſicht Habe ich im Anhang einige Stellen aus ſei⸗ 
nen frähern Handſchriften beigefügt, wo entweder 
feine eigentliche Meinung "über den Sinn der Apo⸗ 
kalypſe deutlicher als in dem gebrudten Tert gefagt 
iſt, oder worin er die gemeine, allerdings immer 
noch präfenswerthe Meinung, die er anfangs ſelbſt 
„auch hatte, vorttägt: daß Johannes die lezten größe 
ten Bilder feines Buchs vom Ausgange der Zeiten, 
von ber Geſtalt des Roͤmiſchen Reiches, wie fie 
damals war, bhergenommen habe. j 

Sch bedaure, daß fih von einer Abhandlung: 
Bon der Beihenfprache Gottes in der 
Natur und Schrift, bie er (einer Anzeige nad) 
dem erſten Entwurf beifügen wollte, unter feinen 
Handſchriften gar nichts gefunden hat. 





*%) &, Anhang, Rum, L 


Schaffpaufen, 
den 18. Aug. 1806. 


Joh. Georg Müller, Profeſſor. 





Borrede 
zu einem frühern Entwurf der 
Apofalypfe. 





En Neuerer bat es ale Kenngeichen eines geſun⸗ 
den Kopfes angegeben, wenn er fih nie mit der 
Dffendarung befaffe ober befaßt habe. Wer nad 
diefem untrüglichen Kennzeichen firebt , oder allen« 
falls über die Gefundheit feines Kopfs Bedenfen 
oder Gefahr hat, ber laffe bied Buch und das Buch, 
das bier erläutert werden ſoll, ungelefen. 


Der Unpartheyifche aber, der noch kein Spftem 


bat, der’s einige. Augenblide unentfhieden laffen 
kann, ob die Offenbarung ein göttliches ober menſch⸗ 
fihes Buch? ob vor oder nach der Zerftörung es 
rufalems?-ob von einem Xpoftel oder Aelteften, oder 
gar einem Kezer und Betrüger gefchrieben fen ? und 
etıva vom taufendjährigen Reich bandle 3 wer dies 
alles vergeffen kann ‚und jet nur liefet , was er 
liest, nur was er ſiehet, ſiehet — wenns moͤglich 
iſt, die alte ſchoͤne Grille zu verlaͤugnen, als ſey 
dies Buch unverſtaͤndlich, habe einen Schluͤſſel noͤ⸗ 
thig, ber verlohren ſey, ob ihn gleich niemand je 


193 Vorrede zu einem Entwurf der Apokalppfe. 


gefehen hats wer von biefem allem entkleidet, willig 
und frei wie ein Kind lieſet: einen foldyen bitte ich, 
ohne Furcht und Scheu dies Buch zu leſen, deſſen 
erfter Vorſatz es iſt, nichts zu erklären, was nicht 
ſelbſt ſpricht, kein Bild bedeuten au laſſen, was 
es nicht, offenbas und fo beflimmt , als eine Alles 
gorie im Gedicht, ein Bild in der Kunſt oder auf 
Münzen , ſelbſt Bedeutet. Zu dem Zweck iſt auch 
überall nur der Umriß gezeichnet, nur gezeigt: 
woraus das Bild , der Befchichte, dem alten Te⸗ 
flament und der Seele Johannes nah, etwa ge⸗ 
kommen ſey? und in welche Züge es fich kleide, 
um verftändlich zu werden 7 die Antwendung mag 
fodann jeder feld machen. B*** im Merz 1776. 





Und nun für mich und die Meinigen, auch 
he Sie, die mir und den Meinigen Mutter war, 
als ichs ſchrieb und dort lebte — für uns alle fey 
dies Buch dem Andenken dee Ruhenden heillg , bie 
noch in ihrem lezten Pilger: und Erdenjahr ſich 
daran erfeifchte! Selig find die Todten , die in 
dem Heren fterben. Der Geiſt fpriher fie ru⸗ 
ben von ihrer Arbeit und ihre Werte folgen 
ihnen nach, W. im Febr. 1778, 

9. 


DinD | 


Borna ombab be 





Auffchluß des Buchs, 
Die Worte Sefu Matt. 24, a5, 
fammt den Parallelſtellen. 


O avayıwaonoy voaro, Mätth. XXIV. 16. 
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Enthüllung Jeſu Chriſti, die Gott ibm gab, 
zu zeigen feinen Knechten, was in Schnelle ge⸗ 
ſchehen muß. Andeutend in Bildern ſandt' er 
fie durch feinen Engel feinem Knecht Johannes, 
der das Wort Gottes bezeugt bat und das Zeug⸗ 
nis Jeſu Chrifti, was er ſah. Selig, der da 
liefert und die hören die Worte der Weiffagung 
und behalten, was in ihr gefchrieben iſt: denn 
die Zeit iſt nab.*) Iſt das Buch, was es nad -» 
dieſer Ankuͤndigung ſeyn fol, fo muß es Enthäls 
lung und Beine Verhuͤllung des Sachen feyn , bie 
ſobald gefchehn follten: es muß bes Engels, der fie 
brachte, Gottes und Jeſu Chrifi, ber fie gab, 
werth; denen fie dienen: follte, bie ihretwegen ſelig 
gepriefen werden, verftändlih, anwendbar, -bafd 
anwendbar gemwefen feyn: denn bie Zeit der Erfüls 
lung war nah. Andeutend in Bildern, brachte 
fie der Engel (onnawov:) dies ift die gewöhnliche 
Spraͤche der Prophezeihunga). Die Bilder müffen 





*) Kap. 1,1— 3, \ 
a) Ovse deytı, sie ngunteı, alla onumın 


Ra 
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alſo bedeutend, durch ſich verſtaͤndlich geweſen feyn ; 
oder der Engel wird fie dem Johannes, Johannes 
denen erlärt haben, bie fie leſen, hören , behalten 
folten. Ja wie es fcheint,, wird darauf gerechnet, 
daß felbft der Vorleſer, indem ers las, der Kreis 
ber Sirenden, indem fie hörten, fie verftehen konn⸗ 
ten, und feine Misdeutung oder unrechte Anwen⸗ 
dung moͤglich, feine Grübelei und Errathung nös 
tbig war; denn bie Zeit war nah. — Galt das 
damals , wie vielmehr uns , bie wir fiebenzchn 
Jahchunderte fpäter Ichen ! ft die Prophezeihung 
wahr: fo muß fie längft erfüllt ſeyn; denn fie ſollte 
damals ſchon in Eil, in naher Zeit erfülle werden. 
In diefer Zeitnähe , ohne Zweifel noch in den Le⸗ 
benstägen derer, denen fie gegeben ward, muß uns 
der hiftorifche Schlüffel ‚ihrer Erfüllung gegeben ſeyn, 
oder es wäre, biefer Ankuͤndigung nah, an ihrer 
Aechtheit fehr zu zweifeln. . Ins erſte Jahrhundert 
alfo, an die Stelle dieſer Rnechte Chriſti müffen 
wir treten, uns ihre Sprache, die Sprache Chrifti 
und Johannes an fie, (wenn Sohannes das Buch 
gefchrieben,) uns ihre Geſchichte, Doffnung und 
Erwartung aus dem Munde Chriſti, die Erfüllung 
und Merkwürdigkeiten in ihrem Leben befannt mas 
chenz einen andern Schläffel äu diefem Bud kanns 
nicht geben, | 


Kobannes den fieben Gemeinen in Afie 
Gnade euch und Friede von dem, der ift und 
der war , und der Fommt. Und von den ſiebe 
Geiſtern, die vor feinem Thron find. Und vo 
Jeſu Chrifto ; er iſt der treue Zeuge! der Erſt⸗ 
geborne ans den Todten, der Fürſt der Königl 
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der Erde! Er liebte uns und wuſch uns von 
uniern Sürden mit feinem Blut, und machte 
und zu einem königlichen Prieftertbum Gott 
feine Vater. Ihm fen Ehre und. Gewalt -in 
die Emigfeiten der Emigleiten. Amen, | 


Siehe, er kommt mit den Wollen und wird 
ihn fehen.segliches Auge, auch die ihn flachen, 
und merden meinen über ihn alle Gefchlechte 
der Erde. Fa! Amen, 


Ich bin das A und das O, fpricht Gott 
der Herr, der ift und der war und der kommt, 
der Allbeherrſcher.“) 


Der Anfang des Buchs if fonderbar; aber 
wie niemand laͤugnen ann , erhaben , ſtark und in 
die Seele dringend. in aufweckender Trommeten⸗ 
Hang und kein Wort in ihm vergebens. 


Johannes grüßt; zwar mie die Apoftel grlißen, 
aber (ompaıvonv) in bedeutenden Bildern, bie Herz 
und Anhalt des ganzen Buchs find. Er grüßt von 
dem, der iſt und war und kommt, der audy in 
dieſem Buch Mund O, Anfang und Ende if, 
der in den früheften Zeiten war, ſtill und verhuͤllet 
auch jegt ifl, und kommt und fommt, das Ende 
zum Anfange zu bringen und feine erften Verheiſ⸗ 
füngen zu erfüllen. Die fieben Geifter brennen 
vor feinem Thron, und wir werden fie bald ats 
Fackeln, bald als Augen, die in alle Welt biiden‘, 
als Hörner der Allmacht an aller Welt Ende, als 


"Kap. ı,b— 8, 





— 
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Ströme der Belebung, als Stimmen ber Erqui⸗ 
@ung im Buch ſelbſt fehen und das umfaffende, 
lieblihe Bild erklären. Bon Jeſu Chriſto, dem 


‚Herrn der Offenbarung, iſt ber Gruß am berrlid: 


ſten und längften. Diefer ift der treue Zeuge b), 
wie immer und von Ewigkeit als Wort Gottes, fo 
in feinem Xeben, in allem was er ſprach und that, 
was er fhon damals vom Inhalt diefer Offenbarung 
ſprach und jezt als Zeuge Gottes durch feinen En 
gel völliger enchüllet. Es ift die Freude Johannes, 
bes Evangeliften und Apoftelsc), ihn überall als 
Zeugen Gottes darzuftellen und ihm nachzuzeugen. — 
Der treue Zeuge bis in den Tod iſt jezt der Erſt⸗ 
erweckte von dem Todten , des ganzen Heers Fuͤh⸗ 
rer, ber ganzen Lünftigen Welt Morgenftern und 
König. Go wird ihn die erfte Erſcheinung bes 
Buchs zeigen, fo, und als König der Könige der 
Erden der Inhalt bes ganzen Buchs bewähren. Er 
Jiebte ung und mufch uns von den Sünden mit 
feinem Blut und flellte ung, ein neues herrliches 
Brudergefchlecht, ein königliches Prieſterthum 
und prieiterlich Königreich Bott feinem Vater 
dar. Die ganze Offenbarung wird die Herrlichkeit 
diefes Bildes enthuͤllen, denn es iſt leztes Ziel und 
Zweck derfelben. Siehe, er Fommt! er fommt! 
ift der Inhalt des Buchs, feine unzählige Zrommes 
tenfiimme. Schnell und unerwartet, hoch und em: 
haben Eommt er mit den Wolfen: alle follen ihn 





b) Jeſ. 66, b. J— 
c) Joh. 1. 3. 6. 6. 7. 8. 9. 10. 12. 17. 1 Joh. 
2, 3, b, | 
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fehben: feine Mörder heulen umd meinen. Wir 
wiffen, Johannes braucht die Worte Zachariaͤ, mit 
denen er bier fpricht, auch an' der rührenden Stelle, 
da er unter dem Kreuz, ale Augenzeuge, Jeſu 
durchſtochenes Herz fabd). Der geliebte Freund 
batte fo lange feinen liebenden , unſchuldig verwun⸗ 
deten Freund, die Mutter ihren durchſtochenen Sohn 
verichren : fchridend fagte diefer: „ich gehe und 
tomme wieder, ich komme wieder, id komme bald, 
fhnell wieder, und du, Jünger der Liebe, folk 
bleiben, bis ih komme, und warten. Wie alfo 
dort Das Herz jener Mutter ſchlug e), daß ihr Sohn 
wieder kommen follte als Sieger; wie fie heraus 
ſah und barrte: „warum fäumt fein Wagen zu 
fommen ? warum zögert der Hufſchlag feiner Tri— 
umpbroffe 2” fo war dem martenden Sünger bier 
die Stinnme Zriumpbton : „er kommt! er kommt 
in.den Wolken.” Fa, Amen, fagt Johannes, Umb 
die himmliſche Echo tönt gleihfam ermunternd Mies 
der: Ich bin das A und das D, Anfang und 
Ende, der Aübeherrfcher£) , der Allvollender. ' 
Das ift die Ankündigung des Buchs und fein In⸗ 
halt. Wie er befchaffen ? wie und ob biefe Zukunft 
Chriftt erfüllt ſey ? oder noch bevorfiche? oder nie 
werde erfüllt werden ? das müffen wir nidyt rathen, 
fondern aus dem Verfolg des Buchs und ber Zeis 
tea lernen. Die erſte Exfcheinung füngt an: * 


— 


d) Joh. 19, 85 — 37. 
Se) Richter 5, a8. . 
I) Ef. ii, 6. tı, 4 


- 
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Ich Johannes, ener Bruder und Mitge⸗ 
noß in der Trübfal, dem Reich und der Ge⸗ 
duld Jeſu Chriſti; ich mar in der Inſel, Die 
Pathmos heißt, um des Worts Gottes umd 
des Zeugniſſes Jeſu Chriſti willen. Ich war 
gm Geiſt an des Herren Tage und hörte hinter 
mir eine flarfe Stimme, mie eine Teommete, 
die fprach s (Ich bin das A und das DO , der An⸗ 

"fang und das Ende) Was du fiebeft, fchreibe 
ins Buch und fende es den fieben Gemeinen 
(in Afien) gen Epheſus, Smyrna, Pergamus, 
Chyatira, Sardes, Philadelphia und Laodicea.“) 
Mir haben gar keine Urfache, biefe Gemeinen für 
etwas anders zu halten, als was fie find, wie fie 
hier genannt werden; bey Aufträgen , bei Webers 
ſchriften der Briefe nenne "man Keine falfche oder 
verfiohlne Namen. Zudem wiffen wir aus der Ges 
ſchichte, daß der Johannes , der gen Pathmos ver⸗ 
bannt war, eine große Zeit im der Erften und Vor⸗ 
neßmften dieſer Städte, zu Epheſus, gelebt bat. 
Die andern , die rings um ihn lagen, waren ihm 
alfo gleihfam ein Kreis von Schweltergemeinen , 
die er liebte und befuchte, die ihn kannten, für bie 
es fosgte; er legt fein Buch, wie zwiſchen fieben 
güfdne Leuchter, in den Schoos feiner Freundinnen 
nieder. Weiter wollen wir bier noch nicht feben. 
Ob fie der Inhalt des Buche zunähft angieng? 
Was es bey ihnen follte? muß der DVerfolg zeigen; 
genug, nah diefer Angabe war es Johannes in 





)Kıp u, 9 — il 
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Parhmos, der Lange in Epheſus gelebt hat, ben 
diefe Stimme rief. Wüßten wir nun genau , und 
ohne Widerfpruh, wann Sohannes nach Pathmos 
verbannt gemefen? fo wüßten wir auch die Beit bie« 
fer Ecrſcheinung; fo aber muß und über diefe das 
Bud, feibit belehren, und wie find hier am Anfange 
nur damit zufrieden, daß der Aufenthalt unfers 
Sohinnes , des Evangeliſten und Apoſtels, (denn 
kein andres war in Pathmos) dur die Geſchichte 
bewaͤhrt ſey. — Er war daſelbſt als Mitgenog an 
der Trübſal und der Geduld Jeſug), bie er, 
nad) feiner Art und Rieblingsidee diefes ganzen Buchs, 
fogleih mit dem Lohn des Königreiches verknüpft : 
die Blume der Herrlichkeit duftet in dee Mitte ih⸗ 
see niedern Schweftern , Geduld und Trübfal; ein 
Kranz, den auch Chriſtus getragen. In Pathmos, 
in dee Schule der Einfamkeit und Verbannung, 
wo er um feines Herren willen war, hier ware, 
wo ibm fo unvermutbet und freudig fein Herr 
erfhien und Himmel um ihn machte. Mag ber 
Zag, ber hier genannt wird, Sonntag oder Oſtern, 
oder das Keft der Gedanken gewefen ſeyn, da Jo⸗ 
bannes im Geiſt am Tage bes Herrn war und 
feiner Zukunft, feiner fo lange verfprochnen , zoͤ⸗ 
gernden Zukunft nachdachte; genug, es ward Tag 
des Herren , da diefe Trommete vief und er um 
ſich blickte, 


Ich wandte mich zu feben die Stimme, 
Die mit mir fprach , und da ich mich mandte , 





8) 2 Thefſ. J, 6 — 70 
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fah ich fieben güldne Leuchter. Und in Mitte 
der fieben LXeuchter Einen ,. der dem Menfchen- 
fohn glich, bekleidet mit cinem Talar und die 
Brut umgürtet mit golduem Gürtel, Gein 
Haupthaar weiß, wie weiße Wolle, wie Schnee: 
feine Augen, wie Feuerflammen: feine Füße, 
wie GSilberer; im Ofen glühend, und frine 
Etimme wie das Raufchen sroßer Waller. Er 
hatte in feiner rechten Hand ſieben Sterne und 
aus feinem Munde gieng ein fcharf zweifchnei- 
dig Schwert und fein Antlig — mwig die Sonne 
leuchtet in ihrer Macht. Ald.ich ihn ſah, fiel 
ich zu feinen Füßen, wie todt; er aber legte 
feine rechte Hand auf mich und fprach : fürchte 
dich nicht! Ich bin der Erite und der Leute, 
und der Lebendige. Ich war todt umd ſiehe, 
ich lebe in die Ewigkeiten der Ewigkeiten und 
babe die Schlüffel der Hölle und des Todes. 
Schreibe, was du ſaheſt und was es bedeutet 
und mas geſchehen wird nach diefem. Das Bild 
der fieben Sterne, die du in meiner Nechten 
ſaheſt und die fieben güldne Leuchter — die fie- 
ben Sterne find Engel der fieben Gemeinen und 
die fieben Leuchter die fieben Gemeinen felbft.”) 


Ehe wir weiter gehn, laffet uns an diefer er: 
ften Erfcheinung , (dem Grunde aller, die folgen 
werden,) zeigen : wie natuͤrlich die Bilder find! wie 
deutlich jedes durch ſich felbft fpricht und wirket! 
Jeſus erfheint hier, als das Urbild deffen , was, 


U ——— 


*) Kap. 1, 12 — 204 
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der Vorftellung dieſes Buchs nah, alle die Gei- 
nen dort nach und mit ibm fenn werden, als 
der himmliſche triumphirende Priefterkönig. Sie: 
ben Leuchter flammen um ihn, wie dort im Hei⸗ 
ligthum der Priefter: der weiße Talar ift fein Kleid: 
der Goldgürtel ihm um die Bruft — fo erfhienen 
dort die Engelh), das mar in Chaldän die edelfte 
Priefters und Königskleidung. Sein Fuß war nadt, 
feine Hände mit Kleinoden geziert und feine Ge: 
ſtalt ſelbſt — wer ann fie ausfprechen? Johannes 
Fimpft mit Bildern und Worten; er mählt bie 
edelſten, die er in Exrfcheinungen und Gefängen des 
A. T. fand, und keins thut ihm Gnüge Den er 
erblickt, er ift dem Menſchenſohn gleich; ich weiß 
wohl, daß dieſer Ausdrud aus Daniel i) ift und 
da vielleicht nur die Menfchengeftalt bedeutet; im 
Munde des Apoſtels Jeſu, der an der Bruft des 
Menſchenſohns gelegen und es fi immer zur Freude, 
zur Ehre macht, ihn gekannt, zuerft gefannt, ge 
fehen und beruͤhrk zu habenk) — In feinem Munde 
bedeuten bie Worte natürlich, mehr, und wir wer: 
den noch zehn und abermal zehn Erempel finden, 
daß er die Worte der Propheten gern alfo neu ans 
wendet und gleichfam mit dem Singer der Liebe 
bezeichnet. Den er bier ſiehet, ift, den er fo lange 
nicht gefehen, ber Menfchenfohn : noch derfelbe! aber 
wie verklaͤrt! wie verändert! Sein Haupthaar, wie 


h) Dan, ı0, 5. 6. 
1) Dan. 7, 13. 
k) Joh. 1, 1, 31, 7 1 Joh. 1, 1 — 3. 
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der glänzende flodige Schnee, nur ‚gleichfem Haare: 
Flamme fein Blick: feine Süße mädhtiges , zertre⸗ 
tendes Erz, das wie Kryſtall im Ofen gluͤhet: ſeine 
Stimme, wie Stroͤme und Meere: ſein Hauch wie 
ein durchdringendes, zweiſchneidendes Schwert: ſein 
Antlitz (mit dem Bilde, womit dort Deborah ihren 
hohen Geſang ſchloß h) die Sonne in ihrer maͤch⸗ 
tigen, ſtrahlenden Mittagshoͤhe. Wer vermag die 
Geſtalt zu mahlen ? wer iſt kuͤhn genug, Bilder, 
die nur unvollkommene Merkmale find, das Antlitz, 
das wie die Sonne leuchtet, und das Haar, das 
wie wolligee Schnee glänzt, und die Flamme des 
Blicks, und den -fchneidenden Athem und den zer 
malmenden glühenden Fuß und die raufchende 
Stimme, als mißverfiandne Wortfpmbole auf Pas 
pier und Lumpen zu geflalten ober zu verunftalten ? 
Und dennoch iſts leider! taufendmal gefchehen und 
die herrlichfte Sottmenfchengeftalt in Kupfer und 
Holzſchnitten als der elendeſte Kruͤppel dargeſtellt! 
Ein kleines Symbol von dem, «was den Bildern 
und dem Sinn der ganzen Offenbarung begegnet. 
— Mahler Wirkung, wenn ihr mahlen wollt, und 
nicht Gleichniß: flellet die Kraft, das Leben, bie 
Gottesyeftalt dar, deren Ein Anblid ben Johannes 
toͤdtete und Eine Berührung wieder beliebte. Wenn 
ihre diefes nicht Pönnet, wenns Sohannes felbft in 
Morten nicht Ponnte, fo ſchweigt und Laßt feine 
Worte erden! 

Mie Daniel,m) fant Johannes nieder; aber 





I) Richt. 5, 31. 
m) Dan, 8, 18. 10, 8. 9. 
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tiebreicher , als auf jenen Bottesgellebten Bam über 
ihn, die Hand feines himmliſchen Bruders. Cr 
nennet fi nur und fein Name beiebt : er ift der 
Lebendige ‚, um ben Johannes einft, ald um einen 
Todten, gemeine hatte, und durch ihn muß alles 
leben. Die Schtüffel der Hölle und des Todes find 
in feiner Gewalt: er führt fie aber jegt nicht; er 
zeigt und erklärt -bem Johannes etigas Schönes, 
das in feiner Hand feuchter. Gichen Sterne — 
und das find die Lehrer von fiehen Gemeinen, feine 
Brüder, feine Jünger und Schäfer. Wo Johan⸗ 
nes einft bie Nägelmahle gefehenn) ; da find die 
Mamen feiner Geliebten, ald Kleinode, als Sterne. 
Siche, in meine. Hände habe ich dich gezeichnet, 
fpeach Gore dort zu dem verwaisten Zion: Deine 
zerrißnen Mauern find immer vor meinen Au⸗ 
gen und: dein Andenken bei miro), &o ſprach 
Gott und die Worte in Bild verwandelt, zeigte bee 
CEhriſtus. Bor ihm brennen immer die fieben Fa⸗ 





dein, rings um ihn glänzen die fieben' Gemeinen, 


in deren Mitte er, als wären fie fein ganzes Chris 
flenthum, feine ganze Kicche auf Erden, als uns 
ſichtbarer, himmliſcher Prieſter, fein Amt verrich⸗ 
tet. Wie zart und liebevoll find beide Bilder. Ber 
fleckte, flerblihe Menſchen find die Kleinode feinee 
Hand, leuchten, wo Wunden ber Liebe geweſen 
find, als Siegesmäler, ung Liebesdentmale, als 
unfterblichglängende Sterne. Gemeinen, in denen 





n) Job. 19, 37. 20, 25 — af, 
0) Jeſ. 49, 16, 
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fo viel Unpolllommenes war, prangen, als goldne 
Leuchter, um ihn, find gleihfam das Heiligthum 
feines Dienfts, feiner Auffiht und Wirkung. End⸗ 
lich, der Elrine Kreis ber Bekanntſchaft, Freund⸗ 
Schaft, Treue, kurz des engen Lebens Sohannes; - 
es ift auch gleihfam die Sphäre und der enge 
Kreis der Gegenwart und Bekanntſchaft Chrifti ; 
Johannes Lieblinge, als Schäze, bie ihrn niemand 
rauben folte, in feine Hände. gezeichnete — kann 
etwas Liebevollere® gefagt werden ? 


Nun will ich Feine Gelehrſamkeit verſchwenden, 
zu geigen, daß Lehrer ber Gemeinen, Aufſeher, 
Fuͤrſten, Vorſteher und Wohlthäter der Menſchen 
Enge genannt, daß fie als Sterne oft und fehr 
würdig vorgeftellt worden. Juden und Griechen , 
Chaldäer und Perfer haben die Bilder gehabt, ha: 
ben die Aehnlichkeit gefühlt und verftanden : in der 
"Bilderfprache, die damals und in ben Gegenden 
bräuhlih mar, waren beide Ausdruͤcke befannt und 
der Urheber felbft wird fie durch fieben Briefe noch 
fhöner und gründlicher erklären. Engel Gottes 
ſollet ihr ſeyn, Lehrer der Menfhen, Wächter, 
Vorſteher, Hirten? von Gott kommend und zu ihm 
gehend, von Ihm gefandt und feine Stelle hienie⸗ 
den, nicht um irdifh Gut, vertretend. Flammen 
Gottes, feine Blize und Winde, Streiter fürs Gute, 
Kämpfer gegen das Poͤſe, Diener der Schöpfung 
und Austheiler des Segens; die Unfchuld auf den 
Händen tragend , und ſchauend allezeit, in Widers 
roärtigkeit und Armuth, das Antlig Gottes de& 
Vaters. Schauer gen Himmel und ſehet die Ster= 
ne! fo follet ihr in höherer reinerer Denkart berniedere 
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fhauen und glänzen und wachen und in die dunffe 
Nacht firahlen — ein lebendiges Gotteshcer, in fel: 
ner Hand leuchtende Sterne. — Laſſet uns fehen, 
mit welchem Feuer der Liebe und nahen Gegenwart 
. Chriftus an feine Lieblinge fchreibet! Hirtenbriefe 


des himmliſchen Priefterfönige. Er ſitzt und ſchmelzt 


und reinigt die Kinder Levi, wie Gold und Sit: 
ber p). Jeder Brief: wird mit einem Zuge feiner 
Geſtalt geöffnet und mit einer Stimme feines Geis 
fies befiegele: beide alfo werden in fie, als ob fie 
‚ganze Chriftenheit wären, gleichfam vereinzelt. Und 
für jeden fehr teeffehb vereinzelt; denn jeder Zug 
ſteht an feiner Stelle , jeder Brief an fi und alle 
zufammen, machen dad eindringendfie Ganze. 


2 
1. 


Dem Engel: der Semi su Epheſus 
ſchreibe: 


Das ſaget, der die ſieben Sterne in ſeiner 


Rechten hält, der in Mitte der fieben güldnen 


Leuchter wandelt. 

Ich weiß deine Werke und deine Mühe 
und deine Geduld, und daß du die Böfen nicht 
tragen kannſt und haſt geprüft , die fich Apoſtel 
nennen und ſinds nicht, und ball fie Lügner 
gefunden, 


Aber ich habe gegen dich, daß du die erſte 


p) Malach. 3, 2. 3. 
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Liebe verlaſſen. Gedenle moher du entfallen 
biſt und kehre um und the die erſten Werte, 
Wo nicht, fo tomme ich dir ſchnell und rüde 


deinen Leuchter von feiner Stätte, wo du nicht 


umtepreh, 


Aber das haſt du, daß du die Werke der 
Nikolaiten haſſeſt, die auch ich haſſe. 


Wer Ohr hat, hoͤre, was der Geiſt den 
Gemeinen ſaget. Dem Ueberwinder! ich will 
ihm zu eſſen geben nom Baum des Lebens im 
Baradiefe meines Gottes.) 


Dee ganze Brief iſt wie aus dem Parabiefe 
der Unfchuld und Liebe. Zu ihr, zur erflen Uns 
ſchuld und Liebe ſoll ber Ermattete, tief Hinabge⸗ 
funfne zuruͤckkehren, daß einſt auch bie Frucht vom 
Lebensbaum ihn erquicke und ſpeiſe. Zaͤrtlicher 
kann die Mutter ihr Kind, die Braut ihren Ge⸗ 
liebten an alte verfloffene ſelige Zeiten, bie leiber 
nicht mehr ſind! kaum zuruͤckerinnern. Sie zeigt 
thm das Paradies‘ der Unſchuld, das erſte Pfand 
ſeliger Liebe, lobt ihn und ſtroͤmt uͤber in Lobe; 


erzaͤhlt, was er alles fuͤr ſie that, und noch thue, 


kommt unvermerkt auf das, was fehlet — aber, 
als ob es nicht fehle, fich balb wieder einſtellen 
werde, nur durch ein untermiſchtes „Gedenke! 
Erinnere dich, wie bie war? und ob bir jetzt beffer 
fen 3" und fogleich neues Lob, neue Treue und Ver⸗ 
dienfte, die ihm immer noch geblieben. — Bulest 
ſteht 


XXXRR 


) Kap, 2, 1m 9, 
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fieht abermals das Paradies da, mit feinem gluͤck 
lichen, feligen Baume, ihm gleihfam vor Augen 
bleibend. O Liebe, du bift Tangmäthig und freunds 
ih; aber auch ſcharf wie die Flamme, die das 
Herz reinigt, Ein Wink! Ein Kommen ! und der 
goldne Leuchter wankt von feiner Stätte. 


Was dies Kommen ‚bedeute, mag die Folge 
des Buchs zeigen ; die äußern Umftände bes Briefes 
halte ich für vollig hiſtoriſch, die falfchen Ayo» 
fiel fie falſche Apoſtel, wie In nichrern Gemeinen 
waten; die Nikolaiten für einerley mit den Bilea⸗ 
miten (dev überfegte Name nach Johannes Weife) 
von denen wir reden werden. Da der Baum des 
kebens und bie andern Symbole der Werheißung 
am Ende des Buchs gefammiet und als Geſchichte 
wieder kommen, wollen wir ige nichts gum Vor⸗ 
aus nehmen. 


2: 
Dem Engel der Gemeine zu Smyrna 
ſchreibe: 
So ſpricht der Erſte und der Letzte, der 
todt war und lebet. 


Ich kenne deine Werke und beine Tel ibfal 
und Armuth (du biſt Aber reich) und die Las 
terung von denen ; die fich Füden nennen und 
finds nicht, find Satans Schule, Fürchte dich 
nicht vor dem, was du leiden wirſt. Giche, 
der Satan wird Einige von euch ind Gefäng⸗ 
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niß werfen, daß ihr neprüft werdet, und wer- 
dert Trübfal haben zehn Tage. Sey treu bis 
in den Tod und ich will ‚die die Krone des Le- 
bens geben. 


Wer Ohr bat, höre, mas der Geiſt den 
Gemeinen ſagt. Der Neberwinder fol nicht 
beleidigt werden vom zweiten Tode.*) 


Die Symbole des Briefes find offenbar übers 
einftimmend. Dem Bifchofe fand Gefaͤngniß, Lei⸗ 
ben; wie es fcheint, “ auch der Tod bevor; darum 
fpricht zu ihm, der todt war und lebet, barum 
zuft er: fen treu bis in den Tod, dein wartet 
die Krone des Lebens, darum ruft ber Geiſt: 
er entgehe dem zweiten Tode — 

Das Uebrige halte ih für völlig hiſtoriſch. 
Dee Bifhof war arm und bei Chriſto rei: die 
sehn Zage find zehn Tage des Gefängniffes und 
der Trübfal zum Abfall: die Juden find Juden; 
nur diefes Namens nicht werth: Synagoge ift Sys 
nagoge, nur Satans Spnagoge, der auch biefe 
Merfolgung bewirket. Webrigens ift biefer Brief fo 
zart, wie der erfte. Er ſchonet den gequälten Leh⸗ 
ger, nennet fein Gutes, zählt die Tage feines Leis 
dens und mapnet ihn unvermerkt gegen den Tod 
bucch eine Krone höheren Lebens. 


3. 


Dem Enger 1 ber Gemeine zu Rerzanus 
ſchreibe: 





*) Kapı 2, 8 — 11. 
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Das ſagt, der da hat das ſcharfe zwei⸗ 
ſchneidige Schwert. 


Ich weiß deine Werke und mo du wohneſt, 
wo Satans Thron if. Und hältſt meinen Nas 
men und baft meinen Namen nicht verläugnet 
auch in den Tagen, in denen Antipas , mein 
treuer Zeuge, getödter ift bei euch, wo Satan 
wohnet. 


Aber ich babe gegen dich Weniges; daß du 
daſelbſt Haft, die die Lehre Balaams balten , 
der den Balak lehrte, Aergerniß gu geben vor 
den Kindern Iſrael, zu eſſen Götzenopfer und 
zu buren. So haft auch du, die die Lehre der 
Nifolaiten halten , die ich haſſe. 


Kehre zurück. Wo nicht, fo komme ich dir 
ſchnell, und will mit ihnen kriegen Durch das 
Schwert meines Mundes. 


Ber Ohr bat, höre, was ber Geiſt den 
Gemeinen faget: Dem Veberminder! Ich win 
ihm vom geheimen Manna geben und ibm geben 
ein mweißed Loos, und auf. dem Loofe neuen 
Namen geihirieben, den niemand kennt, benn 
der. ihn empfängt.”) 


Diefer Brief zeigt offenbar , daß die Symbole 
in der Geftalt Jeſu und in der Stimme bes Geis 
fies fih auf den Inhalt der Briefe beziehen. Der 
das zweiſchneidige Schwert bat , will mit ih⸗ 


®) Kap. 3, 12 — if, 
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nen Erisgen durchs Schwert feines Mundes; bie 
und die übrigen Bilder find alle aus Bileams Ger 
fhichte q)y. Wie ihm der Engel mit dem zweifchnei« 
digen Schwert in den Weg trat und fcharf mit 
ihm durchs Schwert feines Mundes Priegte: fo tritt 
bier Chriftus den Bileamiten entgegen. Diefe hate 
ten fo wenig einen namentlichen Bileam über ſich, 
als jene Nifolaiten einen Nikolaus : beide Namen 
find Ein Name und audy ihr Aergerniß war wohl 
nicht eigentliches Goͤtzenopſer und Unzucht; denn 
auch dies ift nur Symbol aus Bileams Gerichte. Auf 
melde Weife fie. Aergerniß gaben und das Heilige 
thum mit dem Heidenthum vermifchten, waren fie 
Bileamiten, d. i. Verführer, Abgötter und Durer. 
Daher auch der Löhn der Treue von den Afraeliten 
aus Bileams Zeiten ift, nemlich Manna, das 
weiße 2008 und ber neue Name. Manna genof 
Iſrael, das von Bileam felbft gluͤckſelig gepriefene 
Volk Sottesr): 8006 und Namen befams, ba bie 
Diage hinweg war, denn ganz frael mußte neu⸗ 
gezählt und gleichſam neuerwählt werben s) ; infons 
derheit befam Pinehas, der Bileams Gräuel von 
Iſrael that, neues Loos und neuen Namen, b. i. 
Gott machte mit ihm den Bund des Friedens und 
eines ewigen Prieftertbums ,„ daß er die Schande 
von Ifrael wandte. — Dies iſt die Veranlaffung 
ber Bilder, deren Erhöhung vom geheimen Na⸗ 





gq) 4 Mof. 22 — 25. 
r) 4 Moſ. 23, 21, 
® 5,4 Mof. 26, 
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men, vom derborgenen Manna, von Bileam, 
und feinen Graͤueln, wir im Verfolg und am Ende 
des Buchs fehen werden. 


4 


Dem Engel der Gemeine m Thyatira 
ſchreibe: 


Das ſpricht der Sohn Gottes, der Augen- 
bat wie Feuers Flamme und feine Füße gleich 
Gluterz. 


Ich weiß deine Werke, und deine Liebe, 
deinen Dienſt, deine Treue, dein Dulden und 
deine letzten Werke, die völliger ſind als die 
erſten; aber ich babe gegen dich, dag du Läffeft 
das Weib, die Zefabel, die fih Bropbetin 
nennt , und lehrt und verführt meine Knechte, 
Unzucht zu treiben und Göbenopfer zu eſſen. 
Sch habe ihre Friſt gegeben, daß fie umkehre: 
fe will nicht umkehren von ihrer Unzucht. 
Eiche, ich werfe fie ins Bette und ihre Hurer 
in große Trübſal, mo fie nicht umkehren von 
ihren Werfen. Und ihre Kinder will ich töd⸗ 
ten, und alle Gemeinen follen erkennen , daß 
ichs bin, der Herzen und Nieren prüfet, und 
wii jeglichem geben nach feinen Werken. 

Euch aber, den Uebrigen zu Thyatira, die 
nicht dieſe Lehre haben , die nicht erfannten die 
Tiefen ded Satans (wie fie es nennen), euch 
fage ich : ich will auf euch andre Laſt nicht wer⸗ 
fen. Vielmehr, was ihr habt, haltet, bis ich 
fomme. 
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Wer überwindet und hält meine Werke bis 
and Ende; ich will ihm geben Macht über die 
Heiden: mit eifernem Scepter fol er fie regie- 
ren, wie Töpfergefäß fie gerbrechen: Macht , 
wie ich fie empfing von meinem Vater, und 
- win ibm geben den Morgenfiern, Wer Ohr 
bat, höre, was der “ek den Gemeinen ſa⸗ 
get.“) 


Mile der vorige Brief Bilder aus Bileams⸗, 
fo nimmt diefer Brief Bilder aus Ahabs und der 
Jeſabel Geſchichte: alle Charaktere ſind in ihm hart 
und germalmend. Die Augen des Sohnes Got⸗ 
tes, des Mäcers, flammen , feine ehrnen Füße 
zertreten. Wie dort Jehu fein Antlig gegen Jeſa⸗ 
bel aufbub und ſprach; ift niemand, der fie flürze? 
und fie ſtuͤrzten fie und fie ward zertteten t); fo fol 
diefe Jeſabel aufs Bette der Truͤbſal und ihre Ehe⸗ 
brecher in große Quaal geworfen werden. Wie dort 
Ahabs ganzes Haus umlam und jeder in Iſrael 
Mache Gottes erfannte u), fo follen ihre Kinder dem 
Tode gegeben werben und alle Gemeinen den erken⸗ 
nen, der Kerzen und Mieren pruͤft. Selbſt der 
Lohn in jener Welt iſt diefem Charakter gemäß, 
ganz im Beift Elias, firenge und zermalmend, 
Dem Ueberwinder wird ein eiſerner Scepter x), wie 





*) Kap. 2, 18 — 2Q. 

t) = Kön. 9, 32. 33. 34, 

n) 2 Kön. 1a, 1. 10, 4% 
IP. % 
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Thon und Scherben bie Miderfpenftigen zu zerſchlä⸗ 
gen — über Koͤnige Koͤnigemacht. 


Die übrigen Bilder hangen eben fo Jufammen. 
Im zweiten Briefe, wo bie Verfolgung von ber 
Schule ausgieng, fahen mir Satans Synagoge, 
im dritten, wo Antipas getöbtet wurde, Satans 
Thron; in dieſem Briefe fehen wir Satans Tie⸗ 
fen: Tiefen moftifcher Geheimniffe und Weisheit, 
wie fie e8 nannten (oc Aeysaıv) Tiefen Gottes y), 
und waren Tiefen des Satans. Da hatten fie audy 2) 
Meltfhöpfer und MWeltregenten, Söhne Gottes und 
Aeonenreiche, ba fangen fie.auda): „uns ift die - 
Sonne aufgegangen ! ber Morgenftern iſt uns er« 
ſchienen!“ Der wahre Sohn Gottes, mit Augen 
wie Seuerflamme, blidt in diefe Tiefen, mit eher⸗ 
nem Kuße wird er fie zermalmen. einem Lieb: 
linge fol wahre Macht, wahre Herrſchaft über 
Welten und Völker werden : der eiferne Scepter 
it In feiner Hand, der Morgenftern b) ift fin 
Erbe. — 


Über nicht nur maͤchtig; gerecht iſt auch bie 
Rache des Raͤchers. Er giebt Zrift zur Aenderung, 
er vergilt Gleiches mit Gleihem, das Hurenbette 
mit dem Siechbette, Wolluft mit Quaal, die 
zahlreiche Hurenbrut giebt er bem Tode. Dem 





y) BaOn Oks. 
3) Koogo - Önnispyas , vısg Ors, aowac. 
a) Moroıs zun mv nlıos 
au peyzyos ıderpos sc. 
b) gay. 
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Unfchulbigen ſpricht er; „auf euch will. ich.fremde 
kaſt nicht werfen I euch fremde Sünde nicht zurech⸗ 
nen. Halter, was ihe habt, ich komme!” Das 
iſt dee Brief, und da bier Jeſabels Graͤuel aber 
mals durch Bileams Gräuel,; Abgoͤtterey und Un: 
zucht, erlärt werden; fo fehen wir, diefe Namen 
find Bilder geiftlicher Abgötterey und Unzucht, Nas 
men ber Verführung und herrfchender Aergerniffe: 
bie Namen der Nikolaiten, der Jeſabel, Bis 
leams, Balaks find nur Einkleidung. Daß in 
allen gnoftifchen weishelttiefen Weiber im Spiel 
geweſen, zeigt die Gefchichte , gewiß aber nannten 
‚ fie fih nie, wie fie Ehriftus Hier nennet. Und 
da hier unfer Zweck noch nichts anders iſt, ala 
Sorache und Bilder zu erklären, ſo gehn wir 
weker,. | 


. 


Dem Engel der Bemeine zu Sardes 
ſchreibe: | 


Das faget, ber die fieben Geifter Gottes 
bat und die fieben Sterne, 


Sch weiß deine Werkes Du haft den Na- 
men, dab du lebeſt und biſt todt, Erwache 
und flärfe das andre, das flerben wird: denn 
ich habe deine Merfe nicht völlig erfunden vor 
meinem Bott, Gedenke dran, was du empfinaft 
und höreteſt: das halte und kehre wieder. Wo 
du nicht wacheſt, werde ich über dich kommen, 
wie ein Dieb, und wirft nicht willen, welche 
Stunde ich über dich kommen werde, 


v 
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Aber du haft doch noch einige Namen in 
Sardes, die nicht ihre Kleider befleckten; fie 
werden mit mir wandeln in glänzenden Klei⸗ 
dern, denn fie finds werth. 


Ber überwindet, er fol bekleidet werben 
‚mit glänzenden Kleidern, feinen Namen will 
ich nicht austilgen aus dem Buche des Lebens, 
rübmen will ich feinen Namen vor meinem 
Bater und vor feinen Engeln. Wer Ohr has, 
böre, mas der Geiſt dem Gemeinen faget!”) 


In dieſer Kirche iſt alles fchlafend und flers 
dend , mit Nacht⸗ und Todeskleidern bedeckt, im 
nahen Duft dee Verweſung. Daher fpricht der 
Mann, der die fieben Lchensgeifter Gottes hat, 
der todt war und lebet. Er will erweden, er will 
beleben, Er droht, wie ein Dieb zu kommen, bes 
nen, die da ſchlafen, auszutilgen ihre Namen 
aus dem Buch, wo nur Lebende ftehen, fie dort 
ju vergeffen, wie fie ihn hier vergaßen und eins 
fhliefen. Nur bie Wachenden, nur die Geſchmück⸗ 
ten follen zu feinem Mahl eingehen, denn der Bräus 
tigam kommt, wie ein Dieb in der Nacht und 
weiß niemand, welche Stunde er kommen werde ? 
Dee ganze Brief ift in Worten Chriftic) , die er 
[don auf Erden ausſprach. 





®) Kap. 3, 1 — 6. 
c) Matth. a3; 3. al. ka - 5, ad, 1- 18. 
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Dem Engel der Gemeine su Philadelphia 
ſchreibe: 


Das ſpricht der Heilige, der Wahrhafte, 
der den Schlüſſel Davids hat, der öffnet und 
niemand ſchleußt, der ſchleußt und niemand 
Öffnet. 


Gch weiß deine Werke. Siehe, Ich habe 
vor dir gemachte offne Thür, die niemand zu 
fchließen vermag: denn du haft eine geringe 
Macht und Haft mein Wort gehalten und mei- 


nen Namen nicht verläugnet. Siehe, tch ma- 


her daß aus Satans Schule, die fih felbit 
Juden nennen und finds nicht , fondern Tügen 
— fiebe, ich mache, daß fie kommen follen 
und niederfallen zu deinen Füßen und erken⸗ 
nen, daB ich dich liebe. Weil du das Wort 
meiner Geduld gehalten halt, will ich dich auch 
erhalten in der Stunde der Prüfung , die über 
den ganzen Erdfreis kommen mird zu prüfen 
feine Bewohner, Sch komme Tchnel. Halte, 


was du haft, daß niemand deine Krone raube. 


Wer übermwinder, ich will ihn machen zum 
Pfeiler im Tempel meines Gottes, daß er nie 


‘von dannen weiche, und will auf ihn fchreiben 


den Namen meines Gottes und den Namen 
der Stadt meined Gottes , des neuen Jeruſa⸗ 
lems „das vom Himmel niederkommt, von 
meinem Gott; und meinem Namen, den neuen, 
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Wer Obr bat, höre, mas der Geiſt den Ge⸗ 
meinen fager.*) 


Da fih am Ende des Buchs bie Stadt Got⸗ 
te, daB neue Serufalem, und der neue Name 
Chtiſti felbft zeigen werben: fo erläutere ich nur 
die Zufammenfezung ber Bilder in biefem Briefe. 
Hier fpricht der Heilige Iſraels d), der Wahr, 
bafte, der veſt ſtehet wie eine Säule. Er bat die 
Schlüſſel des Pallaſts Davids, daß, niemand 
ſchließen kann, wo er. öffnet, and niemand öff⸗ 
nen, wo er fchließt, d. i. er iſt der allgewaltige - 
Regierer des Hauſes Gottes; dies ift fein Neuer 
Name, feine Gewalt im Himmel und auf Erben. 
Hier auf bee Erde war nun ein armer Lehreg „ der 
feine Stelle treu vertrat, Haushalter Über eine 
Heine Hütte ; der wenig Macht , d. i. wenig An⸗ 
fehen hatte, und dem feine Keinde nicht zutraueten, 
bog er bei feinem Heren hoch in Gnaden ſey. Er 
blieb aber treu, vergaß den. Befehl feines Herrn 
nicht, und dieſer will zeigen, daß er fein auch nicht 
vergeffien: ee will ihn zu Ehren bringen und ihn 
ſeinen Feinden als Liebling zeigen. Offne Thür 
fol yor ihm werden, d. i. es will ihm, als einem 
Vertrauten, feinen Palaft Öffnen : die ihn verachtes 
ten, follen kommen und vor ibm nisberfallen 
müffen, als einem jegt offenbarten Lieblinge des 
Hürften. Wenn Alles in der Berfuchungsftunde 
wanfen wird , ſoll er nicht wanken, er ſoll feine 





) Kap. 3,7 — 13. 
d) of. 29, 23, ka, sh Bof. 11, % 
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Krone feſt halten bis and Ende. — Das iſt der 
Eine Theil der Bilder diefes Briefes, fo fehrediich 
mißgebeutet unb fo ſchoͤn, fo zuſammenhangend. 
Der andre iſts nicht minder: die Bilder gehen auf 
berfelben Ehrenftraße for. Der Regent des Pals 
laſts Davids will feinen Freund, den Ueberwinder, 
zum Pfeiler der Pracht und Stuͤtze im Pallaſt 
Gottes machen, der ewig feft ſtehe, ber nie hin« 
weggeruͤckt werde. Auf ihm, diefem Dfeiler, fol 
fieben der Name des Königs , der ganzen Stadt 
und des ganzen Reichs, felbft der neue Name 
bes Anmwaltenden in biefem Reiche; und was heißt 
das anders, als: auf ihm foll große Macht des 
Haufes und Reichs Gottes ruhen, Gott und Chri« 
ſtus wollen durch ihn, als ihren oberften Diener 
und Liebling, handeln. Die Bilder find alle aus 
dem prächtigen Propheten Jeſaias e), der fie auf 
den erfien Koͤnigsdiener, den Vezir feiner Zeit an« 
wendet, und Schlüſſel und Pfeiler, Wanken 
und Stehnbleiben gnug erklaͤret. In diefem rei⸗ 
nen klaren Sinn des Orients muß man ſie brau⸗ 
ben und nicht weiter myſtiſiren und deuten: fie 
find , wie dieſer ganze Brief, die fhönfte Bekraͤfti⸗ 
gung dee Worte Jeſu: „guter und treuer Knecht ! 
du bift über wenigem getreu geroefen, ich wiſl bich 
über viel: fegen, gebe ein zu deines Herren 
Freude.“ 





o) Jeſ. a2, 17 — 26. J 
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q, 


Dem Engel der Gemeine zu Laodieea 
ſchreibe: 


Das ſpricht der Amen, der tree und wahr⸗ 
haftige Zeuge, der Urgrund der Schöpfung 
Gottes, 

ch kenne deine Werke: du bift meder Kalt 
noch warn; o daß du kalt oder warn waͤreſt. 
Beil du aber Tau biſt und weder Talt noch 
warm, werde ich dich ausfpeien aus meinem 
Munde. Du ſprichſt: ich bin reich, habe Die 
Fülle und darf nichts; und weißeſt nicht, daß 
eben Du bift der Dürftige und Jammernswer⸗ 
tbe und Arme und Blinde und Nackte. Sch 
rathe dir, von mie Gold zu Faufen, das im 
Sener geläutert iſt, damit du reich werdeſt; 
und weiße Kleider , daß du Dich beffeideteft und 
nicht offenbar würde die Schande deiner Blöße: 
und Angenfalbe, deine Augen zu ſalben, daß 
du ſeheſt. 


Die ich lieb habe, ſtrafe und züchtige ich 
ſcharf; ſey eifrig und kehre wieder. Siehe, ich 
ſtehe vor der Thür und klopfe. So jemand 
meine Stimme hoͤrete und die Thür aufthäte; 
zu dem will ich eingeben, und mit ibm Mahl 
halten und Er mit mir, | 

Wer überwindet; Ich will ihm geben zu 
fiten mit mir auf meinem Thron, wie ich über- 
wand und faß mit meinem Vater anf feinem 
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Thron. Wer Ohr bat, höre, mas der Geiſt 
den Gemeinen faget.*) 


Der legte Brief ift beinahe des fchärffte 5 faſt 
bis zur wehmüthigen Verachtung fcharf und ernfts 
haft, mie ja fauh immer der überfatte, ſtolze 
Muth eines betrognen Armen, foldhe Gefinnüung 
einflößet. Hier fpriht Amen ‚ der: treue Zeuge N), 
Der nicht heucheln kann, der feine Lieblinge fcharf 
uͤberweiſet; nichte ift ihm widriger, als lau Wafe 
fer im Munde, ein faues, aufgeblafenes Gemuͤth. 
Er fprihe bier, wie er oft zu den Pharifiern 
fprach : „lieber blind, als falfchfehend, lieber eis⸗ 
kalt, als laulich.“ Scharf räget er, mas falfche 
Freunde bey Menfchen nicht ruͤgen; zeigt aber auch 
(als ob er ſich entfchulbige,) den Grund feiner 
Schärfe, und fleht und Elopft zum vertraulichen 
Liebesmahle. Dies. und felbft den Thron feines 
Vaters will es mit feinem teinen, ganz Ächten 
Freunde theilen. Die Kränge werden immer fchöner 
und höher: hier hängt dee hoͤchſte und ſchoͤnſte: ich 
gebe ihnen die Herrlichkeit, die Du mir gege- 
ben haft, Bater I g) 


* * 


Dies find die Briefe. Ich habe nur Ihre Bits 
dee und den Zuſammenhang derfelben bürftig er 





®) Kap. 3, 15 — 22. 

f) Joh. 9, 39 —hı. Ich. 13, 8. oh. 3, 11 — 21. 
Ef. 66, 16. Joh. 14, 6, 

8) 30h. 17, 22. 
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klaͤrt: fie ſcheinen außerordentlich partlkular und 
andringend zu ſeyn; kennten wir die Lehrer, an 
die ſie geſchrieben wurden, wuͤßten wir den Zuſtand 
ihrer Gemeinenz ohne Zweifel würden wir in jedem - 
Zuge noch mehr Einzelnes und Treffendes finden. 
Jetzt iſts genug, den Sinn und Geiſt zu verftchen, 
der in ihnen allgemein athmet. 


Und dies, duͤnkt mich, iſt wirklich dee Sci 
Chriſti, infonderheit der Geiſt Chriſti bey Johan⸗ 
nes. Faſt jedes Wort, jeden wiederkommenden 
Lieblingsausdruck koͤnnte ich mit aͤhnlichen Reden 
im Evangeliſten belegen, und wollte faſt ſagen, daß 
ein Fremder, zumal ein Betrüger, fo nicht nach⸗ 
ahmen Eönne. Wie dort Chriftus immer waͤgt und 
prüft, was im Menſchen iſt, fo auch bier. h) Wie 
er dort die Guten fo innig liebte, und die Böfen 
niht tragen fonnte ; fo auch bier, und’ fordert von 
feinen Nachfolgern das Gleiche. Wie dort ben ges 
falenen Petrusi), lockt er hier den Juͤnger zu 
Epheſus zuruͤck zur erften Liebe. Gein Wort bal- 
ten, bleiben , lieben und ausdauern, fein blei- 
ben bis ans Ende, find dort und bier feine For⸗ 
derungen und Winke der Liebe ; die Verheiffungen 
vom Manna dem Brot des Himmels, dem neuen 
Namen, dem Looſe der Erwählung, fein zu ſeyn 
in der Herrlichfeit Gottes find dort und hier Dies 
felben. Inſonderheit herrſcht die Vertraulichkeit und 
das fiebreiche Anbringen von Wachſamkeit, Brant- 


bh) Ioh.‘.s, 47. 48, 2, au⸗ 25, 
1) Jod. 22, 15 — ıy. 


224 III, Das Buch 


ſchmuck, Hochzeit, Wiederfommen des Herten, 
fo Chriſtus in feinen legten Gleichniſſen und Reben 
den Seinen gleihfam zuruͤcklleß, auch in biefen 
Briefen. Das Siegel feines Herzens ruht auf ih⸗ 
nen : der abgefchiedene, bald wiederfommenbe Freund 
fpricht, als ob er ahnend an die Thuͤr klopfte: was 
machſt du? wie Tebft du? ich werde bald da ſeyn, 
und du weißt, was ich bir nachließ, was ich die 
gefagt habe I 


3. Au, duͤnkt mid, herrſcht In ihnen “der 
wahre Geiſt des Chriſtenthums, fein Rufen, 
feine Stimme An bie Gemeinen. Ih will von der 
Lehre nicht reden und die angefochtnen, aus Miß⸗ 

verftand angefochtnen Ausdrüde hier nicht retten ; 
was wäre aber Chriſtenthum, wenn’s nicht der 
teine, ftille, ſchlichte Sinn, der um Jeſu willen 
erteagende, Gutes zu thun nie matte, nie ſchlaͤf⸗ 
tige Geiſt wäre, der in biefen Briefen rufet? Geit 
wonn ſtimmt Ehriftus und Bellal zufammen ? feit 
wann haben. ber Nikolaiten, Bileams und det Je⸗ 
fabel Werke angefangen , Chriftenthum zu werden ? 
Wenn mir fie nicht firafen , wird Ghriftus fie des⸗ 
wegen gutheißen und dulden? Wenn wis das Dus 
rengemiſch aller Religionen und die ſchoͤnen Künfte 
Baal» PDeors, Satans Thron und Satans Schule 
und Satans Weispeitstiefen hoch und felig peri— 


fen ; haben wir nicht Chriſti ihnen entgegentgefegte® 


Wort und Leben vor une, auch auffer dieſem Buche? 


— Wenn endlich feine Stimme des Geiſtes in der 

Chriftenheit mehr feyn fol, ein Vorgefühl des Hims 

mel , keine Hoffnung und Anfhauen bes kuͤnftigen 
Loh⸗ 
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Lohne, dem matten Wandrer, dem ftrebenden Webers 
winder ſoll kein Laut aus jener Wels, Leine Stimme 
der Aufmunterung , hinüber zu ringen, werden: 
Chriftus ‚gar vorherging, foll entſchlafen, "fol abs 
weſend ſeyn, ihm weder Krone noch Kohn zeigen 
— fo lebe wohl, erftorbenes Chriftentbum : dein 
Baum und deine Wurzel find verdorret! Du baft 
nichts als eine langverlebte, zum Maͤhrchen geworbne 
Geſchichte, Leinen Chriftus, der bei die iſt, der 
ju die ſpricht; einen Geiſt ſeines ewiglebendigen 
Worxtes! — 


Man hat geſagt, daß die Verheiſſungen dieſer 
Briefe juͤdiſchfleiſchliche Ideen enthalten; entweder 
ich verſtehe nichts oder es iſt gerade das Gegentheil 
dieſer Sage. Der himmliſche Hoheprieſter wandelt 
und dienet hier in keinem irdiſchen Tempel, nicht 
unter goldnen Leuchtern; ſondern unter chriſtlichen 
Gemeinen, fuͤr deren Herz er dienet. Was ſind 
ihm hier die fleiſchlichen Juden, die ſich ſo nennen 
and finds nicht ? die fleiſchlichen Apoſtel, bie Bi⸗ 
leamspropheten und gnoſtiſche Aeonenfchöpfer, was 
ſind ſie ihm? Satans Schulen, Satans Hoͤhlen! 
Ihe Wert Goͤtzenopfet, ihre Lehre Hurerei! Wie 
folten nun die Kraͤnze der andern Welt, bie er 
verhält, Belohnungen, die die geiftigften Zugenden, 
den ſchwerſten Eifer wecken ſollen; wie follen fie 
Fleiſchtoͤpfe Aegyptens oder kindiſches Spielwerk der 
Phantaſie ſeyn koͤnnen? Labt denn den Matten, der 
am Chriſti willen lite und ausdauret, fabelhaftes, 
irdiſches Manna ? Stirbt man ruhig des Märtyrers 
Wdes, wenn man vom weißen Stein und vom 


Herders Werke 43. He, » Theo, VII. P 
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weißen Kleide,, vom rachſuͤchtigen Gcepter oder der 
Tempelfäule in, jüdifhen Begriffen träumet ? Und 
wer anders, als die fchlechteften Süden , die ſich 
Süden nannten und warens nidt, ben je in 
folhen Bildern ohne Sinn geträumt? und der Ewig« 
febende,, in fo zarten Stimmen des Geiſtes und 
Herzens , follte fo träumen? Gaͤben wir nur ten 
Bildern dieſes Buchs die Ehre, die wir jedem Dich⸗ 
ter, jedem Schriftfteller geben, ihn im Zufammen: 
hange zu leſen und aus ſich feibft zu erklären; 
wuͤrde je darüber folcher fremde Unrath gemwälzt fenn ? 
Welcher: Chrift, welcher Lehrer ift, der, wenn er 
an Ehriſtum glaubt und ben Inhalt dieſer Briefe 
tiest (von wem fie übrigens auch kommen mögen!) 
der nicht Schauer und Ehrfurcht, vielleicht auch 
etwas mehr fühlte, wenn er fih und feine Gemeine 
und das Chriftentbum feiner Zeit betrachtet. 


3. Und endlidy bünten mid, diefe fieben Briefe, 
wie fieben Bforten des Einganged zum Buch, 
der Geift in ihnen ift Zubereitung aufs Ganze. 
Wie hier Chriftus überau gegenwärtig und kom⸗ 
mend, freudig und drohend kommend ift, fo im 
ganzen Buche. Wie hier die Charaktere feiner Ge: 
ftalt, nad) Drt und Perfonen, getheilt find, fo im 
Buche, und finden fih am Ende zufammen. Die 
Stimmen des GBeiftes und die Belohnungen, an 
bie fie erinnern , deßgleichen: fie find das Echo des 
Himmels in den Derzen der Kämpfer unter Drud 
und Gefahren: ber matte Läufer iſt durch fie ſchon 
am Ziele. So deutlich und verftändlih die Syras 
bofe diefes Eingangs waren, fo werben fie’s ing 
ganzen Buche feyn: fie erklären ſich feibft, Chris 
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flus hat fie gedeutet, der Geiſt wende fie an — 
wer Ohr hat, höre. 


I. 


Nach dieſem ſah ich und ſiehe! eine offne 
Thür im Himmel.“) (Dieſe Vorſtellung, die uns 
fremde ſcheint, wars nicht bey den Juden, die ſich 
den Himmel als Pallaſt ober Tempel dachten x)7) 
Und die erſte Stimme, die ich als Trommete 
gehört Hatte mit mir reden, ſprach: Steig' 
bieber ! ich will dir zeigen, was nach diefem 
gefchehen fol, (Alſo deutlich ein zweites Geſicht, 
böher als das erſte. Jenes ſah Johannes neben 
fi auf der Erde; zu dieſem muß er in Entzüdung, . 
wie in den Himmel fteigen,) Alsbald war ich im 
Beift und fiehe, ein Thron fand im Himmel, 
und anf dem Thron ſaß — Der da ſaͤß, war 
im Anblick gleich dem Stein Jaſpis und Sar- 
dis. (Mörhlicher Feuerglanz alfo, ſchrecklich unan⸗ 
fhaubar. Ihn zu nennen hat die Seele kein Bild, 
kein Wort die Sprache. „Inwendig, ſpricht Eze⸗ 
chiel, war Geſtalt, wie Feuer um und um: vers 
zehrend Heuer ift der. Herr, mer kaun ihn anſchauen, 
der niche ftürbe]) 2) Aber ein Negenbogen rings 


») Kap. , 2 — 12. 

k) Jef. 6, 1. . 

1) Ezech. 1, 26. 2y. 10, 1. 5 Mof. h, 11. 12. 
Da 


228 1I. Dos Buch 


um den Thron: das uralte (Höne Zeichen ber 


Gnade. ‚Wenn ic meinen Bogen werde anfchen 
in den Wolfen, will ich gedenken an meinen 
Bund m). Gleichwie der Regenbogen ſtehet in 
den Wolken, wenn es geregnet hat: fo glänzte es 
um und um der Herrlichkeit des Herrn n). Grün, 
wie Smaragd , an welder,, als an ber lieblichften 
Farbe fih das Auge Johannes gegen den inwendi⸗ 
gen Feuerglanz des Throns ftärket und meibet. 
Schönes Geſicht vol Majeftät und Gnade. 


Im Kreife um den Thron waren vier und 
zwanzig Throne, und auf den Thronen vier 
und zwanzig Aelteſte ſitzend, angetban mit weif- 
fem Gewande und auf ihren Häuptern güldne 
Kronen. Dffenbar eine ſymboliſche Vorfichung der 
bimmlifhen Priefterfönigswürde, zu ber uns Jeſus 
erfauft bat. Sie berrfhet duch dies ganze Buch 
in Spmholen, dem Sinne nad durchs ganze neue 
Zeftameft, das bie Idee des alten Bundes , „ein 
neues, ſchoͤneres Volk ‚Gottes , ein ewiges Pries 
fterkönigeeich zu feyn,' als Grundidee bes Chriften- 


thums betrachtet 0). Dazu bier alfo die Bilder von 


Thronen und Kronen, vom weißen Prieftergemande 
und dem zu Math fisen um ben Thron des Herren. 
Wie dort die. Aclteften der vier und zwanzig Prier 
flerordnungen im Zempel zu Rath faßen: fo thros 





m) ı Mof. g, 13 — 17, 
n) Ezech. 1, sB. 
0) 2 Mof. 19, 5. 6. 5 Mof. 7,6. 1 Pet. 2, 9. 


> 


nen bdiefe um Gott und herrſchen mit ihm, und 
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richten. „Wie bat der Herr bie Menſchen fo lieb! 
feine Heiligen find um ihn!" Die erief'ne Blume 
des Menſchengeſchlechts fint zu feinen Füßen: in 
Vertraulichkeit und Liebe p). Ihr Kranz umringet 
den Furchtbaren ſchoͤner, als des Regenbogens er⸗ 
quickende Gruͤne! Vom Thron gehen aus Blitze 
und Donner: (Der uralte Thron Gottes in den 
Wolfen, nach fo viel Pſalmen und Propheten q). 
Und ſieben Feuerfackeln brennend vor dem 
Thron, welches find die ſieben Geiſter Gottes. 
So legets Johanns felbft aus. „Es find bes Herrn 
Augen, die die Erbe durchziehen,“ fagt Zacharias x): 
der Erdkreis ift voll Geiftes des Herren, vol fele 
nee Macht, feines Blicks und Lebens. Die alldurch⸗ 
dringende, allbelebende Kraft der Schöpfung bren« 
net gleichfam in fieben Slammen vor ihm. Und 
vor dem Thron, wie gläfern Meer, gleich Kry- 
ſtall; abermals ein altes Bild der Erfcheinung Bots 
ts. So fahn bie Aelteſten zu Moſes Bett den 
Hoderhabnen s): unter feinen Fuͤßen wars wie 
(höner Saphir, wie die Blaͤue des Himmeld, wenns 
Har if. So fab ihn Ezedyielt) über ben Cheru⸗ 
bim ; wie Kryſtall ausgebreitet zu Gottes Küßen. 
Liebliches Bild! Sein Thron ift in dunkeln Wolken: 
unaufhörlih geben Donner und Blige von. ihm: 


p) Ef. al, 22. 5 Mof. 33, 3 BR 

2 Moſ. 19, 16 Pſ. 97, 2 - 6. Pf. 50, 3. 
Dan. 7, 10. 

r) 3adyar. 4, 10. Weis, ı, 7. 

s) a Mof. 2, 10, 

t) Ezech. 2, 22. 
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fein’Sezelt um ihn ift finfter: et öffnete, ba ſchieſ⸗ 
Ten Strahlen; aber zu feinen Süßen iſts ewig Mar 
und blau und helle. Kin fpiegelhelles ruhiges 
Meer, auf welches ſich, untrübbar und ewigheiter 
fein göttlihee Blick ſenket. — „Gerechtigkeit und 
Gericht find feines Stuhls Veſtung: Grade und 
Wahrheit find immer vor. feinem Angefichte,'’u) 


Und im Kreife des Throns vier Lebendige, 
vol Augen vor⸗ und rückwärts. Das erite 
Lebendige gleich dem Löwen, das zweite gleich 
dem Stier, dad dritte am Antlis als Menſch, 
das vierte gleich dem fliegenden Adler. Und 
die vier Lebendigen , jegliches hatte ſechs Fitti- 
ge, in» und auswärts voll Augen. And haben 
feine Ruhe Tag und Aa rufend heilig, 
heilig, heilig iſt Gott der Herr, der Allbeherr⸗ 
fher, der da iſt und der da war und der da 
kommt. Wo fol ic) anfangen, wo endigen, das 
berrlihe Geſicht zu deuten ? Auf lauter Lebendem 
ruhet ber Thron des Allbelebers ; nichts Todtes darf 
zu ihm ſich nahen, Alles lebt unter ihm und eilet 
zum Leben. Nah Ezechiel x) war der Zhron auf 
lebendigen Rädern, voll Windes und Triebe zu 
allen Seiten, ohne Stodung, ohne Herumlenkung; 
bier trägt ihn nur das edelfte Lebendige, Löwe, 
Stier, Menſch, Adler. Jeder der König feines 
Reichs, „jeder ein Bild ber Schöpfung, die unter 
ihm dienet : alfes buͤckt fi) mit gleicher Nichtigkeit, 





u) Hr 89, 16. Hr. 97, 2 
x) Gh. 1,5 — 7. 
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den Thron ſeines Schoͤpfers zu tragen. Ihm bruͤllt 
der wilde Loͤwe, und der zahme Stier, ihm leuch⸗ 
tet das edle beſeeltere Menſchenantlitz, ihm fleucht 
der fonnenanfliegende Adler. Jedes bat fechd Fit 
tise, iſt in⸗ und auswärts voll Augey): denn 
wie das Kugg, an unſerm Körper gleihfam das ler 
bendige Licht, der fihtbare Lebens» und Seelenquell 
if, der jeden Gedanken des Geiſtes, jede Bewe⸗ 
gung des Herzens in feinem zarten Himmel zeiget: 
fo ift vor und unter Jehovah alles Auge, alles 
Flug, Leben, Seele und Bewegung. in geflür 
gelter Augenquell in mancherfei Geftalten, ein raftlofes 
Chaos vol fichtbaren Lebens. And baden feine 
Ruhe Tag und Nacht, find lauter Stimme und 
Geſang, zu fingen das ewige Lied der Schöpfung‘: 
beitig , heilig, heilig! ift Gott, der Allbeherr⸗ 
fher! der ift und mar und. fommt!z) Und 
Sort dee Schöpfer ruhe anf ihrem raftlofen, vers 
mifchten, wilden Gefange, er nimmt von Löme 
und Adler, Stier und Menfhen das Lob an , das 
in feinem Ohr Harmonie wirb und er mit Schoͤ⸗ 
pferglite und Schöpferfreude höret. Und wenn die 
vier Lebendigen geben Ruhm und Preis und 
Danf dem , der auf dem Thron fitt und in die 
Ewigfeiten der Ewigkeiten lebet, fallen Die 
vier und zwanzig Nelteften nieder vor dem, 
der auf dem Thron fikt, und beten an vor 
ihm, der in die Emigfeiten der Ewigkeiten le⸗ 


EEE 


y) Jeſ. 6, 2. 3. Such. I, 
3) Jeſ. 6, 3. 
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bet. Und werfen ihre Kronen nieder vor dem 
Thron und fprechen, würdig biſt du, Herr, 
zu. nehmen Preiß und Ehre und Macht; denn 
du ſchufſt alle Dinge, durch deinen Willen 
wurden fie und find Gefchöpfe a)! So endet und 
verhaftet gleichfam das Loblied aller gHrtun: es 
wird heiliger Einklang im Munde der Gottesver⸗ 
trauten. Was alle Weſen, wie ſie koͤnnen, mit 
Flug, Stimme, Blick, Wirkung ſingen, druͤcken 
jene aus und bringen ihm dar das ſuͤße Raͤuchopfer 
der Schöpfung : „du wollteft und alles ward,’ Er 
will und es baue fort, Es iſt, zwar nicht wie 
er iſt, der Selbitfländiges nur als Geſchoͤpf ifts 
und bat feine Wurzel im Willen des Schöpfers b). 
Mer ift, der biefe ganze Vorftelung nicht rein und 
maieſtaͤtiſch finde? Aus Mofeg und David, Je⸗ 
ſaias und allen Propheten treten die Bilder zuſam⸗ 
men, um ben darzuftellen, der unaafhaubar ift; 
den Unnennbaren zu preifen,, ber auf feiner ganzen 
Schöpfung ruͤhet. Die Juͤden haben die Geftalten 
dieſes Wagenthrones ſich. und ihren Stämmen zus 
geeignet, Wie fie unter allen Völkern das erwählte 
Wolk Gottes , feine Hütte und Heerlager waren: 
fo liefen fie Gore auch auf den Spmbolen ihrer 
Vorfahren, auf ihren Panieren , als Schuggott 
und Eigenthumsherr, daherziehn. Juda ging mit 
dem Löwen voran und die andern Stämme in ges 
vierter Zahl folgten. Wie laffen un® dies einen 





a) Pſ. 148, 1 — 5. 
b) as 9noan. 
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Wink auf bie Folge des Buchs feyn , denn bloßer 
Judel der Schöpfung iſt wohl nicht ber Zweck def 
ſelben. 


Ich ſah in der Rechte deß, der auf dem 
Thron ſaß, ein Buch, geſchrieben von innen 
und außen, verſiegelt mit ſieben Siegeln.“) Ein 
jeber, der die Sprache des Orients kennet, verſte⸗ 
het, was dies verſiegelte Buch in der Hand des 
Herrn ſey? Schon in Moſes Liede hat Gott ſeine 
Geheimniſſe, die Schickſale feines Volks, in ein 
Buch gefchrieben und in feinen Schägen verflegelt c). 
Die Buͤcher über Leben und Tod, Errettung und . 
Untergang ber Voͤlker find allen Propheten und 
Dichtern des Morgenlandes gewöhnlidye Sprache d). 
Dies Buch iſt eine große Mole, gefchrieben von 
innen und außen, mit ficben Siegeln verfiegelt: 
alſo vol Inhalts und fehr geheim. 


Ich ſah einen mächtigen Engel rufen mit 
fiarfer Stimme: wer ift würdig , gu Öffnen das 
Buch, zu brechen feine Siegel? Und niemand, 
weder im Himmel, noch auf Erden, noch un⸗ 
ter der Erden konnt’ öffnen das Buch und bin, 
einblicken. Unerforfchliche Geric® alſo, unbegreifs 
lihe Schidfalele) Und fie müffen Sohannes nahe 
liegen, denn er fährt fort: Ich weinete ſehr. Und 
einer der Aelteſten fprach zu mir: weine nicht } 





») Kap. 5, 1 — ıla, 

o) 5 Mof. 33, 3%. 

d) 23 Mof. 32, 32. Pf. 139, 18. 
e) Zef. 1, 27. Ser. 23, 18. 
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Siehe, es bat überwunden der Löwe vom 
Stamm Kuda, die Wurzel Davids, zu Bffnen 
das Buch und zu brechen feine Siegel. Es iſt 
alſo ein Schickſal, das ˖ Judaͤa oder das Chriften» 
thum angeht; denn der Sohn Juda und Davids 
fol das Buch entſiegeln. Wie edel wird er hier 
genannt! Er iſt der Segen feiner Urväter , der 
Löwe in Juda's Panier, die Wurzel, auf der Da: 
vide Löniglicher Stamm geblühet. Der Löwe Juda 
bat durchgebrochen und überwunden 5): er ift hoch 
kommen durch Siege und bat fih gelagert; nichts 
. Bann fi gegen ihn regen. Das duͤrre verachtete 
Meis im Staube der Erben ift gen Himmel geblür 
bet. und ſteht in ber Mitte vorm Throne g). — 
Ich ſah und fiehe, in Mitte vor dem Thron 
und ben vier Lebendigen fand ein Lämmlein, 
gleich als gefchlachtet. Es harte fieben Hörner 
und fieben Augen (die fieben Geiſter Gottes, 
andgefandt in alle Lande) Es Fam und nahm 
das Buch aus der Hand def, der auf dem 
Thron ſaß. Wir fehen, die Wilder find Symbole, 
wo mir uns nicht finnlos bey einzelnen Zügen auf: 
halten, und 3. ©. fragen müffen: wie fland das 
Lamm? wie nahme das Bud? mo waren feine 
Augen? Die Bilder der Offenbarung follen beden- 
ten und in dem Bufammenhange ber Bedeutung 
müffen wir fie verfolgen. Dies Lamm ſteht in 
Mitte vor dem Thorn und allen Lebendigen: 


f) ı Mof. 49, 9. 10. 
g) Ef. eı, 1. 10, 
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ed nimmt, wie der auf bem Throne fist, das Lob⸗ 
lied der Schöpfung an: ja die fieben Geiſter Gottes, 
die alle Lande durchregen, find fein. Dort drann« 
ten fie als Fackeln, hier bliden fie als Augen, rei⸗ 
hen als Hörner in alle Welt; ihm ift gegeben alle 
Macht und Gewalt, zu zerftören und zu beleben, 
zu verfilgen und zu erquiden. Sch frage, ob bie 
Goͤttlichkeit des Sohnes in Symbolen der Offenba⸗ 
rung wuͤrdiger gefepert werden konnte? Und fiche, 
das Laͤmmlein ſteht als gefchlachtet, d. i. noch 
mit Spuren ehemaliger tödlicher Wunden — mie 
ganz in Johannes Seele!h) Es ſteht, als Mittels: 
perfonen , zwifchen Gott und der Schöpfung , dem 
ihr Friede viel, gekoſte. Das Buch der Schidfale 
des Menſchengeſchlechts ift jego fein: Er nimmts 
und offnets, Da es das Buch nahm , fielen die 
vier Lebendige und die vier und zwanzig Achte 
fe nieder vor dem Lamm, hatten ein jeder Har⸗ 
fen und güldne Schalen, vol Näuchwerts (die 
Bebere der Heiligen). Und fingen ein neues 
Lid: Würdig Bi du, zu nehmen das Buch, 
und zu öffnen feine Giegel:. denn du wurdeſt 
sefchlachter und erkaufteſt uns Bott mit deinem 
Blut aus allem Gefchlecht und Sprachen und 
Bölfern und Nationen. Und machteft fie Bott 
zu Brieftern und Königen , fie werden regieren 
die Erde. And ich fah und hörte Stimme vic- 
ker Engel rings um den Thron und die Leben- 
digen und Die Aelteſten. Ihre Zahl war My⸗ 


- b) Joh. 2, 29. 36. ı Joh. ı, 7. 
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riaden Myriaden, und Taufende Tanfend. Gie 
fprachen mit großer Stimmes werth ift das 
Lämmlein, das gefchlachtet iſt, zu nehmen 
Macht und Reichthum und Weisheit und Stärke 
und Ehre und Preis und Lob. Alle Kreatur, 
die im Himmel iſt und auf Erde und unter der 
: Erde und im Deer, alles, was in ihnen iſt, 
börte ich fagen zu dem, der auf dem Thron faß 
und zu bem Lamm: Preis und Ehre und Ruhm 
und Macht in die Emigfeiten der Emigfeiten ! 
Die vier Lebendigen fprachen: Amen! Die vier 
und zwanzig Aelteften fielen nieder und beteten 
an, den, der in die Ewigkeiten lebet: So wird 
Ales Ein Hal, Ein Lobgefang ‚Gott und dem 
Heiland. Die ganze Schöpfung nimmt an feiner 
Eriöfung Theil, und wird dreifacher und fiebenfacher 
Jubel. Die unzählbaren. Diener der Schöpfung 
flimmen mit ein: bie vier und zwanzig Erwählten, 
die Krone des Menſchengeſchlechts aus allen Natio⸗ 
nen, verrichten ihre Prieſteramt, werden Sänger, 
Sprecher, bringen (gleihfam das Spmbol und bie 
Vorftellung alles Heiligen! ). ihrer Brüder Gebete 
dar und Alles verhallet in ein ewiges Amen, 


Schöner Augenblid ! des Lammes ftille Hands 
tung, daß es in Mitte der Schöpfung da flieht, 
Binzutritt, nimmt, was niemand nehmen kann, 
entſiegelt, wovon alles abhängt, alles ſtill und 
ſchweigend thut und läßt die Wichtigkeit davon ben 
unendlichen Nachhall preifen — dieſe flille Größe, 
wie fehr ift fie des Lammes würdig ! — Alle Ens 
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gel preifen es mit ſiebenfachem Kobgefangei); die 
Blume des Menſchengeſchlechts aber, feine edeln 
erkauften Brüder, preiſen es ˖ ſchoͤner, mit dem 
neuen Liede ſeines Werks, ſeiner Wohlthat. Das 
ewige himmliſche Prieſterthum, das neue ſelige Reich 
ſeiner Lieblinge iſt ihr Geſang; denn er iſt Inhalt 
des Buchs, und aller Geſichte Ende. Ihr Lob wird 
Harfenklang und ſuͤßer Weihrauch — Laſſet uns 
tilen und die Geſichte ber Siegel ſehn, bie ſi ch 
öffnen: 

Ich ſah, daß das Lamm Eins der Siegel 
öfnete und hörte Eins der vier Lebendigen mit 
Donnerfiimme fagen: Komm und fich! Sch 
fad und fiche ein weiß Roß. Ber drauf ſaß, 
hatte einen Bogen: ihm ward ein Kranz gege⸗ 
ben: er Fam ein Sieger, zu fliegen. 


Als es das zweyte Siegel öffnete, börte 
ih das zweyte Lebendige fagen: Komm und 
fieh! Ausgieng ein ander Roß, blutroth: dem, 
der drauf ſaß, ward Macht gegeben , den Frie- 
den von der Erde zu nebmen und daß fie fich 
einander erwürgten: ibm ward ein groß Schwert 
gegeben. 


Als es das dritte Siegel öffnete, hörte ich 
das dritte Lebendige fagen: Komm und fieh! 
Sch ſah und ſieh ein ſchwarzes Roß! Der 
drauf ſaß, hatte eine Wange in feiner Hand. 
Sch hörte eine Stimme aus der Mitte der vicr 





i) ı Ghron. 29, 11. 12. 
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Lebendigen , die fprah: Ein Maas Weisen 
um einen Denar! und drei Maas Serien um 
einen Denar! Dem Del und dem Wein follt 
dus nicht ſchaden. 


Als es das vierte Siegel öffnete, hörte ich 
das vierte Lebendige fagen: Komm und fich! 
Ich fab und ſiehe ein fahl Pferd: Der drauf 
faß, beißt Tod, das Reich der Abgefchiednen 
folgte ibm nah. Ihm ward Macht gegeben 
über den vierten Theil des Landes, zu tödten 
durh Schwert und Hunger und Ber und 
Tpiere des Landes.“) 


Mir halten inne nad) den vier erften Siegeln: 
denn Johannes unterfcheidet felbft dadurch, daß 
nachher nicht mehr‘ die Stimmen rufen: Komm! 
Auch beziehen ſich offenbar dieſe erflen vier Siegel, 
mie bei allen undern Gefichten in der Zahl fieben 
das erfte Bier, auf einander. Hier rufen die vier 
- Rebendigen gleichfam von allen Seiten des Throns: 
es erfcheinen vier Roſſe und geben, mie die bei 
Bacdhariask) , nah allen vier Weltgegenden: Eurz, 
es find offenbar die vier Plagen, die auch bei den 
Propheten fo oft zufammen gefegt werden 1) und 
fi) meiftens natürlich folgen. Krieg, Hunger, 
Beft und Sterben. Sie haben hier fo treffende 
Spmbole, daß keine Allegorie, kein Bild auf der 


* Kap. 6, 1 — 8. (8. zter Zufeg, im Anhang.) 
k) Badyar. 6, ı — 6. 
1) Ezech. ıl, 22. Ber. al, 10, 


I: 
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- Münze deutlicher erfcheinen kann; jedes führt ſei⸗ 
nen Namen mit fid. 


Die erfte Erfcheinung ift dee Sieg , ein Sie 
ger: auf demweißen Triumphsroß : Pfeil und Bo⸗ 
gen in der Hand: fie teihen ihm ben Siegskranz: 
er zeucht hin‘, ein Ueberwinder. -Die zweite Er⸗ 
fheinung. ift der blutige Krieg , das Metzeln, das 
MWürgen. Sein Roß ift blutroth: ee kommt, dem 
Lande die Ruhe zu nehmen, fie wärgen fid) unter 
einander: er befommt das große Schlachtſchwert — 
Dem Blutvergießen folge die Theuerung. Das 
Roß iſt Schwarz und ungluͤcklich, vielleicht feibft 
dürce und verhungert: der Meuter hat die Waage 
in feinee Hand, Lebensmittel zu wägen: die Stim⸗ 
me vont Thron beftimmt den Preis derfelben, auch 
was er befchädigen oder unberührt laſſen fol — 
alfo jft auch hier keine Frage... Das vierte, ſchreck⸗ 
lichſte Bild erkläre fich ſelbſt. Sein Reuter heißt 
Tod, d. i. die Pet, das Sterben: fein Roß ift 
fahl und bleih: das Todenreich, eim Deer der 
Schatten und Leihname folgt ihm nad. Auch wird 
ed fogar beftimmt, wodurch fie Schatten und Leich⸗ 
name worden ? nämlich durch alle vorigen Plagen , 
Schwert, Hunger, Peſt und Thiere der Erde, die 
in der fchrediichen Noch und Verwirrung fich der 
Ueberbleibfel erbarmen. Die Plagen find. alſo Ein 
Gefolge: fie gehören auf einander und entfiegeln 
Ein Schidfal. Auch ifts völlig in der Sitte und 
Bilderſprache Orients, daß Boten des Schickſals 
auf Roffen ziehen m) , da Roſſe bey ihnen das ans 


m) 3adar. 1, 8 — ıı. 
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genommene Bild der Macht, Gewalt, Schnelle bes 
unwiderſtehlichen Schidfals find. Die Roſſe von 
er Sarben find "aus dem Propheten n) bekannt, 
und beziehen: fich hier genau auf dieErſcheinung; 
kurz', es ift unbegreiflich, wie jemand die Wilder 
verfennen , und Kandpfleger, Kaifer, Evangeliften , 
Ketzer daͤrunter verſtehen koͤnnen ? fie nennen ſich 
alle ſelbſt. 


Auch iſt das durch ſich verftändiih, daß ſie 
mit jedem brechenden Siegel hervotgehn; das Buch 
des Schickſals ſelbſt muß ſchreckliche Dinge enthal⸗ 
ten, wenn ſeine Siegel ſchon ſolche Vorherver⸗ 
kündigungen haben, oder mit andern Worten, 
wenn feine Eröffnung und Näherung ſchon ſolche 
Zeichen o) gebiert. Sie kommen ſchnell, wie die 
Siegel brechen, von allen Seiten her, zu allen 
Seiten hin: Raſtlos rufen die Lebendigen? komm 
und fieht Der Anblick iſt Schauer und Eile — 

Mas wars nun für ein verfchloßnes Buch des 
Schickſals, was zu Johannes’ Zeiten fiber dem 
Kreife feiner Welt ſchwebte? was für ein Bud , 
das der Löwe, nachdem er Überwunden hatte, nehs 
men und entfiegeln konnte? Daffelbe, das, fo 
fange er noch auf Erden war, er felbft in Abfihe 
der Zeitbefiimmung in den Händen des Vaters, 
angab, deffen Zeichen und Ahndungen bet Erfuͤl⸗ 
lung er aber deutlich vorher ſagte. Und dieſe Ahn⸗ 
dungen, dieſe Zeichen ſind ſie von unſern Siegeln 
verſchieden ? Was dort Zeichen beißt, wird bier 

als 


— — 
n) Zachar. 6,1 — 
0) 5 Mof. 3a, 3l.. 35. Ser, 33, 3. 
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als Zeichen dargeſtellt; was dort Vorbote ift, 
iſt bier ein brechendes Siegel. Mithin fuͤhren 
ſich dieſe Bilder auf die weißagenden Worte 
Chriſti p) zuruͤck, die hier in Symbolen bargeftellt, 
beffimmt , gebunden werden q), und e& heißt alfo 


— 


Weißagung. 


Nun waren bie Erſcheinungen, ‚die Chriſtus 
verkuͤndigte und die ſich dem bleibenden beobachten⸗ 
den Johannes zeigten, ſeitdem ſein Herr erhoͤhet 
und das verſchloſſene Buch des Schickſals, das uͤber 
Indäa und dem Chriſtenthum ſchwebte, in ſeiner 
Hand war, genau die Erſcheinungen dieſer Siegel: 
ſie waren die ausgezeichnetſten und beſtimmteſten 
Begebenheiten Judaͤa's nach Chriſtus Tode. Die 
ante oͤffentliche Begebenheit des juͤdiſchen Staats 
war der arabifhe Sieg mit Pfeil und Bogen r). 
Herodes mit feinem Heer warb in offener Felde 
ſchlacht gefhlagen, dee Sieg war ben Römern 
ſelbſt empfindlid. Unter den Juden, führt Joſe⸗ 
phus an, fehrieb dee große Haufe diefe fhimpfliche, 
‚unglüdlicye Niederlage dem Tode des edlen Johan⸗ 
nes zu, der ihnen noch unvergefien war. Kurz, 
es war das erſte Siegel, das über Judaͤa brach, 
and id) überlaffe jedem, nachzudenken „ob es tref⸗ 
fender, als aiſo, durch den fluͤchtigen Reuter mit 








p) Matth. al, 6. 7. Luc. F 7. 11. 
gq) cprae odwur Matth, al, 8 


x) Joseph. antiqu. L, ıB. c„ 5 edit Havercamp, ' 


Servers srl. Rel. V. Tbeol. VII, Q 


auch ſofern: das Zeugniß Jeſu iſt der Geiſt dieſer 


— — — m 
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Heil, Bogen und dem Siegskranz Eonnte darge 
ftefe werden. Fuͤr Judaͤa hatte es weiter keine 
üble Folgen: der Reuter zog bin. — Aber 
es erſchien bald ein anderer: der Reuter auf 
dem blutrothen Roß, mit dem Schwert. Er nahm 
den Frieden vom Lande, daß fie fi) unter einan⸗ 
der mwürgten: es war Fein Krieg, fondern Uneinig« 
Reit, Aufruhr, Blutvergießen, Metzeln und Wuͤr⸗ 
gen s). In Babel, Seleucia, Galilaͤa, Peraͤa er: 
gieng Über die Juden ein Blutbad nah bem anı 
dern : in Peraͤa, wo Zug für Zug die Belchreibung 
Johannes trifft, bändigte fie Fadus: in Galiläa 
war Judas Auflauf — es find genau die elenden 
Seiten Indaͤa's bis auf die Theurung und Hun- 
gersnoth unter dem Kaifer Claudius, das dritte 
Siegel. Agabus in der Apoftelgefhichtet) weiſſagte 
von dieſer: fie breitete ſich weit über Fudda um: 
beru); und da bie Stimme im Geſicht ausdrück 
Kb den Preis der Lebensmittel nennet: fo fieh 
man, baß bier von Feiner idealiſchen Sache, fon 
dern von einer beflimmten Landplage die Rede fey 
Nun ift diefer Preis für bie Armen eines unt 
deuͤckten Landes gewiß Theurung, obgleich Del u 
Wein, bie keine ordentlihen Lebensmittel Fnd,X.e 
ſchont bleiben ; und da in Judaͤa biefe Plage un 
fo viel andre traf: da vor den Aufrührern 





s) Joseph. Antiqu. L. 18. c. 14. 17. l. 20, =. 
14. 16. De Bello Jud. l. 2.0, 22, 15: 14, 


t) Apofl. 21, 28. - | 
“" u)Joseph, Aat, L. so, e. 2. £. 


von der Zulunft des Herrn. 243 


Meuchelmoͤrdern damals niemand fiher war, mas 
tonnte folgen, als die vierte Plage, Tod und 
Hölle? Von Straßenräubern wimmelte das Land v), 
Schwert, Hunger, Peſt tödteten; die Leihname _ 
Ingen an ben Landftrafen und wurden von ben, 
Xhieren gefreßen. Schrediiche Zeit, davon die Kla⸗ 
gen bis nad) Rom erfhallten. Armes Subän, fo 
öffnet fih das Buch deines Schickſals! Die vier . 
Seiten des Throns deines Gottes rufen über bir: 

Komm und fiehel von allen Seiten Elend. 


Als es das fünfte Siegel öffnete, fab ich 
unter dem Altar die Geelen der Sefchlachteten 
um das Wort Gottes und das Zeimniß, das 
fie hatten zu zeugen. Sie riefen mit großer 
Stimme: Wie lange, 9 Regierer, du Heiliger 
und Gerechter, richteft dis und rächent nicht un- 
jer Blue an den Bewohnern der Erde? nd 
ihnen ward ein weiß Kleid gegeben und ihnen 
geſagt, daß fie noch eine Zeit ruhen möch⸗ 
ten, bis auch die Zahl ihrer Mitfnechte und 
Nitbrüder erfüllet würde, die getödter werden 
mürden, mie auch fie.*) Die Erfeinung if, 
meinem Gefühl nah, fchredlicher, als die vier 
erften. Dort find Naturplagen, denen man. allens 
falls entgehen konnte oder ſich ihnen, als Gerichten 
des Schickſals, unterzog : bier rufen Menſchenſeelen 
an heiliger Stätte, als Opfer der Wahrheit, von 


— — —— 


v) Joseph. Antiq. L. 20, 
») Kap- 6,9 — al, ' 
‚ 83 
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Menſchen geſchlachtet. Si⸗ liegen im Blut ,- das 


Bingegoffen ward , als wäre es Blut der Thierex): 

ungerächt , unerkannt, unbegraben wimmern, fie: 
„Here, wie lange, daß du uns nicht raͤcheſt und 
richteſt y)? Wir hatten Wort Gottes, ein Zeugniß 
der Wahrheit zu zeugen und ftarben darüber; fie 
wohnen fiher und triumphiren.” — Der Richter 
bört fie, aber der Zag des Berichts ift noch nicht 
da: die Zahl ihrer Mitbräder ift noch nicht erfuͤl⸗ 
let: das Maas der Sünden und des Märtyrerbluts 
muß voll werden 2): die ſchreckliche Rache barret. 
Sie indeffen werden aus dem Blut gezogen, und 
befommen feierkleider a), auf ihre Mitbruͤder zu 
werten. Grauſende Vorbedeutung. — Und mir 
wiflen aus dem Munde Chrifli unb der erſten Ge» 


ſchichte, wer diefe Seelen im Blute waren? „Sie⸗ 


be , ich fende zu euch Propheten und Weife, vie 
werdet ihe tödten, daß über euch komme alles 
Blut, das vergoffen iſt vom Blut des gerechten 
Abel, bis aufs Blut des deuten Schlachtopfers 
zwifhen Tempel und Altar.” Lagen nicht da fchon 
Stephanus, Jacobus, jener andre Jacobus, deffen 
Rod Joſephus felbft fo theilnehmend beſchreibt b) 


und wie viel andre mit ihnen, als Opfer an dei 


heiligen Staͤtte! Sie waren Johannes Freunde unl 





| 
x) 3 Mof. h, 7. | 
3) 6 Moſ. 32, 16: 
2) Matt, 23, 33 — 33. | 
a) Zachar. 3, 3, 44. j | 
b) Joseph, Autig. L. 20.0, 8. | 
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Brüder : die Seufzer Ihrer ungerächten Seelen Adıye 
ten in fein Ohr: ihre Stimmen, ihr Tod unb 
Blut ſelbſt mar eine entfiegelte Ahnung c) des 
nahen Tages der Rache. 


Ich ſah, daß es das fechste Siegel öffne 
te; es ward ein groß Erdbeben: . die Sonne 
ward ſchwarz, mie ein Haarenſack: der Mond 
ward wie Blut: die Sterne des Himmels fielen 
auf die Erde, wie der Feigenbaum unreif die 
Feigen abmwirft, - vom flarfen Winde bewegt. 
Der Himmel eutwich, mie ein sufammengerol- 
let Blatt: Berge und Inſeln wurden aus ihren 
Dertern gerückt, und alle Erdenfönige und 
Große und Chiliarchen und Reiche und Mäch- 
tige, alle Knechte und alle Freien verbargen 
ſich in die Höhlen und in die Felſen der Ber⸗ 
ge, und fprachen zu den Bergen und zu den 
gelten: fallet auf uns und bedecket und vor 
dem Antlitz deß, der auf dem Thron fißt und 
vor dem Zorn des Lammes. Es ift kommen 
der große Tag feines Zorns; wer Tann beite- 
ben? *) Das Ende zeige den Anfang: worauf eie 
gentfich alle die Siegel Worboten waren? Vorboten 
bes großen Zorntages, des Gerichtstags Chriftid). 
Die Bilder biefes Iegten Sieges fprechen die mächfe 


c) Matth. ab, & 

®») Kap. 6, 12 — 17. 

d) Zef. 2, 21.0.2323, 17 — ad, c. 84; h. Beedle, 
7 — 9. Soel a, 10. 11, 
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(hredtichfte Ahndung. Die Erde bebt und ber Him⸗ 
mel weicht: die Dimmelslichter entfärben fi, bie 
Sterne fliehn , Berge und Inſeln wanfen — mon 
fege ſich in die Empfindung diefer Zeichen, als 
Vorboten der Zukunft; wer fieht nicht gleihfam 
den Sturz der Welt über fih und das einbrechenbe 
Ende? Daß diefe graufende Empfindung Zwed die⸗ 


ſes Bildes und Siegels fey, zeigt die Stimme bes 


zer , bie da rufen: fallt auf ung! — Kurz, es ift 
das, was Chriftus ſagt: „ben Menſchen wird ban⸗ 
ge feyn auf Erden: fie werden zagen: das Meer 
und die Waſſerwogen braufen: die Menſchen vers 
ſchmachten für Furcht und Warten tommender 
Dinge: der Himmel Kräfte werden fidy bewegen, 
Zeihen gefhehen an Sonne, Mond, Sternen 
U⸗ f.“ e) — — 


Wer Joſephum liest, wird dieſe Ahndung bes 
kommenden Endes über Judaͤa deutlich ausgedruͤckt 
fuͤhlen. Nicht blos die drohenden Zeichen am Him⸗ 
mel, die er anfuͤhrt f), nicht nur die Wehſtimmen, 
die um Tempel und Stadt riefen; ber Zufland des 
Landes felbft hatte, in der Sprache ber Propheten, 
genug von einer wankenden Welt, um Ausgang 
ohnden zu laffen. Das Anfehen der Obrigkeiten 
verdunkelt: ein ſchindender Landpfleger nah dem 
andern und ber zweite immer Ärger, als der erſte. 
Geld = und biutdärftig verachteten, haften, zerrten 
fie die Juden, wie Hundes Ddiefe, nicht wiffend, 





e) Luc. 21. 
f) de bello Jud, 1. VI. c. gu. 1. VIL ce. Sı, 
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was zu thun fen „raſeten, ſchmeichelten, biſſen 
krochen — es war die unwillige Verzweiflung, die 
zulegt, wenn fie nicht gehört wird und nirgend 
Schug und Ausgang fiehet, zu fallenden Bergen 
und Felſen fliehet. Sie riffen bie Rache uͤber fich, 
fogt Joſephus: lieber auf einmal , fpradyen fie, 
todt ſeyn, als fo huͤndiſch, kalt und langweilig zu 
Tode geneckt zu werdeng). Auch warens, wie hier 
das Geſicht ſagt, am meiſten die Großen und 
Edeln, die Florus pluͤnderte,  geiffeltes kreuzigte, 
quaͤlte. Ihr Gold war Roſt, ihre Schaͤtze Feuer. 
So brachen die Siegel, zuletzt mit tauber Ahndung 
des Sturzes und der Verzweiflung; was konnte 
auf fie anders, als Kriegstrommeten folgen — — 


Aber , che fie tönen, bat Bott feine Verheiſ⸗ 
fung, die Seinigeu zu retten! vergefien? Wahre 
ih, er wird fie retten! es folge das Geficht ber 
Auszeichnung , d. i., wie es auch Chriftus nennet, ' 
dee Ermwählungh) *), Nach diefem fab ich vier 
Engel, fichend an den vier Ecken der Erde, 
die hielten die vier Winde der Erde, daß fein 
Bind blieſe über die Erde, noch über Meer, 
noch über Baum. Und ich fah einen andern 
Engel, auffleigend von Sonnenaufgang, der 
hatte das Siegel des lebendigen Gottes. Gr 





. 


g) Antiqu. I. 20. de bello Jud. I, 3, c, ıl. 
15. seg. 

h) Matth. a, 22. al. 31. 

2) Kap. 1, ı— 8. 
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fchrte mit großer Stimme den vier "Engeln, 
denen Macht gegeben war zu beleidigen Erde 
und Meers beleidiget die Erde nicht, Noch 
Meer, noch Bäume, bi! wir anzeichnuen die 
Knechte unfers Gottes an ihren GStirnen. Eher 
Tann alfo nichts gefhehen, bis bie gerettet find, 
bie gerettet werben follen. Hinter ber vorgehenden 
allgemeinen Erfihätterung zum Sturz wird plögs 
liche Stille und Schwuͤle. Sogar kein Wind kann 
wehen, keine Welle ſich regen, ein Laub barf bes 
wegt werden — ſchreckliches Marten, zu Tode 
Shmachtende Hige und Zräge! Aller erquickende 
Lebenshauch ift der Kreatur verfagt — fo wars ben 
Suden in ihrer Iegten Todesſchwuͤe — und nun 
erfheinen bie, fo die Knete Gottes vor ber 
Plage auszeichnen füllen. Das Bild ift aus Eze⸗ 
chiel 3), und die Art ber Wezeihnung alte morgen: 
findifhe Sitte. Ah. hörte der Bezeichneten 
Zahl: hundert und vier und dierzig taufend aus 
alten Stämmen der Kindes Iſrael. And dem 
Stamm Juda zwölf taufend bezeichnet, ans 
dem Stamm Ruben u. f. Warum zwölf taufend 
aus jedem Stamme ? Well die Zahl der Stämme 
Iſraels ſelbſt zwölf iſt: hiernach find die Apoftel 
gewaͤhlt: hiernach die Gruͤnde des neuen Jeruſa⸗ 
lems gezaͤhlet: hiernach ſelbſt die Zahl der vier und 
zwanzig Aelteſten eingerichtet. Ueberdem iſts eine 
vollkommne Zahl, die auch in ſich gefuͤhrt, eine 
vollkommene Summe giebt, und fo wird ſie dig 


Rt 
\ 


H. Ciech · . 
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fombolifche Zahl diefer Erkohrnen. Jeder Stamm, 
in fi geführt, giebt gleihfam feine rechtſchaffne 
SFfeaeliten, die Bott als fein Volk erwählet k). — 
Aber, warum iſt Dan ausgelaffen und Joſeph 
. an deſſen Stelle? Mich duͤnkt, ber Geift des ganz 
zen Buchs gebe hieruͤber genugfame Auskunft. 
Abgoͤtterei und Aergerniß find durhhin in ihm bie 
Hauptlafter, dadurch man kein Knecht Gottes zus 
Tepn befennet ; gerabe waren das die Sünden , des 
een fih der Stamm Dan früh und oft fchuldig 
machte. Sn ihm brach zuerſt die Abgötterei aus): 
in ihm fland Iſraels Graͤuel, bas. Kalb Jerobe⸗ 
amsm), auch fol fi dieſer Stamm, nad des 
Zuden Sage, frühe von Sfrael verloren haben, 
und wird auch in den Büchern ber Chronitn) ſchon 
nicht mitgesählet. Aus dieſen und vielleicht andern 
Urfachen laͤßt dies anbeutende typiſche Buch den 
Stamm Dan aus und fegt bafür, unter ben er⸗ 
wählten Knechten Gottes, ben biihenden Joſeph — 


Mas war aber in der Geſchichte Indaͤa's dies 
fe Auszeihnung , biefe Ermählung 3 Chrifius hat 
fie deutlich beflimmt, ‚und ba wir auch in diefem 
Buche die 244000 Ermählten bald auf dem Berge 
Zion, das Lamm umpgebend , äntreffen werden, 
wenn unten alles ben Ungeheuern bienet; fo iſt 
aud dies Beilimmung gengs „Es wird gepredigt 





k) £uc. 18, 7. 8. Röm, 9, 6 — 8. 25 — 29. 
h Richt. 18 

m) ı Koͤn. ı2, 30. 

n) Shron, ı, 
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werben das Evangelium vom Reich, in ber ganzen 
Melt, zu einem Zeugniß über fie: alsdann wird 


das Ende kommen o).“ Die Knechte Chrifti alfo 


waren diefe Erwaͤhlte: fie, mit dem heiligen Na- 
men bezeichnet (dem im Vorbilde feibft der Geſtalt 
nah Ezechiels Zeichen p) nahe kommt:) als Hohe. 
priefter , das Zeugniß Gottes und des Lammes an 


thren Stirnen tragend , nahmen fie, eingedenk ber 


’ 


Worte Sefu, am Aufruhr Judaͤa's nicht Theil und 
alfo auch nicht an feinen Strafen. Hier gefchieht 
bie ftile, aber zablseihe Ausfonderung bes wahren 
Volks Gottes, wie dort vor der Iegten Plage Ars 
gyptens. 


Daß in den letzten Jahren des verfallenden 
Staats das Chriſtenthum in Judaͤa ſehr zugenom⸗ 
men, wiſſen wir, und Chriſtus ſcheint anzudeuten, 


daß auch deßhalb der Sturz verziehen müffe, bis 


die völlige Anzeichnung gefchehen fey; genau, wie 
hier das Bild vor dem Bruch des Iegten Siegels 
faget. Deßhalb wird auch, nad) den Worten Chriſti: 
„es muß das Evangelium zuvor in. bee ganzen 
Melt gepredbige werden” ber Blick des Sehers er» 
weitert: die kleine Schaar der Erretteten aus den 
zwoͤlf Stämmen bringt ihm eine größere vors Ges 
ſicht aus allerlei Volk und Geflecht und Natio⸗ 
nen und Sprachen, Je, wie jene, der Truͤb⸗ 
fal entronnen, ale, wie jene, mit Palmen 
in den Händen, ein himmliſches Laubhättenfeft 


. 





ı ©) Matth. al, 1 
p) Esch. 9, 4. 


\ 
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ſeiernd. Nach dieſem ſah ich und ſiehe! eine 
große Schaar, die niemand zählen konnte, (ie⸗ 
ne war gezaͤhlet) aus allerlei Volk und Geſchlecht 
und Nationen und Sprachen. Sie ſtanden vor 
dem Thron und vor dem Lamm, angethan mit 
weißen Kleidern und hatten Palmen in ihren 
Händen. Sie riefen mit großer Stimme: Heil 
unſerm Gott auf dem Throne und dem Lamm! 
Alle Engel ſtanden rings um den Thron und 
die Aelteſten und die vier Lebendigen: ſie fielen 
vor dem Thron nieder auf ihre Angeſichte und 
beteten Gott an: Amen, Lob und Ehre und 
Weisheit und Dank und Preis und Macht und 
Stärke unſerm Gott in die Ewigkeiten der 
Ewigfeitene Amen. Da fragte einer der Ael⸗ 
teten und fprach zu mir: diefe, mit weißen 
Kleidern angethan, mer find fie? und woher - 
fommen fie? Ich fprach. au ihm: Herr, du 
weißes. Er fprach: fie finds, die aus der 
großen Trühfal Famen und mufchen ihre Kleider 
und helleten ihre Kleider im Blute des Lammes. 
Darum find fie vor dem Thron Gottes und die- 
nen ibm Tag und Nacht in feinem Tempel. 
Der auf dem Thron fist wird Hütte über ihnen 
fenn: fie werden nicht mehr hungern und dür- 
ften: es wird nicht mebr auf fie fallen die Son⸗ 
ne noch irgend eine Blut : denn dag Lamm von 
dem Thron wird fie weiden und zu Iedendigen 
Waſſerbrunnen führen, und abmifchen wird 
Sort jede Thräne von ihren Augen *). — So 





?») Kap. u, 9 —-ın 
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endet ſich diefe Angſtſcene brechender Siegel, mit 
Ausfiht ewiger Ruhe und Kühle. Die meiften er 
quidtenden Bilder find aus der Gefchichte Iſraels 
hinter dein rothen Meer, fo wie die Bezeichnung 
und Errettung durchs Blut des Ofterlamms aus 
der legten Plage Aegnptend. Dee Drangfal ent: 
ronnen, in Laubhuͤtten, unter der Hütte Gottes q) 
wohnen fie jegt: dert war noch Wuͤſte, Hunger, 
Durſt, brennender Wind, ftechende Sonne; fie 
find alle nicht mehr. Auf unverwelklichen Auen, 
zu ewig feifhen Quellen führe fie das Lammr): 
die legte Thraͤne, noch vom Ufer der Angſt her⸗ 
über , trocknet Gott väterlih von ihren Wangen s): 
ihre Kleider find weiß und bel durchs Blut bes 
Lammes, das fie rettete und ausführt: Palmen 
der Ueberwindung und ewiger Ruhe in ihren Häns 
den — die Beſchreibung ift wie ein Hirtenlieb, 
das aus den Laubhätten bed Paradieſes herüber 
tönet und auch hienieden in der durfligen Wallfahrt 
manchen Erbpilger erquidt hat. — *) 


Es foll uns auch Hier erquiden: denn bald 
werden jammervolle Scenen folgen. Wir fehen, 
wie Johannes bei Endung jeder befondern Scene 
aufs allgemeine Ende des Buchs hinreißt und auf 
feinen weitern Gefichtspunft heftet. Die Erleſenen 
der zwölf Stämme find nicht feine Welt allein : 





g) Jeſ. &, 6, 
x) Pſ. 23, ° 
s) Eſ. 25, 8. 
*) Zufaz 2, b. 
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das Schickſal eines Landes iſt nicht Tester Zweck 
ber Geſichte; das Koblied, die Hirtenruhe und 
Stüdfeligkeit aller Erretteten der Erde ift Ziel feis 
nes Blids und Buches. — Wie nahe find wie 
diefem * Nur erft im Anfange, in Ahndung beffen, 
was werden fol. Sechs Siegel des Buchs find 
ſtill geöffnet : fie winkten alle auf Schreden, auf 
Zorn, auf ben Zag des Gerichts feiner Ankunft; 
jegt bricht das flebente Siegel — was wird werden? 


III 


*) Als es das ſiebente Siegel aufthat, ward 
Stille im Himmel, eine halbe Stunde. Ich 
ſah die ſieben Engel, ihnen wurden ſieben Trom- 
meten gegeben. Kürdterlihe Stille, fchredlicher 
ale das Getlimmel der vorigen Siegel! Sie ift 
die legte Ruhe vorm Fall, das Schweigen, fo vor 
dem Ungewitter vorher gehtt). In den Haͤnden 
der fieben mächtigften Engel find fchon die Trom⸗ 
meten u), ben Tag bes Herrn, den Gerichtstag zu 
zufenx). 


Wozu wird fie noch angewandt diefe Stille? 
Ein anderer Engel kam und trat vor den 





*) Kap. 8, 1 — 13, 

t) Zachar. a, 13. 

no) Joſ. 6, 8, 13. * 
x) 4 Mof. 10, 2, 9, 10. Joel 2, 1. 16. 
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endet fich biefe Angſtſcene brechender Siegel, mit 
Ausfiht ewigee Ruhe und Kühle. Die meiften ew 
quickenden Bilder find aus der Gefchichte Iſraels 
hinter dein rothen Meer, fo wie bie Bezeichnung 
und Grrettung durchs Blut des Ofterlammes aus 
ber legten Plage Aegyptens. Der Drangfal ent» 
zonnen, in Laubhuͤtten, unter ber Hütte Gottes q) 
wohnen fie jegt: dort war noch Wüfte, Hunger, 
Durft, brennender Wind, ſtechende Sonne; fie 
find alle nicht mehr. Auf unverwelllihen Auen, 
zu ewig frifhen Quellen führe fie das Sammr): 
bie lezte Thraͤne, noch vom Ufee der Angſt here 
über , trocknet Gott väterlih von ihren Wangen s): 
ihre Kleider find weiß und heil durchs Blut bes 
Lammes, das fie rettete und ausführt: Palmen 
der Uebermwindung und ewiger Ruhe in ihren Häns 
den — die Beſchreibung ift wie ein Hirtenlied, 
das aus den Raubhätten de® Paradieſes herüber 
tönet und auch hienieden in der durfligen Wallfahrt 
manden Erdpilger erquidt hat. —*) 


Es foll uns auch hier erquiden: denn bald 
werden jamimervolle Scenen folgen. Mir fehen, 
wie Sohannes bei Endung jeber befondern Scene 
aufs allgemeine Ende bes Buchs hinreißt und auf 
feinen weitern Gefichtspunft heftet. Die Erlefenen 
der zwölf Stämme find nice feine Welt allein : 





g) Jeſ. 4, ©. 

x) Pf. 23, 

s) Eſ. 25, 8. 
29) Zufaz 2, b. 
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das Schickſal eines Landes iſt nicht Tester Zweck 
der Gefichte; das Loblied, die Hirtenruhe und 
Stüdfeligkeit aller Erretteten der Erde ift Ziel fele 
nes Blids und Buches. — Wie nahe find wie 
diefem * Nur erft im Anſange, in Ahndung deffen, 
mas werden fol. Sechs Siegel des Buchs find 
fti geöffnet : fie winkten alle auf Schreden, auf 
Zorn, auf den Tag des Gerichts feiner Ankunftz 
jegt bricht das ſiebente Siegel — was wird werden? 


III 


*) Als es das ſiebente Siegel aufthat, ward 
Stille im Himmel, eine halbe Stunde. Ich 
ſah die ſieben Engel, ihnen wurden ſieben Trom- 
meten gegeben. Fuͤrchterliche Stille, ſchrecklicher 
als das Getuͤmmel der vorigen Siegel! Sie iſt 
die legte Ruhe vorm Hal, das Schweigen, fo vor 
dem Ungewitter vorher gchtt). In den Handen 
der fieben mächtigften Engel find ſchon die Trom⸗ 
meten u), den Tag des Deren, den Gerichtstag zu 
zufenx). 


Wozu wird fie noch angewandt biefe Stille? 
Ein anderer Engel kam und trat vor den 





*) Kap. 8, 1 — 13, 

t) Zachar. a, 13. 

u) Joſ. 6, 8, 13. + 
x) 4 Mof. 10, 2, 9, 10, Joel 2, 1, ıB. 
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. Räuchaltar und hatte das güldne Räuchfaß. 
Ihm ward vieh Räuchwerk gegeben, daß ers 
gäbe den Gebeten aller Heiligen auf dem gold- 
nen Altar vor dem Throne. Auf flieg der 
Rauch des Räuchwerfs von der Hand des En- 
geld vor Gott. Und der Engel nahm das 
Räuchfaß und füllte es mit Feuer vom Altar 
and warfs auf die Erde: da gefchaben Stim- 
men und Donner und Blide und Erdbeben, 
Schöner konnte die legte halbe Stunde nicht an« 
gewandt werden. Die Kriegsrufer fiehn ba: und 
ein anderer Engel bringt vor den goldnen Altar 
den Weihrauch der Gebete. Aller Heiligen Seuf— 
zer find als Raͤuchwerk auf feiner Hand y): füßer 
Duft fleigt zu Gott empor, der ihn annimmt, 
wie dort den Geruch bes erften Opfers 2), unb ber 
Engel antwortet mit Glut aus dem Altar. So 
befam dort Chriftus Antwort a) und er ſprach: 
‚des DMenfchenfohn ift erhoͤret:“ fo antwortete dort 
der Engel den Propheten Ezechiel und Jeſaias mit 
Kohlen vom Altarb). Go wird auch diefen Beten⸗ 
den Antwort, daß Gott fie nicht vergefien habe, 
daß ihre „Gedenke unfer in der nahen drängenden 
Noth“ vor Gott kommen ſey. Schönes Symbol 
fowohl des Gebets, als der Erhörung: (denn beis 
des find nur Symbole): eine Staͤrkung auf die 
Dinge, die unmittelbare kommen werden | 


y) Pſ. 1bk. 2. 
2) 1. Mof. 6, 21. 
d a) Joh. 12, 29. 
b) Ezech. 10, 2 — I Eſ. 6, 6. 
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Die fieben Engel, die die fieben Tromme- 
ten hatten, batten fich gerüftet zu trommeten. 
Der erfte trommetete: es ward Hagel, Feuer 
mit Blut gemifcht, die fielen auf die Erde. 
Der dritte Theil der Erde verbrannte: der drit- 
te Theil der Bäume verbrannte, alled grüne 
Gras verbrannte. 


Der zweite Engel trommete: und wie ein 
großer Berg, mit Syener brennend, flürzte ind 
Meer. Der dritte Theil des Meers ward Blut: 
der dritte Theil Tebendiger Gefchönfe im Meer 
farb : der dritte Theil der Schiffe ward ver- 
derbet. 


Der dritte Engel trommetete. Vom Him⸗ 
mel fiel ein großer Stern, brennend mie eine 
Fackel; er fiel auf den dritten Theil der Strö⸗ 
me und auf die Wafferguellen. Der Name de 
Sternd heißt Wermuth, und der dritte Theil 
der Waffer ward Wermuth: viele Dienfchen 
farben von den Waflern, die fo bitter waren, 


Der vierte Engel trommete. Befchlagen 
ward der dritte Theil der Sonne und des Mon- 
des und der ‚Sterne : verfinfiert ward der dritte _ 
Theil derſelben, den. dritten Theil fchien der 
Tag nicht, die Nacht nicht — da ſah ich und 
hörte. Ein Adler flog mitten durch den Him- 
mel, der rief mit großer Stimme: Weh! weh! 
weh! den Bewohnern der Erde vor den übrigen 
Stimmen der Trommeten , die noch trommetgn 
werden. 
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Johannes macht alfo nah ben vier erften 
Frommetenftimmen feldft Abſchnitt. Sie beziehen 
ſich auf einander, wie die vier Efemente und die 
vier erften Siegel: fie müffen durch einander erflärt 
werben. 

Die erfte Plage trifft die Erde und ihre Ges 
wähfe, die zweite das Meer, die dritte Ströme 
und Wafferquellen, die vierte den Himmel und 
feine Lichter. Die Erdengewaͤchſe werden verhagelt 
und mit Blutregen verbrannt, wie bort Aegypten c). 
Dos Meer wird durch einen glühenden Berg ver« 
fhüttet und ein todtes Blutmeer, wie dort der 
Strom in Aegypten d). Ströme und Brunnen, 
- die, nah Morgenlands Meinung , unter dem Eins 
fluß der Geftiene flanden, werben durch einen Stern 
verbittert, wie dort das Waſſer in der Wüflee). 
Die Geftirne endlidy werden mit Finfterniß gefchlas 
gen, wie dort In Aegypten); und alles nad) dem 
dritten Theile, daß jede Trommete den britten Theil 
ihrer Region trifft. Deutlicher Tann wohl nichts 
feyn, zu fagen, daß die Symbole biefer vier Plas 
gen fih auf einander beziehen unb von einander 
Licht nehmen müffen. Ihre Bilder find aus alten 
Strafgerihten ber jübifhen Geſchichte, iund auch 
der Ausdruck „nad dem dritten Zheil” ift Symbol 
des Propheten g). | 


Mas 





c) 3 Mof. 9, 23 — 25. 

d) a Mof. 7, 20, 21. 

e) 2 —of., 15, 23. . 

f) 3 Mof. 10, 21, u 
8) Zachar. 13, 8. 9. 
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. Was bedeuten biefe Zrommeten? Was ihr Nas 
me fagt und jedermann in ihm verftichet. Es find 
Kriegstrommeten, und in der Sprache aller Pro⸗ 
pheten, Ruferinnen zum Tage des Heren, zum 
feierlichen Gerichtstage py. Die fieben Sieger 
der Ahndung find voruͤber; jetzt geht die lautere 
Zubereitung an. Jene waren ftille Zeihen zum 
Kriege, zum Geriht; dieſes kommt jegt, feine 
Stimmen rufen. Das Bild der Trommete ift allen 
Nationen der Erbe fo verftändfih, als jedem, ber 
den Sofephus gelefen, die Symbole der einzelnen 
Trommeten feyn müffen: fie bedeuten immer nur, 
was fie fagen, und find bie ausgezeichnetfien Vor⸗ 
fälle des unglüdlichen jüdifchen Krieges. 


Zuerft: Hagel mit Feuer und Blut ver- 
mengt; mer verſteht das Bild nicht $ wer verfichts 
‚nicht im jüdifchen Kriege 9 Womit fieng diefer an, 
als mit Schlägereien, Aufruhr, Ermordung, Feuer 
und Blut ?i) Sobald von Klorus ber Markt ges 
plündert, das Blutbad unter den Edlen erfolgt, 
die Bogen am Tempel zerbrochen waren, und feine 
Verföhnung half; womit brach der Krieg an, als. 
mit dem Blutbad am Holzfefte, mit Einaͤſcherung 
der Palläfte Agrippa , des Hohepriefters, der Canz⸗ 
li, des Burg Antonia; worauf die Megelei der 





h) 5 Mof. 10, 2.9. 10. Joel 2. aMof. 19, 16. 18. 
3) De Bello Jud, 1. 2. o, 13. ıl. 16, ı7. 18. Gin 
kurzes Verzeichniß dieſer Blutbäder findet man 
in der Rebe Eleazars 1. 7. c, dB. wehmuͤthig 
wiederholet. 
erderẽ Serte el. u zhent. VII. R 
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Zuden überall in Caͤſarea, Alexandrien, ganz Syrien, 
Scythopolis u. f. folge. Es hagelte überall auf 
fie Feuer und Blur ; — man kanns nit eigentli⸗ 
her fagen. Der Krieg taumelte ſich darauf and 
Meer k) und an die Seeufer, es ift abermal bie 
fitengfte Wahrheit. In Soppe, am Meer, Toms 
men 1400 Juden um: Galilaͤa wird vol Blut 
Die Aufrührer rotten fih auf den Berg Afamon; 
2000 werden erfchlagen. Die Juden fliehen aufs 
Meer bey Joppe: «6 erhebt fih ein ungeftümer 
Wind: fie erfaufen, erwuͤrgen ſich ſelbſt, werden 
von den Römern ermwürgt: des Morgens ift das 
Meer vol Blut: die See fpült 4200 todte Körper 
ans Ufer. Veſpaſian zieht vor Tarichea, und treibt 
die Bürger aufs Meer: zu Lande und Waffer wird 
ein Geniegel, daB die See fih von Blut färbte 
und von Leichnamen ſchwamm und das Lifer voll 
Seftant ward — Freunden und Feinden ein ſcheuß⸗ 
licher Anblick. Es find dies Joſephus, der in Gar 
lilaͤg kommandirte, elgne Worte — Nun ward ber 
Krieg und die Erbitterung immer größer. Ein 
Stern, ber vom Himmel gefallen war, und wie 
eine Fackel brannte, verbitterte Mafferbrunnen, 
Quellen und Ströme; wer kennt nicht das Bilt 
des unfeligen Eifergeifted, der alles fo bitter mach 
te. Eleafar D hieß der Stern, der vom Himmel 
fiel und wie eine Kadel brannte, der Sohn dit 
Hohepriefters, ein bigiger, kuͤhner Juͤngling. Ei 
verfhmähte das Laiferlihe Opfer, warb der erflı 





KVI. 2. e. 18. l. 3. e. sm 
1) Joseph. 1, 2.6, 17. 
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Ucheber des Jelotengeiſtes, der ſich immer tiefer zog, 
und alles zu Wermuth machte. Joſephus ſagt 
ſelbſt, daß hievon, fo wie der eigentliche Aufruhr, 
fo alles Ungluͤck anfieng und bie Quellen des Troſts 
und der Rettung gleichfam verbittert wurden. Von 
ihm dog fi die Unordnung und Sinfterniß zum 
Sirmament hinauf. Die Obrigkeiten Jeruſalems, 
die bisher noch gelinde Wege gegängen waren, 
theiften ſich, ibe Glanz ward verfinftert, Die Ze⸗ 
Ioten herrſchten, die Verftändigen feufzten und ver⸗ 
mochten nichts; alles ward zum Untergange teif. 
Der römifche Adler flog jegt durch Himmels Mitte 
und tief: „Web! weh! auf folhe Dinge werden 
fhredlichere folgen’; ee rief gleihfam ſchon feine 
Brüder zum Leichenfelde, — Ueber alle dies ift 
Joſephus, fogat oft mit eignen orten und eig⸗ 
nem Urtheil, Zeuge, Die Folge der Begebenheiten 
und die Einkleidung der Bilder derfelben ift bie 
natuͤrlichſte, die ſeyn konnte. Jedermann weiß, dab - 
Jeruſalem, zumal dee Tempel, die Höhe des 
Landes war und hieß, fo wie Balilda und das 
Ufer natuͤrlich das Meer heißt. Jedermann weiß, 
was der Sterum), die Sadeln), das bittre 
Hader - und Eiferwaffer o), das Auslöſchen der 
Himmelslichter p), des Adler und fein Wehge⸗ 
fhrei q) vor der Schlacht bedeute. ' 





m) ef. itz, 12. Dan. 8, 10, 

n) Zachar. ı2, 6. Sirach AB, 1. 

0) ı Mof. 16, 23. 4 Mof. 5, al. 

p) Amos 8, 9. Mid. 3, 6. 

g) Haba ı, 8. Matth. a, zB. 
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Juden überall in Caͤſarea, Alerandrien, ganz Sprien, 
Scythopolis u. f. folgte. Es hagelte überall auf 
fie Feuer und Blur ; — man kanns nicht eigentli- 
her fagen. Der Krieg taumelte fih darauf and 
Meer k) und an die Serufer, es ift abermal die 
fitengfte Wahrheit. In Soppe, am Meer, kom⸗ 
men 1400 Juden um: Galilaͤa wird vol Blut. 
Die Aufrührer rotten fih auf den Berg Afamon; 
2000 werden erfchlagen. Die Juden fliehen aufs 
Meer bey Joppe: es erhebt fi ein ungeftümer 
Wind: fie erfaufen, ermwürgen ſich ſelbſt, werden 
von den Römern ermwürgt: des Morgens ift das 
Meer vol Blut: die See fpült 4200 todte Körper 
ans Ufer. Veſpaſian zieht vor Tarichea, und treibt 
die Bürger aufs Meer: zu Lande und Waffer wird 
ein Gentegel, daB die See ſich von Blut färbte 
und von Leilhuamen ſchwamm und das Ufer vol 
Geſtank ward — Freunden und Feinden ein fcheuß: 
licher Anblick. Es find dies Joſephus, der in Gas 
lilag kommandirte, elgne Worte — Nun warb ber 
Krieg und bie Erbitterung immer größer. Ein 
Stern, der vom Himmel gefallen war, und wie 
eine Fackel brannte, verbitterte MWafferbrunnen, 
Quellen und Ströme; wer kennt nicht das Bill 
des unfeligen Eifergeifted, der alles fo bitter mad): 
te. Eleaſar D hieß der Stern, der vom Himme 
fiel und wie eine Kadel brannte, der Sohn dei 
Hoheprieſters, ein bigiger, kuͤhner Juͤngling. €: 
verfhmähte das Laiferlihe Opfer, warb der erftı 





ky1. 2« Ce 18. 1, 5. C 15 — 17. 
l) Joseph. 1, a. e. 27. | 
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Urheber des Zelotengeiſtes, bee ſich immer tiefer zog, 
und alles zu Wermurh machte. Joſephus fagt 
ſelbſt, daß hievon, fo wie der eigentliche Auftuhr, 
fo alles Ungtüd anfieng Und die Quellen des Trofts 
und der Rettung gleichfam verbittert würden. Von 
ihm zog fi die Unordnung und Finfterniß zum 
Firmament hinauf. Die Obrigkelten Jeruſalems, 
die bisher noch gelinde Wege gegangen water, 
theilten ſich, ihr Glanz ward verfinftert, Die Ze 
Ioten herrſchten, bie Verfländigen feufjten und ver⸗ 
mochten nichts; alles ward zum Untergange teif. 
Der römifche Adler flog jegt durch Himmels Mitte 
und tief: „Wehl! weh! auf folhe Dinge werben 
fhrediichere folgen’; ee rief gleihfam ſchon feine 
Brüder zum Leichenfelde. — Ueber alle dies iſt 
Joſephus, ſogat oft mit eignen orten und eiy« 
nem Urtheil, Zeuge, Die Folge der Begebenheiten 
und die Einkleidung der Bilder berfelben ift bie 
natuͤrlichſte, die fepn konnte. Jedermann weiß, dab - 
Serufalem , zumal der Tempel, die Höhe des 
Landes war und hieß, fo mie Balilda und das 
Ufer narhriih das Meer heißt. Jedermann weiß, 
was der Sternm), die Fadeln), das bittre 
Hader - und Eiferwafler o), das Auslöſchen der 
Himmelslichter p) , des Adler und fein Wehge- 
fhrei q) vor der Schlacht bedeute, j 





m) ef. 14, ı2. Dan. 8, 10, 

n) 3adyar. 12, 6. Sirach 48, ı. 

0) ı Mof. 16, 23. & Mof. 5, alas 

p) Amos 8, 9 Mid. 3, 6. 

gq) Habak. ı, 8. Matth. al, aß. 
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Der fünfte Engel trommetete: Ich ſah ei⸗ 
nen Stern vom Himmel gefallen auf die Er- 
de Ihm ward der Schlüffel zum Schlunde 
des Abgrunds gegeben , umd er. eröffnete den 
Schlund des Abgrunds. Auf gieg Rauch aus 
dem Schlunde, wie Rauch eines großen O⸗ 
fens; die Sonne und die Luft wurden ver- 
finitert vom Rauch des Schlundes. Aus dem 
-Rauch kamen Heufchreden auf die Erde: ih⸗ 
nen ward Macht, wie Scorbionen Macht ba- 
ben, und ward zu ihnen gefagt, daß fie nicht 
Gras beleidigten, noch Laub, noch Baum; fon- 
dern die Menſchen, die nicht haben das Siegel 
Gottes an ihren Stirnen. Und zwar ward 
ihnen Macht gegeben , nicht fie zu tödten , fon- 
dern fie zu auälen fünf Monden. Ihre Duaal 
it wie Quaal Des Scorpions, wenn er einen 
Menfchen ſchlägt. In denfelben Tagen wer⸗ 
den die Menichen den Tod fuchen und ihn 
nicht finden, werden begehren zu fierben und 
der Tod wird von ihnen fliehen Die Heu— 
fchreden find gleich Roſſen zum Kriege gerü- 
fiet: auf ihren Häuptern wie. goldne Kronen. 
ihre Angefichte wie Menfchenantlite, haben 
Haare wie Weiberhaare , Zähne wie Löwenzäh— 
ne, Panzer wie eiferne Panzer: die Stim- 
me ihrer, Flügel iſt wie das Raufchen der 
Kriegswagen, . vieler Roſſe, die in den Krieg 
ziehen. Sie haben Schwänze wie Gcorpionen , 
und Stachel in ihren Schwänzen; ibre Macht 
ift, die Menichen zu beleidigen, fünf Monden 
lang. Und haben über fich einen König, den 
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Engel des Abgrunds: fein Name iſt Ehrälfch 
Abaddon, Griechiſch Apollyon (der Verberber.) 
Ein Weh iſt vorbei! ſiehe, noch zwei Weh kom⸗ 
men nach ihnen. —*) 


Fine fo weitläuftige deutliche Beſchreibung! 
ſollte fie noch unkenntlich ſeyn? — Zuerſt allgemein 
der Zuſammenhang des Bildes mit den vorherge⸗ 
henden und in ſich ſelbſt. Dort ergoß ſich das 
Weh auf Erde, Meer, Quellen, Luft; hier 
ſteigts tiefer in den Abyſſus, gleichſam die Gebaͤr⸗ 
mutter der morgenlaͤndiſchen Natur. Dort litten 
Baͤume, Fiſche, Schiffe, die leb⸗ oder vernunft⸗ 
loſe Schoͤpfung; dies Weh trifft ausdruͤcklich nicht 
Baͤume, Laub, Gras, ſondern Menſchen. Zwar 
nicht bis zum Tode, aber zur Quaal, die aͤrger 
als ber Tod iſt. — Und wodurch wird dieſe verur⸗ 
ſacht? Wer find bie Heuſchrecken, die fo furchtbar 
gemahlt werden ? Im Bilde felbft völlige Heufchres 
den, nad) morgenländifcher Art ganz unmyſtiſch 
beſchrieben. Daß fie wie aus dem Abgrund kom⸗ 
men, ein finſtrer Rauch, der Sonne und Tag ver 
dunfelt, Tann man aus Befchreibungen ber Ges 
fhichte und des Propheten Joels Iefenr). Sein 
Gemälde koͤmmt diefem ſehr nahe, denn auch ihm 
find fie dunkler Tag, eine neblichte Morgenrö⸗ 
the, rennende Roffe, raffelnde Kriegswagen, 
fprengende Reuter, Der neuefte Reifebefchreiber e) 





*) Kap. 9, 1 12. 
r) Soel 2, ı— 56, ' 
5) Niebuhr Beſchr. von Arabien. 
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fiihrt ein gemeines Spruͤchwort des Morgeniands 
an, daß die Heufchrede an Kopf dem Roß, am 
Bruſt dem Löwen, an Füßen dem Kameel, am 
Leibe der Schlange, am Schwanz dem Scorpi⸗ 
on, an Fühlhörnern den Haaren der Jungfrau 
Ähnlich fen! hier ift alſo Bug für Zug die Ber 
fhreibung und auch die Urfache, warum nachher 
ihr Verderben als Scorpionenquaal ausgemahlet 
wird. Wer die Naturgeſchichte dieſes ſchrecklichen 
Thiers Bennett), wird fie mit nichts geringerm als 
damit vergleichen koͤnnen. Sie ſind Scorpionen 
alles deſſen, was ba gruͤnet: vor ihnen iſt das Land 
Daradies, hinter ihnen klaͤgliche Wäfte u) — 


Dies iſt das Bild; feine Bedeutung in ber 
Geſchichte ift unverkennbar, Es maren die Mäuber 
und Meuchelmörder, die die fünf Monate durch, 
in denen Veſpaſian in Judaͤa zögerte, dem ganzen 
Lande fo fchreiih fielen, Bald zu Anfange bes 
Kriegs nämlich fiel ein Stern vom Himmel auf 
die Erde, dem der Schlüffel zum Schlunde des 
Abgrundes ward; es war Manaim, Indaͤ Sohn x), 
ber den Haufen Geſindels an ſich bängte, gen 
Maſada zog, in Herodes Ruͤſthaus brach und fi) 
und die aufruͤhriſche Motte bewaffnete, Kann ein 
eigentlicher Bild von Einbruch dirfer Räuber und 
ihrer fuͤrchterlichen Bewaffnung gegeben werden, 
als e6 Johannes bier im Bilde gepanzerter Deus 





t) Sham Helfen, 
n) Joel ı, 10 — 12, 
x) Jospsh. L 2, e. ı7, 
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fhreden gibt? Ste brechen los, ziehen gen Jeru⸗ 
folem , ihr Fuͤhrer wird erfchlagen: aber die Motte 
bleibe und Mafada blieb, fo lange Veſpaſian im 
Lande war, dee Schlund des Abgrunds diefer Vers 
derber y). Wie Rauch zogen fie aus diefem Mäus 
berfchloß der Wüfte und bedediten das Kand. ts 
rufafem wor von Zyrannei, Krieg und Aufruhr 
bedraͤngt, bie Mömer ruhten; fie verbeerten und 
weten überall Räuber. Dede Stadt, jede Pros 
vinz, jeder Flecken befam feine Deufchreden, bie 
quälten, raubten und in bie Wüfte flohen; bie 
Einwohner des Landes fürchteten fie mehr, als den 
Tod oder die Mömer. Zulept bekamen fie gar ben 
wahren Abaddon Aber fih, Simon, Gorions Sohn, 
ben Verderber 2). Er warf fih in Mafaba, und 
da fie ihn bewährt gefunden hatten, ward er ihr 
Anführer: er durchfteeifte das Gebuͤrge, verbeerte 
ganz Fdumda, drang bis an Serufalem, lieferte 
den Zeloten ein Treffen, gieng in Zügen auf Züs 
gen umber, bis «6 ihm endlich gar gelang, im 
Ferufalem aufgenommen zu werden , wo wie biefen 
Heufchreden » König, Abaddon , bald in fürdhterlis 
cherer Geſtalt feher werden. Ueber alle dies ift 
Sofepbus Zeuge: felbft die Monate treffen zu; unb 
bie Bilder ſelbſt, Zug für Zug, find bekannte 
Prophetenſprache, die raubende Kriegäheere oft den 
Heufchreden vergleichet. 





* 


y) L. &c. r 

z) L. IV. c. 9. Auch Zofephus nennt diefe Räuber 
WTEETOF RANOY RQOG EN Tu dr nerelver, in ans 
drer Beziehung 1. u. dc. 7. 
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Das. eine Web tit vorbei: ſiehe, noch zwei 
Weh Tommen nach dieſem. Der fechdte Engel 
trommetete. Ach hörte eine Stimme von den 
vier Hörnern des güldnen Häuchaltars vor 
Gott, die fprach zum fechsten Engel, ber die 
Bofaune harte : Löſe die vier Engel, die gebun- 
den find am großen Strom Eupbrat. Die vier 
Engel wurden geldfer, fie, die gerüfter find 
auf Stunde, Tag, Monat und Jahr, zu töd- 
ten den dritten Theil der Menſchen. Die Zahl 
des Heerzuges der Reuterei. war zwei Myria⸗ 
den Myriaden: ich Babe ihre Zahl geböret. 
Und alfo fab ich die Noffe im Geſicht und Die 
darauf faßen : fie hatten Panzer feurig, gelbe, 
fchwefelfarb : die Häupter der Roſſe, mie Lö⸗ 
wenhäupter; aus ihrem Munde gebt Teuer, 
Hauch und Schwefel. Ron diefen dreien fiel 
Der dritte Theil der Wtenfchen, vom Feuer, 
Rauch, Schwefel,. der aus ihrem Munde ge- 
bet. Die Macht ber Roſſe ift in ihrem Mun« 

De und ihren Schwänzen , ihre Schwänze find 
Schlangen gleich, mit Köpfen; mit thnen thun 
fie Schaden. *) 


Die vorige Plage quälet: dieſe tödtet. Sene 
hat nur fünf Monate zur Dauer, biefe eine unbes 
flimmte Zeit, über Jahrsfriſt. Dort quäften nur 
Heufchreden ; bier finds die losgebundenen Todes. 
engel felbft, bie tödten. Am Euphrat waren fie 
angebunden, in ber Wüfte, in die gemeiniglich 





») Kap. 9, 13 — 19 - 
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der Deient biefer Gegend die Plageengel bannet, 
wo er fie (ein gewoͤhnliches Bild I) bindet oder los 
life. Und mer find diefe vier gebundnen und los⸗ 
gelaffenen Todesengel? Zuerſt im Bilde felbft: (fo 
daß nur die Züge unter fih flimmen und man 
nicht bald von offen, bald von Engeln, Drachen 
and Kriegsheer rede :) das Bild ift offenbar vom 
Binde Sammiel entlehnt, ber gleihfam alle feine 
Züge bindet. Er wehet and der Wüſte am Eu⸗ 
phrat : ein Iodgelaffenee Todesengel, der mit Feu⸗ 
er, Rauch und Schwefel aus feinem Munde im 
Augenblick toͤdtet. Dan riecht, fagt bie Beſchtei⸗ 
bung, von fern Schwefel: die Luft; woher er 
kommt, wird roth: er tödtet, als ob er anhauche, 
und der Körper ſchwillt grün und blau — fiebe 
Zug vor Zug den Grund zur Beſchreibung dieſer 
Todesengel. Daß von jeher Winde und Feuers 
flammen a) das Bild von Engeln, daß infonderheit 
der Feuerwind, Sammiel, gleichfam der größte der 
Todesengel und vielleicht ihr Urbild, daß die Idee 
der Engel und des Krlegsheerd , eines Kriegäheerd 
Gottes b) verwandt und infonderheit feurtge Roffe 
und Wagen die Geflalt ihres Kriegszugs gemefen, 
darf ih, als allgemein bekannt, nicht erft erweifen. 
Und fo wird aus biefen vier Iosgebundenen Engeln 
der Wuͤſte Euphrats durch die natürliche Fortſetzung 
und Reihung der Bilder ein ziehendes Kriegsheer; 
feine Panzer find feurig, gelb, ſchweflich: feine 
Roffe bauen Feuer, Dampf, Schwefel: hinter 





2) Pſ. 103. 
b) ı Moſ. 32, 2, 8 Kin. 6, 17. 
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ihm ſchleppt fi noch ein Troß von Schlangen, 
mit beißenden Haͤuptern. Kurz, ein Heer ziehen⸗ 
der Drachen und Amphisbänen, vor und ruͤck⸗ 
waͤrts verwuͤſtend, toͤdtend. 


Wir duͤrfen nicht lange fragen: wer dies Kriegs⸗ 
heer in unſrer Geſchichte war; es iſt Zug für Bug 
das roͤmiſche Heer, das jetzt, nach langem Harren, 
nach Hagel⸗ Feuer⸗ und Blutregen, zum Tode, 
zum ‚völligen Ruin heranzog. Titus ruͤckte vom 
Euphrat ber Legionen heran und alle Huͤlfsvoͤlker 
zufammen — ein furchtbares Heer! c) Joſephus 
hats als Feidherr beſchrieben d): der Verfaſſer die⸗ 
ſes Buches als Seher. Ein geſchloßner, dichter Zug 
von feurigen Panzern, Mann an Mann, Ruͤſtung 
an Ruͤſtung: Feuerhauch geht vor ibm ber und ein 
tödtender Schlangenzug an feinem Xroffe folget. . 
Tod ift in ihrem Zuge, ber in jedem Gliede, in 
dem Kopf jeder nachziehenden Schlange lebet: fie 
bringen Ende, fie bringen Verwuͤſtung. Der Altar 
der Verföhnung, der golbne Altar der Gehete hat 
ſelbſt gerufen, daß fie kommen und enden, 


Noch aber iſt das Ende nicht ba: ihre Zeit iſt 
uber Jahrsfriſt, (gerade die Zeit, da Titus antrat,) 
zu veroͤden, zu tödten — And fiehe , die übrigen 
ber Menfchen, bie nicht ertödtet murden von 
Biefen Plagen, kehrten doch nicht um von ben 
Werten ihrer Hände, nicht anzubeten die Dä« 





©) L. VI, c. % 
d) L. III, o. 6. 
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monen und Gotzenbilder bon Bolde, Silber, 
Erz, Stein und Holz , die weder feben Fünnen,. 
noch hören noch wandeln, Auch Fchrten fie 
niht um von ibren Mordtbaten und Zaube- 
seien, Hurerei und Diebſtahl.“) Die Sache ift 
im Ton der Propheten e) gefagt und in ber Ges 
ſchichte beftätigt, Alle Plagen waren vergebens an 
Judaͤa; es verließ fih auf die Werke feiner Hände, 
mie fih ein Heide auf den dummſten Abgott vers 
laͤßt. Jeder Hatte feine Sägen von fchlechterer oder 
befferee Materie, die ibm Huͤlfe bringen follten, 
ob fie ihm gleich nichts beachten; und fo fehlugen 
fie, hartnädig und verfiodt, ale Winke Gottes, 
alle Vorſtellungen der Hömer in den Wind und 
gingen Ind Verderben. Joſephus ift darüber ein 
mweinender Beuge, und daB das Land vol Mord, 
Zauberei und Ägpptifcher Magie, voll Graͤuelthaten 
und Raͤuberei gewefen, von benen man nicht abs 
ließ , fondern fie häufte; dies iſt Beine hyperboliſche 
Befhreibung, fondern einfache, gräulichnadte Wahrs 
heit H. Vergebens alfo waren alle brechende Sie⸗ 
gel, alle rufende Zrommetenflimmen, Jene wuch⸗ 
fen, dieſe wachlen In ihrem Wehruf: fie kommen 
von der Ferne und dem Meer, der Höhe Jeruſa⸗ 
lems immer näher; das Land ift vermüfter, bie 
Höhe iſt reif zum Fall; das Amphisbänenheer ſteht 
um Jeruſalem und bat ringsum veroͤdet: bie fies 





») Kay. 9, 80. 31: 
e) 5 Moſ. 33, 17. Pſ. 116, 6 — 8. Malach. 3, 6. 
) L. IV. os. eg. 
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bente Trommete fol tönen — ſiehe, ba erfcheine 
gine Friedenderſcheinung. 


Sch ſahe einen andern mächtigen Engel 
vom Himmel berabfteigen, mit Wolfen um. 
kleidet, den Regenbogen um fein Haupt: fein 
Antlib mar wie die Sonne, feine Füße wie 
Säulen Feuers. ine andere Geftalt, als der vos 
rige Zodesengel: ber friedliche Megenbogen’ ift um 
fein Haupt: fein Antlig glänzt, feine Küße bren« 
nen, fein 2eib ift mit Wolken der Majeftät umzo⸗ 
gen. In feiner Hand bat er ein Büchlein, er- 
Öffnet: er fatte feinen rechten Fuß aufs Dieer, 
den Tinten auf die Erde, und fchrie mit großer 
Stimme , wie ein Löwe brüllet. Alſo ein Engel 
von großer Macht, von einer Gefandefchaft über 
Meere und Erde. Wem ruft ee? wem brüllet ber 
Löwe? Als er rief, fprachen die fieben Donner 
ihre Stimmen. Als die fieben Donner fprachen, 
wollte ich fchreiben; ich hörte aber eine Stim⸗ 
me vom Himmel fagen: verfiegle, was die fie- 
ben Donner fprachen, fchreibe es nicht, Das 
Wort alfo der fieben Donner ift nicht Zweck diefer 
Botſchaft. Sie fprachen ihre Fluͤche; aber Johan, 
nes wird verfchont, fie zu fchreiben; fie follen vers 
flegelt feyn .und die Gefandefchaft des Himmelsbos 
ten niche ſtoͤen. Da bob der Engel, den ih 
fah ſtehen auf Meer und Erde, feine rechte 
Hand zum Himmel und fchwur bey dem Ewig⸗ 
lebenden, der Himmel fchuf und Erde und Meer 
und Alles, was drinnen ifi: — er-fchwur, 
daß feine Frift mehr ſeyn fol, fondern in den 
Tagen der Stimme des fiebenten Engels, wenn 
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er trommetet, folle erfüllet werden das Geheim⸗ 
niß Gottes, wie ers verhieß ſeinen Knechten, 
den Prophetew*). Das iſt alſo der Zweck dieſes 
Boten: er bringt Abkuͤrzung der Quaal. Alles iſt 
von Plagen ermuͤdet und wuͤnſcht, daß der Richter 
komme; dieſer ſchwoͤrt bey dem Ewiglebenden g): er 
wird kommen, es ſoll kein weitrer Aufſchub ſeyn; 
ſobald der naͤchſte Engel trommetet, geht das Ges 
beimniß Gottes, fein altes Evangelium, in Erfüls 
lung. Keinen Untergang kuͤndigt er an; fondern 
den Aufgang eines neuen Reich, auf welches Pros 
pheten und Knechte Gottes gehofft haben — Gr 
iſt ein tröftender Friedensbote, ber dem Ausbruch 
des Endes vorhertritt und auf ihn wapnet. 


Wir haben alfo fo wenig Urſache zu fragen: 
wer der Engel fey? als was in feinem Büchlein 
fiehe, und bie fieben Donner ihm entgegen fprachen 2 
Er ift Zriedensbote, Engel: kein einzelner Menſch, 
fondern Spmbol in einer Reihe von Symbolen, 
Zeoft hinter und vor Plagen. Sein eröffnetes 
Buch ift Symbol, wie Er, Bild feiner Botſchaft. 
Er kommt, die alte Verheißung zu beflärken, bie 
Gott fo wenig vergeffen habe, daß fie unter allen 
diefen Plagen vielmehr eben im Anzuge fr. Das 
Wort der fieben Donner ift Gegenhall bes Fluchs, 
ben feine Erſcheinung wedt: ihre Stimme muß 
auch erfüllt werden; aber nur ald Uebergang zu feis 
nem Svangelium: fie verhallet, und ‚aufzuzeichnen 





2) Kay. 10, 1 — % 
g) Don, ı3, yJ. 
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iſt fie nicht. Die Ftiſt, die er unterfage, iſt Friſt, 
d. 1. Auffhub, und weiter ift auf dies Wort wer 
der chronologifh noch myſtiſch efvas zu baum. 
Bor dem Bruch des fiebenten Siegels erfhlen ein 
Engel, der Frift machte, bis alle Knechte Gottes 
verfiegelt waren ; vor dem Hal der fiebenten Trom⸗ 
mete erſcheint dieſer, der die Friſt wegnimmt. Je⸗ 
ner und dieſer ſind gleiche Symbole der troͤſtenden 
‚Wahrheit, dab Gott die Seinigen nicht vergeſſe, 
daß er allemal vor dem Letzten an ſie gedenke, dort, 
- fie anzuzeichnen und zu erwaͤhlen, bier, um ihret⸗ 
willen die Truͤbſal zu kürzen. Um der Auserwähl« 
ten willen ‚ fagt Chriftus, werden bie Tage vers 
kuͤrzt, fonft wärde niemand errettet h). 


Die Stimme vom Himmel redete abermals 
mit mirs geh! nimm das eröffnete Büchlein 
von der Hand des Engels, der auf Meer und 
Erde ſtehet. Ich ging zum Engel und fprach : 
gib mir das Büchlein. Er fprachs nimm und 
iß es; deinem Bauch wirds bitter ſeyn, aber 
füß in deinem Munde, wie Honig. Ich nahm 
das Büchlein aus der Hand des Engeld und 
aß es; in meinem Munde wars füß, wie Ho⸗ 
nig: da ichs aber gegeffen hatte, fchmerze es 
mich im Bauch, Er fprach au mie: Du mußt 
abermals meißagen über Völker, Gefchlechte,, 
Sprachen und viel Könige. *) Das Symbol er» 
klaͤrt fich alſo ſelbſt. Wie das Bud in der Hand 





bh) Mathh. al, 22. 
®») Kap. 10,8 — 11. 
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des Engels Zeuge und Zeichen feiner Bothſchaft 
war; fo iſts, da Johannes es verſchlingen muß, 
desgleichen. Er folk jegt, ſtatt dieſes Engels, Bo 
te werden, d. I. den Inhalt des Buchs, der viel 
Völker, Nationen, Sprachen und Fuͤrſten angeht, 
fol Er verfündigen,, weiffagen, ſyniboliſiren. Die 
Spmbole und Weiffagungen alfo, die wir weiters 
bin Iefen , find dieſes Buchs Inhalt, der vom Aus 
genblick an erfüllt werden fol, wenn der letzte 
Engel trommetet. Er ift füß und bitter, d. i. eis 
ne bitterfüße Weiffagung: Donnerflimmen , die ſich 
in ein Evangelium Gottes endigen. — So beutlich 
ift dieſes Bild, das aus Ezechieli) Hier angewandt 
wird. Die Spmbole fahren fort, uns auf die 
bitterfüße Entwicklung zu bereiten. — Es ward 
mir ein Rohr gegeben, einem Mansftabe gleich, 
Die Stimme fprah: ſteh auf und miß den 
Tempel Gottes und den Näuchaltar, wo fie an- 
beten; den Außern Vorhof ded Tempels wirf 
hinaus und miß ihn nicht, er iſt den Heiden 
gegeben. Die heilige Stadt werden fie zertreten 
zwei und vierzig Monden. Das Gericht geht als 
fo Über Stadt und Tempel. *) Jene fol von den 
Heiden zertreten, dieſer von ihnen entweibet 
werden. — Entweihet; aber nur ber Äußere Vor⸗ 
bof; das innere Heiligthum, der Altar der Geber 
te, wird gemeflen, es iſt gleihfam zum andern 
hoͤhern Bau aufbehalen. Das Bild iſt aus Eze⸗ 





i) Erd. 3, 1 — 3, 


*) Kap. 11, 1.2. 
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chiel k), fo wie die Zahl der Monate aus Daniel h. 
Letztere paſſet genau: denn ſo lange waͤhrete der 
juͤdiſche Krieg und Aufruhr; erſteres iſt ein Sym⸗ 
bol von bitterfüßer Erfuͤllung. Erſt ward das In⸗ 
nere des Tempels gerettet, ehe auch nur das 
Aecußere, der Heidenvorhof, verlohren geben konnte. 


Mer waren nun bie Heiden und Völker, bie 
Geſchlechte und Könige, die den Tempel zertreten, 
dos Heiligthum entweihen folten? Die Römer 
warens nicht: diefe waren bie 42 genannte Monate 
nod nicht in Stadt und Tempel, und felbft da bie 
Eroberung gefchehen war, wollten fie feiner fhonen ; 
e3 war (und Sofephus hats mit eben den Morten 
beſchrieben) der wüthige Aufruhr. Heiden und 
Völker, Gefindel aller Art, war in der Stadt: 
die in der fünften Trommete als Heufchreden bes 
fhrieben wurden, die von Mafada aus das ganze 
Land verheerten, drangen in SJerufalem ein, raub⸗ 
‚ten, plünderten, veruͤbten unmenfoliche Thaten, 
nahmen zuletzt den Tempel ein, und waͤhlten einen 
Hoheprieſter. Das Volk ſchauerte, die Prieſter 
weinten, die Edlen widerſetzten ſich der Unthat: 
Ananus ſammlete das Volk, verſperrete fie, wollt' 
aber feine Hand an die heilige Pforte nicht legen, 
damit fie durch ihn nicht verunreinige würde, und 
fo zertraten und verunteinigten fie, tie wilde 
Thiere, das erfte Gotteshaus ber Weltm). Als 

bie 


k) Eich. ko, — 43. Zachar. 2, 1, 2," 
1) Dan. 8, 13. 
m) L. IV. c. 8. seq. 
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die Jdumaͤer in die Stadt kamen, fehlugen auch 
diefe fi) zu ihnen, fielen heraus auf die Buͤrger, 
daß dee Vorhof (der eben hier genannt wird) mit 
Blut überfhwemmt war, und in Einer Nadıt 
8500 Leichnahme in ihm lagen. So giengs waͤh⸗ 
end dee ganzen Belagerung. Ein Tyrann bes 
fücmte ben andern im Tempel: bie Opferer wurs 
den über dem Opfer getöbtet: der Vorhof floß von 
Brut, „Elende Stadt, ruft Sofephus aus, was 
haft du von den Mömern erlitten, die nur deine 
Pafterthaten mit Feuer zu reinigen beſtimmt waren ! 
Du warft feine Gottesftadt mehr, konnteſt aud) 
Reine mehr bleiben, da du das Grab deiner Buͤr⸗ 
ger worden und deinen Tempel zur Grube der Leid) 
Name gemacht haft. — Alles iſt jegt zum Untere 
dange reif! es erfcheint bas legte Zeichen , Die 
imeen Zeugen, 


Der legte Prophet hatte gefagen): Elias fol 
tommen, che bes Herrn fchredlicher Tag kommts 
Mofes warb ihm beigefellet als Bote des Ausgan⸗ 
ges feines Volke, wie beide auch mit Chriſto auf 
jenem Berge von feinem Ausgange ſprachen d) fiehe 
bier erfcheinen diefe Zeugen, )Meinen zween 
Zeugen will ich geben, fie follen weiſſagen 1260 
Tage , angethan mit Süden. Sie find die zwei 
Delbänme und die zwo Fadeln, fichend vor dem 
Herrn der Erde. So jemand fie will beleidi⸗ 





n) Malach. 4, b. 

0) Matth. 17, 3. 

®%) Kap. 11, 3 — ih. (BG. Zufat 3.) 
Servers Werten u. Theo. VIl. & 
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gen, geber Feuer ans ihrem Munde und ver- 
zehrt ihre Feinde. Go jemand fie will beleidi- 
gen, auch Er muß flerben. Sie haben Macht , 
‚den Himmel zu fchließen, daß es nicht regne 
die Tage ihrer Weißagung. Gie haben Macht 
über die Wafler, fie in Blur zu verwandeln 
und zu fchlagen die Erde mit aller Plage, fo 
oft fie wollen. Unlaͤugbar find die meiften dieſer 
Charaktere aus der Gefhichte Moſes und Elias. 
Jener wandelte die Waſſer Aegyptens in Blut p) 
und ſchlug das Land .mit afer Plage, fo oft er 
mollte ; bdiefem gieng Feuer aus dem Munde g), 
das feine Feinde fraß: er fchloß den Himmelr), 
genau die hier genannten 1260 Tage. Beide flan: 
den vor den Riß ihres Volks, und baten für fies), 
angerhban mit Säden, da es zur Strafe reif war 
— Das Bild der zween Oelbaͤume und Fackeln, 
fiehend vor dem Gott der Erde, ift von zwei an: 
dern Perſonen, die vor den Riß flanden in elenden 
Zeiten, Serwbabel und Jofuat); gleichfalls treffen. 
de, fhöne Symbole. Sie find Delbäume, die vom 
Dele des Segens triefen, Sadelh in finitern Zei⸗ 
ten vor dem Herrn bes Landes 5; aber wer find fie 
bier im Gegenbilde? Moſes und Elias, Serubas 
‚bei und Joſua hier in Jeruſalem, über Stadt und 
Tempel? 


| AA[[UUÜ[J5N 


p) 2 Mof. 7 — 10, 

q) 2 Kön. ı, 10, | 

x) 1 Kön. 17, 1. Jacob. 5, 17% 

e) 2 Mof. 34, 8. 9. 1 Kön. 19, 10, 
t) Zachar. 4,  f. 
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Wenn fie ihr Zeugniß vollender baden, 
wird das Thier, das aus dem Abgrund ſteigt, 
mit ihnen Krieg führen und fie überwinden 
und fie tödten. Sie werden fallen anf den 
Gaſſen der großen Stadt, dem geiftlichen So— 
dom und Aegypten, mo auch unfer Herr ge- 
freusige iſt. Noch iſt zwar das Schickſal diefer 
dem Schickſal jener erfien Propheten ähnlich : denn 
auch fie, infonderheit Elias u), hatte mit dem - 
Thier aus dem Abgrunde zu Eriegen ; immer mebe 
aber entwidelt ſich's, daß es zwei Perfonen in Ser 
rufalem feyn müffen , -die einen Ausgang hatten, 
der weder aus Mofes nod, Elias Geſchichte einge⸗ 
Fleidet werden konnte, Eie wurden gequält, wie 
Loth in Sodom, wie Iſrael in Aegypten; fie 
faßen aber auf den Straßen der Stadt, die 
unfern Herrn kreuzigte, alfo Jeruſalems, auf die 
beflimmeefte Weiſe. Und es ſehen viele bon 
Völkern, Sefchlechten , Sprachen und Nationen 
ihren Leichnam drei Tage und einen halben, 
und laſſen ihre Zeichname in Fein Grab legen, 
Die Bewohner der Erde freuen ſich über ihnen 
und frohloden , und werden ſich einander Ge⸗ 
fchente fenden, na diefe zwei Propheten fie , 
Die Bewohner des Landes, alfo quäleten, Wer 
der in Mofes noch Elias Gefhichte find’ diefe Bil: 
der: es müffen Umſtaͤnde ſeyn aus ber Lebensgefchichte 
diefer Zeugen. Nach den dreien und einem hal⸗ 
ben Tage Fam in fie Lebensgeift aus Gott. Sie 





oo. 
u) ı Kbn. 19, ı0, 
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ſtunden anf ihre Füße und große Furcht. fiel 


über die, fo es faben. Sie hörten eine große 
Stimme vom Himmel , zu ihnen fagend ; fleiget 
bicher! und fie fliegen gen Himmel in der Wolfe, 
und es fahen fie ihre Feinde, und zu der 
Etunde ward groß Erdbeben: der schnte Theil 
der Stadt fiel und im Erdbeben kamen um fic- 
bentaufend Menſchen. Die andern früchteten 
fih und gaben dem Bott des Himmels Chre, 
Dis Wunderbare dieſer Umſtaͤnde ift wohl abers 
mals aus Mofes und Elias Geſchichte (jener ftarb 
am Munde Gottes und bdiefer ward aufgenommen 
gen’ Himmel x), gleichfam vor allen feinen Feinden); 
indeß geigt der Ausgang abermals, daß e6- eine be= 
flimmte, fonderbare Gefhichte in der Belagerung 
Serufalems feyn müffe. Sie weiſſagten mit großer 
Gewalt: .nun wurden fie erfchlagen, liegen (gegen 
alfe juͤdiſche Gewohnheit) 34 Tag auf Serufalems 
Straßen, werden von fo vicierfei Volk gefehen ;. man 
freut fih über ihren Tod, fender ſich Gefchenfe: 
ein Zchntheil der Stade füllt, fiebentaufend Mens 
fhen kommen um — kurz, wer ift nicht, der un» 
ter diefen zweien Zeugen zwei auch von Joſephus 
ſehr edel ausgemablte Perfongg y) erkennet, die als 
die legten Pfeiler fanken? es find — die beiden 
Hoheprieſter, Ananus und Jeſus. Sie waren als 
les, was diefes Bild fagt, Zeugen Gotted , trauer⸗ 
ten und geugten in Säden über den Aufruhr und 





x) 5 Mof. Bl, 6, 8 Koͤn. a, 21, 
V L. 4 . 2 - 6 
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ſprachen ihm mit ber Wirme -Mofes und Elias 
entgegen. ° Sie fanden als Delbiume da, bie zum 
Stieden rietben , als Fackeln in der Nacht vor dem 
Herrn des Landes. ine Zeit lang mächtig: dem 
Ananus gelangs zuerft, das Mole gegen bie Zelo⸗ 
ten zu führen; er wollte dem ſchrecklichen Thier 
aus dem Abgrunde, bem wuͤthenden Aufruhr fleus 
ven. Der Himmel war verfhloffen,, als fie weifs 
fagten : es mar Aufferft dürre und elende Zeit : 
MWufferbäche floffen mit Blut der Erfchlagenen: no 
Ponte der Aufruhr nicht an fi. Was gefchah ? 
Die Zeloten rufen die Idumaͤer zu Hülfe,, diefe 
kommen vor bie Stadt : der Hohepriefter will ihnen 
die Thore nicht Öffnen: Jeſus, der nächte nad) 
ihm, fpricht zu ihnen von der Mauer fo wahr, fo 
fanft, fo beweglich und doch (denn die Zeit ihres 
Zeugniffes ift vollendet) doch vergebens. Zu Nacht 
entfteht ein gräßlich Ungemwitter : der Aufruhr öffnet 
ihnen das Thor: fie brechen in die Häufer: mehe 
ala achttauſend werden im Zumult erſchlagen 2), 
die bien Hchepriefter gedoͤtet. Nackt und erfchla« 
gen liegen fie Mitten in der Stadt auf den Gaſ— 





fen, man tritt auf ihre Leichnäme und läßt fie uns 


begraben liegen, da doch, fagt Joſephus, „die Ju⸗ 
„den fürs Begräbniß folhe Sorge trugen, daß 
„felbſt Miffechäter, durch Urtheil und Recht ges 
„kreuzigt, vor Sonnenuntergang aufgenommen und 
„beſtattet wurden. Aber ich irre wohl nicht, fährt 
„er fort, wenn Ic fage, daß mit Ananus Tode 





) L. . c. 6. 
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„auch die Eroberung der Stadt anfieng, und daß 
„von dem Tage an die Mauer niedergeriſſen und 
„die Stadt der Juden zu Grunde geſtuͤrzt ſey, da 
„fie den Hoheprieſter und Worgänger ihres eignen 
„Heils mitten in ihr ermordet liegen fahen. Er 
„war ein trefflider und ber gerechtefte Mann. Bel 
„allen Vorzuͤgen feiner edeln Herkunft, feiner 
„Würde, feines Anſehens hatte er Freude daran, 
„fi allen, aud den Geringften zu bequemen: ein 
„Rusnehmender Liebhaber der Freiheit und Demos 
„kratie, ber immer den allgemeinen Nutzen dem 
„ſeinigen vorzog, und vor allem den Frieden ans 
„rieth, da er wohl fah, daß die Römer nicht zu 
„überwinden wären, und vorausfah, daß, wenn 
„bie Juden fih nicht mit ihnen fegten, fie untere 
„gehen müßten. Kurz, wäre Ananus am Leben 
‚geblieben, fo wäre der Sache gewiß geholfen; denn 
„er war mächtig im Reden, auch das Volk zu 
„befänftigen,, und hatte die Unruhigen fhon unter 
„ſich gebracht, die ihm im Wege flanden. Auch 
‚‚bätten fie unter einem folhen Anführer Yen Rö6« 
„mern viel zu fchaffen machen koͤnnen. — Neben 


ihm ſtand Sefus: wenn man vergleichen wollte, 


„zwar geringer als Er, unter allen andern aber 
„der Erites und ich glaube gewiß , daß Gott, ba 
„er den Untergang der verunteinigten Stadt und 
‚die heilige Städte mit Feuer zu reinigen befchlofe 
„fen hatte, die Vertheidiger und zarte Liebhaber 
„deffelben zum Voraus habe wegnehmen wollen. 
„Da lagen denn, die kurz vorher die heilige Klei— 
„bung trugen, die der erften Religion der Welt 


“„votftanden und von allen, die aus allen Weltge- 


a. 
« 
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„genden in dieſe Stadt zufammen kamen, waren 
„verehrt worden; die fah man jebt nadt da liegen, 
„den Hunden und Thieren zur Speife dahingewor⸗ 
„fen. Mich duͤnkt, die Zugend felbft: habe dieſe 
„Naͤr ner beweinet und es beklagt, daß fie von 
„der Bosheit fo fhändlih Aberwunden waren. Ein 
„ſolch Ente hatten Ananus und Jeſus.“ 


Schönes Ehrenmal aufs Grab biefer Ebdeln 
Zween, tie ed der Seher aufrichtet! Gott felbft 
tecptfertigt fie vor ihren Feinden, und (in ber pros 
pherifchen Sprache aus Elias Leben , zumal da das 
fheedliche Ungewitter"die Urfache ihres Todes mar), 
er nahm fie empor auf der Gewitterwolke. Joſe⸗ 
phus bemerkt, daß mit ihnen Stadt und Tempel 
bahin war: dieß fühlten alle. Die Idumaͤer ſchaͤm 
ten ſich des Gräuelß der Zeloten und zogen ab. 
Ein neues Blutbad erfolgte : die Stadt warb durchs 
fhrediichfte Erdbeben der Spaltung und des Par⸗ 
theigeifts zerriffen und zerrättet : jeden ergriff Futcht 
und Schreden, da er fo augenſcheinlich über den 
Tod Ddiefer Männer die Mache Gottes fah. . Eine 
Menge gieng zu den Römern über, denen ber Feld⸗ 
berr es abfchlug, jegt die Stadt zu flürmen, die 
gegen fich ſelbſt wüthe und duch ein Gericht Gots 
tes fich ihm in die Hände ringe. — Kurz, Wort 
für Wort, Zug für Zug ift das fchöne Bild diefer 
Zeugen durch Joſephus beitätigt. 

Wir fügen, ohne den Lauf der Geſchichte zu 
unterbrechen, ein paar Anmerkungen bey. Zuerſt, 
was ift fhöner, als In einem verfallenden Staat 
das letzte Zwei folher Zeugen ! Pfeiler, die das 
sum Sturz krachende Gebäude noch ſtuͤtzen, noch 


4 
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tragen wollen : Tiebliche Sterne, bie ba flehn, ber 
einbrehenden Naht zu leuchten. WMeiftens aber 
haben fie auch das Schickſal diefer edlen Männer : 
bie Pfeiler erliegen unter dem Schutt, die freund« 
lichen Sterne werden von Wolken der Nacht vers 
ſchlungen. Fallet fanft. Ihr Hege auf den Gaffen 


der Stadt, wo auch unfer Herr gekreuzigt iſt; und 


die Wolke flcht da , euch zum Triumph zu holen. 
Die Freude -über euren Untergang tft kurz; euer 
Verluft rächend und unerſetzbar — — Zweitens. 
Wir jeder Punkte der Offenbarung , fo ift auch bies 
Bild vom ſchwaͤrmenden Pöbel’ entfeglich mißbraucht 
worden, als ob Er ein folcher Zeuge ſey und wer⸗ 
de? Er Zeuge? Zhier aus dem Abgrund ift ee 
bier, das bie Zeugen töbtet und fih, an ihren Leich⸗ 
anmen fätigt — das war der Zelotengeift, ber 
ſchwaͤrmende Poͤbeleifer. Jene waren friedliche Dels 
bäume vor Gott, Segen "auf ihe Vaterland traͤu⸗ 
felnd, brennende Fackeln in der Naht, auf dem 
goldnen Leuchter ihres Amts, ihrer Würde3 Pas 
trioten bis auf den festen Augendlick ihres Lebens, 


— Ueberhaupt hat von biefer Seite, wie Johan⸗ 


36 das Heiligthum, die hohe Obrigkeit des Lan» 
bes ſchont und feiert, dies Buch feine ganze uner⸗ 
kannte Wuͤrde, die der Wahrheit entgegen meiften® 
mißgedeutet und verkehrt iſt. Wir haben kein Wort 
des Fluchs Über die Römer gefunden: ihre Heere 
find Zodesengel Gottes, Boten cin Ende zu mas 
en, denen felbft der Altar der Gebete ruft. She 
Adler fliegt, mie ein Engel duch den Himmel ," 


“und ruft Weh über ein verfunfnes Land , das Leine 


Rettung finden will. Aber der Aufruhr wird übers 
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all mit Hoͤllenfarben gemahlt: er iſt das Thier aus 
dem Abgrunde; die Meuchelmoͤrder waren Heu⸗ 
ſchrecken zuͤge, ihr König der Verderber: alles Gluͤck 
der Juden gegen Ceſtius iſt nur Hagel⸗, Blut, 
Feuerregen und aͤgyptiſche Plage — — Weh uͤber 
Weh. Das andere Weh iſt vorüber, das dritte 
Weh kommt ſchnell. 





v 


IV. 


u u - 

| ) Der fiebente Engel trommetete, und große 
Stimmen im Himmel riefen: Das Reich der 
Welt iſt unfers Herrn , feines Chriſtus worden‘; 
er wird regieren in die Emwigfeiten der Ewigkei⸗ 
ten. Wie? if das der Erfolg‘ der furchtbariten 
Zrommete , fo ſchauderhaft und geheimnißvoll vor 
ber verkuͤndigt? Laffet uns an den Friedensboten 
denken, der unmittelbar vor ihr, mit dem Buch 
in der Dand, auf Meer und Erde trat, weitern 
Auffhub binwegnahm und fohnelle Erfüllung der 
alten Verheißung anzeigte. Hier iſt fie, der In⸗ 
hatt ſeines Buchs, die Verheißung a). Das Reich 
des Meſſias iſt da; kein Klaggeſchrei mehr auf Erden, 
fondern Triumph⸗ und Freudenſtimmen im Him⸗ 
mel. Unten mag ſtuͤrzen, was will und ſoll; auf 
feinen Trümmern erhebt ſich das Meich des ewigen 





'») Kap. 11, 25 — 19, ' 
&) Pi. 9 1, 09, 2, Jeſ. 34, 23, Zachar. 1, 9 
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Könias.- Die vier und zwanzig Nelteften, die 
vor Bott firen auf ihren Thronen , flelen auf 
ihre Angefichte und betreten Bott an und fpra- 
hen: Wir danken dir, Herr , Bott, der A. 
berrfcher, der it und wars; dag du ergriffen 
bait deine große Macht und berrfchel. Die 
Völker find ergrimmt: es fommt dein Zorn und 
die Zeit der Todten, gerichtet zu werden; Lohn 
zu geben deinen Knechfen , den Propheten und 
den Heiligen und denen, die deinen Namen 
fürchten, den Kleinen und Großen, und zu ver- 
derben, die die Erde verderben. — Es ward 
eröffnet der Tempel Gottes im Himmel: die 
Lade feined Bundes ward geichen in feinem 
Tempel. Es wurden Blitze und Donnerflimmen 
und Erdbeben und großer Hagel. Der Lodge: 
fang finger die Befchreibung des Reihe und bie 
Art, wie es erfcheinet. Der Allmächtige, der fo 
lange gefchlummert zu haben fehlen, ergreift felbft 
das GSeepterb) : Er, ber ift und war, wird jegt 
merkbar da fern. Die Wölfer find: ergrimmt ; 
es ift fein Born, fie nur Werkzeuge feiner Radye 
und eines höhern Endzwecks. Verderben ſoll jest 
der Aufruhr, der bisher das Land verderbt hat: 
gerächt fol werden das .Blut, das Grab ber 
Märtyrer, der Heiligen und Propheten. Sie 
follen erwachen und Lohn empfangen c) ; verur⸗ 
theilt werden ihre Keinde. Auf den Truͤmmern des 


 b)Pr66, 7. 
c) Pf. 50, 1 — 5. 72, I eſ. 26, 19 — 31, 
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bald untergehenden Tempels fleht fhon ein neuer , 
ſchoͤnerer Tempel im Himmel bereitet : er hat die 
Bundeslade, die jener nicht hatte. Einſt auf Ers 
den ſtaͤnd fie verdedt, hier wird fie gefehen: bie’ 
Mohnung Gottes ift zugänglich, fein Bund ewig, 
und geht in jeder Läuterung und Schmelzung ſchoͤ⸗ 
ner hervor — So jaudyzen die Stimmen , fo meifs 
fagen die Bilder ; laffet und nicht unfre Ideen von 
diefem kommenden Reich vorandrängen, ſondern war⸗ 
ten, was und mie es kommt? — *)Ein groß 
Zeichen erfhien im Himmel: ein Weib, mit 
der Sonne bekleidet , der Mond unter ihren 
Füßen und auf ihrem Haupt eine Krone mit. 
zwölf Sternen. Sie mar fchwanger und fchrie 
in Geburtsſchmerzen, und rang zur Geburt. 
Es erfchien ein ander Zeichen im Himmel: fic- 
be, ein großer, feuerrother Drache mit- fieben 
Köpfen und zehn Hörnern , und auf feinen Kd- 
rien fieben Diademe. Sein Schwanz 309 dem 
dritten Theil der Sterne und warf fie auf die 
Erde. Der Drache trat vor das Weib, die ge-- 
bähren follte, daß, wenn fie gebähre, er ihr 
Kind fräße. Und fie gebahr einen Sohn, den 
Knaben, der alle Völker regieren wird mit ci» 
fernem Scepter; entrüdt ward das Kind zu 
Bott und feinem Thron. Offenbar ift bier bie 
Ankunft des verfündigten Neichs in feinem arin- 
feligen drüdenden Anfange fombolifiet.**) Die . 


*) Kap. 12. 
”) 8, Zufag 4. 
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Bilder find aus bee Lebensgeſchichte Jeſu mit pro⸗ 
phetifchen Farben gemahlet. Auch Sr, von cinem 
edeln Weibe geboren , mußte fogleich nad) dee Ges 
burt vor einem Drachen fliehn,, der ihn verfclin- 
gen wollte: feine Mutter floh in eine Wüfte, mo 
fie vielleicht bdenfelben Zeitrnum mar, den Johan—⸗ 
nes bier nenne, Er liebte dergleichen vielartige 
Anfpielung,, und es ift feine Sreude, gleichfam den 
Bilderfaal feines Herzens, bie innigſte Geſchichte 
feines Lebens, in dieſe himmliſche Bilderfchrift zu 
mahlen. Kein Zweifel alfo, daß nicht, da er die 
edle Gebaͤhrerin des Weltregenten ſchildern will, 
Büge vom Bilde feiner irdiſchen Mutter, (die auch 
Schannes Mutter war,) ihm in der Seele ſchweb⸗ 
ten; nut aber Züge und zu einem andern Bilde, 
zu einem Symbol höherer Bedeutung. Das Bird, 
Das hier erſcheint, nennet Johannes felbft hHimm- 
liſches Zeichen: Leine Perfon ift’s alfo, feine 
Derfon auf der Erde. Es iftnicht die irdifche Maria, 
die in dem Schmud, mie fie hier ſteht, Königin 
bes Himmels und Abgöttin würde; ihre Gejtalt 
ift nur Zeihen im Himmel, Bild zu einer andern 
Bedentung;’ denn ber irdiſche Chriftus war laͤngſt 
geboren. 


Wer ift fe nun dies Weib, mit der Sonne 
beileidet, den Mond der Veränberlihkeit unter 
ihren Füßen , in alle Herrlichkeit der Traͤume os 
ſephs gePleidetd) , wer ift ſie? Sihre Krone von 
zwölf Sternen zeigtö: es iſt (im edlen Sinne bes 


d) 1 Moſ. 37, 9. 30, 
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Worte) die jüdifhe Kirche, aus ber der kommen 
follte , der alle Bölfer beherrſchte; zugleich Sym⸗ 
bot, unter welchen Umständen das neue Neich 
formen und fein Befißer .erfcheinen follte, Die 
rührendften Bilder find menfhlih: er wird alfo, 
zwar von einer edeln Mutter, aber unter Weh 
und Angſt, unmittelbar vor des Drachen Schlun- 
de, in Außerjtee Gefahr des Lebens und alle def, 
mas durch ihn werden foll, geboren. So kommt 
das Reich Gottes: fo windet es ſich, wie der erfte 
Lichtſtrahl im Schoos bes ringenden Chaos, mit 
Mühe und Widerfland zum Anbruh — 

Der Drade ift eben fowohl Zeichen, db. i. 
Symbol, als die Gebährerin : er in feiner Pracht 
fo haͤßlich, als jene in ihrer Unfhuld ſchoͤn und 
edel. Blue ift feine Farbe, Ungeheuer feine Bils 
dung : ein wildes, gehörntes, vielköpfiges Thier; 
keine Krone dedt fein Haupt, fondern (ein Untere 
ſchied, den Sohannes forgfältig. beobachtet!) ftolze, 
kriegeriſche Diademe feine Köpfe. Er ift mächtig, 
aber nur zum Verwuͤſten; Hörner gehen vor ihm e), 
und bie fehönen Himmelsfterne ſchlaͤgt fen Schweif 
zu Boden ; vor und hinter ihm ift Allcs in Aufs 
ruhr und Sturz zum Verderben. : Er stritt vors 
Weib , daß er ihr Kind freßef), aber es wird ente 
ruͤckt zu Bott und feinem Thron; da wird's erzo⸗ 
gen, der wird fein Vater. Die Mutter bleibt une 
ten; aber auch ihr ift ein Ort der Sicherheit bereis 
tet. Das Weib floh in die Wüſte, mo fie ihren 


e) Zachar. ı, 19. Dan. B, 10. 
f) Ier. 51, 3, 
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Ort bat, von Gott bereitet, daß fie fie daſelbſt 
ernähren 1260 Tage. Das Bild iſt von der Maria 
genommen, die nad) Aegypten flieht, und die Erz 
füllung deſſelben zunaͤchſt im jüdifchen Kriege, auf 
deffen Dauer die Zahl der Tage weifet. Der Erz 
mahnung Chrifti eingedenk, „wenn ihr den Graͤuel 
der Verwüftung ſeht, fo fliehet!“ retteten fi die 
Shriften bald zu Anfange aus dem Getuͤmmel, und 
auch von den vernünftigften, edeiften Juden fagt 
Joſephus: „ſie retteten fi, wie aus dem Schiff: 
bruch.” Dem Seher alfo werden dieſe Bilder (zus 
mal bie Zahl ber Zage fihon bei Daniel ein pro 
phetifches Zeitmaas war) Spmbol der Errettung des 
Reichs Gottes in feinen erften Gliedern, gleich« 
fam in den erjten Hüllen feines irdiſchen Werdens. 
Die Derle war bei Gott; die Mutterfchale diefer 
Merle ward hienieben dürftig, aber ficher gerettet. 


Der Drache geht zuerft dev Perle nah. nd 
es ward Streit im Himmel. Michael und feine 
Engel flritten mit dem Drachen , und der Dra- 
che frite "und feine Engel, und übermochten 
yicht und fanden im Himmel Teine Stätte, 
Herausgeworfen ward der große Drache , die 
alte Schlange, die der Teufel nnd Satanas 
(Berläumber und Widerfacher) heißet, Er, der die 
ganze Welt verführet: .gemorfen war er auf 
die Erde und feine Engel mit ihm’ geworfen, 
Mich duͤnkt, das Symbol fen durchhin verſtaͤndlich. 
Der Feind alles Guten ift kühn genug, den Stifs 
ter des neuen Reihe bis zum Throne Gottes zu 
verfolgen; da treten gegen ihn ale himmliſchen 
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Möchte. Michael und feine Engel ift ihre Nameg): 
ein Gottesheer von himmliſcher Kraft ; Satan und 
feine Deere find nichts dagegen 5; er flürzt, wo ift 
er? wo iſt felbft feine Stelleh)? wo ift er gewe— 
fen? — Sn allen Zügen kann die mühfelige Ge: 
burt , die frühe Gefahr, die Verfolgung, Flucht 
und dürftige Seftalt des Guten auf der Erde; aber 
auch feine hohe Abkunft, feine verborgne Macht, 
fein gewiffer Sieg im Himmel der Wahrheit‘, nicht 
fhöner gefchildert werden , als in dieſem vottreffli⸗ 
hen Symbol des Weibes und ihres himmlifchen 
Knaben. Wiederum Eann bie Seftalt, der Grimm, 
der Trog , die Grauſamkeit, die Kuͤhnheit des Boͤ⸗ 
fen gegen das Güte, und endlih doc der gewiffe 
Sturz und Niederlage deſſelben nicht treffender ge⸗ 
mahlt werden , als im Bilde des Drachen und feis 
nes Sturzes. Es ift die Gefchichte der Welt, aller 
Zeiten und Völker: daher wird er auch mit feinen 
alten Ehrennamen benennet, daß er der fey, der 
von Anfang an die Welt verführt, geirrt, vers 
derbt , vergiftet und betrogen habe, der Widerfas 
her alles Guten, ber Berläumder aller Guten, 
Symbol' und Urheber alles Uebels der Erde, 
Die Bedeutung des Bildes ift alſo ganz ohne Zweis 
fel, fein Urfprung wird gewiſſermaßen mit der et= 
fien Geſchichte der Welt gepaaret. 


Nun erfchallt das Triumphslied: Ich hörte 
große Stimmen im Himmel: Es iſt das Heil 


8) Dan. 10, 13. 
h) 3adär, 3, 2: Dan, 2, 35. 
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und die Macht und das Neich unfers Gottes 
und die Gewalt feines Gefalbten worden. Ver⸗ 
worfen iſt der Verkläger unfrer Brüder, der 
fie verflagte Tag und Nacht vor Bott. Sie 
ſelbſt haben ihn überwunden durch das Blut 
des Lammes und durch das Wort ihres Zeug- 
niffes, und belichten ihr Leben nicht bis zum 
Tode. Darum freuet euch, ihre Himmel, und 
die darin wohnen! Webe der Erde und dem 
Meer, denn der Satan kommt zu euch und 
bat großen Zorn und weiß, daß er wenig Zeit 
bat. Die Worte beftätigen, daß alles Symbol ſey, 
vom Siege des Guten über das Böfe, von Zue 
Zunft des himmlifchen Reichs, trotz alles Wider 
ftandes hoͤlliſcher Maͤchte. Es wird's, von feiner 
Geburt an, durch. alle Perioden des Kampfs und 
dee Ueberwindung. Der Streit geht bis vor Got⸗ 
tes Thron, Dimmel und Hölle miſchen fih und 
eingen im Sampfe: und nun Pommt Heil! fo 
überwindet das Reih Gottes. Das Bild Michaels 
und feinee Engel, als eines Kriegſheers wird vers 
laſſen: das Abgebildete, die Schaar der Guten 
fteht da, die das Böfe durch Geduld und Wahr- 


- beit, durch's Blut des Rammes und fein Zeug⸗ 


nißwort überwinden. Das Bild ded Drachen und 
feiner Engel iſt verſchwunden; er fleht, wie in ber 
Sefhihte Hiobs, als Ankläger, als Verläumder 
unfchuldiger Menſch da, ber aber buch ihr Le⸗ 
ben, dur ihr Ausdauren und Sterben befhäme 
und widerlegt wird. Sie find Lämmer , aber mit 
Löwenmuthe bis in den Tod: um ber Wahrheit 
ihres Zeugniffes willen iſt ihnen Seele und Reben 
niche 
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nicht theuer — So fomnıt das Reich Ghrifli: fo 
muß das Reih alles Buten kommen. Der Sieg 
wird im Himmel gfochten, und ift fchon erfochten 
duch die Unfchuld, Treue und Standhaftigkeit als 
ler guten wahren Seelen ; er muß auch und wird, 
wiewohl fpiter und mit Mühe, auf der Erde offen: 
bar werden. Als der Drache ſah, daß er ge- 
worfen war auf die Erde, verfolgte er das 
Weib, die den Knaben geboren hatte. Dem 
Weibe wurden zwei Flügel gegeben eines grof- 
fen Adlers , daß fie in die Wüſte fldge, an ib- 
ren Ort, wo fie ernäbret wird Eine Zeit und 
ztzei Zeiten und eine halbe Zeit vor dem Ange- 
fiiht der Schlange. Die Schlange fchoß aus 
ihrem Munde Hinter dem Weibe Wafler , wie 
einen Strom, daß fie fie durch den Strom weg⸗ 
ſchwemmete; aber die Erde half dem Weide, 
Sie bDffnete ihren Mund und verfchlang den 
Strom , den der Drache aus feinem Wunde 
ſchoß. Da ward der Drache zornig über das 
Weib und gieng bin, Krieg anzufangen mit 
den Webrigen ihres Sefchlechtd , die Gottes Ge⸗ 
bote halten und das Zeugniß Kefu haben. Die 
Fortfegung entwidelt das Bild weiter. Vor Gott, 


im Reiche der Wahrheit, iſt bie Sache entfchieden ; 


auf Erden, im Reiche der Sichtbarkeit und des 
Scheine , tobet noch, wenn ber leere Schlag ges 
ſchehen ift, der taube Donner nad. Der Sohn ift 
dem Drachen entgangen 5 das Weib, die Mutter, 
verfolgte er, und da auch fie ihm entgeht, die an⸗ 
dern Irdiſchen ihres Geſchlechtes. Kann ber Feind 
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»da® Gute nicht jernichtens fo verfolgt er die Gu⸗ 
ten , feine irdiſchen Werkzeuge und Glieder. 


Die Art der Errettung bes Weibes ift nah 
‚dem vorigen Bilde und aus ber jüdifchen Geſchichte. 
Ihr werden Adlersſchwingen gegeben , d. i. ſchnell 
und-mwunberbar, wie dort Sfrael aus Aegypten i) 
wird fie gerettet: Gott terug fein Volk auf Adlers⸗ 
flügeln in die Wüſte, den Ort ihres Aufenthalte , 
unmittelbar vor dem Anblid des Drachen. Die 
1260 Tage heißen hier Eine Zeit, zwei Zeiten 
und eine halbe Zeit ‚. und find alfo fo viel Jahre: 
genau bie vorige Zeit, des jüdifhen Krieges. Die 
Ausdrüde find aus Daniel k) und ganz eigene! 
wer mopflifhe Chronologien auf fie baut, hat fe 
nie verftanden. Statt Jahre werden aber Zeiten 
genannt und diefe fo abgetheilt, um recht mildernd 
zu fagen, daß jede Stunde gezählet fey, und fie 
eine halbe Zeit Über ihre Beftimmung in der Wüfte 
bleibel\. Der Drache ſchießt ihe einen unfchädli« 
hen Waſſerſtrom nach; einen Feuerſtrom Tann er 
nicht mehr ſchießen, unb auch jenen verfchlingt bie 
ſtille, alte Erde m) — das fhönfte Bild vergeb⸗ 


licher Mühe und Verfolgung. Wie Waffer in der 


Erde verfiegt, fo verfchwindet der Böfen Lift. und 
Bosheit. Ergrimmt wendet fih der Drache von 
der , die vor feinen Augen lebt, ohne daß er ihr 





i) 2 Mof. 19, &. er ko, 31. 

k) Dan. 7, »5. 

1) Hiob. ı4, 5. Matth. 11, ab. 31. 
m) 5 Moſ. 11, 1 —%. 
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gu [haben vermag, und wagte mit ihrem zeriiceim 
ten Gefchlechte — wo er fich gleichſam unſichtbar 
auf ber Erde oder (nach einer andern Lesart) am 
Ufer des Meers verlieret. 


An den Drangfalen des jübifhen Krieges 
weiß jeder die Geſchichte, auf bie hier ˖ gedeutet 
wird. Der Haufe der Chriften, unter denen das. 
Rei geboren warb (auf Erden Chrifti Mutter und 
Brüder, ) tetteten fid aus Judaͤa und Serufalem 
über den Jordan, und waren ba ficher in der 
Wuͤſte. Zügel des großen Adlers trugen fie da« 
bin: die Römer fchadeten ihnen nicht, fondern füre 
derten ihre Sonderung vom Aufruhr. Sie waren 
die vom erſten Friedensengel Bezeichneten , denen 
zu gut der andre die Zeit der Noch verkürzte, und 
die wie bald in einem völligern, fchönern Symbol 
fehben werden. — 


Der Drache ſelbſt, der Vater und Urfprung 
des Böfen , ift ohnmaͤchtig verſchwunden; fiehe, da 
treten zwei feinee Symbole und Gtellvertreter 
auf, auf Meer und Erde. Im Himmel ſtritt er, 
auf Erden verfolgte er ; da e6 in beidemihm miß« 
lang, ſteht er in feinen zertheilten Charakteren da, 
ber unterdrüdenden Macht, der verführenden Arg- 
liſt. — Ich ſtand (nach andern): Er ſtand 
am Sande des Meers, und ich ſah aus dem 
Meer ein Thier aufſteigen, das hatte zehn Hör- 
ner und fieben Köpfe, (Ein Meerungeheuer alfo, 





*) Kap. 2», 1 — 10. (©. Bufag 6) 
Ta 
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„das Gute nicht jernichten; fo verfolgt er die Gu⸗ 
ten, feine irdifhen Werkzeuge und Glieder. 


Die Art der Errettung des Weibes ift nah 
dem vorigen Bilde und aus der jüdifchen Geſchichte. 
She werden Adlersfchwingen gegeben , d. i. ſchnell 
und-mwunderbat, wie dort Ifrael aus Aegypten i) 
wird fie gerettet: Gott trug fein Volk auf Adlers⸗ 
flügeln in die Wüſte, den Ort ihres Aufenthalts, 
unmittelbare vor dem Anblid des Drachen. Die 
1260 Tage heißen hier Eine Zeit, zwei Zeiten 
und eine halbe Zeit ‚- und find alfo fo viel Jahre: 
genau die vorige Zeit, des jüdifhen Krieges. Die 
Ausdrüde find aus Daniel k) und ganz eigentiich; 
wer moftifhe Chronologien auf ſie baut, hat ſie 
nie verſtanden. Statt Jahre werden aber Zeiten 
genannt und diefe fo abgetheilt, um recht mildernd 
zu fagen, daß jede Stunde gezählet fey, und fie 
eine halbe Zeit Über ihre Beftimmung in dee Wuͤſte 
bleibe l). Der Drache ſchießt ihr einen unſchaͤdli⸗ 
chen Waſſerſtrom nach; einen Feuerſtrom kann er 
nicht mehr ſchießen, und auch jenen verſchlingt die 
ſtille, kalte Erde m) — das ſchoͤnſte Biid vergeb⸗ 
licher Muͤhe und Verfolgung. Wie Waſſer in der 
Erde verſiegt, ſo verſchwindet der Boͤſen Liſt und 
Bosheit. Ergrimmt wendet ſich der Drache von 
der, die vor ſeinen Augen lebt, ohne daß er ihr 





i) 2 Moſ. 19, 6. er ko, 31. 

k) Dan. 7, 236. 

1) Hiob, ı, 5. Matth. 19, .8. 312 
m) 5 Mof. 11, 1 —% 
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zu fhaden vermag, und wagte mit ihrem zerſtreu— 
ten Geſchlechte — wo er fich gleihfam unfichtbar 
auf bee Erde oder (nach einer andern Lesart) am 
Ufer des Meers verlieret. 


Sn den Drangfalen des jübifhen Krieges 
weiß jeder die Geſchichte, auf bie hier: gedeutet 
wird. Der Haufe der Chriften, unter denen das 
Reich geboren ward (auf Erden Chrifti Mutter und 
Brüder, ) retteten fid aus Judaͤa und Serufalem 
über den Jordan, und waren da ficher in ber 
Wuͤſte. Fluͤgel des großen Adlers trugen fie da« 
bin: die Roͤmer fchabeten ihnen nicht, fondern füre 
berten ihre Sonderung vom Aufruhr. Sie waren 
die vom erflen Friedensengel Bezeichneten , denen 
zu gut- der andre bie Zeit der Noth verkürzte, und 
die wir bald in einem völligern ,„ fchönern Symbol 
fehben werden. — 


Der Drache ſelbſt, der Vater und Urfprung 
bes Boͤſen, ift ohnmädhtig verſchwunden; fiehe, da 
treten zwei feinee Symbole und Gtellvertreter 
auf, auf Meer und Erde. Im Himmel ſtritt er, 
auf Erden verfolgte er ; da es in beidemihm miß⸗ 
lang , ſteht er in feinen zertheilten Charakteren da, 
dee unterdrüdenden Macht, der verführenden Arg- 
ih. — Ich fand (nah andern): Er fland 
am Sande des Meers, umb ich fah aus dem 
Meer ein Thier auffteigen, das hatte zehn Hör- 
ner und fieben Köpfe, (Ein Meerungeheuer alfo, 





») Kap. », 2 — 10, (8. Bufag 6.) 
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nad) dem -Drient das ſtaͤrkſte; an Köpfen und Hoͤr⸗ 


nern, wie der Drade.) Auf feinen Hörnern zehn 


Diademe, anf feinen Köpfen Namen der Lälte- 
rung. (Jene ebenfalls wie ber Dradye , jene und 
dieſe nah) Daniels Bildern n): bekannte Zahlen 
und Spmbole ber Macht, unterdrüdender Gewalt 
und Verwüftung.) Das Thier, das ich ſah, war 
dem Pardel gleich : feine Füße wie Bärenfüße, 
fein Mund wie Lömenmund: der Drache gab 
ihm feine Macht und feinen Thron und fein 
Anſehen. (Hier iſt alfo die Deutung des Bildes 
felbft gegeben. Das Thier ift, da ber Drache felbft 
nichts vermag , der irdiſche Mepräfentant beffelben 
an Macht, Anfehen, Blutgier , Werwüftung. Das 
bedeutet fein flediges Pardelfell, fein Bärenfuß , 
fein Lowenmund: es bruͤllt, zertritt und zerreißt.) 
Einen feiner Köpfe fab ich, wie zum Tode ver 
wundet; ‚aber die Todesmunde ward beil und 
die ganze Erde gieng verwundernd hinter dem 
Thier. (Das Bild ift abermals nach Daniel 0); 
die Bebeutung deffelben muß bie Geſchichte geben.) 
Sie beteten an den Drachen , der dem Thier 
die Macht gab und beteten dad Thier an und 
fprachen : Wer tft dem Thier gleich? Wer ver- 
mag mit ihm zu Friegen ?_ (Die Anbetung und 
Bewundrung bes Thiers iſt in ber Sprache trozi⸗ 
ger Goͤtzen bey den Propheten) Ihm ward ein 
Mund gegeben, zu reden große Dinge und Lä⸗ 





n) Dan, 4, 16. 7,7. 8,8, 
0) Dan, 7, 8. 
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flerungen ; auch ward ihm Macht gegeben, Krieg 
zu führen 42 Monathe. (Noch aus Daniel: die 
Zeit der Monate ift die fo oft beregte Zeit des 
jübifchen Kriegs, die bereits in Tagen, Jahren und 
auch ſchon in- diefen Monaten angezeigt if. Wir 
werden alfo immer näher auf etwas Hiſtoriſches 
in bemfelben , das hier fombolifirt wird, gewiefen.) 
Aufthät es feinen Mund, zu läftern Gott und 
jeinen Namen und feine Hütte, und die im Him⸗ 
mel wohnen. Auch ward ihm (Macht) gegeben ‚ 
Krieg zu führen mit den Heiligen und fie zu 
überwinden. Auch ward ihm Gewalt über alles 
Gefchleht und Voll, Sprache und Nation. 
(Noch näher alfo in der Beſtimmung. Es foll Sott 
und alles Göttlihe, wozu es nicht kommen kann, 
laͤſtern; das Heilige und Gute auf der Erde, wo⸗ 
zu ed fommen kann, verfolgen , fie, wie ein tells 
des hier, zu Boden merfen und fich allgemeine, 
unmiderfprechlihe , eigenmädtige Gewalt nehmen.) 
Anbeten merden das Thier alle Bewohner der 
Erde , deren Name nicht gefchrieben ift im Le 
bensbuch des Lammes , gefchlachtet von Anbe- 
sinn der Welt, (Der Zug vollendet feine Geſtalt. 
Es ift ein allgemein anerfanntes, verehrtes Unges 
heuer; alle, nur die Chriften haben nichts mit ihm 
zu fchaffen.) Was wäre es nun? was mags feyn? 
-Sohannes fest bedeutend Hinzu: wer Ohr hat, 
höre! So jemand gefangen führt, der wird 
ind Gefängniß geben: fo jemand mit dem 
Schwert tödtet, der muß mit dem Schwert ge. 
tödtet werden. Hier ik Geduld und Treue der 
Heiligen. 
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Mir wollen, da uͤber dieſe Thiere und was 
ihnen anhängt, fo viel geräthfele worden, vorſich⸗ 
tig zu Merk geben und unbefugt nichts annehmen, 
das nicht das Wild oder die Gefchichte gibt. — Zus- 
weft zeige der Ausruf zum Schluß des Gemäldes, 


als Mint und Wegweifer feiner Bedeutung, daß 


von Zeiten des Aufruhrs die Rede fey, wo man 
ins Gefängniß führe und geführt werde, tödte und 
getödtet werde; mo Alles unordentlih , tyranniſch 
und gewaltfam zugeht. Nur die Deiligen finde, 
die in ihm Geduld, Stille, Treue und Glauben 
beweifen; das übrige hängt dem Thier an, Zwei⸗ 
tens. Ale Symbole des Thiers bezeichnen Zeiten 
einer folchen vielköpfigen Menge und ſchrecklichen 
Unterdrüdung: feine fieben Köpfe und zehn Hörner, 
feine Läfterungsnamen und vielen Diademe , feine 
Bürenfüße und Loͤwenmund z lauter Symbole des 
Zertretens, der Blutgier, deg frechen Laͤſternd, ber - 
uͤppigen, viellöpfigen Macht und Hohelt. Die 
Hauptgeſtalt iſt der Pardel, deffen gefprengtes Kell 
und innere Blutgier bey allen Völkern das: Bild 
einer veränderlihen , wuͤthenden Menge geworden 
und bier, mit den andern Charakteren vergeſellſchafe 
tet, offenbar ein ausgelaffenes Unthier, ein unzaͤhme 
bares, mächtiged Ungeheuer bedeutet. Drittes. 
Endlich hat's Johannes ſchon felbft genannt und 
im Vorigen bezeichnet: dad Thier aus dem Ab⸗ 
grunde war's, was mit den zwei Zeugen kämpfte 
und ſie uͤberwand. Und wer war dies? wer kann 
auch dies Bild, nach Joſephus, anders ſeyn, als 
— der Aufruhr, der wüthende Zeloteneifer. Zug 
für Zug trift die Beſchreibung auf cine Zeit, die 
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Joſephus nicht ſchrecklich genug Tchildern kann p), 
„Es war, ſagt er, Aufruhr in Aufruhr: die Stadt 
wuͤthete gegen ſich, wie ein wildes Thier, das, 
aus Mangel der Nahrung, ſeine eignen Eingeweide 
ftißt.“ Eine gefleckte, blutgierige Thrannei, bie 
fih über Freunde und Feinde eine Herrſchſucht an⸗ 
mußte, von ber keine Zeit der Unterdruͤckung je 
gehört hat: rıan raubte, mordete, wuͤtgte, brennte, 
verſchlang. Mil Bärenfüßen flanden fie auf ben 
Haufen ber Leichname und ftritten von denfelben, 
als ob fie auf ihren Keinden flünden; ein geringer 
Argwohn , daß jemand den Nömern wohlwolle, 
teizte den fledigen Pardel zum Blut. Mit Lömens 
munde bruͤllte er Läfterung gegen Gott und feine 
Hütte, verunreinigte den Tempel mit Blut und 
Leichnamen. Tag und Nacht war ein unaufhoͤr⸗ 
liches Geſchrei und Bruͤllen. Die Greife feufzten 
und wuͤnſchten, daß der Krieg kaͤme und fie von 
der Quaal befreite 5 alle aber hatte ſolche Furcht, 
ſolches Sclavenſchrecken überfallen , daß Beine Aeuße⸗ 
sung möglich, und jedem, ber am Leben bleiben 
wollte, nichts rathſam mar, als — anbeten das 
Ungeheuer , feinem wiütbenden Gange in tauber,, 
flummer Verwundrung folgen. Es war nur Eine 
Stimme in der Stadt: wer iſt dem XThier gleich 3 
wer darf mit ihm kriegen ? Seitdem Ananus uns 
ter feinen Klauen erlegen war; war feine Todes⸗ 
wunde (er war der Einzige, der fie ihm geben 
konnte!) Heil; nun fand «6 keinen Widerſtand 





p) L. IV. ® .—- 6 sen. 
® 
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mehr ; alles war hinter ihm und es bräflte q) — 
Es war ihm gegeben „ daß es mit ibm 43 Monate 
währte, d. i. bis aufs Iegte Ende des jüdifchen 
Krieges: denn da auch Tempel und Burg hin war, 
nur mit dem legten Funken der Einäfcherung Je⸗ 
rufalems, erflidte die wuͤthende Flamme ber Ty⸗ 
sannei und des Aufruhrs. 


Snfonderheit , duͤnkt mid, "werde in diefem 
erften Bilde auf die Zyrannei bes Aufruhrs gefes 
ben, fofeen Simon Gorion ihr Haupt warr). 
Wir fahen diefen Räuber fon, wie einen tollen 
Hund, (nah Joſephus Ausdeud) das Gebirge 
durchftreifen, und ba ihm fein Weib geraubt war, 
Soumda und Judaͤa verwuͤſten; nad Ananus Tode, 
gerade im Zeitpunkt dieſes Geſichtes, Ward er 
nad) Serufalem eingelaben, der Hohepriefter ſelbſt 
zu ihm abgefertigt; er ließ fich Tange bitten und 
zog endlih, als Herr, als Erretter und Befreier, 
unter allem Zurufen des Molke, in die Stadt ein x 
genau, wie dies Bild beſchreibet; Wer war ihm 
gfeih? mer Eonnte mit ihm flreiten ?_ Er, ber 
mädptigfte unter den Tyrannen, ward auch ihe 
Aergſter: ben Hohepriefter Matthias ſelbſt, dee 
ihn in die Stadt. gebracht hatte, zertrat fein Fuß 
und ließ ihn unbegraben liegen : feine drei Soͤhne, 
viele Edeln, unzählige vom Volk deßgleihen. Das 





g) ©. Ananus Rede ans Volk (L. IV. c. 5.) gegen 
den Aufruhr, wo bie Wuth beffelben und des 
Volks fclavifche Feigheit mächtig geſchildert ind. 

r) L. IV. ©. 9. seg. 
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Thier ſtritt und würgte und bruͤllte und raubte, 
bis es Titus zulege, nad) eingenommener Stadt, 
in unreinen Höhleg, der Erde fieng. Der lelbhafte 
Stellvertreter des Satans. 


Neben ihm ſtand ein anderer. Ich ſah ein 
Thier aufſteigen aus der Erde: es hatte zwei 
Hörner , gleich dem Lamm, redete aber wie 
der Drache. Es Hat auch alles Anfchen des 
erften Thiers, neben ihm, vor feinen Augen. 
Ja es macht, daß das Land und feine Bewoh⸗ 
ner anbeten das erſte Thier , deſſen Todeswunde 
num beil mar. Es thut große Zeichen, fo daß 
es auch macht Feuer vom Himmel fallen auf 
die Erde vor den Menfchen. Und verführt die 
Bewohner der Erde durch die Zeichen, dem 
Thier, das die Wunde vom Schmert hatte und 
lebet, ein Bild zu machen: ja es warb ihm 
gegeben , das Bild des Thiers zu beleben , daß 
es ſprach, und macht , dag, wer das Bild nicht 
anbetete , getödtet würde. Es macht daß alle, 
fein und groß , reich und arm, Knechte und 
Freie, ibnen einen Namenszug geben anf ihre 
rechte Hand und auf ihre Stirn; und daß Teiner 
kaufen oder verfaufen Fönne , er babe denn die 
fen Zug , den Namen des Thiers oder die Zahl 
feines Namens. Hier ift Weisheit, Wer Sinn 
bat, berechne die Zahl des Thiers; es iſt Men- 
ſchenzahl: die. Zahl heißt XEs (666.) *) Ä 





») Kap. 13, 112 — 18. 
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mehr; alles war hinter ibm und es bruͤllte q) — 
Es war ihm gegeben , baß es mit ibm 43 Monate 
währte, db. i. bis aufs” Iegte Ende des jüdifchen 
Krieges: denn ba auch Tempel und Burg bin war, 
nur mit dem legten Funken der Einäfcherung Je⸗ 
ruſalems, erſtickte die wuͤthende Flamme ber Ty⸗ 
rannei und des Aufruhrs. 


Inſonderheit, duͤnkt mid, "werde in dieſem 
erſten Bilde auf die Tyrannei des Aufruhrs geſe⸗ 
ben, ſofern Simon Gorion ihr Haupt warr). 
Wir ſahen dieſen Raͤuber ſchon, wie einen tollen 
Hund, (nach Joſephus Ausdruck) das Gebirge 
durchſtreifen, und da ihm ſein Weib geraubt war, 
Idumäaͤa und Judaͤa verwuͤſten; nad Ananus Tode, 
gerade im Zeitpunkt dieſes Geſichtes, ward er 
nach Jeruſalem eingeladen, der Hoheprieſter ſelbſt 
zu ihm abgefertigt; er ließ ſich lange bitten und 
zog endlich, als Herr, als Erretter und Befreier, 
unter allem Zurufen des Volks, in die Stadt ein: 
genau, mie dies Bild befchreibet; Wer war ihm 
gleih? mer Lonnte mit ihm flreiten ? Er, der 
mäcdhtigfte unter den Tyrannen, ward auch ihr 
Aergſter: ben SHohepriefter Marthias ſelbſt, dee 
ihn in die Stadt. gebradht hatte, zertrat fein Fuß 
und ließ ihn unbegraben liegen : feine drei Soͤhne, 
viele Edeln, unzählige vom Volk deßgleihen. Das 





g) S. Ananus Rede ans Volt (L. IV. c. 5.) gegen 
den Aufruhr, wo bie Wuth bdeffelben und des 
Volks fclavifche Feigheit mächtig geſchildert ſind. 

r) L. IV. ©. 9. segq. 
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Zhiee ſtritt und wöürgte und bräßte und raubte, 
bis e8 Titus zulege, nad eingenommener Stadt, 
in unreinen Höhlen, ber Erde fing. Der teibhafte 
Stellvertreter des Satans, 


Neben ihm fand ein anderer. Ich fah ‚ein 
Thier auffieigen and der Erde: es hatte zwei 
Hörner, gleich dem Lamm, redete aber mie 
der Drache. Es bat auch alles Anſehen des 
erften Thiers, neben ihm, vor feinen Augen. 
Ja es macht, daß das Land und feine Bewoh⸗ 
ner anbeten das erfte Thier, deſſen Todesmunde 
nun beil war. Es thut große Zeichen, fo daß 
es auch macht Feuer vom Himmel fallen auf 
die Erde vor den Menfchen. Und verführt die 
Bewohner der Erde durch die Zeichen, dem 
Thier, das die Wunde vom Schwert hatte und 
lebet, ein Bild zu machen: ja es ward ibm 
gegeben , das Bild des Thiers zu beleben, daß 
es fprach , und macht , daß, wer das Bild nicht 
anbetete , getödtet würde. Es acht daß alle, 
klein und groß , reich und arm, Knechte und 
Freie, ihnen einen Namenszug geben auf ihre 
rechte Hand und auf ihre Stirn; und daß Feiner 
faufen oder verfaufen könne, er babe denn die, 
fen Zug , den Namen des Thiers oder die Zahl 
feines Namens. Hier ift Weisheit, Wer Sinn 
bat, berechne die Zahl des Thiers; es iſt Men« 
ſchenzahl: die Zahl heißt XEs (666.) *) 





») Kap. 13, 14 — 18. EN 
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Ehe wir fie berechnen, laſſet uns die Züge 
im Bilde dieſes zweiten Thiers erſt verftchen lernen. 
Es ift ein ſcheinheiliges Thier ‚yon innen Drade, 
von außen Lamm , wie Chriftus' die falfchen Pros 
pheten verfündige. Es hat nicht die offenbare Macht⸗ 
und Wuthgeſtalt des Erſten; aber alle fein Anſe⸗ 
ben neben ihm, wird fein Delfer, ber Zweite im 
Range, gleihfam feines Gogenbildes Prophet und 
Prieſter. Was kein falſcher Prophet Eonnte, wor⸗ 
auf Elias alle Baalspfaffen herausforderte s) , kann 
dieſer: er läßt euer vom Himmel fallen vor 
den Menſchen. Wus kein Gögenpriefter £onnte, 
worauf alle Propheten Gottes fie und ihre ſtum⸗ 
men Klöge herausfordern t), daß fie ſprechen, 
baß fie Leben follen ; das kann dieſer. Er belebt 
bes Thieres Bild, es fpriht, es Icht. Nun 
muß, nun fol ihm alles knieen: der Goͤtze 
wird Landesabgott und Jedermann zu feinem Sclas 
ven bezeichnet. Wer ihm nicht dienen mil; 
(das fanftmüthige Thier fprichts und will feinefhalb 
nicht vergebens göttliche Wunder gethan haben) der 
muß fterden — Kurz, dies zweite Thier ift, wie 
«6 auch nachher genannt wird u), der falfche Pro⸗ 
phet, Verfuͤhrer und Wunderthäter unter .die Ges 
walt bes Aufruhrs. 


Daß in der jüdifhen Geſchichte fo etwas ger 
weſen, daß der ganze legte Krieg von diefem Geiſt 





u ı Kin. 14. 
t Jeſ. ko, hı. ki. fi 
u) Offenb. 19, 13, 1, =e. 
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befebt ſed, bezeugt Joſephus x). Mit Wunder 
thätern und falfhen Propheten fing er fih an: 
Theudas führte Mengen über ben "Jordan, und 
verfprach ihn zu theilen; Ein Betrüger, Aegypter, 
Magus fam nad) dem andern, der das Volk in 
bie Wüfte, auf den Delberg , in den Tempel lockte 
und immer Wunder verfprah, Die Mauern foll 
ten ſtuͤrzen, Feuer vom Himmel fallen und die 
Seinde verzehren, jede Stunde follte ihnen ein Zei⸗ 
hen göttliher Errettung werden, Deß bedienten 
fit) während ber Belagerung und des größten Elen⸗ 
des die Tyrannen w) ;. munterten das Volk immer 
durch faifhe Propheten .auf und hieltens in Erwar⸗ 
tung, fprahen bis auf. den legten Augenblick von 
görtlicher Huͤlfe; felbft ba der Tempel in Flammen 
fand, war. noch eine Menge Volks zu ihm bins 
aufgedrungen, jest, jegt in ihm das Zeichen gött« 
liher Hülfe aufs Wort eines Propheten zu feben — 
& betrogen. und weiffagten fie fih in ihr Elend! 
fo mußte bie Schwärmerri bem Uebermuth ihrer 
Tyrannei dienen — — 


Dies war bie Prophezeihung Chriſtix): dieß 


iſt das Bild. Mich duͤnkt aber, daß zur Ruͤndung 


deffeiben noch etwas fehle, und auch hier giebt die 
Geſchichte Auskunft. Wie nehmlich der Seher den 


wuͤthenden Machtaufruhr unter den mächtigſten 


Tyrannen, Simon, bringt 3 fo führt er den ver⸗ 





v) L. 3: ©. II, IR wg: 
w) L. 7. c. ı1.. 
x) Matth. 2a, 4. 
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ſchlagnen, betrügerifchen ‚. beuchlerifchen Liſt⸗ 
aufrubt unter den verfchlagenften Tyrannen, Jo⸗ 
bannes Levi, der neben Simon herrſchte. Was 
Simon an Zrog und Maht war, war jener an 
Lift und Betrug: er hatte Sofehus, Titus, Ana⸗ 
nus, die Zeloten, das Bolt , Gott und die Welt 
betrogen y)y. Den Joſephus beteog er und verläums 
dete ihn bei der Stadt 2): den Titus, und entkam 
unter frommem Vorwand: den Ananus, dem er 
Freue fhwur und feine Anfchläge an die Feinde 
verrieth: die Zeloten,, benen ex Rauben, Morden, 
Schand und Lafter erlaubte, und fie unter Gottes 


- Namen auf die Schlahtbanf lieferte: das Volk, 


bem er ber Römer Heer, als ob es ihnen ſelbſt 
nicht entfliehen koͤnnte, aͤußerſt veraͤchtlich machte, 
und alfo alles für ben Aufruhr that. Demüthig 
und gefällig trug er ihm Zeitungen zu, trug zw 
feinem Anfehn bey, was er konnte; da Elenzar ges 


ſtuͤrzt war, faß er wie der falfche Prophet im Tem⸗ 


pel, beraubte benfelben , und war Tyrann der 
Scheinheiligkeit und Gottlofigkeit an Simons Sei⸗ 
tea). Zu worden und zu plündern waren fie 





y) L 2 c. ar. (oder 26.) Joſephus nennt ibn 
nusagyosurov aus dolsmzuros 709 emionfeur, ev de 
, , . FO zOrmpevuuor anerıwr, 


s) L. . c. 2. yags ummp xas momlerurog vo n:Fog 
0.3. seg. Roch L. 7. c. 8. heißt er ar&garor 
nd zus Deo» aoapeıw weralunzug, ingleihem o wor 
oog Dtor uosBeag xaragunsıg., 

a) L. 50 1. 8. 
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Eins b) und ſchickten fi einander die Sichlachtopfer 

zu. Sein Sig, der Tempel , der Mittelpunkt der 
Hülfe feyn follte, ward Werkftätte der Liſt und 
Betrügereien, wie Joſephus theils allgemein, theils 
in Proben anzeigt. Kurz, er war das zweite ber 
Ungeheuer , ſchwaͤcher als Simon, an Arglift und 
Heuchelei ihm überlegen und an Blutdurft ihm gleich. 
Beide Ungeheuer, das Thier und ber falfche Pros 
phet, kamen lebendig in Titus Day 


Nun zeigt es aber das ganze Buch, daß dem 
Scher Zohannes eigentlih nicht an einer Geſchichte 
des Aufruhrs oder feiner Urheber, als folcher, liegez 
fie find ihm bios Symbole zu höherem Zweck, 
bie Sefchichte der Zerfiörung nur Anlaß der Zu⸗ 
Tunft eines höheren Neiched. So ſtehen auch 
dieſe Phaͤnomene auf dieſer Stelle. Das Reich des 
Meſſias ſoll kommen: im Himmel iſt ſeine Ankunft 
ſchon ausgerufen; auf Erden aber ſtehen noch die 
Statthalter des Drachen, Gewalt und Liſt, Ty⸗ 
rannei und Verführung , ein Ungeheuer des Meers 
und der Erde: fie müffen hinweggethban werden , 
daß Chriftus zu herrſchen Stelle findet. Kurz, es 
it der Begriff des Antichrifts , wie in Jeſus und 
Paulus gaben. Jenerc) weiſſagt Aufruhr und 
falfche Propheten: diefes fprihed) vom Wider . 
märtigen Gottes, als einem Ungeheuer der Lift 
und mächtigen Bosheit. Hier ſteht fein Bid in 

N ' 


b) L. 5. o. 6. 13. soq. 
c) Matth. ab. 
d) = Zheflal, 2, 3. 
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beiden Larven und wartet beffen, der’d umbringe 
mit dem Schwert feines Mundes, und fein ein 
Ende mache durch die Erſcheinung ſeiner Zu⸗ 

kunft. | 


Sonach find wir auch bei dem Bilde bes er 
fien Thies: bey der Erfiärung von feines Namens 
Bug und Zahl. Die Zahl ift gegeben. Sou fie 
in rien uchflaben , in benen das Buch 
gefchrieben ift,Mie «@ und © bedeuten: fo fteht ihe 
Zug und Zahl da: X&s, gleihfam dad Mono 
gramm des Antichriſts. xEs iſt der Name Chris 
ſti, durch das das Bild des Drachen, S, alfo vers 
ſtuͤmmelt und zerftöret, ber fi in feine Mitte ge» 
fest Hat. Sol bie Zahl, als Zahl, bedeuten: 
666, fo wie die Zahl 12. 24. 12000. 144000. in 
diefem Bude; fo ift ihre Bedeutung offenbar. Alle 
diefe Zahlen. find gerade und Wurzelzahlen, die 
Johannes ferbft in einander führt, und damit die 
Zahl der Ermählten, die Wurzeljahl des himmli⸗ 
ſchen, ewigen Cubus begründet; 666 iſt irrationaf 
und gibt keine gerade Wurzel. Diefe kommt ber 
fataten Zahl 25, mit dem fatalen Bruce 41. am 
naͤchſten; ift aber eine Scheinzahl, 666 , die dem 
Anfehn nad viel Proportion verfpriht und doch 
Beine hat, gerade wie er den Antichrift bezeichnet. 
Er war und iſt nicht, Fommt und ift nicht mehr : 
en Sceinwefen ; da Chriftus der Herr il und 
war und kommt, und aud fein Reich durchs ganze 
Buch hin ſich in die vollkommene Zahl 7, und im 
den ewigen Cubus der 12 endet. Sell endli die 
Zahl in bebräifchen Buchſtaben, kabbaliſtiſch, ei⸗ 
nen Namen geben: ſo duͤnkt mich, auch hier iſt 
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det · Weg vom Seher beſtimmt gezeiget. eine 
Abſicht kann naͤmlich nicht ſeyn, „daß man ſo 
lange Buchſtaben des Alphabetes ſuche und zuſam⸗ 
menhaͤufe, bis die Zahl heraus kommt;“ auf ſol⸗ 
che Weife kann man fie in vielen Namen finden, 
und irrt im Labyrinth aller Buchflaben und aller 
ihren Verfezungen ohne Faden einher. Die Aufgabe 
it natärlih die: mimm die ebräifhen Buchftaben , 
die fo natürlich 666. bedeuten, als die griechifchen 
zes: fo findeft du den Namen.” Welches find 
nun diefe Buchſtaben? MN heißt 666. nun wirf 
bie Buchflaben um und fieh: "IS ift gerade das 
Wort, das dem Weihe, zwei Kapitel weiter, an ' 
der Stirn fichee) : kusnorov, Geheimniß. Wirf 
die Buchftaben noch einmal umber : fo ifte MIND, 
apostasiae, ber Abfall; genau wie Paulus den 
Antichrift $) und ihn hier Vild und Geſchichte bes 
jeihnet. Der Abfall war das Zhier, Aufruhr hieß 
fein Name; das war das Geheimniß, das mar 
‚ die Namenzabl. - Auch Joſephus beftätigt dieſes, 
theil6 durch feine ganze Erzählung, theild ‚duch die 
prophetifche Sage, die er anführt g) : „bann mürde 
„Stadt und Zempel untergehn, wenn der Aufruhr 
„einbreche und Hände der Eingebornen des Lan⸗ 
„des Heiligtum entweihten.“ 


Wie kams aber, daß Johannes den Namen 
nicht eigentlich nannte ? daß er ihn theile in die , 


e}) Kap. 17, & 
: f) = Zhefl. 3, 3, 
— L. 6. 6. 2. 
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Geſtalt, theils In eine ſolche Zahl verhäffet ?*). Die 
Geſtalt hat er genug genannt ‚ da fie die zwei Zeus 
gen tödtet: die Einkleidung in myſtiſche Namen ift 
dem ganzen Buch eigenthuͤmlich, wie ja bie Namen 
Bileam, Zefabel, der Nikolaiten , Sodoms, 
Babels bemeifen, nun muß aber freilich in der 
Geſchichte ſelbſt etwas zu dieſem Namenszuge und 


dieſer Namenzahl Anlaß gegeben haben, da er ſo 


oft und ausfuͤhrlich wiederholt: „man habe des 
„Thiers, d. i. des Aufruhrs Namen annehmen 
„müſſen, der ſey getoͤdtet worden, der ihn nicht 
„angenommen habe, u. f.“ Nichts iſt auch mehr 
im Geiſte der traurigen Zeit, von der wir reden, 


als dieſes. Simon, der furchtbarſte und gefuͤrchtetſte 


Tyrann, zwang bie Seinen mit Screden, wie 
Titus die Seinen mit Ehre zwang: fle waren feine 
Sclaven fo fehr, daß ſich fih , wie Iofephus fagt, 
vor Schreden auf fein Wort getöber hätten — 
die gräulichfte Unterdrüdung! Nun war's Simons 
Raſerei, Zürft zu ſeyn: er hielt, wie vorher, aufs 
ferhatb der Stadt, jegt in ihr die Seinen in ſtreng⸗ 
ſter 





©) Iſt obige Aufloͤſung der raͤthſelhaften Zahl richt ig, 
ſo gaͤbe dieſes eine neue Wahrſcheinlichkeit, daß 
auch das Datum des Buches, wie es der 
Verfaſſer (bei Kap. 17.) annimmt, richtig ſey: 
denn da wird es begreiflich, wie er den bezeich⸗ 
neten Dann nicht anders nennen konnte und wo U⸗ 
te, deſſen Namen er wohl hätte nennen dürfen , 
wenn er dad Buch erfi lange nach Jeruſalems 
Serftörung geſchrieben hat. (Anm, des Prrausg,) | 
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fir Ordnung, bätte fie unter 5o Hauptleute gee 
than, auch die Idumaͤer flanden ihm bey; was 
natuͤtlicher, als daß fie auch fein Zeichen trugen, 
wie die Soldaten das Zeichen ihres Keldherrn oder 
Königs. Joſephus führte nicht on, weil es fi 
von ſelbſt verftand: bey den Roͤmern und Überall 
war's und ift’s gewoͤhnlich; wie denn nicht bier, 
unter einem eiferfülchtigen Tyrannen? in einer Stadt 
des Auftuhrs? wo feine Parthei die mächtigfte war 
und jeder, ber Parthei nad), unterfchleden wenden 
mußte? Mit Tyrannenftolz zeichnete er fie alfo aus, 
mit Sklavenfurcht Tiefen fie ſich bezeichnen, unb 
fiebe, da trugen fie eben in feinem Namen und 
feines Namens Zahl, die Zahl 666, — ya = 
bat diefe Zahl in fih und, ohne Zweifei, hieß fh 
fein Ehprenname. Als Fuͤrſt war er eingeholt und 
eingezögen : fo nannte und gebehrbete er fih; und 
nah der Gefangenfhaft war Rabban der Fürftens 
nameh). (Die fpätern Buͤcher der Bibel und ber 
Chaldäer überfegen die Namen des Ranges in ihn 
und auch, als er den Lehrern gegeben ward, blieb's 
ein Zürftenname ob principatum doctrinae, den 
jemand befaß und forterbte. Die eigentlichen Leh⸗ 
zer hießen Rab und Rabbi.) Rabban Simon als 
fo war der abgöttifhe Name, mit dem fich freie 
Iſraeliten, ald Sklaven bezeichnen liefen; fie, die, 
ollein mit Gottes Namen bezeichnet feyn follten.- 
Der Anblick war dem Scher ein Gräuel! er ber 





h) Bvrxzronkr Lex. Thalmud, voc. 132. 
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zechnete, und fand in ihm bie Zahl des Geheim⸗ 

niffed der Bosheit, (AMD) das er dem Meibe, 

dem Bild der Gräuelſtadt an die Stirn fdhrieb: 

die Zahl des Menſchen der Sünde , des wuͤthigen 
Abfalls (MYID) der, nach der Weiffagung, das 
Zeichen. des Unterganges war. Er drudte die Zahl 
griehifh aus; aud in ihren Ziffern war fie das 
Zeichen bes Antichriſts: xEs. An fich felbft und 
in ihrem innern Verhaͤltniß die Proportionslofe 
Scheinzahl 666. Kabbaliſtiſch endlich mit Worten 
der Bibel zu reden, war fie das Geſchlecht Adoni- 
famsi), eines Namens, der (mit einer kleinen 
Anomalie von Ableitung ‚" die ber Kabbala Schoͤn⸗ 
heit ift) gerade das anzeigen kann, mas auf Diefer 
Stelle das ganze Phänomen andenten fol, näms 
li einen, der gegen Gott aufſteht, oder, wie 
Paulus fagt, den Widerfpenftigen, der fich über 
Alles , was Bott und göttlich ift, erbebet. os 
hannes bemerkt alfo die Zahl: denn in ihr lag der 
Sinn und Zweck feines ganzen Bilded. Am 
Namen Simon lag ihm nichts, fo wenig als die 
Namen Jeruſalem, Veſpaſian, Titus im Buch ers 
fcheinen ; feine Zahl aber war Auffchluß der gan⸗ 
zen Figur auf. dDiefer Stelle. Und da diefer Aufs 
ſchluß, nad Fabbaliftifhen Grundfägen, fo fchön, 

fo vieffah, fo genau und deutlih, mit Worten 
ber Bibel, in den eigentlihen Zahl: Budhflaben 
bezeichnet werden konnte: ſo bezeichnete er ihn alfo. 
Es ift, als ob er dem Unthier an die Stirn 





i) Eſra a, 13. 
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ſchtiebe: Geheimniß! Aufruhr! der Widerfpene 
flige gegen Bott! der Antichriſt! die Schein⸗ 
zahl 666. 


Ich ſah und fiebe das Lamm, ftebend auf 
dem Berge Sion, und mit ibm 144,000, die 
den Namen deflelben hatten und den Namen 
feines Waterd , geſchrieben auf ihren Stirnen, 
Sch hörte eine Stimme vom Himmel, wie das 
Rauſchen vieler Wafler , wie die Stimme eines 
großen Donners, wie Stimme der Harfenfpieler, 
fpielend anf ihren Harfen. Sie fingen ein nen- 
es Lied vor dem Thron und vor den vier Le- 
bendigen und den Aelteflen: niemand konnte das 
Lied lernen ald die 144,000 Erfauften von der 
Erde. Diefe finds, die fich mit Weibern nicht 
hefleddten: Jungfrauen find fie, die dem Lam⸗ 
me folgen, wohin es gehet. Gie wurden er—⸗ 
fauft von den Menfchen, als Erfilinge Gott 
und dem Lamm, in ihrem Munde ward fein. 
Trug erfunden: unbefledt find fie.*) Ein offens 
bares Gegenbild der vorigen Scheuſale der Erde. 
Unten herrſcht ber Drache duch feine Ungeheuer, 
Lift und Gewalt; hier fleht das Lamm, heilig und 
unſchulbig auf dem heiligen Berge. Jenes Thier 
reißt mit Grauſamkeit die Menge zu fih, daß «6 
fie mit Süßen zertrete; bier ſtehen die viele Tau⸗ 
fende freiwillig erkohrner. Jenen ward der Nas 
menszug bed Thiers aufgebrungenz diefe haben den 





*) Kap. ıl, ı — 5 
3 u 2 
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heiligen Namen , als Ehrenzeichen, an ihren Stir: 
nen, (nicht als Sklaven an ihrer Hand.) Unten, 
im Meich der Thiere , ift Klirren ber Kette, Ges 
frei, Auftuhr und Elend ; bier einmüthiger, freis 
er Lobgefang,, obwohl eines Meers von Stimmen 
und Perfonn. Ein neues, hohes Lieb ift in ihr 
vem Munde ; niemand kann's fingen, der nicht zu 
ihrer Zahl gehört, den Gott und das Lamm nicht 
erwählte. Unten ift Lift und Trug: bier unver 
faͤtſchte Redlichkeit und Einfall. Unten Hurerei k) 
und Graͤuel; bier jungfraͤuliche Reinigkeit, Ver⸗ 
traulichkeit mit Chriſto und Lammesſanftmuth. — 
Wie, wenn am Fuß des Berges Blitze fliegen und 
Donner raſſeln und verpeſtende Nebel ſich waͤlzen, 
und oben auf dem Gipfel ein Paradies iſt, voll 
Friſche und Licht und Geſang und ſeliger Eintracht; 


ſo folgt dies erquickende Bild auf die, ſo vor ihm 





k) „Mord der Männer‘, Schande der Weiber waren 
ein Spiel. Mit Blut foffen” fie die Beute und 
ließen weibliche Schande mit fich treiben, bis fie 
genug hatten; fie fehmückten ihr Haar, trugen 
Weiberkleider, falbten und ſchminkten fi, ahm⸗ 


ten die Brunft der Weider nah und erdachten 


bis zum Uebermaas unerhörte, unerlaubte Wol⸗ 
Lüfte. Sie waͤlzten fih in der Stadt, wie im 
Hurenhauſe, und befleckten fie überall mit unrei> 
nen Werken. Das Gefiht wie Weiber gefhmintt, 
morbeten fie mit ber Rechten u. f.“ Joseph. &. 


c. 9. Und 'eben der ſcheinheilige Johannes Levi 


, wars, ber feiner Parthei, foiche Graͤuel erlaubte, 
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ftehen. Die vor dem letzten Siegel Erwaͤhlte, des 
nen zu gut vor der lebten Zrommete die Zeit der 
North gekürzt ward; die flehn hier unter allen 
Gräueln bewahret, ruhig und glüdlih. Der Chas 
rakter, in bem fie erfcheinen, ift das Gepräge bes 
Chriſtenthums, und ganz in Johannes Charakter. 
— Wir ellen weiter, um zu fehen, was mit dem 
Meihe des Drachen werde, damit das Reich ers 
ſcheine, zu dem fie, als Erftlinge , erwählt find, 





V. 


IR fah einen andern Engel, fliegend durch 
Himmels Mitte, der hatte das ewige Evange- 
lium zu verfündigen den Bewohnern der Erde, 
über alle Völker, Gefchlechte, Sprachen und 
Nationen. Er fprah mit großer Stimme: 
fürchtet den Herrn und geber ihm die Ehre; 
denn die Stunde feines Gerichts ift kommen. 
Betet an, der gemacht hat Himmel und Erde 
und das Meer und die Waflerquellen, 


Ein, anderer Engel folgte und rief : gefal⸗ 
Yen! gefallen! Babel, die große! mit dem Zorn. 
mein ihrer Unzucht bat fie getränfet alle Völker. 

. Ein dritter Engel folgte ihnen und rief 
mit großer Stimme: So jemand das Thier an⸗ 


*) Kap. 14,6 — ı% (8. Zuſatz 6.) 
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betet und fein Bild, und nimmt den Zug feines 
Namens an Stirn und Hand; auch Er wird 
trinfen von dem Zornmein Gottes, dem reinen, 
dem umngemifchten, im Becher feines Zone, 
und wird gequält werden mit Feuer und Schwe- . 

fel vor den Heiligen. und vor dem Lamm. Der 
Hauch ihrer Quaal wird auffeigen in die Ewig⸗ 
. Seiten der Ewigkeiten. Sie baben Feine Ruhe 
Tag und Nacht, die das Thier .anbeteten und 
fein Bild, und wer annimmt den Zug feines 
Namens, Hier iſt Geduld der: Heiligen: bier 
find die Gottes Gebot halten und die Treue 
Jeſu. (Was dort Babel heißt, heißt hier das 
Thier; es ift alfo die Stadt, in der ber Aufruhr 
wuͤthet. Er wuͤthet noch, deßwegen rufen und eis 
- Ien die Himmelsboten. Die Heiligen follen nicht 
ablaffen, am Gebot Gottes zu halten, und, als 
Knete, bie Treue Iefu zu bewahren: denn ber 
Richter kommt und bleibt nicht aus, Se länger er 
zögert,, defto härter wird das Gericht ſeyn; je mehe 
dev Becher ber Unzucht, der Wuth, der Verfuͤh⸗ 
rung ſchaͤumet, deſto mehr wird der Zornmwein des 
Gerichts Gottes beraufhen. Wie jegt das Gefchrei 
ihrer Sünden empor fleigt, wird ber Rauch ihrer 
Quaal empor fleigen: mie fie jegt in Gräueln, 
werden fie nie einit Ruhe haben. Schrediiche Dro⸗ 
bung! ſchreckliche Zeit, die folche verdiene!) Sch 
börte eine Stimme nom Himmel, die fprach : 
Schreibe! Selig find die Todten, die im Herrn 
fterben von num an. Ga, fpricht der Geiſt, fie 
ruhen von ihren. Leiden und ihre Werke folgen 
isnen nach. Der Himmel feibjt bemitleider den 
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Sammer. Wohl dem , ruft die Stimme, den ein 
ſchneller, feliger Tod trifft! Und das Echo de 
Geiſtes drunten antwortet: ja felig! feine Qunal 
hienieden hat ein Ende, und wo er ift, ift der 
Kohn feiner Werke mit ipm — Rührende Stimme! 
Rührender Nachhall! ) 


Ich darf die Bilder in der Botſchaft der Ens 
get nicht weitläuftig erklaͤren: fie find aus den 
ſtaͤrkſten Stellen der Propheten über das üppige 
und Abgdttifhe Babel. Hier ift ein ſolches, mit 
dem Bilde des Thiers und Babels Laſtern bezeiche 
net. Wie es im A. T. gewöhnlich war, daß fos 
wohl Sünde und Schande, ald Strafe und Gericht - 
unter dem Bilde des fchäumendvollen, beraufchene 
den Weinbechers m) vorgeftelle wird, fo auch bier. . 
Wie dort Babel fieln), fol auch diefe Babel fale » 
In, die des Namens Serufalem nicht werth ift. 
Wie über Sodom ewiger Rauch und Schwefel auf: 





I) Joſephus äußert eben zu biefer Zeit und an bies 
fem Ort es als allgemeine Empfindung: „Die 
Sraufamkeit ber Tyrannen fey fo groß, das 
Mitietd in ihrem Herzen, gegen Kebendige und 
Todte, fo erlofhen, die Furcht für ihnen fo 
fhrediich gewefen, daß man die, fo früher ums 
famen, als Ruhende, felig pries, und bie im 
Befängniß zu Zode gequält waren, auch unbes 
graben, glüdlich pries für denen, fo auf den 
Straßen lagen.” L. 5. c. 2. 

m) Ser. 51, 7. 

n) ef. 21, 9. 
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betet und fein Bild, und nimmt den Zug feines 
Namens an Stirn und Hand; auch Er wird 
trinfen von dem Zornmwein Gottes, dem reinen, 
dem ungemifchten, im Becher feines Zorn, 
und wird gequält werden mit Feuer und Schwe- 
fel vor den Heiligen und vor dem Lamm. Dee 
Rauch ihrer Quaal wird aufkeigen in die Ewig⸗ 
‚ Seiten der Ewigkeiten. Sie baben Teine Rube 
Tag und Nacıt, die das Thier .anbeteten und 
fein Bild, und wer annimmt den Zug feines 
Namens. Hier tit Geduld der’ Heiligen: bier 
find die Gottes Gebot halten und die Treue 
Kein, (Was dort Babel heißt, beißt bier das 
Thier; es ift alfo die Stadt, in der ber Aufruhr 
wuͤthet. Er wuͤthet noch, deßwegen rufen und eis 
len die Dimmelsboten. Die Heiligen follen nicht 
ablaffen, am Gebot Gottes zu balten, und, als 
Knechte, bie Treue Jeſu zu bewahren: denn der 
Michter kommt und bleibe nicht aus. Je länger er 
zögert,, defto härter wird das Gericht feyn; je mehe 
ber Becher der Unzucht, ber Wuth, der Verfuͤh⸗ 
tung ſchaͤumet, deſto mehr wird der Zornmein des 
Gerichts Gottes beraufhen. Wie jegt das Gefchrei 
ihrer Sünden empor feige, wird der Rauch ihrer 
Quaal empor fleigen: wie fie jegt in Gräueln, 
werben fie nie einit Ruhe haben. Schrediihe Dro⸗ 
hung! fchredliche Zeit, die folche verdienet!) Ich 
hörte eine Stimme vom Himmel, die fprach x 
Schreibe! Selig find die Todten, die im Herrn 
fterben von nun an. Ja, fpricht der Beift, fie 
ruben von ihren. Leiden und ihre Werke folgen 
ihnen nad. Der Himmel ſelbſt bemitleider den 
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Jammer. Wohl dem, ruft die Stimme, den ein 
ſchneller, ſeliger Tod trifft! Und das Echo des 
Geiſtes drunten antwortet: ja ſelig! feine Quaal 
bienieden bat ein Ende, und wo er ift, ift der 
Kohn feiner Werke mit ihm — Rührende Stimme! 
Mührender Nadal!) 


Ich darf die Bilder in der Botſchaft der En⸗ 
gel nicht meitläuftig erklären: fie find aus den 
flärkfien Stellen ber: Propheten über das üppige 
und Abgöttifhe Babel. Hier ift ein foldhes, mit 
dem Bilde des Thiers und Babels Laſtern bezeich⸗ 
net, Wie es im A. T. gewöhnlich war, daß fos 
wohl Sünde und Schande, als Strafe und Gericht - 
unter dem Bilde des fchäumenbvollen, beraufchene 
den Weinbechere m) vorgeftelle wird, fo auch hier. 
Wie dort Babel fin), fol auch diefe Babel fale ' 
Ion, die des Namens Serufalem nicht werth ift. 
Wie über Sobom ewiger Rauch und Schwefel aufs 





1) Sofeppus äußert eben gu bdiefer Zeit und an dies 
fem Ort e8 als allgemeine Empfindung: „Die 
Graufamkeit ber Zyrannen fey fo groß, das 
Mitietv in ihrem Herzen, gegen Lebendige und 
Zodte, fo erlofhen, die Furcht für ihnen fo 
fhredtich gewefen, daß man die, fo früher ums 
Tamen, ld Ruhende, felig pries, und die im 
Gefaͤngniß zu Tode gequält waren, auch unbes 
graben, glücklich pries für denen, fo auf ben 
Straßen lagen.’ L. 5. c. 2 

m) Ser. 61, 7. 

n) ef. 21, 9. 
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flieg, follen fie au von biefem Sobom (in Ge— 
genwart der Engel und aller Geretteten) aufſteigen o). 
Wie die Motte Korah Ichendig herunterfuhr pP) und 
raſtlos unter der Erde wimmert: fo auch fie — 
Dies iſt der Urfprung der brohenden Worte. Die 
. tröftende Stimme an die matten Knechte Gottes, 
bedarf Feiner Erklärung, Als Knechte, die ſich 
nach der Ruhe ſehnen, bekommen ſie Ruhe q) und 
keins ihrer Werke bleibt unvergolten. Der Gereds 
te wird weggerafft vor der. Plage und kommt zur 
Ruhe und fchläft in feiner Kammer 7), 


Drei Boten bed Unterganges find voräber: es 
erſcheinen zwei andre Zeichen, Jene riefen bem 
Ohr, biefe dem Auge. 


*) Ich fah und fiehe eine weiße Wolfe und 
auf der Wolfe firend Einer dem Menfchenfohn 
gleih, Er hatte auf: feinem Haupt eine güldne 
Krone umd in der Hand eine fcharfe Sichel. 
(Der Herr, der gekroͤnte Königs) der Ernte ‚ hebt 
alſo die Sichel zuerſt). Ein anderer Engel gieng 
aus dem Tempel, der fchrie mit Tauter Stimme 
zu dem, der auf der Wolfe fa: ſchlage an die 
Sichel und ernte! Die Zeit au ernten iſt kom— 





0) Jeſ. 31, 8 — ı0, 

p) 4 Mof. 16, 32 — 36, 

q) Hiob 7, 1. 14, 6. 

rs) Jeſ. 26, 20, Mich, 72. Welsh. 3, 1. 
*) Kap. ıl, 15 — 20, 

) Dan. 10, 17, 7,13, 
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men: dürr iſt gie Ernte der Erden. Der auf 

der Wolke ſaß, ſchlug an die Sichel auf die 
Erde; die Erde ward geerntet. Die Deptung ift 
aus dem Gleichniß Jeſu Hart). Hier kommt ber 
Dien® der Ernte felbft aus dem Tempel, onzeis - 
gend , daß Alles zum Ende reif.fepu). 


Ein anderer Engel gieng aus dem. Tempel 
im Himmel; auch Er hatte eine fcharfe Sichel, 
Ein anderer Engel fam vom NRäuchaltar, der 
batte Macht über Mg Feuer, der rief mit gro- 
Ber Stimme zu dem, der dig ſcharfe Sichel 
batte: fchlag am die fcharfe Sichel und fchnei- 





) Matth. 13, 37 — 63, 


a) Joel 3, 18. 19. (Schön paßt in ben Zufammen» 
bang die Erklärung des Verfaſſers der „Sieges⸗ 
geſchichte des Chriſtenthums“ (1798) von diefer 

Stelle: „Der Engel, welcher auf der weißen 
Wolke figt, iſt der frohe Zodesbote, "der 
‚Beimführer aller feligen Geifter, der Todesengel 
der Frommenz er ruht anf einer weißen 
Wolfe, die nicht mit Donner und Blig ſchwan⸗ 
ger iſt, fondern zum Triumphwagen und zur 
feligen Heimfahrt dient z feine Stegerkrong trägt 
er deswegen, weil er lauter Kämpfer abholt, 
bie gefiegt haben” u. f. we (Will man: bie 
Bilder von Jeruſalems Zerflörung hernehmen, 
ſo koͤnnte die Peſt darunter verſtanden ſeyn, die 
viele Tauſende in der Stadt von noch größerem 
Unglüd errettete.) 

Kom. b. Herausg. 
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de die Trauben des Weinflodd Ler Erde: denn 
feine Beeren find reif. Anſchlug der Engel 
feine Sichel an die Erde und fchnitt den Wein- 
fiocd der Erde und warf ihn in die große Kel⸗ 
ter des Zorns Gottes. Die Kelter ward aͤußer 
der Stadt gekeltert: Blut floß aus der Kelter 
bis an's Gebiß der Pferde, 1600 Stadien weit. 
Dies war der groͤßeſte Umfang des juͤdiſchen Landes, 
das gleichſam ganz von Blut floß! von Blut bis 
an die Gebiße der Pferde. Schreckliche Bilder! 
Sraufende Vorftelung, daß ein ganzes Land ein 
abzufelternder Weinſtock ſey! ein ganzes Land duͤrre 
Ernte! Und Judaͤa war's; ſchon floß dies Blutbad 
außerhalb der Stadt , in fie follt’s. kommen. — 
Und abermals iſt's der Engel vom Räuchaltar , 
vom Altar der Gebete, der diefen Fluch ausruft; 
er, der fonft im Feuer gleihfam mit ber Lohe bes 
Weihrauchs herauf fuhrx). Der Engel des Feuers 
namlih, und eben vom Tempel aus follte, aud 
der Gefchichte nach y), alles eriden. Um den Tem⸗ 
pel warb Alles zuerft verbrannt, in ihm, da die 
Stadt untergieng , zuerſt die Kelter des Bluts ges 
keltert. in ſolches Ende war jetzt fchauerliche 
Wohlthat. Weide Bilder, der Ernte und Weinlaeſe, 
find fo fhmwül und drüdend,. daß man gleidyfam 
alle Elemente nah Erlöfung feufzen hört z). — 


a 





x) Richt. 13, 19. 20, 
y) Joseph. 1.6, c. 2 — 4 
ELs) ef. 17, 5. Jer. 61, 33, 
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Sie kommt auch bald. *) Ich ſah ein ander 
Zeichen im Himmel , groß und wunderſam: ſie⸗ 
ben Engel, die hatten die fieben letzte Plagen, 
dag mit ihnen vollendet würde der Zorn Gottes, 
Das Bild dieſer Plagen ift aus der ägppeifchen 
Geſchichte vor Iſraels Ausgangea); und eh fie ber. 
ginnen, fehen wir abermals das gerettete Äſrael am 
feinem Meer des Lobgefanges voraus. Ich ſah, 
wie ein kryſtallen Meer, gemifcht mit Feuer. 
Und die, fo Ueberwinder waren am Thier und 
feinem Bilde und feines Namens Zahl; fie ſtan⸗ 
ben am. kryſtallnen Meer und hatten Gottes 
Sarfem Sie fingen das Lied Mofes, des 
Knechts Gottes, und das Lied des Lammes; 
fagend: Groß und wunderfam- find deine Wer⸗ 
fe, Herr, Gott, Bott , du Allbeherrſcher! Sc 
recht und wahrhaftig find deine Wege, du Kö⸗ 
nig der Völker! Wer follte dich nicht fürchten, 
Herr, und deinen Namen preifen? Du allein 
bift heilig! Ale Volker werden kommen und an- 
beten vor dir, denn deine Berichte find offen- 
bar worden. Ihr Lied iſt nah dem Liede Mos 
fe6 b), da Iſrael das rothe Meer bindurd mar, 
-und Aegypten in die Ziefe geftürzt lag. So ſtehn 
aud fie an einem Meer: der Klug ihrer Harfen 
bat das Ausgießen der Plagen ſchon überlebt: fie 
preifen Gott. über den Ausgang feiner Gerichte, 





®) Kap. 16. 
a) 2 Mof. 7 —-10. 
bh) 2 Mof. 15, 1, 11. BD. 145, 17. 
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wenn Alles wird vollbracht fen, und ihnen if 
fhon alles vollendete Der Fuß des Stuhls Got: 


. teß ift wie Kepftallmeer; jegt zwar ift diefe fchöne 


L 


Diäue mit Feuer gemifht, und der Bid des 

ehers reicht gleichfam nicht höher an den Thron, 
der mit Wollen des nahen Gerichts bededt ift — 
aber in (rem Liebe find ſchon vorbei diefe Berichte ; 
Feuer und Wolken find dahin, und Gott der Herr 


iſt allen Nationen anfhaubar gnaͤdig. 


Nach dieſem ſah ich: aufgethan ward der 
Tempel der Hütte des Zeugniſſes im Himmel, 
Es giengen die Engel, die die fieben Plagen 
hatten, berans aus dem Tempel angethan mit 
reiner, weißer Leinwand und gegürtet um die 
Brut mit goldnen Gürteln. Der Anbruch diefer - 
Iesten Gerichte! Es find himmlifche Priefter, die 
Die Plagen austheilen follenz es iſt Zorn Gottes 
gleihfam in heiligen Dpferfhalene). Eins der 
vier Lebendigen gab den fieben Engeln fliehen 
goldne Schalen, voll Zornd Gottes, ded Ewig- 
lebenden. Der Tempel ward voll Rauch von 
der Herrlichkeit Bottes und feiner Macht: nie- 
mand konnte hinein gehen in den Tempel, bis 
die fieben Plagen der fieben Engel vollender. 
waren, Lauter Bilder des A T. von der Maje: 
ftät und dem Ernft Gottes des Richters d). Ich 
börte eine große Stimme aus dem Tempel, Die 





c) Eich. 22, 31. 5 Mof. 32, 22. be. 
d) 2 Mof. ko, hi. 1 Kom. & 10. Eſ. 6, I. 
Ezech. ul, &r 
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fprach zu den fieben Engeln: Geber! gießet ans 
die Schalen ded Zorns Gottes auf die Erde. 
Hingieng der Erſte und goß feine Schale auf 
die Erde; es ward ein böfes, giftiges Geſchwür 
an den Denfchen, die den Namenzug des Thiers 
hatten und fein Bild anbeteten. Wie bort die 
Trommeten, treffen bier die Schafen; bie vier ere 
ften beziehen ſich auf einander und treffen Erde, 
Meer, Ströme , Sonne: alle Elemente werden . 
von der legten Plage beruͤhret. Die MWürkung der 
erften ift das böfe Geſchwuͤr an der Stelle, wo das 
Gepräge des Thiers war. Sie fangen an, ihr eis 
gen Brandmal, wie die Zauberer Aegyptens dort 
ihre nichtige Kunft e), mit fheußlihem Schmerz zu 
fühlen. Der zweite Engel goß feine Schale ins 
Meer: es ward Blur, wie eines Todten: alle 
lebendige Seele farb im Meer. Jeruſalem floß 
von Blut: es Tag voll von Leihnamen, in Häus 
fern, Saffen, Mauern, dem Tempel. Der dritte 
Engel goß feine Schafe auf die Ströme und 
Waſſerbrunen: fie wurden Blut. Ich hörte den 
Engel des Waſſers ſagen: gerecht biſt du, der 
iſt und war und kommt! der Heilige! daß du 
ſo richteſt. Blut der Heiligen und Propheten 
haben fie vergoſſen: Blut haft du ihnen zu trin- 
fen gegeben 5 denn fie finds werth. Die North 
in Jeruſalem wird entſetzlich. Ihnen gebricht 
Waſſer: die Quellen und Brunen ſind voll von 
Leichnamen und Blut, ſie trinken Blut; der En⸗ 


% 





e) 2 Moſ. 9, 9 — 11. 
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gel des Waffers fühlt göttliche Rache. Ich hörte 
eine Stimme vom Räuchaltar , die fprach: “Ya, 
Herr, Gott, da Allbeherrfcher: wahr und ge- 
recht find deine Gerichte, Der vierte Engel 
goß ans feine Schale in die Sonne : ihm ward 
Macht gegeben, ' die Menfchen im Feuer zu 
glühen. Es glüheren "die Menfchen in großer 
Blut, und läfterten den Namen Gottes , der 
Macht bat über diefe Blagen , und Fehrten nicht 
um, ihm Ehre zu geben. Schrecklich firenge 
Mahrheitf)! Antonia war eingenommen ‘und bie 
Mömer fiengen , da fie nicht anders konnten, mit 
IFeuer an. Die Juden ſelbſt Iodten fie in den 
‚Vorhof des Tempels unter brennendbes Pech und 
Schwefel; fie giengen ihnen alfo mit Brennen vor. _ 
‚Der ganze Tempel gerieth endlih in Feuer; der 
Boden lag voll Todten, daß man auf lauter Leiche - 
namen gieng ; im Vorhofe waren 6000 Menfchen , 
die im Feuer umkamen oder niederfthrzten : - die 
ganze Gegend umher war, wie ein Glutofen 3 und 
doch nirgend Umkehr und Aenderung ber Gedanken, 
Die Prieſter wehrten fihb mit Keuerfpießen und 
mwichen Hinter eine Mauer, wo fie vor Glut vers 
ſchmachten mollten ; das betrogne Volk hoffte aus 
den Flammen des Tempels göttlihe Rettung, unb 
die Tyrannen. verübten, was gleich bie fünfte Zorn» 
fhale zeigt. Der fünfte Engel goß feine Schale 
auf den Thron des Thierd, Gein Reich ward 
verfinfert ; fie zerbiffen ihre Zungen vor Schmerz 
und Fäfterten den Gott des Himmels über ihren 


f) Joseph. .. 2 — 5 
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Schmerz; und ihre Drüſen; und Fehrten nicht 
um von ihren Werfen. Das Bild. ift von der 
Sinfterniß Aegyptens g) und von dem graufamften 
Schmerz der Verzweiflung, da ein XZollee, der nirs 
gend Ausgang fieht h), ſtatt Math anzunehmen, 
ſich die Zunge vor Wuth zerbeißt; es ift traurige 
Wahrheit dieſes Zeitpunkts. Da ber Tempel im 
Brande ftand, gab Zitus ben Tyrannen nochmals 
Gehoͤr i): fie ergaben ſich nicht; fie fagten, fie hät 
ten Gott einen Eid geſchworen, ſich nie zu ergeben, 
und verließen ſich auf ihre bunkeln Gänge Nacht 
war um fie: Verzweiflung und Zolltühnheit in 
ihrem Herzen: „wer von ben Ihren flichen wollte, 
ward getoͤdtet, und nirgend Eonnten fie body Rath, 
Hülfe, Rettung geigen. Als Satane. ftanden fie 
da, in erlofchenem Glanz, und zerbiffen ihre Zunge 
vor Schmerz, und ließen nicht ab von ihren Wer⸗ 
ten. Die Römer felbft fahen die Zornfchale Got⸗ 
te8, und daß alles vom Kelch einer wilden Vers 
biendung taumle. 


Joſephus hat ale diefe Plagen fchrediich bes 
fhrieben. Den Hunger, den giftigen Geftant, bie 
Drüfen und Hungerbeulfen: den Tod, mie alles. 
voll Leichname lag, und ihnen Waffer fehlte und 
fie Blur und Eiter trinken mußten und eine Muts 
tee Ihr eigen Kind fraß; den Durſt im Brande, 


’ 2 ’ 
g) 2 Mof. 10, aı. 
h) Zef. 8, 21. 82. 
i) L. 6. c. 6. 
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wie.ein Knabe Fam, mit Lebensgefahe flehentlich 


einen Trunk Wafſers begehrte, und hinlief und es 


den Prieftern brachte: bie Iegte Wuth der Vers 
zweiflung endlich, wie mit allen Gerichten und 
Diagen, als 058 ſichtbar dunkel um fie wärck), 
nur die Vermeffenhiit zunahm. Der ſechste En- 
gel goß feine Schale auf den großen Strom 
Euphrat: der Strom trocdnete aus, daß den 
Königen von Aufgang der Sonne Weg . bereitet 


würde Ich ſah nämlich aus dem Munde de 
- Drachen und des Thiers und des Falfchen Pros . 


pheten drei unreine Geifter gehn, wie Fröſche. 
Es find Geifter der Teufel, die Wunder thun 
und ausgehn zu den Königen der Erde, fie au 
verfammeln in Streit jenes großen Tages Got⸗ 
tes, des Allbeberrichers. 


Bey allen Propheten iſt das Austrocknen des 
großen Stroms ein Bild ſchneller, wunderbarer 
goͤttlicher Huͤlfe , auf die man ſich bier aus der 
weiteſten Ferne her verließ, und darauf noch in 
der letzten Noth hoffte. om. Aufgang ber ſollten 
Könige der Rettung kommen; ihnen und dieſem 
Volk zu gut follte. der große, fihnelle Strom, mie 
einft der Pleinere Jordan m) verfiegen: die Boten 
der Ueberredung, bie fie dahin gefandt, waren ja 
mächtige, wunderthaͤtige Geiſter; bie Huͤlfe mußte 

fommen. 





k) Sef. 8, 21. 22. 
1) Ef. hu, 27. bi, 10, 
m) Zofua 3, 


von der Zukunft des Herrn. 324 
J ⁊ 


kommen. Und ſiehe, es waren Luͤgengeiſter n), 
unreine Froͤſche der Verfuͤhrung, wie dort die Froͤſche 
des Zauberer in Aegypten o). Aller Beiſtand kaͤme 
hier gegen den Herrn der Welt ſelbſt, ins Thal 
der Niederlage, der bittern Stage. Siehe, ich 
fomme als ein Dieb, Gelig, der da wachet 
und feine Kleider bewahret, Daß er nicht nackt 
wandle und man feine Schande ſehe. Er hat 
fie verſammlet an den Ort, ber da: beißt auf 
Ehrälfch Hermageddons das Schlachtfeld bey Mies 
gidde, das Feld der Niederlage und Tauten Klage p) 
Hier geſchah die unglädliche Schlacht des Königs 
Sofia, da er gegen den Herrn ſtritt und felbft fiel: 
bier gefchah um ihn die große Klage, die dem Pros 
pheten Zacharias ein Bild wird von der letzten 
Klage zu Serufalem bey dent Anblick deffen, ben 
fie geftochen hatten, und nun beweinten. Die legte 
Stelle zeigt den nähern Grund der Anfpielung und 
die Geſchichte erläutert Alles. Im legten Geſpraͤch, 
nady dem Brande des Tempels, wirft Titus den 
Zyrannen vorg) , daß fie bis jenfeit des Euphrats 
Unruhe erregen wollen, und wuͤrklich war theild 
dazu Selegenheit, theilß zeigten fi davon Spuren: 
Eine Königin von Abiabene, die Juͤdin geworben 
wor, lag in Serufalem begraben. Ihr Sohn, 
JIzates, wohnte zu Jeruſalem und feine Kinder und 


ut. 
m) 2 Kön, 22, 21 — 23, 
o) 2 Wil. d. 3 — 9. 
p) 2 Kön. 9 29% Zachar. 12, 11, 
g) L.. 6. c. 6. 
Herders Werke 1. Nel. u, Tpeot, VII. £ 
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Brüder ergaben fih an Zitus nur erft eben in 
diefer Zeitr), nach dem Brande des Tempels, ei⸗ 
nen Augenblick vorher, ehe, bie legte Plage kam 
und die ganze Stadt übergieng. Die Aufwieglung 
jenfeit des Euphrat® war eben in den legten Zeiten 
der Belagerung, Kg Vefpafian fhon Kaifer war, 
‚gefchehen , wie Titus fagetz und wirklich ward ein 
Lirm, daß Antiohus von den Mömern abfallen 
wolle s): Samofata am Euphrat follte der ſichere 
und ſchnelle Uebergang der Parther in Comagene 
werden u. f. Mie ein Nichts ward diefer ganze 
Aufruhr, der damals noch in Funken lag, geftiller; 
und ber prophetifche Blick wendet fi) vom Nichts 
diefer Zauberei plöglich ins Thaͤl Hermagebbon zur 
wirklichen elenden Niederlage Judaͤa's. Hier war 
alles Ein Schlachttag, Ein Weinen und Sagen ; 
in und außer Jeruſalem keine Hülfe, ein Troft. 
Alte Geſchlechte klagten befonders : ihre Weiber und 
Kinder befondere, wie der Prophet ſaget. — Am 
meiften fcheint fi der Blick des Schere auf bie 
Schaar zu richten, die in einem wirklichen Der: 
mageddon ‚mit Weib .und Kind flarb: die Einge⸗ 
fhloffenen ber Feſtung Mafadat), Eleazar, ihr 
Anführer, berief fih eigentlih und wirklich auf 
das Erempel des Königs Joſias, der fih bey Me- 
giddo, im Thal Hermageddon, felbft auf die 
Schlachtbank geliefert habe, und beredete fie, zuerfl 





r) L. 6, C 6. 
s) L. 7. c. 7. 
t) c. 8. 
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ihre Meiber und Kinder, und ſodann alle fich feibft 
zu würgen. — Ein wahres Herntagebdon ! ein Ort 
bes Weinens und Wuͤrgens: fie umarmeten fi, 
füßten fi, weineten und tödteten einander) die 
Römer fanden nichts als Leichname und Schauer. 
Selbſt der Zuruf des Michters, im Gefiht des 
Propheten, fheint hierauf fich- zu beziehen: Siehe, 
ih komme, als ein Dieb! wohl dem, der wa⸗ 
chet, und Hält feine Kleider. Sie glaubten, 
nach Eleazars Eräftiger Vorſtellung, den Körper, 
als elendes, drückendes Kleid toegwerfen zu 
tönnen, und ſodann frei und leicht zu wandeln. 
Der Richter ruft: „ich kommel ſchnell, als ein 
Dieb; eure Pflicht iſt, die Kleider zu bewahren 
und nicht nadt zu bleiben, daß man nicht eure 
Schande ſehe. Das fhönfte und treffendfte, was, . 
auch in der drädendften Noth, gegen ben Selbſt⸗ 
mord gefage werden Bann, „Elender, du wirft 
beine Kleider weg und zeigft Schande, du wirfſt 
deine Waffen weg und follteft wachen, wenn dein 
Her kommt, dich zu richten.“ | 


Der fiebente Enger goß feine Schale in die 
Luft. Eine große Stimme gieng aus dem 
Tempel des Himmeld vom Thron, die fprach: 
es iſt gefcheben! Da wurden Blitze und Don- 
nerflimmen und ein groß Erdbeben, Dderglei- 
chen nicht war, ſeit Menfchen maren auf Er, 
den’: fo groß war das Erdbeben. Die große 
Stadt zerfiet in drei Theile: die Städte der 
Bölfer fielen. Babel, die große, Fam in’s 
Gedächtniß vor Bott, ihr den Becher feines 

X 3 
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Zornmweins zu reichen. Alle Infeln flohn: Ber⸗ 
ge wurden nicht Funden. Ein großer Hagel, 
talentfchwer, fiel vom Himmel auf die Men- 
fchen; die Menfchen Täfterten "Gott über der 
Plage des Hageld, weil fie fo groß war”) 
Die legte Plage ift, wie bie Ahndung des fechsten 
Siegels, allgemeine Zerrhttung, d. i. nad) der Ges 
Yhichte u), Einnahme und Uebergang ber Stadt. 
Burg und Xempel waren bin; noch mußte bie 
Stadt erfiritten werden und fie gieng, wie im 
"Erdbeben, über. Alle drei Theile der Stadt Pgeries 
then. in Feindes Hand, eine Verwirrung folgte, 
ald nie geweſen war vorher. Auch die Städte 
der Voͤlker, Pallaͤſte fremder Könige fielen und 
giengen Über: die unüberwindlichften Thuͤrme des⸗ 
gleihen. Gott hatte den Tyrannen den Muth bes 
nommen; fie: verließen alle fefte Piäge nnd Höhen, 
dag Titus ſelbſt darüber erflaunte x). Die Plage, 
die nun über Alles gieng., war ber Ägpptifche cent⸗ 
nerfchwere Hagel: die Noch zgerfchlug fies und 
noch läfterten fie Gott, daß er feine Stadt-, fein 
Volk fo untergehen laffe. — Dies ift das fürchters 
lichklare Gefiht, aus den Iegten Gerichten Aegyp⸗ 
tens und den Weiffagungen ber Propheten alſo 
ſymboliſirt. | 


Da aber bem Seher am Untergange ber Stabt, 
als folder, nicht lag, und ein höherer zuſammen⸗ 
faffender Begriff in ihr dargeſtellt werden folkte, 





*) Kap. 16, 17 — a1 
u) L. 6. c. 7. 8. seq. 
X) L. 6. e. 9. 
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fo bringt uns der Engel nochFfeibfi "auf den Weg 
diefer Zufammenfaffung und enflärt uns die Stadt 
in feinem böhern Begriffe unter dem Bilde des 
Zhiers und Weibes.“) KH Fam Einer der fic- 
ben Engel, die die fieben Schalen hatten und 
forach mit mir: Komm! ich will dir das Ge 
richt der großen Hure zeigen, die auf vielen 
Waſſern fist. (Mit andern Worten: ich will dic) 
auf ihren Untergang bereiten, den du bald in andern 
Bildern, zu hoͤherm Zweck, fehn wirft. Die große 
Stadt, das Babel, das untergehn foll, wird hier 
sum Weibe perfonificirty), und fo wie bies ein 
aus allen Propheten nenug bekanntes Bild Ift, fo 
erden wir in der Folge noch bie nähere Urſache 
hievon fehen.) Mit ihr trieben Unzucht die Kö- 
nige der Erden: vom Wein ihrer Hurerei be- 
ranfchten fich die Bewohner der Erdez). (Sie 
zog alle Fuͤrſten und Einwohner des Landes in ih: 
te Sünden und Graͤuel) Er führte mich im 
Geist in eine Wüſte. (Und fie figt doc auf Waſ⸗ 
fen? Wir fehn, alle Bilder find nur der Bedeu⸗ 
tung wegen ba: fie verſchwinden und fommen mies 
ber, nachdem ſich diefe beugt oder Änderta). Ich 
ſahe dad Weib, figend auf einem vofenrothen 
Thier. (Niche alfo auf jenem Baͤr⸗ und Löwen» 
und Parbelungeheuer ? Wo der Sinn es erfordert, 





st? 
*) Kap. ı7. . 
y) Jeſ. 37, 1. u. .. 
2) Seh. 3. Rah. 3, 6. 
e) Rah. 3,8. Eſ. 8, y. Iw. bi, 18. 
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gebt bas Bild vom Vorigen ab: wo es feyn kann, 
bleibere.) Das Thier mar voll Namen ber Laͤ⸗ 
‚fterung, und batte fieben Häupter und zehn 
Hörner (wie das Vorige) Dad Weib war be 
fleider, mit Purpur und Nofenroth, übergüldet 
mit Gold, Edelgefteinen und Perlen, Sie hatte 
einen goldnen Becher in der Hand, voll Gräuel 
and Unreinigkeiten ihrer Unzucht. (Wer die 
Propheten gefefen, wird fi vieler Stellen, da 
Babel, Ninive und andre große Städte voll Ab⸗ 
götterei, Pracht, Sünden und Weppigkeit unter 
folhen Bildern vorgeftelfe werden, srinnernb). 
Auf ihrer Stirn fland ein Name geſchrieben: 
Geheimniß! Babel, die großec)., die Mutter 
der Unzucht und Bräuel der Erde. (Die Art 
ber Einkleidung ift aus dem Schmud des Hohen⸗ 
pejefter8 und andern Stellen diefes Buchs befannt. 
Daß aber der Name Babel nicht ber rechte Name 
ſey, fagt das vorfichende More Geheimniß, d. i. 
ein bedeutender, typiſcher Name, der ſich auch felbft 
fogleich dur einen Zuſatz; Mutter der Unzucht 
und Graͤuel des Landes | erfläret,) Ich fah dag 
Weib trunfen vom Blut der Heiligen und Zeu- 
gen Jeſu. (Die Hure iſt alfo auch graufam ; die 
Verfuͤhrerin, auch Mörderin, fie bat Deilige und 
Zeugen Jeſu getöbtet — und wer ift, der nad) der 
Geſchichte und Chriſti Weiffagung d) jegt nicht 


- m 

b) Ef, 1, 38. Each. 20, 13. Jer. Hi, 9 

ce) Dan. 4, 27. 

d) Matth. 23, 29 — 35. Es iſt fonderhar, daß 
Shriftus genau den Namen Bachariag, Ba⸗ 
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die Stadt erciethe? Welche Stadt bat mehr edle 
und würdine Leute au bamals getödtet, als Je⸗ 
rufalem? Mom lag nicht in Sohannes”Kreife und 
ſchickt fih noch weniger in das Keld dieſes Buchs 
oder zu diefem Bilde, das ja der Engel Zug für 
Zug erklaͤret. Ich vermunderte mich fehr, da 
ich fie fah. Der Engel aber fprach gu mir: 
warum verwunderſt du dich? Ich will dir die 
Bedeutung des Weibes fagen und des Thiers, 
das fie trägt, und bat fieben Häupter und zehn 
Hörner. Das Thier , das du ſieheſt, war und 
iſt nicht , und wird beraufiteigen aus dem Ab- 
grund und ind DBerderben fahren. Wie? iſt die 
fe Erklärung nicht myſtiſcher als das Bild ſelbſt? 
Was ſoll's heißen: es war und iſt nicht, wird 
ſeyn und doch nicht ſeyn? Mich duͤnkt, in der 
Sprache dieſes Buchs iſt die Erklärung ſehr vers 
ſtaͤndlich. So wie es ſo oft der Ausdruck von Gott 
und Chriſto war: er war, er iſt und wird ſeyn, 





rachiaͤ Sohn, anfuͤhret, ber als letter Zeuge 
getödtet werben follte zwifchen Tempel und Alter, 
Der Rame mag aus 2 Ghron. 2, za 22. feyn, 
fo wie Chriftus au mit den Worten Danietg 
und aus einer verlebten Geſchichte der Verwuͤſtung, 
von biefem Untergange weiſſagetz Zacharias, 
Barachlaͤ Sohn, war aber auch genau ber Tegte 
reblihe Mann und Zeuge, ber yon Buben anges 
klagt und, vom Gericht aufs feierliche losge⸗ 
fprohen, im Tempel erwürgt ward, Joseph. 
1. 5. c. 1. Daher Chriftus auch nicht Zachariae, 
Jojadä, londern Barachiaͤ Sohn, nentet. 
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um feine Zreue, Wahrheit, weientlihe Dauer und 
Beftändigkeie anzuzeigen 3 fo iſts der natürliche und 
verffändliche Ausdeud von dieſem -Scheinwefen , 
feinem Feinde und Widerfaher: er mar und if 
nicht, er Fommt und fährt dahin. Aus dem 
Abgrund kommt er, ind Verderben eilt er, d. i. 
fein ganzes Daſeyn ift eine giftige, ſchnell zerfprine 
gende Mafferblafe, ein feindfeliger Dunſt, ein 
nichtiger Höllennebel, (Der ihn überwinden. wied, 
ift dere Emwigwährende! ber Treue und Wahrhafte.) 
Es werden fich vermundern die Bewohner der 
Erde, deren Namen nicht gefchrieben find im 
Buch bes Lebens von Anbeginn der Welt, wenn 
fie dag Thier ſehen, das war und ift nicht, 
und doch iſt, (d, i. nur fcheiner, Sie werden fein 
Dofepn nicht begreifen, ſich von feinem nichtigen 
Stanz betrügen loffen, einen Dunft.aus dem Abe 
grunde, eine fluͤchtige Nebelgeftalt anbeten, bie aus 
dem Verderben ift und dahin geböret.) Dies tik 
der gebeime Weisheitäfiun diefes Raͤthſels. Die 
fieben Häupter find fieben Berge, auf denen 
Das Weib ſitzet, umd zugleich fieben Könige, 
Fünf fielens einer ifts der andre ift nach nicht 
fommen, und wenn er kommt, .muß cr nur ei« 
ne Fleine Zeit bleiben, Und das Thier, dag 
war und nicht iſt, if felbit der achte, und iſt 
ans den fieben und geht ind Verderben. (Erklaͤ⸗ 
ven wir das Raͤthſel, To haben wie zugleih ein 
anderes erklärt, über das fo lange gefreitten werden, 
und dad, bei der WVerfchiedenheit und Ungältigkeit 
der äußern Zeugen, nie wird aufgelößt werben koͤn⸗ 
nen, es fey deun, daß es das Buch ſelbſt auflöfe. 
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Es betrifft nemlich die Frage: wann iſt die Dffen« 
barung gefchrichen 2? wann ſah Sohannes ihre Ge⸗ 
fihte? Liner fagt: unter Neroz der andre unter 
Domitian der dritte unter Claudius; ber vierte, 
flnfte unter Trajan, Hadrian; das Buch felbft 
fagt: da fünf der Hänpter des Thiers gefallen 
waren, der Sechste eben damals war, der 
Siebente eine Fleine Weile ſeyn würde und noch 
ein Achter, das Thier felbft, anf kurze Zeit 
bliebe. Können wir diefen Zeitpunkt beflimmen , 
fo ifts, mach des Sehers eigner Angabe, un 
laͤugbar, wohin Er die Offenbarung dieſes Geſichts 
get haben wills und mich duͤnkt, dies iſt bes 
ſtimmbar. Wir Haben bey jedem Zuge bes Bildes 
gefehen, daß fie der Bedeutung, nicht aber des 
kahlen Zufammehbanges wegen dba find: es find 
gleihfam Iebendige, fich bewegende WBilderzüge. 
Die Sieben Häupter des Thiers, fagt der Engel, 
tönnen fieben Berge fenn, wenn bu das Weib als 
Stade betrachteſt, die auf fieben Bergen liegt: 
Serufalem lag auf fieben Bergen) Sie können 
aber auh, wenn man das Weib vergißt und das 
hier betrachtet, als fieben Vorſteher betsactet . 
werden, bie man gewöhnlich Häupter nennt, und 
dies ſoll Hier dee Sinn feyn. Wer waren nun bie 
Vorſteher, d. i. die Haͤupter Jeruſalems in biefen 
Unruhen, feit fe unter Nerg mit den Landpflegern 
zerfielen und den für fie fo ſchrecklichen Traum ber 
Freiheit teäumten ? Offenbar die Häupter des Sans 
hedrins, bie Hoheprieſter. Künf von ihnen waren 
enter diefen Händen ſchon geſtuͤrzt: Jonathan, 
Iſmael, Zofeph, Ananus, Anani Sohn, Jeſus; 
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einer war damals, da Johannes das Bild fah, 
Jeſus, Gamaliels Sohn, der X. C. 63. aufkam, 
und fonadh wäre in biefem oder dem folgenden 
Fahr, unter Nero, ſechs oder fieben Jahre vor 
der. endlichen Zerfiörung Jeruſalems, ein ober 
zwei Fahre nad Jacobus, des Biſchofs von Jeru⸗ 
falem, Tode, dad Buch gefchrieben. Nun fland 
noch Einer bevor , Matthias , der fiebente und letz⸗ 
te aus dem Hohenprieftergefchlehte: er blieb aber 
auch nur wenige Zeit, und nun war das Thier 
aus dem Abgrunde, der wuͤthende Aufruhr felbft, 
Soheprieftere). Sie nahmen den Tempel ein, 
fegten einen unmiffenden Menfhen aus dem Dis 
bei, Phannias, Samueld Sohn, in diefe Würde: 
‚ee war aus ihnen und ihres Gelichters und fuhr, 
wie fie, ins Verberben, (ein Ausdruck, ter von 
den rechtmaͤßigen Hoheprieftern nicht gebraucht wird) 
‚ob er fich gleich als Achter zu ben Sieben zählte. 
Die Deutung iſt fo natürlih und offenbar: fie 
giebt in jedem gewaͤhlten Wort und der gemachten 
Abtheilung fo. genaue und ber Geſchichte gemäße 
Rechenſchaft, daß ich mich wundere, wie auch Die , 





e) Jospeh, L. 4. c. 5. Da bie Reihe biefer letzten 
Hohepriefter von hinten zu berechnet werden kann 
und fol, fo ift nichts beftimmter, als der angegebs 
ne Zeitpunkt; über die legten Tieben Sohepriefter 
und den achten aus dem Aufruhr, Tann gar feine 
Srrung werden. Joſephus bat fie deutlich ges 

nannt, und aud das achte Unding, als ſcheuß— 
liche Unordnung und Sonberbarkeit, genau bes 
ſchrieben. 


N 
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fo der Sache am naͤchſten Famen, das Hauptmo⸗ 
ment überfaben, Konnte dem Seher wohl bag 
Bild einer flüchtigen, unbefländigern Regierung, 
ale diefer Hoheprieſter war, gezeigt werden? Sie 
waren Häupier und waren's auch nicht; waren 
tobt und lebten noch; lebten und woren todt, fas 
men anf und giengen unter. Und eben dies Unbes 
deutende, dieſe Nichtigkeit. zu zeigen, iſt der Sinn 


So elend war's mit bes Thiers Häuptern ber 
ſtellt, und nun mit feinen Hörnern? Die zehn 
Hörner, die du geſehn baft, find schn Könige 
(Fuͤrſten), Die das Reich noch nicht (zur Zeit, 
da Johannes das Geſicht hatte) empfangen haben: 
fie merden aber, als Könige, eine Stunde 
Macht empfagsen mit d, i. neben dem Thier. 
Und fo kennen wir auch genau biefe zehn Hörner 
und flundenfange Fürften: es waren bie zehn For 
parchen, unter bie das Land geheilt wurde, ba 
der jüdifche Krieg angiengf), Damals, als Jos 
bannes ſchrieb, und ſchon fünf geiftlihe Haͤupter 
gefallen waren, mar an folhe Fuͤrſten noch nicht 
zu gedenken; das Sand mar unter dem Agrippa 
und dem Landpfleger; nur neben dem Thier, d. i. 
ba fhon der Aufruhr war, bekamen fie ihre Ge: 
malt and nur Auf eine Stunde Sie follten 
Hörner. ſeyn und das Land ſchützen, jeder feine 
Provinz In Vertpeidigungsftend fegen und ben Roͤ⸗ 
mern widerſtehen; Joſephus, der Gefchichtfchreiber, 


— — 
) L. 3. ©. 20, 
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war einer von Ihnen, das Horn in Galilda, und 
voebrete fich tapfer. Aber auch nur Eine Stunde: 
das Horn zerbrach, bie andern -gerbeachen oder kehr⸗ 
ten fich felbft gegen die Hure, wie fogleih bie Fol⸗ 
ge ſaget. Diefe (Zürften) haben Eine Deinung 
fie find zu Einem Plan auserfohen ; das Land 
gegen die Mömer zu vertheidigen) und geben ihre 
Macht und ihr Anſehen dem Thier, (d. i. nah 
bem fo oft gebrauchten Ausdrud biefes Bucht, fie 
haben der Dauptfiadt ihre Macht zu verdanken : fie 
find von Serufalem gefandt und follen ihe, als 
Königin dieneng). Gie werden mit dem Lamm 
fireiten; aber das Lamm fie überwinden: denn 
es iſt Herr der Herren, König der Könige, 
„Ohne Zweifel alfo haben biefe Toparchen, oder eis 
nige von ihnen, die Chriften verfolge, wozu fie 
bey ihrem Gefchäft Anlaß genug Hätten. Sie foll« 
ten das Land rüften, und bie Chriften rüfteten fich 
niht;, Die wollen und follten an dieſem Kriege 
nicht Theil nehmen. Ihre Hörner vermodten nichts 
gegen das Lamm : ihre Herefchaft nichts gegen die 
Herrſchaft Chriſtus. Die mit ihm, dem Lamme, 
find die Erkohrnen, Ermwählten, Betreuen , 
(eriefen und befreit aus den Drangfalen diefes 
Krieges und berer, bie über ihn walten). Kann 
das Amt und die Bedeutung. diefer zehn Hörner tref⸗ 
fender ſymboliſirt werden, als hier gefchehen iſt? — 





g) Daß Zerufatem , d. 1. der Aufruhr, den Topar⸗ 

chen Befehle zugeſchickt, fie zur Rechenſchaft ge⸗ 

‘ fordert u. f. ſieht man ausfuͤhrlich in Joſe phus 
gebe n, wach dem, was ihm ſelbſt begegnet. 
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: Der Engel-Tprach weiter: die Waſſer, die 
du ſaheſt, mo das Weib ſitzet, find Völker und 
Sprachen , Zungen. und Nationen. (Ein befann» 
tes, gewöhnliches Bild. Ströme und Meere von 
Völkern und Mengen aus allen Ländern zog Jeru⸗ 
rufalem, als die Hauptſtadt des jüdifchen Gottes⸗ 
dienſtes, an fih: fie hatte fie auch jegt an ſich 
gezogen, und faß auf diefen Wogen, b. I. fie hatte 
Die unſaͤglichſte Anzahl Volks aus allen Ländern 
und Gegenden in ſich. Es war in ihr wie eine 
Fluth von Nationen, die zu ihrem ſchrecklichen 
Untergange beitug.) Die zehn Hörner, die du 
ſaheſt, und das Thier, fie merden die Hure 
haften und verwüſten und entblößen und ihr 
Fleiſch freien: denn Gott hat's in ihr Herz. 
gegeben, feinen Willen zu thun; au thun Einen 
Billen, ihr Reich zu geben dem Thier, bis 
die Worte Gottes vollender find. Wie genau 
iſt's eingetroffen in der Geſchichte! Sie follten alle 
Einen Willen haben, Stadt und Land zu vertheis 
digen; und es ward Ein Wille daraus, Stadt und 
Land zu verberbenh). Die Hörner des Thiers kehr⸗ 
ten fich felbft gegen die Hüre. Der Aufruhr haßte, 
entbiößte , verwuͤſtete, und fraß die Königefiabt, 
die er ſchuͤzen wollte: Einem Tyrannen zu entges 
ben, zog man ben andern in bie Stadt, bis durch's 
Bericht der fonderbarftien Verblendung bie Worte 
Gottes vollendet waren. Was fie ſchuͤten ſollte, 
zerfließ fie: ihre Diener wurden ihre Denker. Das 





h) &. L. a. c.2ı, 22. 1.4. c. 8. seq. Au Jo- 
seph, vit. n. 7. seq. 


‘ 
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MBeib, das da ſaheſt, iſt Die große Stadt, die 
Königin über die Könige des Landes , eben über 
diefe ihre ungluͤcklichen Beſchutzer und Vermüfter. — 
Dies ift dag Kapitel der Deutung, eine gleichſam 
eingeſchaltete Befhreibung bes polltifhen Zuftandes - 
in Serufatem und Judaͤa, die mit der Gefchicte - 
genau trifft, und fhon dadurch dem Buch unfchägs 
bar tft, daß fie theils eine Probe der Entwidiung 
gibt, wie die Wilder bedeuten, und alfo ein Weg⸗ 
weifer ift, ob wir bisher recht giengen ? theil® ben 
Zeitpunkt genau anzeigt, wann bie Offenbarung 
gefehen worden? Jetzt kehren wie in unfre‘ Bilder⸗ 


* folge zuruͤck, das traurige Ende der Stadt zu fe⸗ 


ben. Weib und Thier find verfhwunden 5; Babel 
tft wieder da. ‚ 

") Nach diefem ſah ich einen Engel fleigen 
vom Himmel, der batte große Gewalt: die Erde 
ward erleuchtet von feinem Glanzei). Er rief 
mit großer Stimme und fprach : gefallen, gefal- 
ten iſt fie k)! Babel, die große ! iſt Wohnung 
der Dämone worden, ein Kerfer aller unreinen 
Geiſter, - ein Kerter aller unreinen, gebaffeten 
Vögel 1. (So ſiehet der Engel der Race fie an, 
und war fie mit ihren Leihnamen und Gräueln 
etwas anders?) Vom Wein ihrer Unzucht tranken 


u 


*) Kap. 18. 

i) Ezech. 43, =. 
k) Sf. ar, 9 

1) Eſ. 13, a1. 
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"alle Völker: die Könige der Erde buhleten mit 
ihr; die Kauflente der Erde wurden reich von 
ihrer Wohlluſt Macht. 


Ich hörte eine andre Stimme vom Him⸗ 
mel ſagen: gebet aus von ihr, mein Volk, daß 
ihr nicht theilhaft werdet ihrer Sünden, und 
anch von ihren Plagen empfanget: denn ibre 
Sünden reichen big an den Himmel, und Gott 
it eingedent worden ihres Frevels. Vergeltet 
ihr, wie fie euch vergalt ! verdoppelt ihr doppelt 
ipre Thaten: den Becher, den fie euch mifchte, 
mifcher ihr zwiefach. Wie fehr fie fich berrfich 
gemacht und in Lüften gelebt hat, fo viel gebet 
the Schmerz und Trauer. 


In ihrem Herzen fprach fie: ich throne, 
wie eine Königin! Witwe bin ich nicht und 
Trauer werde ich nicht ſehen; darum an Einem 
Zage werden ihr Blagen kommen, Trauer ; 
Hunger und Tod. Mit Feuer wird fie versehret 
werden , denn mächtig ift Gott, der fie richtet, 


Und meinen werden und klagen über fie der 
Erden Könige, die mit:ihe buhlten und wohl- 
lüſteten. Sie werben ſehen den Rauch ihres 
Brandes und von fern fteben vor Furcht ihrer 
Duaal und rufen: web! weh! die große Stadt, 
Babel, die mächtige Stadt! In Einer Stunde 
iſt kommen dein Gericht. 


Die Kaufleute der Erde werden weinen und 
Hagen über fie,. denn ihre Waaren Tauft nic- 
mand mehr: Waaren Goldes und Gilbers, 
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Perlen and Edelgefteln und Byffus und Purpur 
und Seiden umd Nofenroth: allerlei, koͤſtliches 
Holz und Eifenbeingeräth, Geräth vom theuch- 
ſten Holz und Er; und Eifen und Marmorftein: 
Zimmer und Räuchwert, Salben und Weihrauch, 
Bein und Del, Semmel und Weisen, Laſtvieh 
and Schaafe, Roſſe und Wagen, Waare der 
Leiber und Seelen der Menfhen. Das Obſt 
der Luft deiner Seele iſt von dir gegangen, 
alle Fülle und Meichtbum von dir gegangen, 
nie wirft du fie finden mehr, 

Die Käufer diefer Waaren, die durch fie 
reich geworben, fie werden. ferne von ihr ſtehen 
aus Surcht für ihrer Quaal, und werden wei- 
nen und trauren und rufen: Weh! webl die 
große Stadt ,. befleider mit Byſſus und Purpur 
und Roſenroth, vergüfdet mit Bolde und Berlen 
und Edelgeflein! In Einer Stunde tik alle die 
fer Reichthum dahin! | 

Und alles Schiffsvolf, Segler und Steuer⸗ 
mann,. fie fanden fern und fchrieen, da fie 
ſahen den Rauch von ihrem Brande und ſpra⸗ 
hen: wer war gleich der großen Stadt? And 
warfen Staub auf ihre Häupter, und fchrieen 
weinend und trauernd und riefen: webl o weh! 
die große Stadt, in der reich worden von ihrer 
Köſtlichkeit, alle, die Schiffe im Meere hatten ⁊ 
in Einer Stunde iſt ſie verwüſtet! — 

Freue dich über ihr, Himmel! ihr heiligen 
Engel und Propheten! Gott hat euch gerächer 
an ihr. 

Da 
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Da bob eim mächtiger Engel einen Stein, 
wie ein Mühlſtein groß, und warf ihn in's 
Meer und fprrah: So fol im Sturm nieder- 
geworfen werden Babel, die große Stadt, und 
nicht mebr feyn. 


Die Stimme ber Harfenfchläger und Gän- 
ger und Flötenfpieler und Trommetenbläfer foll 
wicht mebr fchallen in dir: und jeder Künftler 
jeglicher Kunft nicht mehr gefunden werden im 
dir: die Stimme der Mühle folk nicht mehr 
gehöret werden in dir: das Licht der Lampe 
nicht mebr fcheinen in dir: die Stimme des 
Bräutigamd und der Braut nicht mehr frob- 
Soden tn dir; denn deine Käufer waren Die 
Großen der Erde und alle Völker wurden ver- 
führer durch deine Zauberei. In dir ift das Blut 
der Bropheren und Heiligen gefunden, aller 
Erfchlagenen auf der Erde Blut. 


Schauerliher Trauer⸗ und Todesgeſang Über 
dem verfinfenden Serufalem. Er ift in Bildern 
ber Propheten m), die fie von Babel, Minive, yes - 
zus fangen: in die fchnöde Herrlichkeit aller dieſer 
gekleidet, ſteht fie, eine Zauberin, abgöttifche, uͤp⸗ 
pige , Verführerin der Welt, Mörderin der Heilis 
gen und Propheten da, und geht, wie ein Stein 

im Meer, unter, Die weinenden Stimmen ihrer 


m) Ser. 60, 51. Jeſ. 57. Ezech. 26.07. Eſ, 33. 
eb. 37, f. 


Derderd Werte 1. Rel. u. Theet. VII. DI 
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Liebhaber, die jest fern jichen , ihren Brand fehen 
und fie klagend rühmen: die untermifchten Freuden⸗ 
und Lobflimmen einer höhern Sphäre: endlich zu« 
legt der nach und nad) verklingende Ton jebes Ges 
ſchaͤfts, jeder Wonne und Freude in derfelben find 
fuͤrchterlich. Es wird uͤber ihr ſtill, wie uͤber dem 
Grabe einer verſunkenen Koͤnigsſtadt, die voll 
Draht, Reichthum, alter Herrlichkeit, Anbetung 
und Voͤlkermenge war, und auf der jegt Engel der 

Verwuͤſtung wandeln. Sie ſank und iſt nicht mehr 
—und ewiglich fleige ihr Rauch auf — So foll die 
Herrlichkeit Babeld und alle Pracht der Welt ver- 
gehen, daß Gottes Reih werde — Der Klagege⸗ 
fang verhallet : es klingt ein bimmlifches Siegslied. 





IV. 


% . 

Nach dieſem hörte ich, wie eine große Stim- 
me vieles Volks im Himmel , die ſprach: Hal⸗ 
kelujah! das Heil und die Herrlichkeit und 
Macht ift unferd Gottes. Wahr und gerecht. 
find feine Gerichte: er bat gerichtet die große 
Hure, die die Erde verderbte mir ihrer Hure⸗ 
rei, und hat gerächet das Blut feiner Knechte 
von ihrer Hand n), | 


* Kap, 19. ‚(8 Zufag 8.) 
n) 5 Mof 32, 43, 
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Sie fprachen zum andernmal : Hallelnjah ! 
Der Rauch ihrer Quaal fleigt auf in die Emig- 
feiten der Ewigkeiten 0). 


Es fielen nieder die vier und zwanzig Ael— 
teſten und die vier Lebendigen: ſie beteten an 
vor Gott, der auf dem Thron ſitzt und fpra- 
chen: Amen , Hallelujah! 


Eine Stimme ging vom Thron. and, die 
ſprach: finget unferm Bott , ale feine Sinechte, 
die ihn fürchten ; klein und groß. 

Ich hörte Abermald wie Stimme vieles 
Volks, wie Stimme größer Wafler und far. 
Per Donner ; die fprach : Hallelujah! Es regie⸗ 
vet der Herr, unfer Gott; der Allbeherrſcher. 
Laffet uns freuen und jauchzen und ihm die 
Ehre geben: denn die Hochzeit des Lammes if 
fommen: fein Weib iſt geſchmückt zur Hochzeit, 
(Wir fehen den Imed der Lobgeſaͤnge uͤbet das fins 
kende Babel: es ſinkt, damit Göttes Reich etfcheine. 
Die Hure geht unter, damit fich die reine Braut 
feige p). Ihr ward gegeben daß fie fich kleide 
in reinen und hellen Byſſud q); der Byſſus if 
die Unſchuld der Heiligen, (Wie alſo dort bey 
ber Hure, Thier und Beher und Schmud und 
Trunkenheit Bilder geiſtiger Unteinigkeit Wäre! 
fo bey ihrem Gegenbilde , dieſer teitten Braut , Ihe 





0) Ef. 34, 16, 
p) Matth. 22, 2. ab, ide N 
@ Ezech. 16, 10; — 
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Byſſus das Kieib der Unfhuld X), Jene bedeute: 
ten eine Stadt und Volksmengen; biefe die Menge 
aller Unfträflihen, Erwaͤhlten. Unfhuld iſt ihre 
Seide , reines Leben ift ihr Gewand.) *) 


Und er fprah zu mir: fchreibe! Gelig 
find, die sum Mahle der Hochzeit des Lammes 
berufen find (die als Gäfte und Mitgefellen an 
der Freude feines Reichs Theil haben follen s). 
Und fprach zu mir: Dies find die wahrbaftigen 
Worte Gottes (kein Wahn! Keine feibfterdachte 
vergeblihe Hoffnung ! wahres Gottes Wort, dus 
erfüllt werden fol) Johannes, vol Freude und 
Weberzeugung , daß auch Er dazu gehöre , kann fi 
nicht faffen: Ich fiel vor feinen Füßen niedem, 
ihn anzubeten. Er fprach zu mir: thue es nicht: 
ich bin nur dein Mitlnecht und deiner Brüder, 
Die das Zeugniß Fein haben. Gott bete an. 
(Die hohe Ehre, ein MitgensB Jeſu zu feyn in 
feinem Reiche , die den Johannes fo durchdringet, 
daß er dem Engel zu Fuß fällt, macht ihn dem 
Engel gleih, der feine Ehre nicht annehmen weil 
und fih nur für feinen Michtknecht befennet). Dad 
Zeugnis Jeſu aber iſt der Seift der Weiffagung, 
(Die Worte feyn Johannes oder des Engels, fe 
find fie Auffhluß der Offenbarung. Was baben 
wie in ihr bisher gehabt, als was Chriſtus geſagt 
bar? Siegel und Trommeten, Bilder und Zeichen 





n) Sef. 61, 10. 
*) Sufag 7. 
») Lut. ı, 18. . WM 
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vom Antihrift und dem falfhen Propheten, der 
Ernte und den Plagen legen in feinen Worten: 
der Engeb bat, fie nur entwickelt und In beutlichern 
Zügen verfündigt. Das Zeugniß Jeſu ift Geift und 
Meiffagung, noch mehr bei Johannes, bem Seher 
dieſes Buchs. Das ganze Buch zeugt von Jeſu; 
A und O iſt er in ihm: Johannes, fein liebſter 
Sünger, ift nur fein Zeuge. 

Wie kommt nun aber diefe gefhmädte Braut? 
dieſe fröhliche Hochzeit ? Der Schauplag ift noch 
nicht rein; ed muß erft hinweggethan werden, mas 
die Erde verderbet und ihre Erſcheinung hindert. 
Ich ſah den Himmel eröffnet: fiehe , ein weiß 
Roß, und der drauf faß, hieß der Treue, und 
Wahrhafter). Er richtet und fireitet gerecht. 
Seine Augen , wie die Feuerflamme: auf feinem 
Haupt viel Diademe. Er hat einen Namen ge- 
fchrichen , den nimand Fennet, als Er feldft. 
Sein Kleid iſt in Blut getunftu), Sein Na- 
me iſt: Gottes Wort. Offenbar der Aufzug eines 
Siegerß, eines Triumphirers. Sein weißes Roß, 
fein blutiged Kleid, das Heer, das ihm folget, der 
Zweck, dazu er kommt, zeigen ihn alſo. Das 
Kriegsheer des Himmels folgte ihm nach auf 
weißen Roßen, angekleidet mit hellem , Teuchten- 
dem Byſſus. Das Kleid der Braut ift Hier in ein. 
Siegsgewand verwandelt: die Lieblinge feiner Hoch⸗ 
zeit find bier feine Mitftreiter, feine Mitſieger. 





t) Zef. 11, 3. 6. 
un) Jeſ. 63, 1. 
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Aus feinem Munde gebt ein fcharfes Schwert , 
daß er damit die Völker fchlage: er wird fie 

richten mit eifernem Scepter v), Der Sieger, 
der bier erſcheint, iſt alfo Richter und König. Die 
Niederlage feiner Feinde koſtet ibm nur Einen 
Hauch: Ein Wort aus feinem Munde ift ihe fäls 
Iender Schwertſchlag. Er tritt die Kelter deg 
Zornweins Gottes, des Allbeberrfchers, d. i. 
nad jenem hohen Geſpraͤch in Sefaiax): er ift der 
Arm göttliher Rache; das Blut, das an feinen 
Kleidern klebt, ift deffen ein Zeuge. Sein Gewand 
ift, wie eines Keltertretere. Auf feinem Kleide 
und auf feiner Hüfte iſt der Name gefchrichen : 
König der Könige, Herr aller Herren. Auf 
feinem Kteide , das blutroth ift: auf feiner Hüfte, 
die Gottes Kelter trat. Sein Vermögen alſo etz 





v) Pl. 2 

x) Zef. 63. „Wer iſt, der dba kommt in rothem 
Gewande? gefhmüdt in langem Gewande, fo eis 
lend in der Menge feiner Macht?“ — „Ich bins, 
der Treu! und Wahre! zu Helfen groß!" — 
„Warum benn roth am Kleide? wie Kelter: 
treters dein Gewand?" — „Ich trat die Kelter, 
And ich allein! vom Motte keiner war mit mir. 
Da ſprizt ihr Gieg auf mein Gewand: befledt 
ift mir mein Kleid, (Gin Tag der Rache iſt in 
meinem Herzen, Gin Tag der Rettung kommt. 
Ich fahb: 88 war kein Helfer. Sch flarır’ und 


niemand hielt mid! Da balf mein Arm mir! 


meine Begier hielt mich! Schlagen will id fie 
mit meinem Hauch: zertreten in meinem Grimm! * 
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warb ihm diefen Pamen, feine That und innere 
Kraft half ihm „zu demſelben. Und wer iſt der 
Sieger , bee himmliſche Zriumphirer ? Sein Name. 
ift: Gottes Wort! Er heißt: der trene und ge 
rechte Richter! König der Könige, Herr der 
Herren ! 


Ich gebe es zu, daß In ber Geſchichte biefes 
Buchs und auf dieſer Stelle das Aeußere des Bil⸗ 
des, worein ſich bee Gedanke leidet, vom Sieger 
Serufalems genommen ſey, bem herrlichen Titus. 
Die Vorfehung fügte es, daß der Mildeſte bes 
Menfhen, die Luft des Menſchengeſchlechts, der 
auch gegen feine Feinde fo gerecht, fo billig, fo 
unerhört Iangmüthig mar, die ſchrecklichſte Mache 
vollführen mußte, bie je auf Erben vollfuͤhrt warb. 
So wie fein Derz fie nicht wollte, fo begriff fie 
fein Verſtand nit; er ward zu ihr burch feine 
Feinde gezwungen und fühlte fih nur Arm eines 
hoͤhern Schickſals. Auch als er auf Jeruſalems Truͤm⸗ 
mern ſtand, ſchrieb er den Sieg Gott zu, begriff 
ihn nicht und meynte, die Stade habe unüuͤber⸗ 
windlich ſeyn müffen. Da er als Sieger einzog, 
tief ihn fein tapferes Kriegheer, dem er Kränze 
und Belohnungen austheilte, zum Kaifer aus; das 
Buch diefer Geſchichte haͤlt's wicht für unmwärdig, 
den Gott, der Judaͤa duch ihn raͤchte, in feine 
edle Geſtalt zu Eleiden, und ihm vom gewöhnlichen 
Raifertitel , (avroxparop) den Mamen Alibeherr- 
ſcher, (navzoxpasop) zu geben. Der fichfbare 
Arm, heißt das, that's nie, was geſchah, ſon⸗ 
dern der unfichtbare Arm Wortes , des himmliſchen 
Herrfcherd. Der führte Krieg, der flegtes ber Wis 
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umpbiet bier in Titus Geftalt Auf feinem weißen 
Roſſe, und das Heer feiner Ueberwinder folgt ihm 
nah y). Bis auf den legten Augenblid blieb Ti⸗ 
tus gütig, milde, liebreich; verſchonte, wen er ders 
fhonen konnte, leider! und fein mildes Auge mußte 
flammen , fein Mund zmeifchneidige® Schwert haus 
den. Er weinte, da er das innere Blutbad Jeru⸗ 
ſalems ſah. — Ich fah einen Engel in der Sonne 
ſtehend, er rief mit großer Stimme allen Vö⸗ 
gen des Hinmeld 2): Kommt! verfammiet 
euch zum großen Mahl Gottes , daß ihr effet 
das Fleifch der Könige ‚und Befehlshaber und 
Mächtigen „ das Fleifch der Roſſe und ihrer 
Reuter, das Fleiſch Aller, der Freien und 
Knechte, der Kleinen und Großen. Ich ſah 
das Thier und die Röntge der. Erde umd ihre 
Heere verfammlet, Streit zu halten mit dem, 
der auf dem Roß ſaß und mit feinem Heer a). 
Aber ergriffen ward das Thier und der faliche 
Prophet mit ihm, der die Zeichen vor ihm that, 
mit denen cr verführt hatte, die das Mahlzei⸗ 
chen des Thiers annahmen und fein Bild ande- 
teten. — Lebendig wurden die Zwei geworfen 
in den Zeuerfee, der mit Schwefel brennet. 
Die andern wurden ertödtet vom Schwert deß, 
der auf dem Roß ſaß, dad aus feinem Munde 
gieng ; alle Vögel wurden gefättigt von ihrem 
Fleiſch. Unläugbar iſt's, daß die Wilder, als Bil⸗ 





y) Joseph .6.c.9. 1.7. c. 1. s0q. 
zy Ezech. 39, 17. Jeſ. 18, 6. 
a) Jeſ. 66, 16. 23. 
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der, in der juͤdiſchen Gefchichte noch fortgehen. Da . 
fhon der Tempel und ein Theil der Stadt einges 
nommen war: und Titus die unglüdlihen Tyran⸗ 
nen in Perfon zum Frieden unb zur Uebergabe er⸗ 
mahnte, war's noch vergebens. Sie ließen's aufs 
legte Megeln ankommen, und bie bier fo beutlich 
bezeichneten Iween , die Häupter des Aufruhrs, 
Simon Sorions Sohn und Johannes, , fie hatten 
das Schickſal, das bdiefes Bild zu feinem Zweck 
anwendet b). Kleinmüthig, plöglich entherzt , wie 
meiftene Tyrannen und Bölewichter zu endigen 
pflegen, hatten fie fi) von ihren unuͤberwindlichen 
Zhürmen in die unreinen Köcher der Erde geflüchs 
tet. Sie wurden lebendig ergriffen, zum Triumph 
und ewigen Gefaͤngniß aufbehalten; die Menge hatte 
Eein ander Schickſal, als leider | bier das ſchreck⸗ 
lihe Bild giebt. Sie fielen vom Wort des Sie⸗ 
gers auf dem weißen Roſſe: fein Wink war ihnen 
Tod: Judaͤa und die Trümmer Serufalems ein 
allgemeines Dahl der Vögel. — 


6 

Das .ift die Geſchichte des Urſprungs diefer 
Bilder ; die höhere Bedeutung und Anwendung, 
in deren Zufammenbange fie bier ftehen, fieht jeder. 
Konnte der milde Zitus zu folhem Blutbade ges 
jwungen werden : noch weniger Grauſamkeit iſt's 
des milderen Chriftus. Es ift traurige Noth : hier 
wird, nach ben Bildern der Propheten , erſt ein 
unreines Mahl der Vögel; damit das reine, frohe 
liche Mahl der Bertrauten des Lammes werde. Aus 


P) L. 6. c. 8. 9. L. J. e. 2. 
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umpbiet hier in Titus Geſtalt Auf feinem weißen 
Hoffe, und das Heer feiner Ueberwinder folgt ihm 
nah y)._ Bis auf den legten Augenblid blieb Ti⸗ 
tus gütig, milde, liebreich ; verfchonte,, wen er Vers 
fhonen konnte, leider! und fein mildes Auge mußte 
flammen , fein Mund zmweifchneidiges Schwert haus 
den. Er weinte, da er das innere Blurbab Jeru⸗ 
ſalems ſah. — Ich fah einen Engel in der Sonne 
ſtehend, er rief mit großer Stimme allen Vö⸗ 
gen des Himmeld 2): Kommt! verfammiet 
euch zum großen Mahl Gottes, dag ihr eflet 
das Fleifch der Könige und Befehlöhaber und 
Mächtigen, das Fleifch der Nofe und ihrer 
Reuter, das Fleiſch Aller, der Freien und 
Knechte, der Kleinen und Großen. Ich fah 
das Thier und die Könige der. Erde und ihre 
Heere verfammlet, Streit zu halten mit dem, 
der auf dem Roß ſaß und mit feinem Heera). 
Ader ergriffen ward das Thier und der falfche 
Prophet mit ihm, der die Zeichen vor ihm that, 
mit denen er verführt hatte, die das Mahlzei- 
chen des Thiers annahmen und fein Bild anbe- 
teten. — Lebendig wurden die Zwei geworfen 
in den Zeuerfee, der mit Schwefel brenner. 
Die andern wurden ertüdtet vom Schwert deß, 
der auf dem Roß ſaß, dad aus feinem Munde 
gieng; alle Vögel wurden gefättigt von ihrem 
Fleiſch. Unläugbar ift’s, daß die Wilder, als Bil⸗ 


y) Joseph 1.6.c.9. 1.7. c. 1. seq. 
z) Ezech. 39, 17. Jef. 18, 6. 
a) Jeſ. 66, 16. 23. 
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der, in der juͤdiſchen Geſchichte noch fortgehen. Da 
fhon der Tempel und ein Theil der Stadt einges 
nommen war: und Titus die unglädlihen Xyrans 
nen in Perfon zum Frieden und zur Webergabe ers 
mahnte, war's noch vergebens. Sie ließen's aufs 
legte Meseln ankommen, und die bier fo beutlich 
bezeichneten Zween, die Häupter des Aufruhrs, 
Simon Gorions Sohn und Sohanıied , fie hatten 
das Schidfal, das biefes Bild zu feinem Zweck 
anwendet b). Kleinmuͤthig, plöglicdy entherzt , wie 
meiftene Tyrannen und Boͤſewichter zu endigen 
pflegen, hatten fie fih von ihren unäberwindlichen 
Thuͤrmen in die unreinen Köcher der Erde geflüchz 
tet. Sie wurden lebendig ergriffen, zum Triumph 
und ewigen Gefängniß aufbehalten ; die Menge hatte 
Erin anders Schickſal, als leider | bier das fchreds 
Sihe Bild giebt. Sie fielen vom Wort des Sie⸗ 
gers auf dem meißen Roffe : fein Wink war ihnen 
Tod: Judaͤa und die Trümmer Serufalems ein 
allgemeines Mahl der Vögel. — 


Das iſt die Geſchichte des Urfprungs diefer 
Bilder; die höhere Bedeutung und Anwendung, 
in deren Zufammenbange fie bier flehen, fieht jeder. 
Konnte der milde Zitus zu folhem Blutbade ges 
jwungen werden : noch weniger Grauſamkeit iſt's 
des milderen Chriſtus. Es ift traurige Noth : hier 
wird, nah den Bildern der Propheten , erft ein 
unreines Mahl der Voͤgel; damit das reine, frühe 
liche Mahl der DBertrauten des Lammes werde. Aus 
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dem Tode wird Lebens aus Zorn wirb Liebe. 
"Rh fah einen Engel, niederfahren vom Him- 
mel, der hatte den⸗Schlüſſel des Abgrunds und 
eine große Kette in feiner Hand, Er griff den 
Drachen, die alte Schlange, die Teufel ift und 
Satan; und band ihn taufend Fahr und warf 
ihn in den Abgrund und verfchloß und verfie- 
gelte über ibm , daß er nicht mehr verführete 
die Völfer, bis die taufend Jahre vollendet 
wären. Nach diefem muß er noch los werden 
eine Fleine Zeit. Die Bilder find noch des Ur⸗ 
fprunge. Das Haupt ber Mebellen , der wuͤthendſte 
Tyrann, warb mit shernen Ketten gebunden, ins 
Gefängniß geworfen, daß er nicht mehr perführe, 
weit fonft feine Ruhe zu hoffen war, — Indeſſen 
ift offenbar die Gefchichte hier nur Bild, nur vers 
anlaffende Einkleidung. Der in den Abgrund ges 
worfen wird , ift Drache, der erſte Verfuͤhrer, den 
wir in der Mitte des Buchs c) als himmliſches 
Zeichen, d. i. als Symbol des erften und ärgften 
Seindes des kommenden Reichs erblidten, Er trat 
hervor, daffelbe im Urfprung zu bämpfen; er ver 
folgte es bis vor Gottes Thron; er ſtritt mit feiner 
Mutter und ihrem Gefchleht hienieden; endlich ba 
er nichts vermochte , fegte er feine Statthalter, bie 
Ungeheuer der Gewalt und Verführung, an feine 
Stelle hienieden — fein Ende, ihr Ende ift jegt 
gefommen. Der Drache fürzt in den Abgrund, 
wie er dort vom Himmel geſtuͤrzt ward; auch bie 


' 


.*) Kap. 20. 
c) Kap. ı2. 
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mittlere Region ber Erbe wirb ihm genommen, baß 
Friede werde, damit er nicht mehr verführe. — 
Wir Iaffen die taufend Jahre, fo wie fein Binden 
und Berfiegeln, und die Peine Zeit, auf bie er. 
wieder los fepn foll, noch ganz im Aufammenhange 
und Zwecke des Vilded. Es wird Friede auf der 
Erde; fie wirb von ihrem Erbfeinde befreiet, daß 
ein anderes Reich, eine ruhige Berfaffung werde.” 
Ich fah Throne und fie ſetzten fich auf fie: Ge⸗ 
richt zu halten ward ihnen gegeben d), Auch 
die Seelen derer (ſgh ich), die erfchlagen wa- 
ven um des Zeugniſſes Jeſu und des Worte 
willen; auch die nicht angebetet hatten das 
Thier und fein Bild, und nicht angenommen 
hatten feinen Namenszug an ihre Stirn und an 
ihre Hand, Sie wurden lebendig und regierten 
mit Ehrifto die taufend Jahre; die übrigen 
Todten urden ‚nicht Ichendig, bis die taufend 
Sabre, um wären, Dies. ift die erſte Auferfich- 

ung. Selig und heilig, mer Theil hat an der 
erften Anferfiebung. Weber fie bat der andere 
Tod Feine Macht: fie merden Prieſter Gottes 
und Chriſti fern und mit ihm regieren tanfend 
Fahr. Ih bleibe noch im Zuſammenhange der 
Bilder, die Ih nicht anders auslegen kann, als 
fie ſich felbft auslegen , (anpawscı) als mir ihr 
Sınn und die Wahrheif gebietet. Die taufend 
Fahre find taufend Jahre, d. i. eine runde, uns 
beitimmte, aber große Zahl: wir haben das ganze 


d) Dan. 7,9 — ı2 
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Buch buch (und wir find im zweiten Kapitel vor 
dem Ende), noch Peine. eigentlich mpftifche Zahl ges 
habt , die anders, als was fie fagt, fagen wollte, 
Moden, Tage, Monate, Jahre, die im Bud 
genannt find, waren immer cigentlihe Wochen, 
Monate, Tage, Jahre: die Zahlen, die als Sym⸗ 
bof genannt wurden, zeigen fih immer, als folche, 
in ihrem Grunde, 3. & die Zahl 7. 12. 12000: 
144000: 666 u. f.; es muß fi auch diefe Zahl 
2000 zeigen. Und mer ift, der fie nicht erriethe? 
dem fie fih nicht theils durch ſich felbft, theils aus 
dem A. T. erklaͤrte? Mor Gott find taufend 
Sabre wie ein Tage) , fagt jener Pfalm Mofes, 
des Knechts Gottes : fo follte Sort feine Knete, 
nachdem er fie lange betrübt hatte, das letzte Jahr⸗ 
taufend , als am Tage des Heren, an feinem Tage 
. and Halljahr fiebenfad erfreuen. Die ſechs Schoͤ⸗ 
° pfungstage ber Weltordnung und Weltvermirrung 
find dahin, jest kommt Genuß, der Tag des 
Herr , der fiebente Tag der Ruhe und bes Segens, 
das Frei⸗ und Jubeljahr, der gioße Weltfabbat. 


Dies iſt der Urfprung des Bildes, aus An« 
beutungen und ägitmaaßen bes alten Bundes und 
feiner Bebeutung. Der Tag deg Herrn iſt kom⸗ 
men: fie werden mit ibm bereichen und regie- 
ren. Dazu ift der Drache , deffen Derefhaft Chrifto 
voiederftand , geflürzt worden, baß das Meich bes 
Herin Plag nehme auf Erden. Da find nun mit 
ihm feine Lieblinge, und da diefe todt, ja viele 





e) 9f, 90, 4. 15 — 17. 
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am feinetwillen ermürgt waren und fo lange harr⸗ 
- ten und riefen: ſo geſchieht mit ihnen die erftere 
frühere Erweckung, während die andern noch unter 
der Erde fchlafen. Dieb heißt alfo die Ehre ber 
erften Auferftehung: wer zu ihr gelangt, ift felig 
und heilig, d. i. vorzüglich begnadet. Er entrinnt 
der Herifchaft bed zweiten Todes, (ein Bild, das 
ſich nachher erklären wird) und hertſcht mit Chrifto. 
Wiſſet ihe nicht, fagt Paulus 5), daß die Heiligen 
die Welt richten werben? Und Chriſtus verfpriche 
feinen Nachfolgern, (was dort Daniel fah ,) in dee 
Wiedergeburt der Dinge, wenn Er richten wird, 
ſollen aud fie mit ihm figen und richteng). Jo⸗ 
hannes erklärt gleih das Wild näher: fie werden 
mit Chrifto Priefter und Könige fenn die tau- 
{end Jahre: und ba dies durchs ganze Buch hin 
gleihfam ber Lieblingsgebanfe, Umfang reiner Hims 
melsfteude und Thaͤtigkeit ift, den die Krone des 
Menfchengefhlehts, bie. erwählten Lieblinge Gottes, 
ja den Chriftus ſelbſt, als Vorgänger, als erfter, 
bimmlifchee König: Priefter genießet, zu dem er 
die Seinigen berufen und erkauft hat, in beffen 
Symbolen er fi das ganze Buch bin zeiget; fo 
fehen wir, es ift hier von keinem taufendjährigen 
Reich, nah Ber gemeinen, fo gemißbraudten,, 
Sage, von keinen irdifhen Gaſtmahlen, noch wes 
niger von Hurerei und Schande, irdifcher Gemalt 
und Unterdrüdung h), (dev Drache iſt im Gefängs 





9 1 Ehorinth. 6, 2.3, 
g) Matth. 19, 28. 
h) Matti. 19 aß. vergl, 1, zo, 23, 25. 
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niß, der Urheber ſolcher Herrſchaft und folcher 
Kreude ;) fondern vom entſchiednen Gegenbild bes 
allen, die Rede, von bimmisfcher Freude und 
Unſchuld, von Chriſtus ähnlicher Thätigkeit und 
Würde. Die Hure ift dahin mit ihrem Pup, mit 
“ ihrem berauſchenden Unzuchtweine; die Braut ift 
in Unfchuld gekleidet und hält mit einem Braͤuti⸗ 
gam, von Lammesunfhuld, Mahl der Kreude. Fa 
um dem Worurtheil des Muͤßigganges und einer 
weichen Ueppigkeit zuvorzukommen, wird felbft das 
Bild der Braut und Hochzeit bier nicht gebraucht, 
amd koͤmmt nur am Ende des Buchs wieder, wenn 
andere Ideen feftgeftelle find 5 und diefe follen eben. 
duch das Bild der Regenten, der Richter, 
priefterlicher Könige feſtgeſtellt werden i). Sie 
thronen mit Chrifto und find mit ihm, dern Allge⸗ 
mwaltigen, thätig. Er richtet in Gerechtigkeit und 
begluͤcket mit KRönigsmilde: fein Name ift Wort 
Gottes und fein Amt, zu feyn ein Helfer, Dies 
fot auch das Amt und die erſte, gleihfam voraus, 
genoffene Seligkeit feiner Frwählten werden. Sie, 
die das Reben hingaben, erhalten es früher: fie find 
dorangerüdt auf ihrer Stufe der Seligkeit und des 
Lohnes: fie wirken fhon, wenn gadere noch ſchla⸗ 
fen. ' Sie regieren mit Chrifto : fie bringen, als 
feine ehemaligen Genoffen und Mithelfer, auch jetzt 
die vermwirtte Erde in Ordnung, bie Mistöne des 
Vaterlandes, das fie gebar und erwürgte, in Har⸗ 
monie und Ruhe : alle fie werden von Gott und 





i) &f. 61, 6. Bad. 12, 13, 14% 
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Cheifto, dem Herzöge und Kührer ihres Heil, zu 
feinem ewigen Werk, zu Vollendung ber Abfichtem. 
feines Reichs herrlich und wirkfam gebraucht. Dazu 
ift der Drade gebunden, daß er fih ihnen nie 


widerſetze und ihr Gotteswerk hindre: dazu „werben, 


im fortgehenden Bilde des Buchs, die wilden Voͤl⸗ 
ker, Gog und Magog an den Ecken und Winkeln 
der Erde feſtgehalten. Die Huͤtte der Heiligen und 
ihr Werk ſoll erſt vollendet werden, und auch noch 
Im legten Anfall unzerſtoͤrt und vollendet bleiben. — Ich 
frage, was in diefen Sachen ungöttli und unchriſtlich 
wäre? Ringe nicht aller Streit zum Frieden? 
Steebt nicht alle Verwirtung nad) Harmonie und 
Ordnung? Und unfere Erde, dies In der phyſiſchen 
Natur fo fhöne Reich Gottes, fol im Menſch⸗ 
lihen ewig das Reich bed Drachen, ein unent⸗ 
widelter, unzuentwidelnder Knaͤuel toͤdtlichet Vers 
wirrung bleiben? Iſts nicht wahr, daß fidy alle 
mißbrauchte Kreatur nach Ruhe fehnet und über 
die Knechtſchaft, der fie unterworfen iſt, mie fteis 
heiteufendem Halfe äczet? — Und wenn Gott, 
ber Gott ber Ordnung, dee Vater des Lichte, der's 
aus der Finfterniß rief und am Ende der Sch: 
pfung ſich ſelbſt Keiner Werke freuete, wenn er's 
für gut finder, auch am Ende der Dinge Sabbat 
zu fhaffen, und feiner entwidelten Weitfcene ſich 
zu freuen, mird er's nicht thun, wie er’d immer 
that, durch feine Knechte, durch Mittelsperfonen ? 


wird er nicht die Edeln daran Xheil nehmen laffen, 


die bier im Drange der Welt, im Streite der Eier 
mente feine Mithelfeer und treue Werkzeuge waren? 
Sie fäeten mit ihm und follen nicht mit ernten ? 
Sie bereiteten Lichte vor, und nun es anbricht, 


N 
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follen fie Schlafen ? Weinend trugen fie ihren Saas 
men, und ba die Frucht, da das Werk Gottes le⸗ 
bendig wird mit den Jahren, follen fie nicht mite 
und in ihm feben? Die beſte Freude ift nie müßig, 
und eine Himmelsfreude wird's gewiß nicht feyn. 
Ein Geift muß wirken, richten, regieren; nur leicht 
wirken, und rein wirken, und gluͤcklich wirken, daß 
er feinen Zweck ſehe; und fo iſt dleſe koͤnigliche 
Prieſter⸗Herrſchaft mit Chriſto. Hier oder da, fo 
oder alſo, fihtbar oder unfihtbar, genug, fie ger 
nießen ber Ruhe der Erde, die fie bewirkt haben 
und in der fie wirken. — Dies fagt die Stelle: 
ale Bilder, in denen fie fpriht, find nur Sym⸗ 
bole und haben., wie alles in diefem Buche, ihren 
geiftigen Sinn. Wer diefen überfieht und als ein 
unreines Gefhöpf an ben Hülfen kaͤuet, ift keines 
vernünftigen Symbol, Feiner Sprache -und Alles 
gorie fähig. Genug, die fo befchrieenen und miß⸗ 
brauchten taufend Jaͤhre find die unbeffimmte ſym⸗ 


boliſche Zahl des letzten Sabbats der Erde, 
wo das wirklich wird , worauf bie Guten aller Zei: 


ten wirkten, wo das Licht gleihfam zum erſtenmal 
eine Maffe macht, und die Finſterniß nur noch an 


- den Eden und Winkeln fiumet, wo fih die Kräfte 


der Eden bes Menfchengefhleigg in einem Raum, 
ben Gott ihnen gemadt hat, in Eintradht und 
Sreundfchaft verbinden , und fehen und genießen ih⸗ 
ten Kohn, die Frucht aller Zelten und Mühe, Selig 
und heilig, ber an diefer Ausbeute Theil hat, der 
im Drange der Zeit ſtill auf fie wirket x.)! — Es 


iſt 





k) Dan, 12, 2, 3, 
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it die Zeit, da die erwedten Morgenflerne jauche 
jen und Iobfingen alle Kinder Gottes über fein 
Wert und über das Werk ihrer Hände. Hier find 
die Kronen, bie im Vorſaal des Buches!) Jeſus 
den Ueberwindern vorhäft, die mit ihm thronen. 
Seine Laufbahn iſt die ihre; ihre Kohn der feines . 
die Auffchrift heißt: „dem Weberwinder! Mie Er 
Gehorfam fernen mußte, um Dohepriefter zu feyn 
und König, um zu erhören und felig zu machen 
und wohl zu thun allem, was nad feinem Reiche 
dürftee; nicht minder fie, in Pflichten und im 
Lohne. Ihre Pflicht ift Kohn , ihr Lohn höhere 
Pflichten. — 


| Ich wuͤnſchte alfo auch nicht, daß jemand das 
Hanptfombol dieſes Buchs, den Ausdruck: „Koͤnig⸗ 
lich Prieſterthum“ mißverſtuͤnde, er iſt die Summe 
deſſen, was Gott an ſeinem Volk im A. T. ſuchte 
und nicht fand, wollte und nicht erreihtem). Bey 
uns, nachdem Pfaffen fo Tange Zeit haben Könige 
fepn wollen, und alle Priefter jegt als Pfaffen gel: 
ten , iſt dee Ausdrud leider ! unwuͤrdig; bey bem 
priefterlihen Königreich der Juden mar er's nicht, 
Ihnen war das Megiment ber Könige, bie nicht 
Zyeannen ſeyn wollte, ein priefterliches , ein Hir⸗ 
tenkönigreich , tie jenes Königes der Ruhe, Mels 
chiſedecks n). Das Regiment bes legten Könige 





1) Kap. 2. 3, 
m) 2 Mof. 19, 6. 
n) »f. 110. Ezech. 34, 23; 24. Jeſ. bh. aß, 
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ſollte glſo werden, und ſein Volk im Schmuck Got⸗ 
tes um ihn thronen o). — Es follte das Spruͤch⸗ 
wort eintreffen, daß zur Gluͤckfeligkeit der Welt 
die Weifen Könige, und die Könige Weife feyn 
müßten; Chriftus und die Seinigen find hier mehr 
als beides, Priefter Gottes, Netter der Erde. — 


Und menn die taufend Jahr vollendet find, 
wird der Satan los werden aus feinem Gefäng- 
niß und ausgehn au verführen die Völker in 
den vier Eden der Erde, den Gog und den 
Magog, fie zu verfammien zum Kriege, deren 
Zabl ift, mie der Sand des Meeres. Hinanf 
zogen fie auf die Breite der Erde und umfchlof- 
fen die Schutzwehr der Heiligen, die gelichte 
Stadt. Da fiel Feuer von Gott aus dem Him- 
mel und verzehrte fie. Und der Teufel, der fie 
verführt hatte, ward geworfen in den Feuer - 
und Schwefelpfubl, mo auch das Thier umd 
der falfche Prohet if. Sie werden gequälet 
werden Tag und Nacht in die Emigfeiten der 


Emigfeiten. — 


Offenbar iſt's der letze Verfuh des Boͤſen 
gegen das Gute, jenes in feiner Ohnmacht zu zei: 
gen und es gleihfam durch fi felbft, durch fein« 
vergebliche Anftrebung , auf immer zu enden. Zu 
Mitte der Erde ift das Reich Gottes, die beffere 
Zeit und Weltoerfaffung , wie eine Sonnenftavt 


0) Jeſ. 60 — 66. Zachar. 9— ıl, 
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angerichtet: es ift Würklichleit daſelbſt, was fonft 
ein geliebter Zraum war, nämlich edle Wirkfams 
keit guter Seelen zum Bellen der Welt de beloh» 
nender Eintracht. Ihr Werk gedeihet und frönt 
ſich. Schon bat Licht die Breite der Erde erfaffet 
und die Kinfterniß in die aͤußerſten Winkel verdrän- 
get; nun kommt Satan los und bie Finfterniß der 
Erdecken mapnet fih zum letztenmale. Gog und 
Magog, (die Namen der Propheten für die Außer . 
fien barbarifhen Voͤlket p) ziehn, wie dide Wolken, 
aus ihrer Tiefe herauf, fie ziehn heran die Breite 
der Erde: -fhon haben fie die geliebte friedliche 
Stade umfhloffen, ſchon wähnen fie das Gezelt 
der Heiligen in ihree Hand: Keine Mühe! Keine 
Sorge! der Himmel ſchuͤtzt feine Erwählten: euer 
Gottes verzehrt die Feinde: (das Bild der fichtbars 
ſten, ſchnellſten und fo außerordentlichen, unvers 
mutbeten Hülfe!) Auf immer ift nun das Gute 
frei, die Erbe rein; und auch ihr Verführer, der 
Urheber alles Böfen der Erde kommt dahin, mo 
feine Stellvertreter fchon feiner warten. Der Schwe- 
felfee Sodoms und: Gomorrha's, (ein furdtbares 
Bild aus der Geſchichte des juͤdiſchen Landes,) ift 
feine Strafe. 


% 
Ich fab einen, hellen hohen Thron, und 
der drauf ſaß — vor feinem Antlitz fob die 





p) Ezech. 38. 39. Zu biefen Beiten regten fich die. 
Alanen hinter den taurifcyen Bergen, eben wo, 
Defetiel den Gog und Magog binfeget, Joseph. 
1. 7. c. 29. 
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Erde und der Himmel, und. ihnen ward Feine 
Stätte funden. (Sie waren nicht mehr! Keine 
Spur vow Ihnen! Sie konnten feinen Anblid nicht 
ertragen.) Und ich ſah die Todten, Klein und 
Groß , ſtehend vor dem Thron g): Bücher wur⸗ 
den eröffnet und ein ander Buch eröffnet, das 
Buch des Lebens. Die Todten wurden gerichtet 
aus dem, was gefchrichen war in den Blichern, 
nach ihren Werfen. Welch ein Bild! welch ein 
Anblick! Der entflohne Himmel, die entflohne 
Erde, und in be großen Leere det Richter und 
das Gericht. Zahlloſe Schaaren, groß und Elein, 
- erwarten den Ausſpruch: die Buͤcher fprehen : ihre 
Werke fteigen herauf und zeugen. Dee Richter 
entfcheidet , unmiderforeshlich, unmiberftehlih. Das 
Meer gab feine Todten: der Tod und das Neid) 
der Schatten gaben ihre Todten: jeder ward 
gerichtet nach feinen Werten. Ale Orte alfo, 
Giemente und Gräber ließen ihren Raub von ſich: 
das ganze Neid, der Abgefchiebnen flieg zur Ent: 
ſcheidung herauf. And der Tod und die Hölle 
ward in das Feuermeer geworfen: (dieſer iſt 
der zweite Tod!). Und fo jemand nicht ward 
‚erfunden / gefchrieben im Bach des Lebens, et 
ward in das Feuermeer gewarfen. Ber Vorftels 
Sungen diefer Größe erliegen gleihfam die Bilder: 
es gebricht der Sprache an Denkmalen und Sym⸗ 
polen. Tod hieß bey den Morgenländern Der, fo 
Aber das Reich der Abgeſchiednen und Abfcheidenden 
herrſchte: Hölle (ᷣdnc) das Neid der Schatten, 


— — 


gq) Dan. 7, 10, 22. 
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ſein Gebiet; er und ſein Reich traten alſo vor den 
Thron. Nun ſollen Seide abgethan, Er und fein 
Reich aus der Schöpfung verbannet werden, daß 
hinfort Bein Tod mehr fey; wie kann dies fpmbos 
lifire werden? Dee Tod kann nicht fterben, das 
Vernichtetwerden hat kein Bild; bier tritt alfo das 
vorige zu Hülfe, der Feuerſee, der alles Boͤſe ver 
fhlang und fhon im gemeinen Ausdrud das todte 
Meer heißt r): hier fol der Tod des zweiten lan 
gen Todes flerben. Alles kommt in diefen, das 
nicht in's Leben einzugeben werth iſt; daher auch 
im Anfange des Buchs dieſer und jener Name 
(dem zweiten Tode entrinnen und angezeichnet 
ſeyn im Buch des Lebens) einerlei iſt. Kurz, 
Tod, alles Boͤſe, alles Uebel iſt aus dieſer Schoͤ⸗ 
pfung verſchwunden — — 





VII. 


OR: ſah nenen Himmel nnd neue Erde: der 
erfte Himmel und die erſte Erde waren vergan⸗ 
gen, das Meer ift nicht mehr. Ich, Kohan- 


r) Aud in ber Geſchichte ift das tobte Meer unb 
Sodoms Fruͤchte, nah dem Einbrud, ben fie 
dem Zitus ‚gaben, gleichfam das Ende, ber Fluch 
aller lebendigen Schöpfung. Er mennt, daß er 
in der ‚Hölle ſtreite, wo auch die Elemente fter= 
ben. Egesipp, L. 5. c. 41. 

*) Kap. aı. 
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nes, fab die heilige Stadt, das neue Kerufa- 
lem berabiteisend von Boa, aus dem Himmel, 
zubereitet, wie eine Braut für ihren Bräuti- 
gam geſchmückt ii. (Babel ift dahin : das mahre 
Jeruſalem erſcheinets). Jenes lag in der Tiefe 
und ſank in den Abgrund, dies iſt, (wie es die 
Propheten fahen,) auf einem hohen Berge und 
fteigt dahin von Gott hernieder. Jenes die Unzuͤch⸗ 
tige; dies iſt die weine gefhmüdte Braut. Dort 
der alte Himmel, die alte Erde; jest, wie es die 
Propheten faben, eine neue verjuͤngte Melt, ‘eine 
reine alüdfelige Schöpfung) Ich borte eine 
große Stimme vom Himmel, die fprach : ſiehe, 
die Hütte Gottes bey den MWenfchen: er wird 
bey ihnen wohnen, und fie werden fein Volk fenn 
- und Er, ‚der Gott bey ihnen wird ihr Gott fennt), 
(Bilder aus jener alten Zeit, da Gott fib fein 
Volk erwählte , da er in der Stiftshütte bey ihnen 
wohnen, fie nie verlaffen, immer ihr Gott feon 
wollte.) Er wird abwifchen jede Thräne von 
ihren Augen: der Tod wird nicht mehr fenn, 
noch Trauer, Klage und Schmerz wird mehr 
fenn ; denn das Erite til vergangen. (Die auf 
Erde und auch dort auf jener Wallfahrt war's noch 
immer der Erſte: da war noch Strafe, Tod, Tren⸗ 
nung, mancherlei Klage und Plage; fie Alle find 
porüberu). Der auf dem Thron ſaß, ſprach: 





5) Jeſ. 65, 17. 1 
t) 2 Moſ. 19,7. Ezech. 48, 35, 
u) a Mof. ı5, 26. 
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fiehe ! ich mache alles ah w. Und fprach su 
mir:  fchreibe! denn dies find wahrbafte und 
gewifie Worte. (Als 0b er vorausfehe: wie ſchwer 
denn Menfhen ſeyn würde, dies zu glauben! wels 
chen Zweifeln, melhem MWiderfprud jegliches Wort 
ausgefegt ſeyn dürfte!) Und fprach zu mir: es if 
gefchehen! Ich bin das A und O, der Anfang 
und das Endex), (Bor ihm ift Alles ſchon voll« 
bracht: die fernfte Zukunft ift ihm Vergangenheit 
und Daſeyn. Er, der anfing, muß und ann 
und mird vollfuͤhren. Dem Dürftenden merde 
ich geben von der Quelle des Waſſers des Le- 
bens umſonſt. Wer überwindet, wird dies AL- 
les ererbens ich werde ibm Gott ſeyn umd er 
wird mir Sohn ſehn y). Wir fehen, zu welchem 
Zweck alles aefagt und fo befräftiget werde? den 
müden Waller in der Wüite bienieden mit Duft 
der Hoffnung jener Höhe anzufrifchen; den matten 
Kämpfer zu ſtaͤrken, daß er uͤberwinde. Alles dro⸗ 
ben wartet auf ihn, feinen Herrn und Eigenthuͤ⸗ 
mer, und was ift dies Alles? Gott wird Ihm 
Bott, und er wird ibm Gohn feyn: kann ein 
reineres Ziel geſetzt, uns ein edlerer Lohn vorges 
halten werden , als diefe heilige Nähe, biefe Ver⸗ 
wandtfhaft und Freundſchaft mit dem feligften, 
väterlihften Weſen? Ale Bilder vom Wolf Gottes, 
der Stadt, der Hütte Gottes, der Braut, dem 





v) gef. 63, 19. 
x) Ich. bi, 53, 6. 
y) Ief. 49, 8. Zachar. 8, 8, 
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Abtrocknen der Zähne ® dem freundlichen Trän- 
fen aus dem Strome des Lebens, wenn ber matte 
Erdwanderer anfommt, Iöfen fih hierin auf: 
Gott wird uns Alles und wir werben Alles durch 
und ben ihm werden. Nur aber der Reine, der 
Ueberwinder !) Den Verzagten und Ungläubigen, 
den Sündern and Gräuelhaften, den Todfchlär 
gern und Hurcrn, » Zauberern und Abgöttifchen 
und allen Lügnern s ihr Theil wird ſeyn in Dem 
Pfuhl, der mit Fener und Schwefel brennet, 
das iſt der andre Tod. (Mer ift, ber fagen woll 
te, daß dies Buch fleifhlihe Bilder gebe? ober 
finntiche Lüfte nähre? Welke Ausfonderung for« 
dert's, zum Thron des Weſens zu gelangen, das 
unfer X und D, Biel und Zwed iſt! Wer auch 
nur aus versagtem Herzen, aus Unglauben und 
Zweifelmuch nicht Äberwindet, wer zu den Gräueln 
gehört, von denen das hier geſtrafte Land voll war, 
ein Zodfchläger, Hurer, Zauberer, Abgöttifcher, 
Betrüger, Lügner ; er kann nicht zu Gott nahen: 
fein Erbtheil ift bey feinen Vätern z), — Dies if 
der kurze Inbegriff des kuͤnftigen Lohns, der kuͤnf⸗ 
tigen Strafe; und da unfer Auge das Geiſtige und 


. Unfihtbare der Zukunft ohne Bilder nicht faflen 


Tann, wie unfer Der; es verlanget: fo wird bie 
Trefflichkeit derfeiben noc in andern Symbolen ent? 
huͤllet, dem MWandrer das glorreihfte Ende feines 
Laufs zu zeigen.) Es fam- Einer der fieben En. 
gel , die die fieben Schalen gehabt hatten, voll 





s) Dan. ı2, 2. Malach. 3, 5. 
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der leuten Plagen, und vedete mit mir und 
ſprach: komm, ich will dir zeigen das Weib, 
die Braut des Lammesa). (Einer von diefen Ens 
geln was, der dem Seher das gräuliche Weib ges 
jeigt hatte ; ee fol ihm auch die Unfchuldige zeigen, 
die jetzt flatt jener da if) Er führte mich im 
Geiſt auf einen großen und hoben Berg, und 
zeigete mir die heilige Stadt, das Jeruſalem, 
das von Bott vom Himmel berabfleistb). Sie 
hatte die Herrlichfeit Gottes: ihr Licht ift wie 
der köſtliche Edelftein, wie Kryſtall⸗Jaſpis. 
Ihre Mauer iſt groß und hoch und bat zwölf 
Thore, auf den Thoren zwoͤlf Engel, und ein- 
gegrabene Namen, die Namen der zwölf Stäm⸗ 
me der Kinder Iſrael. Die Deutung iſt fogleich 
in den Bildern. Es ift die Stadt bes ‚erwählten 
Volks Gottes, des himmliſchen Iſraels; erbauet 
nad dem Grundriß biefes Volks, nach feinen zwölf 
Urgeſchlechtern c). Wie dort das WBruftfchild des 
Hoheprieſters zwoͤlf Edeigefleine trug nad der Zahl 
dee Stämme Iſraels und in jedem Edelſtein den 
Namen feines Stammes; fo hier mit Gaſſen und 
Thoren. Die ganze Stade ift gleihfam Ein Bruſt⸗ 
By, Ein Edelgeftein, vol Licht und Met, voll 
Stang der Herrlichkeit Gottes d). Won Morgen 
und von Abend, von Mittag und Mitternacht 





a) ef. 61, 62. 

b) Ezech. ko, 2. Jeſ. 21, % 
ce) Ezech. 48, 3ı, 

a) Kap. h. 
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drei Thore. (Die regelmaͤßigſte Geſtalt alſo, nach 
allen Weltſeiten: gleichſam der Schatz, das Kleinod 
der Welt) Die Mauer der Stadt bat zwölf 
Grunditeine: auf ihnen die Namen Ber zwölf 
Apoftel des Lammes. (Wie dort der auszeichnende 
Engel aus allen Staͤmmen ein chriſtliches Sfrael 
famniete, mie dies unter allen Plagen bewahrt 
ward, und da alles den Gräneln folgte, ein Zion 
rings um das Lamm war; fo iſt auch diefe Stadt, 
das himmliſche Jeruſalem, eigentlih die Stadt 
Ehrilti. Seine Boten (nach dem Geift bes Buche, 
die Grundſaͤulen des Chriſtenthums hienieden) fie 
follen auch oben Grundfäulen der Stadt Gottes 
ſeyn und bleiben. Auf ihre Belenntniß ward die 
Kirche gebauet : ihre Name fol auch auf den Grund⸗ 
veften des ewigen Jeruſalems glänzene). Der mit 
mir ſprach, hatte einen güldnen Maasſtab, dag 
er die Stadt und ihre Thore und Mauer mäſſe f). 
Die Stadt Ficat vieredtg): ihre Länge, Breite 
und Höhe find gleich. (Abermals die geliebte 
fpmbolifche Zahl der Zwölftaufend, die auch dort 
aus jedem Stamm erwühler ward, und bier bie 





) 
e) Zef. 58, 12, 


IH Ezech. 40, 3 


8) Eich. 4B, 16. 17, Weber den Tempel zu Ierufas 
lem war die Prophegeihung : er würde untergeben, 
wenn er vieredt würde; er ward’s durch die Be— 
fefligungswerfe aus Noth und gieng unter. Dies 
fe Stadt liegt in ewig ſicherm und feftem 
Viereck. 
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regelmaͤßigſte feftefte Weite und Höhe im Maas 
anzeiat,) Er maß die Mauer: 144000 Ellen; 
ed iſt Wienfchenmaad, dad der Engel batte, 
(Abermals ein Wink auf die 144000 Ermählte; 
und der Zufag fagt, daß niemand etwas anders 
veritehen ſolte, als was da ftcht) Das Gebäu 
ihrer Mauer war Zafpish), und die Stadt 
das Flare Gold, gleich reinem Kryflall, Die 
Grundfäulen der Mauer waren von allerlei Edel- 
geiteinen gelegt 3); der erſte Grund ein Kafpis; 
der zweite ein Sapphir; der dritte ein Chalce- ' 
donier ; der vierte ein Smaragd; der fünfte ein 
Sardonyr; der fechste ein Sardis; der fiebente 
ein Chryſolith; der achte ein Berylls der neun. 
te ein Topas; der zehnte ein Chryſopras; der 
eilfte ein Hyacinth; der zwölfte ein Amethyſt. 
(Wir dürfen nicht fragen, was jedes für ein Stein 
-fep ? und weichen Apoftel er bedeutet? Der Urfprung 
des Bildes aus dem Brufifchilde des Hohenpriefters 
und ben Stellen bey Jeſaia ft Marz nicht minder 
feine allgemeine geiflige Deutung, Gott ber Herr, 
der im Anfange des Buchs, wie der Stein Jaſpis 
erſchien, ift felpft die flammende eherne Mauer um 
-fie ber: fie bat die Herrlichkeit Gottes, und ihr 
Licht alfo iſt wie Kryſtall⸗Jaſpis: feurigglängend. 
Altes ift in der Stade Go, Edelgeftein , ihre 
Gründe die ausgefuchteften, bemährteften vor allen; 
koͤſtliche Grundſteine, theuer, ſchoͤn, reich, vielfach 


— — — 
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und der ferneflen Zeit trogend. Eine Mauer von 
Safpis, wer kann fie überwinden? Grundfäulen 
von Edeolſteinen, wer Pann fie zertrummern ? Eine 
Stadt von Golde, Straßen von Kenftall, was kann 
fie Unreines in fih halten? Die zwölf Thore find 
zwölf Perlenk): jedes Thor aus einer Berle; 
die Straßen der Stadt reines Gold, wie durch- 
fcheinender Kryſtall. (Perlen bedeuten bier nicht 
Edelgefteine überhaupt, von denen fie’ ausdruͤcklich 
unterfchieben werden, fondern was der Ausbrud 
ſagt: Perlen; gleihfam als Wunder heißts : jedes 
Thor aus Einer Perle. : Der Dauerhaftigkeit wegen 
fiehen fie auch nit da; ſondern der Unfhuld, 
- Schönheit und einförmigen Geſtalt wegen. Durch 
- biefe Perlen fol nichts Unreines geben : alle gleiche 
Unfhuld« Schweftern fliehen fie da und alänzen und 
dürfen nie gefchloffen werden.) Einen Tempel fab 
ich nicht in ihre: Gott, der Herr, der Allbe⸗ 
berrfcher , ift felbit ihr Tempel und das Lamm. 
Die Stadt bedarf nicht der Sonne, noch des 
Mondes, daß fie ihr fcheinen; die Heerlichkeit 
Gottes Hat fie erleuchter und ihr Licht if das 
Lamm. Die Völker der Erretteten werden in 
ihrem Licht wandeln: die Könige der Erde wer- 
ben thren Glanz und ihre Ehre in fie bringen. 
(Das irdifche Ferufalem hatte am Tempel fein größ- 
tes Kleinod; dies Jeruſalem bedarf keined Tem⸗ 
pels ). Seine Einwohner haben das Licht Gottes 
‚in ihren Seelen, und brennen in feiner Liebe, Der 





k) Jeſ. 5, 12. 
D Ser, 31, 33. 34, 
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Prophet m) erhöhte für fein Jeruſalem den Schein 
der Sonne und des Mondes; dies Jeruſalem bes 
darf keines von beiden : fie hat ihre Sonne in ſich. 
Sie glänzt, daß auch ferne Völker ihr Licht fehen; 
und aß herrlich und ſchoͤn und glänzend war auf 
der Erde, ift Alles in ihen). Ihre Thore wer- 
den am Tage nicht verfchloffeno): denn Nacht 
iſt nicht daſelbſt; der Glanz und die Herrlich- 
Feit der Völker zieht in fie p). (Vor allem Fein⸗ 
de fiher, iſt fie immer voll von neuem Zuſtrom 
edler Bewohner) In fie wird nicht eingehen 
etwas Gemeined, oder was Gräuel thut und 
Lügeg); nur die gefhrichen find ind Lebens. 
buch des Lammes. — 


Wenn ich afle dieſe Wilder zuſammen nehme; 
wie kann ich ausdruͤcken, was ſie ſagen? Himmliſch, 
edel, feſt, ſicher, dauerhaft iſt die Stadt, weit, 
groß und hoch, rein, glaͤnzend, helle, reich, praͤch⸗ 
tig: auf Gottes Wort und das Zeugniß Jeſu gem 
gründet: unmittelbax unter Gottes Schug, Liebe 
und Zreundfhaft: in ihr alles Gute und Edle; 
alles Unedle unzugänglic von ihe gefondert. Wie 
Iſraels Lager dort herzog mit feinem Panier: fo 
ruhet jetzt dies himmliſche Iſrael, unbewegbar, 





m) Jeſ. 60, 19. 20. al, 23, 

n) Jeſ. 60, 10. 11, 49, 22, 25, 

0) Ief. 60, 10. 11. Bad. ıh, 3, _ 
p) Jeſ. 60, 10, 11. 
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ewig in feinem großen unb fimpeln Maas von 
Vier und Zwölf da. Nicht in der Tiefe, nidt 
an den Fluthen veränderlicher Meere; auf ihrem 
heiligen Berge, in ihrer überall zugänglichen heis 
tern Höhe liegt die Stadt und der Strom Lebend« 
waſſers ift in ihr. *)Er zeigte mir einen Strom 
Waſſers des Lebens, glänzend wie Kryſtall, 
der floß von dem Thron Gottes r) und des Lam. 
med. In Mitte der Straßen von beiden Sei⸗ 
ten des Stroms war der Baum des Lebens, 
der zwölferlei Früchte trug, jeden Monat Eine: 
die Blätter des Baumes dienten zur Genefung _ 
der Völker, _ (Die Bilder vom Anfange dieſes 
Buchs und ber ganzen Menfhengefchichte kommen 
bier wieder und beleben fid immer mehr, pas Pas 
radies, der Lebensbaum erfcheinet. Auch er nad 
der Zahl der Stämme und Monate, mit zwoͤlferlei 
Früchten gefegnet; heilſam, daß ſelbſt feine Blätter 
gefund machen könnten, wenn etwas Krankes da⸗ 
feibft wäre) : doch Fein Verbannted wird mehr 
ſeyn s): (alfo nichts Krankes, nichts Heidnifches, 
das nicht bruͤderlich die Früchte genießen koͤnnte; 
feine Verbannung aus dem Paradiefe. Der Strom 
des Lebens, in deffen Mitte, an deſſen Seiten 
überall der Baum blüht, fließt für ale: kryſtalltein 
kommt er vom Thron Gottes und des Lammes, 
das alle befelige. Der Thron Bottes und des 





*) Kap. 22, 
r) Ezech. 47, 8. 
s) Zadar. ıl, 11. 
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Lammes ift in ihr: feine, Knechte werden ihm 
dienen and fein Angeficht fehen und fein Name 
wird an ihren Stirnen ſeyn. Nacht wird da- 
fetoft nicht fen. Sie bedürfen nicht einer 
Leuchte, noch des Lichts der Sonnet): denn 
Bott der Herr wird über ihnen leuchten und fie 
werden regieren in die Ewigkeiten der Ewigkei— 
ten. (Wirkſam alfo werden fie feyn als Knechte 
Gottes in feinem Dienft , in feiner Vertraulichkeit 
und Liebe; über allen Wechſel, alle Veränderung 
erhaben, erquickt werden für die kurze Mühe des 
Lebens: dies iſts, was alle Bilder, Anfang und’ 
Ende fügen. Man rufe fih vom Anfange des 
Buchs die Stimmen des Geiſtes zuruͤck: wer's feyn 
foH , der vom Baum des Lebens effe, vom Quell 
des Kebens trinke; womit e8 errungen , erkämpft, 
erfirebt werde ? mich duͤnkt, fo werde uns aus als 
ten diefen Bildern bleiben, was bleiben foll, Geiſt 
für den Geiſt, für's Herz erquidende Wahrheit. — 
Er ſprach zu mir: das find treue und wahrhaf⸗ 
te Worte! Gott, der Herr aller Geifter der 
Propheten, bat. feinen Engel gefandt, feinen 
Knechten zu zeigen, mas fchnell gefchehen ſoll. 
Siehe, ih komme, bald. Selig, der die Wor- 
te der Weiffagung diefed Buchs beivahret. Das 
Ende des Buchs ſchließt ſich alfo an feinen Anfang: 
Alles wird Ein Wort Gottes, ein bald zu erfüllen: 
des Fa und Amen. 


Ich Johannes bins, der dies hörte und 
ſah. Als ich gehört und geſehn hatte, fiel ich 


t) Jeſ. 60, 1. Zachar. ık, 7. 
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nieder , anzubeten vor den Füßen des Engels , 
der mir folches zeigte. Er fprach zu mir: nicht 
alfo! Ich bin dein Mitfnecht,, und deiner Brü- 
der , der Propheten und derer, die die Worte 
diefes Buchs halten. Betet Gott an, Die Worte 
find wie ein Siegel bes Schere zum Schluß der 
Sefihte. Im Gefühl der Dankbarkeit vergißt er, 
was der Engel ihm ſchon unterfagteu), nnd faͤllt 
abermal nieder. Die Antwort bes Engels ift ver⸗ 
ändert und auf eine unvermerkte Weife ehrend. Ex 
nennt bie Propheten des X. X. feine, des Sehers, 
Brüder, und bekennet fich feldft zum Mitknecht 
auch derer, die bie Worte dieſes Buchs halten, bie, 
wie er dort fagte, mit dem Zeugniffe Iefu Eins 
find. Verſiegle nicht die Worte der Weißa⸗ 
gung dieſes Buchs; die Zeit if nah, Wer Un⸗ 
recht thut, thue fernerbin Unrecht ; wer unrein 
if, fen fernerhin unrein; wer aber gerecht if, 
übe Serechtigfeit weiter, und der Heilige ſey 
forthin heilig. Siehe , ich komme ſchnell, und 
mein Lohn mit mir, zu geben jeglichen, wie 
fein Wert ſeyn wird, 


„Ich bin das A und das O, Anfang und 
Ende, der Erfte und der Leute. Gelig, die 
feine Gebote thun, daß fie Macht erhalten zum 


“ Baum des Lebens, einztigeben in die -Thore 


diefer Stadt. Draußen find die Hunde und 

die Zauberer, die Hurer und Mörder, die Ab- 

göttifchen und jeder, wer liebt und thut Lüge, 
3% 
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Ich Jeſus fandte meinen Engel, euch, den 
Gemeinen, dieſes zu bezeugen. Sch bin bie 
Wurzel und der Stamm David, ber glänzende 
Morgenſtern. 


Der Geiſt und die Brut fprechen : tomm! 
Und wers börer, ſpreche: komm! Und wer dür⸗ 
ſtet, komme! und wer will, nehme Waſſer des 
Lebens umfonf. 


Siegel auf Siegel! Jedes Wort, ein Gepräge 
des Herzens und der Wahrheit, Der Zweck des 
Buchs wird gezeigt Über gerechte und ungerechte, 
unreine und heilige Serien: jene mögen fortfündi« 
gen, ihr Ende kommt bald; diefe follen in der letz⸗ 
ten Zeit nicht ablaffen, nicht müde werden: denn 
auch ihr Lohn kommt fchnell. Lauter Vekräftiguns - 
gen und Amen Jefu, wie er auch im Evangelium 
Johannes fie bezeuget! Er ift Wurzel und Stamm 
David : der Morgenftern , der zuerft aus der Nacht 
erwachte und jest aus der andern Welt herleuchter. 
Er ruft den Seinen zu, daß fie ihm nachfolgen 
und mit ihm glänzen: fein Geift in ihnen antwors 
tet. Er ruft: ih komme! und fie, das Bild fei« 
ner Braut, fprehen: komm! Er ruft: ſchon jest 
komme ein jeder: «8 fließen für ihn, ſchon bier zur 
Erquidung, Waſſer bes Lebens. Er foll, was 
Himmel fey , nicht nur glauben, fondern auch vors 
ahnen, fhmeden und empfinden. Ich bezeuge 
jedem , der die Worte der Weißagung dieſes 
Buchs höret: fo jemand zu ihnen hinzu thut, 

anf den wird Sort hinzu thun, die in biefem 
Kerdert Werke 1. Re. u. Theol. VI. A a 
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Buch geichriebenen Plagen. Go jemand von 
den Worten der. Weiſſagung dieſes Buchs hin⸗ 
weg thut, des Theil wird Gott binmeg thun 
vom Baum des Lebens und von Der heiligen 
Stadt, in diefem Buche befchrichen. In Dros 
bungen und Verheißungen fol diefe Schrift unver: 
fälfcht bleiben : denn Beine konnte Teichter und durf⸗ 
te weniger verfälfcht werden, als fie. Keine Eonnte 
leichter: denn da fie in Bildern fpriht, fo konnte 
dies manchen reißen, binzu zu thun, oder, ba fie 
fo ſchreckliche Dinge enthält, hinweg zu thun; mit: 
hin Alles ungewiß zu maden und zu verderben. 
Keine durfte weniger verderbt werden, als dieſe: 
eben meil fie eine Bilderſchtift iſt, und fol ein 
Ganzes. Zerruͤttete Bilder find unverſtaͤndlich, fie 
fagen nichts, oder was unrechtes und falfches, 
Das Buch ift vom wichtigſten Inhalt und näd: 
ſter Erfüllung : bier follte und durfte nichts vers 
‚ Ändert werden. Der diefed zeuget, fpricht: Ja, 
ih komme fchnell! — Amen! Komm, Herr 
Jeſu! — Die Gnade des Heren Jeſu Ehrifti 
ſey mit euch allen! — 
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3. find bisher den Bildern bes Buchs nachge⸗ 
gangen, um zuerft ihre Verftändlichleis und Be⸗ 
deutung durch fich felbft und aus den Schriften der 
Propheten, zuſammt dem Zeugniß Chriſti und der 
Geſchichte ſprechen zu laſſen: das erſte und Haupt⸗ 
werk. Denn da es bisher ein allgemeines Vorur⸗ 
theil gewefen, das Buch fey an ſich unverſtaͤndlich, 
ed habe einen Schlüffel, "der verloren gegangen fey, 
nöthig, feine Deutung beruhe auf lauter Wahn 
und Willkuͤhr: fo mußte dies Vorurtheil durch That 
und Probe widerlegt werden, che man etwas weis 
ter fagt. Und mich duͤnkt, es ift widerlegt worden. 
Die Bilder, in denen died Buch fpricht, fprechen, 
wie alle vernünftige Bilder, d. i. fie bedeuten. 
Sf uns ein Metapher, eine Allegorie, eine Münze, 
eine Statue, ja eine ganze Mythologie von Bildern 
in Gedichten, Reden, Philofophie, Kunftwerten 
verſtaͤndlich, fobald fie nur bedeutend ſpricht, und 
wir genug Data ihrer Verftändlichkeit haben:, ift 
dies bey Griechen und Römern wahr, und Mird 
ohne MWiderfpruh angenommen und ausgelbt; wie 
benn nicht bey. der verftändlichften Bilderfprache, der 

Sprache der hebräifchen Propheten ? Diefe ‚hatten ale 
Einen Seift, Einen Zweck: einer. bauet auf. den ans 
dern, einer erflärt den andern und wie Golyhat man 
alle erhalten. Keine Bilderfprache iſt reiner blieben 
und bewährter worden, als ihre: keine Bilder 
fpradhe ift auh, mie fie, fo tief im Genius des 
Volks, feiner Schrift und Sprache gebildet. Die 
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ebräifche Poeſie iſt gleihfam gang Spmbol, Bild, 
heilige, erhabne Rebe a): ſelbſt die Profaiften und 
Geſchichtſchreiber müflen in Bildern reden, weil 
ihre Sprache es fo fordert; die Lehrer und Pros 
pheten noch mehr. Keine Sprache liebt und giebt 
Bilder, mie dieſe; in Einem Flammenblick, in 
Einem Hauch vol Geiftes des Herrn. So fpricht 
das alte und neue Teſtament; fo fpricht dies Buch, 
der Inhalt beider. Es iſt Weibermähre, daß ein 
befonderer Schluͤſſel dazu gehöre oder verloren ger 
sangen fen; wer ſchreibt ein Buch ohne Schluͤſſel? 
Mer ſchreibt's für fieben Gemeinen 3 Oder bängte 
Johannes, als ers verfanbte, den Schlüffel hinan? 
Und wie ſah er aus? Wer bat ibn gefehen? Und 
wo gieng er verloren? Im Meer bey Pathmos 
oder dem Mäander? — Johannes fchreibt ein 
Bud, für andre , für viele: ein Buch, an beffen 
Inhalt ihm fo aͤußerſt gelegen war , baß er Fluͤche 
auf Fluͤche fegt, wer’s verflümmeln, Gegen auf 
Segen giebt, wer's Iefen , hören, befolgen würbe ; 
und dies Bud ſoll ein unverftändliches Mäthfel , 
ein durch fich verfiegelter Unfinn fepn, ben niemand 
obne feinen Urheber verftehe und auch Er vielleicht 
nicht verflanden Habe — kann man ſich etwas Un⸗ 
gereimteres denken? — War's aber jenen Ehriften 
verſtaͤndlich, warum nidt uns, bie wir eben die 
Schriften des A. T., und noch mehr, das gefchries 
bene Zeugniß Jeſu und der Geſchichte haben, auf 
Die dies Buch weiſet. Sie lebten im Drange Der 
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Beiten, foßten erſt auf Erfüllung warten, fahen 
alfo den Inhalt des Buchs nicht anders, als im 
Nebel der Zukunft; wir eben fiebenzehn Jahrhun⸗ 
derte nach ihnen, ben klaͤrſten Zeitraum der Ge» 
fhichte. Iſt das Buch erfüllt, (wie e6 denn bald, 
ſchnell, in Eile erfüllt werden folte) fo muß uns 
die Gefchichte Auffchluß geben. Iſts im Kreife Jo⸗ 
bannes an Judaͤa oder ber Chriftenheit erfüllt; 
wohlan ! die Geſchichte beider iſt nicht dunkel: über 
den Ausgang Judaͤa's haben wir einen fo genauen, 
unpartheiifchen Augenzeugen und Gefchichtfchreiber , 
wie über wenige Vorfälle der Welt: dem Chriſten⸗ 
thum gebrihr’s° auch nicht an Nachrichten; kurz, 
dies Buch muß, wenn's erfuͤllt iſt, klaͤrer erfuͤllt 
ſeyn, al6 irgend ein Prophet des A. T. in feinen 


fo ungfeih dunklern Zeiten. "Und was wäre es 


für eine Prophezeibung, die nach ihrer Blarbefchries 
benen Erfuͤllung nach unverfländlich wäre? 


Died Bud) iſt's nicht und ich weiß kaum, wie 
«8 je jemand baflr habe halten koͤnnen? Ich bitte 
jeden, daß er nicht mir, fondern fich felbft glaube 
und mit feinen Augen ſehe. Was follte es helfen, 
die Bedeutung Eines Bildes duch das Anfehen 
einer willkuͤhrlichen Auslegung geltend machen zu 
wollen , wie fo viele gethan haben; die Zeit kommt 
doch mit unpartheiifher Hand und wiſcht die 
Schminke von Deutung weg, die man ſich und 
feinen Zeitgenoſſen aufdrang. Nur das Gold der 


Wahrheit ift ewig: nur fie kann's feyn, die auch ˖ 


in Auslegung dieſes Buchs eine Gewißheit und 
Eintracht giebt, die allen Partbeigeift überwindet. 
So lange man an einem fombolifchen Buch deutelt, 
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es eigenſuͤchtig, willtührlih, enge und grundſos 

erklaͤret: fo lange wird nie Eintracht ber Meinuns 

gen zu höffen feyn: denn des Irrthums, ber Gruͤ⸗ 

befei, der Partheilichkeit und des Wahnſinns giebt's 

unendlich viele Wege. Jeder waͤhlet fich den ſei⸗ 
nen, weil er fein iſt; den er fobann gegen Alle und 

oft gegen fich felbft vertheidige. Mur der Irrthum 
machte ihn blind, nur der Duͤnkel herbe und em» 
pfindlih. Das Licht der Wahrheit, wenn's rein 
iſt umd angenommen werden will, feheint für alle, 
und allen gleich ſchoͤn, helle und ruhig. Die ge⸗ 
rade Linie ift die fürzefte und nur Eine; ber krum— 
men und gebrochnen giebt's unzählig viele, aus 
allen und auf allen Seiten — — 


Indem ich mic alfo auf diefen gefunden Sinn, 
auf’s befte und ewige Zeugniß der Wahrheit ver⸗ 
laſſe, tann ich Über das Innere meiner Deutung 
fehr eubig feyn: fie bedeute und wuͤrke durch fidy 
ſelbſt, wie die Bilder, die fie erklaͤret. Ich habe 
mich hie und da mit einigen großen und guten 
Auslegern, Grotius, Wetſtein, Abauzit, Haren. 
berg, begegnet; aber nur begegnet, hie und da, 
auf einen oder zwei Schritte, und ben größten 
Theil des Buche mußte ich fie ihre Wege gehen 

‚ Saffen und gieng allein. , Der Lefer gehe mit mir, 
oder vielmehr, er folge fich felbft und dem gefunden 
ſchlichen Sinne der Wahrheit. Wo diefe zu ihm 
fpricht, nehme er mein Wort an; wo nicht, beffere 
er's und nuge meinen Zeiler. Mein Hauptgefeg 
war's, Bein Bild milführlich anzunehmen, es 
nicht6 bedeuten zu Taffen, was es nicht, wie jede 
Altegorie, jede Statue und Münze, offenbar be. 
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deutet. Ih weiß von feinem moftifchen und ty« 
pihen Wort (nad, dem fatalen Mißbrauch dieſes 
Ausdruds) im ganzen Bude, und doch iſt das 
ganze Buch im gefunden Sinne typifh und mys 
ſtiſch. Ih verliere kein Wort, mir Zuſtimmung 
und Beyfall zu erbetteln; meine Deutung fpreche 
für fih, wie des Buche Bedeutung. 


„Woruͤber ih Nachſicht noͤthig habe, ift die 


Art, wie ich bie Bilder vorführe und zergliedere;. 


nichts iſt ſchwerer, als dieſes. Ein Bild muß 
felbft .fprechen , wenn es bedeuten fell; alfo aud 


in allen feinen Zügen beifammen feyn und auf 


einmal da ſtehn — zumal ein Bild im morgens 
laͤndiſchen Geiſte. Auich hier heißt’: „Jehovah 


ſpricht und es geſchieht! er gebeut, ſo ſteht's dal 


Die Kürze ift fein Mans, der Augenblid feine 
Wuͤrkung. Wie nun? wenn der Ausleger ausle⸗ 
gen ſoll und alfo einzeln vorführen, zergliedern,, 
zerſtuͤcken muß? Im Buche der Offenbarung iſt 
Ales ſchnell: alles treibt und drängt zum Ziele; 
ein Bote des fehnelllommenden Herrn, des Blitzes 
des Richters. Jetzt iſt das Bild, wie ein fchnei« 
dender Schwerthauch, jest wie die Schneeflode 
auf dem Haupt des Ueberwinders, hier ein Flame 
menblick Jehovah's, dort ein Rauſchen feines kom⸗ 
menden Fußtritts, ein Ruf, ein Athem, eine Stim⸗ 
me des Geiſtes — wie ſoll ich dieſe vorfuͤhren? wie 
zergliedern und erklaͤren? Im ganzen Buch iſt Eile, 
Gegenwart, Ankunft: tin brechendes Siegel, ein 
fliegender Trommetenhall, ein durh den Himmel 
fahrende® Zeichen , Boten, Geſichta, die fih draͤn⸗ 
gen und faft auf einmal find — wäre es moͤglich, 
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baß die vier Lebendigen zugleich riefen, und vier 
Siegel ſchnell aufeinander brähen, und die vier 
erften Trommeten fat auf Einmal die Elemente 
zerwuͤhlten, und ich die Gefichte zuſammen fegen 
koͤnnte, daß fieben Gemeinen um einen Menfcen« 
ſohn flammen ; auf Einmal das Lamm der feligen 
Höhe und die Thiere der Verwuͤſtung unten erfcheis 
nen , und Babel als Weib, als Stadt, ale Thier, 
al® Ungeheuer dem Geift auf Einmal fi eindrüds 
te; dies und noch unfägli mehr — wäre es moͤg⸗ 
ih, waͤre mir's möglich geweſen; fo koͤnnte ich 
- vielleihe auf einen ganzen Eindruck der Deutung 
und Bedeutung diefes Buchs rechnen. Aber es war 
mir nicht moͤglich. Der Sinn fliegt und die Wor⸗ 
te kriechen; das Bild ſteht da und lebt und athe 
met; die Worte müffen es zertbeilen ,„ und oft fo 
vielfach zertheilen, daß vielleiht nur für den bex 
geifterften Liebhaber noch das ganze Bild ba fleht. 
Sch arbeitete dagegen, ließ fchnell folgen, ‚feste 
Bilder, die ich zertheilen mußte, wieder zufammen, 
winfte nur, hier auf das Zeugniß Chrifti, dort auf 
das Wort eines Propheten ; Rabbinen- und den 
Sprachgebraud ließ ich ganz aus , weil ich fie vors 
ausſetze, und vieleicht „ein eignes Wörterbuch die⸗ 
„fer Bilder, aus Ihrem Urfprunge und nad ihrem 
„Sprahgebrauh, zufammt einee Geſchichte der 
„Erklaͤrungen und Würkungen dieſes Bude” zu 
andrer Zeit gebe; genug, bier war zu alle dieſem 
nicht Zeit. In der Folge,” im Ganzen der Bilder 
liegt Allee, aud Alles, was dem Ausleger und Les 
fee Kiche giebt, was ihn auf rechter Bahn erhält 
und zum Irgten Eindrud des Buchs hinreiffet; an 
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diefee Kette mußte ih eilen. Ich eilte, drängte 
mich dur , durchs große Gefolge bes kommenden 
Heren; beſchaͤmt ſtehe ik bier. Habe ich vermocht, 
Ein Bild zu geben, wie e8 ba ſteht? Ein Bild 
zu deuten, wie es fchroebt zroifhen Himmel und 
Erde 3 Habe ih vermocht, die heilige Kette zu tes 
gen, bie fih fiebenfah fihlinge und windet, und 
übern! A und D ift, Anfang und Ende bes kom⸗ 
menden Weltbeberrfcher6? Ich chat was ich konnte; 
der Lefer thue mehr. Er fhwimme hin auf dem 
reiffenden Strom des Blicks, der Gedanken, wo 
Zunge und Feder nit nachfolgt: Er rüde zuſam⸗ 
men und ordne und fehe; ich komme ihm noch mit 
einigen Ideen zu Hülfe: 


ı. Der Dan des Buchs ift die flebente 
Zahl: die Zahl der Vollendung , des Sabbats , 
dee Ruhe. Der erfte Tag des Herrn mar der 
fiebente nad) der Schöpfung: fo «ordnete man bie 
Zeiten der Welt, fo fol auch diefer legte Tag des 
Herren, das Frei⸗ und Hal - und Jubeljahr, 
das Ende der Angſtwoche, Sabbath, kommen. 
Das Buch zerfäle in diefe Theile und liebt bie 
Zahl flieben von Anfang bis zu Ende. Gleich bey 
ber erften Erfheinung tritt Chriftus mit fieben 
Leuchten und Sternen auf: der erfte Eindrud foll 
Haupteindruck, Typus des ganzen Buchs werben. 
Nach ihm richten ſich bie fieben Briefe, Siegel, 
Trommeten, Plagen, die immer wieberfommende 
halbe Jahrwoche der Noth und fo viel einzelne 
Stimmen und Lobwuͤnſche; nah ihnen richtet 
ih das Banze des Buchse. Hier if, wenn 
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man auch hier und da anders abtheilen möge, 
fein Haupttypus: : 


1. 
Chriſtus. 
Die ſieben Briefe. 
2. 3 3. 
Dos Buch Gottes. Stilles Gebet. 
Die ſieben Siegel. Die fieben Trommeten. 
4 
Geburt des Könige. 
Zeichen bed Drachen , ded Weibes, ber Thiere. 


5. 6. 
Boten des Unterganges. Untergang 
Die fieben legten Plagen. des Weibes, der Thiere. 
7. 


Ngtergang ded Drachen. 
Die neue Welt. 


An der Figur, in die ich die Eintheilung ſtelle, 
liegt uns noh nichts. Die fieben Leuchter, ber 
erfte Zypus, landen im Kreife, fo vielleicht auch 
die Sterne 5 bie Briefe find dur die Verſetzung 
der Worte: wer Ohr bat, höre! alfo geordnet: 
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Die fieben "Siegel, Trommeten, Plagkn, wo ims 
mer daß erfte Vier und legte Drei ſich auf einan⸗ 
der beziehet, ohngefaͤhr alſo: 


l. 
3. 4 
5. 
6. . 
In 


Aber aus alle diefem ſoll bier noch nichts folgen. 
Lamm und Drache, Lamm und die Thiere beziehen 
ſich auch auf einander: die Drei rufenden Engel, . 
die zwei Symbole der Ernte und Meinlefe, die 
jedesmalige Erfcheinung vor dem Iegten der Siegel: 
und der Trommeten ebenfalls: Babel und Jeruſa⸗ 
lem, das unzüchtige Weib und die himmliſche Braut 
desgleihen. Das ganze Buch ift von der uͤberdach⸗ 
teften Anordnung und Beziehung im Großen und 
Kleinen, bis auf jede Stimme, jedes Bild, jedch 
Wink, fo daß ich ihm hierin nichts Achnliches ken: 
neb). Es ift das Heilige Labyrinth Gottes mit 
fieben Pforten: Das Iebende Bild feiner Ankunft 
mit fieben Sternen und Flammenzuͤgen. 





b) Nullus umquam erat liber, qui meiori cum 
artificio scriptus, quam hic liber: tamquam 
si unamquoque verbum ‚pensitatum antea 
fuerit in bilance, quam in chartam con- 


scriptum. eo 


H. Morus. 
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2. Me ſliebenfache Anordnung hilft dem Bud) 
zu einer wunderbaren Einheit. Es ift nur eine 
Stimme in ihm duch alle Briefe, Siegel, Trom⸗ 
meten, Beihen und Plagen: der Herr kommt! 
Nur Ein Gepräge durch alle Erſcheinungen und 
Wunder: Aund DO, Anfang und Ende, ift 
Gott der Herr, der if und war und ſeyn wird, 
der Allbeherrſcher. So kündigte Johannes an: 
fo verfiegelt er; und buch alle Bilder und Zeichen 
des Buchs iſt jedes bieranf, durch fich felbft, 
und nach den Worten Chriſti und ber Propheten, 
natürlich deutend, — Der Herr ſprach: „ich kom⸗ 
me!” und er kam. Der legte Prophet rief d): 
Wer wird den Tag feiner Zukunft erleiden ? 
Er wird fisen und fchmelsen und dag Silber 
teinigen u. f. Und fiche, er figt und ſchmelzt und 
Jäutert feine Kinder Levi wie Gold und Eilber. 
Es ift das erfie Zeichen feiner Ankunft, daß er 
firaft und ein fchneller Zeuge iſt wider die 
Zauberer , Ehebrecher und Unreinen; die Seinen 
‘aber auch an feinem Zage mit hohem Unterfchiede 
auszeichnet. — Nach diefer Laͤuterung, dem Bilde 
feiner immer - und innignaben Gegenwart und 
Zukunft gebt das erfle Geſicht an: das verfchloße 
ne Buch, Öffnet ſich; gebrochne Siegel werden Ahn⸗ 
dungen, Zeichen feiner Zukunft, lauter bedeuten- 
de Zeihen. Wie oft hatten die Propheten gefagt ee), 
des Herren Tag kommt blutig, fürchterkich , 


g A Mala. 3, 2 — 6, 17. 18. vergl. Offend. = 3. 
e) Ef. 3, ı2. 10, 3 ®, 6. 23, 5. Ezech. 30, 1.2. 
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ſchrecklich: feine vier Plagen find die vier Roffe 
vor feinem Wagen. Geine Ankunft harret, big 
die Blutſchulden erfüllt find; wenn er aber 
tommt , flieht abndend vor feinem Blick Himmel. 
und Erde. — Die Ahndungen find erfüllt: bie 
Zeommeten rufen. Sie zerfchmettern Himmel und 
Erbe; nicht Mauern fallen, fondern Stuͤcke bes 
Firmaments, Hagelileine Gottes, Berge, Klüfte, 
Rufet mit der Trommete: der Herr kommt! 
Bor ihm geht Blut, Feuer und Rauchdampf, 
die Sonne wird Finſterniß und der Mond But, 
ehe denn da kommt der fchredliche Tag des 
Heren. Henfchreden gehn vor ibm ber: vor 
ihm fprengen Roſſe und Reuter). — Er kommt 
naͤher: bie legten Zeugen erfcheinen; ſiehe, ich 
will euch fenden den Propheten Elia, che denn 
da kommt der große und fchredliche Tag des 
Sereng). Er kommt: die Siegeſtimmen rufen 
ipn im Himmel aus; auf Erden müffen noch hin« 
weggethan werden die Graͤuel und Unthiere ber Lift 
und Bosheith). Die Engel rufen Babels Ball, 
der Verwirrung Untergang, daß Ruhe werde: bie 
Sichel maͤht, der Weinftod blutet zur Weinleſe, 
zur froͤhlichen Ernte: hebet eure Augen auf, das 
Feld iſt weiß zur Ernte i). Die letzten Plagen 
des Ausgangs kommen: der Tag des Herrn glü⸗ 


v 





H Joel. 1. 1. Amos 5, 18. Bephanj. r, 15. 16, 
) Malach. ¶, 6. 6, 

h) Jer. 50, 17. 

3) Zoel 3, 18. Eſ. 17, 56. 11. 
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hend, wie ein Ofen und die Verräther find 
Stroh k), Der Euphrat trodnet: die Schlacht⸗ 
opfer find verfammiet: er kommt ald Mäherl): er 
kommt als Richter. Das Gericht wird gehalten: 
die Gerechten erwachen als frühzeitige Sterne m) 
und ihnen nah dad ganze Heer. Babel ift ver 
funfen , Jeruſalem glänzet: der Drache verfunken ; 
der Herr if Könign). — So ift in Allem nur 
Eine Stimme, Ein Inhalt: mas die Bilder nicht 
fagen können, fagen bit mädtigen Zwiſchenrufe 
und Stimmen und Chöre. Bor jedem Siebenten o) 
erfcheint ein Bote, ber an den Anfang erinnert 
und auf das Ende weilet: die Ringe greifen in 
einander und laffen nicht Ins, bis am Ziele. Das 
Chor des Himmels wechfelt mit dem Echo des Geis 
ſtes auf Erden p): dies fleht, rufet, warnet, trös 
ſtet: Es erhält. durch alle druͤckende Geſichte bie 
Ahndung beſſerer Zukunft. Der heilige Name iſt 
auf dem Buch und feinen Erwaͤhlten q). immer 
fhwebt bie Stadt Gottes, das Lamm , das himm⸗ 
lifche Prieflerchum vor Augen, ihe letztes Theil und 
Erbe. — , 

Wer leiht mir Kräfte, biefe wunderbare Ein⸗ 


k) Mala. 4, 1. 
1) Zef. 61, 63. f. 
m) Dan. 7, 10. 13, 3. , 
n) 3adhar. 13, 14. Obadi. 5. aı. 
0) Kap. 7, 10. 
p) Kap. 2. 3. 5. 7. ı, 16. 22, 
g) Kap. ı — 3.7. 8, 10. 12.14 15, 18 — 2m, 
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‚alt mit der Höhe, Mannigfaltigkeit, Stärke 
und Schnelle der Bilder zu paaren, unter deren 
manchem bie Seele faſt erliegt. Sie ftehn wie 
zwifhen Himmel und Erbe: fie faffen die Ewigkeit 
in den Ring eines "Heinen Zeitanblids: Er ift und 
war und Lommt, der Allbeherrſcher. Seine 
Briefe zu Anfange des Buchs, find Funken feines 
Feueranblicks, wie und wo er in verborgnen Sieden 
des Herzens, in glühenden Denkmalen der Erinnes 
rung an ihn gefühle wird ; fein Hauch ift ein 
zweiſchneidiges Schwert, das als ein Richter 
der Gedanken, Seele und Leib, Darf und 
Bein fcheidet. s 


Dein Bud der Rathſchlaͤge, du Unanfchaulis 
cher, ift verfchloffen, oft auch unferm Andenken 
verfchloffen mit fieben Siegeln; mann ahnden wir 
deine Gegenwart ? mann merken wir’, daß unfer 
Nerhängniß in deiner Hand ſchwebet? Wann Sies 
gel, wie diefe brechen und deine Reuter bervorgehn , 
und die Lebendigen an deinem Thron rufen: komm 
und ſieh! Auf dem Leichenfelde röchelnder Zodten , 
über den Truͤmmern einer Königsfladt, in den 
Straßen des Hungers und Häufern verwefender 
Kranken; aud der Sortesiäfgner fühlt fehauernd 
da Gegenwart des Raͤchers, des Richters, ahndet 
ein’ verfiegelt Buch des Schickſals. — Alter der 
Zage, fo enthülleft du dich; duch wunderbare 
Zeitzeichen wird bein unerforſchliches Regiment ger 
ſpuͤrt. Was hat fie gethan, die unfchuldige Heerde, 
bie unter dem Schwert bed Kriegerd , unter den 
Zähnen des‘ Hunyers, der Thiere ſtirbt? Wie 
Schlachtopfer liegen fie da, daß die entſchlafne 
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hend, wie ein Ofen und die Verräͤther find 
Stroh k). Der Euphrat trodnet: die Schlacht⸗ 
opfer find verfammiet: er kommt als Rächer): er 
kommt als Richter. Day Gericht wird gehalten: 
die Gerechten erwachen als frühzeitige Sterne m) 
und ihnen nad) das ganze Heer. Babel ift ver 
funfen , Serufalem glänzet: der Drade verfunfen: 
der Herr iſt König n). — So ift in Allem nur 
Eine Stimme, Ein Inhalt: was bie Bilder nicht 
fagen können, fagen dit mächtigen Zwiſchenrufe 
und Stimmen und Chöre. Bor jedem Siebenten o) 
erfheint ein Bote, der an den Anfang erinnert 
und auf das Ende weilet: die Ringe greifen in 
einander und laffen nicht los, bis am Ziele. Das 
Chor des Himmels wechfelt mit dem Echo des Geis 
ſtes auf Exden p): dies fleht, rufet, warnet, troͤ⸗ 
fit: Es erhält durch alle druͤckende Geſichte bie 
Ahndung befferer Zukunft. Der heilige Name ift 
auf dem Bud und feinen Erwählteng): immer 
ſchwebt die Stadt Gottes, das Lamm , das himm⸗ 
lifche Prieſterthum vor Augen, ihr letztes Theil und 
Erbe — 

Mer feiht mie Kräfte, dieſe wunderbare Ein» 





k) Mala. Y, 1. 
1) ef. 61, 63, f. 
m) Dan. 7, 10. 13, 3. , 
n) Zachar. 13, 14. Obadj. 5. ar. 
0) Kap. 7, 10. 
p) Kap. 2, 3. 5. 7. ıl. 16, 22. 
g) Rap. ı — 3. 7. 8, 10. 12.1 15. 18 — =, 
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Fat mit. der Höhe, Mannigfaltigkeit, Stärke 

und Schnelle der Bilder zu paaren, unter deren 
mandem die Seele fa erliegt. Sie flehn wie 
zwifchen Dimmel und Erbe: fie faffen die Ewigkeit 
in den Ring eines Heinen Zeitanblids: Er ift und 
war und kommt, der Allbeherrſcher. Seine 
Briefe zu Anfange des Buchs, find Funken feines 
Feueranblicks, wie und wo er in verborgnen Flecken 
des Herzens, in glühenden Denkmalen der Erinnes 
rung an ihn gefühle wird ; fein Hauch iſt ein 
sweifchneidiges Schwert, das als ein Richter 
der Gedanken, Seele und Leib, Dark und 
Bein fcheidet. s 


Dein Buch der Rathfchläge, du Unanfchaufis 
her, ift verfchloffen, oft auch unferm Andenken 
verfchloffen mit fieben Siegeln; wann ahnden wir 
beine Gegenwart? wann merken wir's, daß unfer 
Merhängniß in deiner Hand ſchwebet? Wann Gier 
gel, wie diefe brechen und deine Reuter bervorgehn , 
und die Lebendigen an deinem Thron rufen: komm 
und ſieh! Auf dem Leichenfelde roͤchelnder Todten, 
über den Truͤmmern einer Koͤnigsſtadt, in den 
Strafen des Hungers und Häufern vermefender 
Kranken; auch der Gottesiäfgner fühle fchauernd 
da Gegenwart des Raͤchers, des Richters, ahndet 
ein’ verfiegelt Buch des Schickſals. — Alter der 
Tage, fo enthülleft du dich; Durch wunderbare 
Beitzeichen wicd dein unerforfchliches Regiment ger 
ſpuͤrt. Was hat fie gethan, die unfchuldige Heerde, 
die unter dem Schwert bed Kriegers, unter den 
Zähnen des‘ Hungers, der Thiere flirbe? Wie 
Schlachtopfer liegen ſie da, daß die entſchlafne 
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Welt den Fußtritt deines Ganges merke: vom leich⸗ 
ten edlen Sieger mit dem Ehrenkranze faͤngt's an 
und endet mit Tod und dem Hoͤllenreiche. — Und 
body, wie wenige, bie bey einer ſolchen Zeiterſchei⸗ 
nung dich kommen ſehen, und bas flile Blut ber 
erwürgten Unfhuld nad Rache ſchreien ‚um Errloͤ⸗ 
fung wimmern hören ? 


Große Begebenheiten des Krieges find dem Se⸗ 
ber nur ein Trometenhal zur Warnung: große 
Anführer nur ſchnuppige Sternes das berämtefte 
Kriegsheer der Welt eine Schaar ziehender Schlan⸗ 
gen und Amphisbänen. Der Mittelpunkt des 
Meltlaufs, der Kampf des Guten und des Boͤfen 
iſt ihm als eine Schlaht am Himmel, da feuers 
rothe und dunkelfhwarze Wollen mit Sonne, 
Mond und allem angenehmen, fröhlichen Licht fireis 
ten; Gott ift bes Lichts Water und Licht muß Licht 
bleiben. — 


Ale Erdenmacht und ft, welche Kronen fie 
auch trage , mit welchen berühmten Namen fie fich 
(hmüde, melde Anbetung fie erlange, welche 
Künfte fie auch befördere; wenn fie mit Gott und 
dem Lamm flreitet, iſt ihm Belial, Ungeheuer, 
Unthier des Abgrundes, Sräuel der Sünde und 
Kind des Verderbens. Der Drache fit fein Water, 
der Abgrund fein Ende. Babel finft und welche 
Welt Reichthums, Nutzens, Wohllüfte und ſchoͤ⸗ 
ner Künfte ſinkt mit ihr! Alle Wehllage um fie 
ift vergeblich; da die, fo Wort Gottes Halten 
und die Treue Jeſu bewahren, mit ihrer edlen 

Ein⸗ 
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Einfalt des Buchs Kern und Stern, aufgeben und 
ewiglich bleiben. 


3, Die Offenbarung iſt alſo, auch wenn man 
die erſte und naͤchſte Geſchichte ihrer Deutung nicht 
verſtaͤnde, ein Buch für alle Herzen und alle 
Zeiten: denn ſie enthaͤlt das Weſen des Chriſten⸗ 
thums und der Weltgeſchichte, ſie hat durch alle 
Veraͤnderungen und Zeltumſtaͤnde das Gepraͤge auf 
ſich: der Herr iſt nahe! fein Reich kommt! 


Wie Manchen Proͤpheten im A. T. haben wit, 
deſſen naͤchſte hiſtoriſchen Umſtaͤnde wir bey ſo man⸗ 
cher Stelle nicht wiſſen; da dieſe Stelle doch ſo⸗ 
bald fie göttliche Wahrheit, Lehre und Troſt ente 
hält, Manna ift für alle Herzen und alle Zeiten. 
Solt’s bey dem Bud, das Auszug beinahe aller 
Propheten und Apoftel it, nicht eben fo feyn? Es 
iſt, (und wenn auch mancher Einfaͤltige feine ges- 
lehrte Deutung nicht wüßte) ein Rebe: und Troſt⸗ 
buch, für alle Gemeinen, wo Chriftus wandelt. 


Bey den Briefen habe ich's, lohne daß fie 
deßwegen myſtiſche Zeiträume enthalten dürften ‚) 
gezeigt ; beim Uebrigen nicht anders. Der Glaube, 
daß der geltorbene Chriftus noch lebe, daß der vera 
borgene Chriftus regiere, daß der einft niedrige 
Chriftus jest Im Glanz der Hertlichkeit Gottes 
ſchwebe; dieſer Glaube ; Bann er beffer beftärke 
werden, als durch die erſte Erfcheinung des herrlis 
hen Auferftandnen ? Wie Sonne ift fein Angeſicht: 
fein Hauch Allmacht: die Schlüffel der Höle und. 
des Todes find fein : er vollendete und wirb vollen 
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den. Was find zehn Tage der Truͤbſal gegen ſei⸗ 
nen ewigen Lohn? Was find die dreißig Jahre der 
Niedrigkeit feines Lebens gegen feine ewige Hoheit? 
Darum fey treu bis an den ZodE dein marter bie 
Krone des Lebens. — 


4 


Du lebſt in einer drüdenden Zeit: bas Bud 
des Schickſals hänge verfchloffen über dir und beis 
nem Volke; meine nicht! Es bat überwunden 
der Löwe vom Stamm Juda : das Bud ift in 
feinee Hand; er vollendet und wird vollenden. — 


Ueber dir brechen furchtbare Siegel: bu Hörft 
im Maufchen des langfamen Fußes der Zeit fihauers 
liche Ahndung : Himmel und Erbe droht, am meis 
ften die wachfende Bosheit der Menfchen: der Krieg 
rafft weg , die Peft, der Hunger tödtet: edle Men⸗ 
(hen fierben, gute Menfchen gehn feufjend unter: 
das Land bebt: feine Pfeiler wanken; Fürchte 
dich nicht, der Herr ift dein Bott, und fein 
Name ift auf dir. So du durchs Wafler geheſt, 
will er bey dir feyn, daß dich die Ströme 
nicht follen erfänfen; und fo du durchs Feuer 
geheſt, folt du nicht brennen und Dich Die 
Flamme nicht anzünden. Die Zahl der Seinen 
ift, wie ein Bündlein der Lebendigen in feinen 
Schoos geworfen, und verfiegelt. — 


| Die legte Ahndung kommt: Todesſchwangr« 

Stile, Warten der Dinge: die Trommeten fint 
gegeben ; „Gedenke meiner, mein Gott, im Be. 
ſten!“ fpricht jegt das flille Näuchopfer der Beben 
und die flile Antwort Sottes: in meine Händı 
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babe ich dich gezeichnet. Zür die Zauberer, Mörs 
der, Abgötter, Hurer, (die leider! fih auch durch 
fie nicht beffern, wie die Erfahrung der Welt zeigt,) 
find die Plagen. Sie quälen lange ; mitten unter 
ihnen erfcheint ber Friedensengel, den ſchoͤnen Res 
genbogen um fein Haupt, und fchwört den Eid 
des aͤlteſten Bundes. Laß Berg und Hügel fin- 
ten: dad Verfprechen Gottes finkt nicht, «6 
geht hinter Stürmen der Süundfluch, 'wie die 
Schranken des Gnadenthrones, der Megenbogen, 
fchöner hervor. Um ber Auserwählten willen wer⸗ 
den bie Tage verlürzet: Kurz ift der Weg durchs 
Meer der Trübfal; ewig die Freude, unverweltlich 
die Palmen und Kronen. — 


Der Tempel Gottes wird preis gegeben; es iſt 
nur der aͤußere, entweihete Heidenvorhof, der wahre 
Tempel Gottes, mit allen, die in ihm anbeten, 
ift laͤngſt zum ſchoͤnern Bau gerettet. 


Die beiden legten Zeugen erfcheinen; wie ehret 
Gott diefe Zeugen! wie edel kleidet er fie lebend 
und ſterbend in Bilder und Lohn ein! Wer ift, 
der, wenn er die Stelle ließt, nicht ihren Tod bes 
gehrte? Zadeln vor dem Herin, Delbäume vor 
bem Gott bes Vaterlandes, Moſes und Elias an 
Lohne! 


Der Himmel geht auf: Gottes Tempel, die 
Bundeslade wird geſehen; auf Erden kann fie noch 
nicht erſcheinen. Da ſtehn noch Scheinbilder der 
Lift und Gewalt — wanke nicht; die Stimmen 
des Himmels ſangen: Vollbracht! und auf Erden 
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wird's vollbracht werden. Wie bier, wird allemal 
dos Gute gebohren im großen Reiche des Allvaters: 
die Mutter wird verfolgt, das Kind gefichert, denn 
Sorte ift fein Water. Der irdiſchen Mutter it auch 
ihe Dre beftimmt , bie MWüfte des Kummers, mit 
Brod und Waſſer dB Trübfals, hinter ihr ſchießt 
der unſchaͤdliche Strom der Verfolgung; aber die 
Erde hilft der Armen und verfchlingt ben vergeb⸗ 
lihen Strom ; aud in der Wuͤſte der Verbannung 
iſt ihe Elend bis auf Zeiten, Beit und halbe Zeit 
berechnet. Man fieht zwar jegt deine Geſtalt nicht, 
Edle Sonnen « und Sterngezierte! aber dein Sohn 
ift, was er feyn fol, ewiger König, Erbe der 
Nachwelt; und dem verworfuen Drachen wartet 
fin Schickſal durch Lammesgeduld und Löwen⸗ 
mutb bis zum Tode überwunden zu werden. 


Noch ftehen in feinem Namen da Phantome 
ber Tyranney und Lift, ſchreckliche Phänomene ! 
Die Erde bebt unter ben Süßen bes Thiers, Nas 
tionen und Menfchenheere laffen fih Religion, Ger 
fege, Gott, Freiheit rauben und mit Bärenfuß 
zertreten. Es bruͤllt gegen Gott und feine Huͤtte 
und alles Achzt und winfelt: „mer ift ihm gleich? 
wer vermag mit fhm zu ftreiten?” und laͤßt ſich 
bezeichnen und verliert Bewiffen und Seele und 
Hehe als Schlahtvieh in Skavenftriden. — Sein 
iſt dag andre Thier, der Drade in Schaafskleidern, 
der feine, falfche, politifhe Prophet. Wunder fte« 
ben ihm zu Gebot; Teuer vom Himmel und alle 
Menſchenkuͤnſte zu Haͤnden; und das Alles, damit 
dem Thier ein Bildniß werde, und alles trage fei- 
nes Namens Bug und Zahl, fein Abgoͤrter, Sklo⸗ 


von ber Zubunft des Heren. 289 


ve und Schlachtvieh — Freuet uch, ihr Ungeheuer 
eures kurzen nichtigen Reiche , eurer Hoͤllenliſt und 
Hoͤllengewalt bienieden ; in jener Höhe ſteht das 
Lamm und um ihn feine erwählte Schaar in an⸗ 
drer Hoheit, in andrer Weisheit. — 


Welche Bilder des Troſts und der Lehre find 
nicht die Ernte und Weinleſe, der Befang des 
Himmels vor den legten Plagen, endlidy das graus 
fe Trauer « und Todtenlied über das geflürzte, fin« 
Bende Babel. Wie ein Stein geht’ unter, und 
alle Stimmen in ihm verfiummen und alle feine 
Liebhaber heulen und Hagen; und ber Geiſt ſpricht: 
fo wird aller Schein verſchwinden! fo wird in kur⸗ 
zem alle Hurerei und Praht und Unterdrüdung 
der Melt bin ſeyn, denn das Anfehn biefer Welt 
vergehet. 


melted into air, into thin air 
and like the baselesa fabrik ofthe air- visions 
the cloud - capt towr'’s, the gorgeous palaces, 
the solemn temples, the great globe itself, 
yea all which it inherit , shall dissolve 
and like this insubstantial pageant faded 
leave not a rack behind. We are such stuff 
as dreams aro made on — 


Mur Gottes Wort bleibt : Wahrheit, Treue, Ce 
schtigfeit ziehn auf. weißen Triumphroſſen gekroͤnt 
einher. Das ſtillgeſaͤete Gute der Zeugen Jeſu 
kommt hervor: ſie gehen als Morgenſterne aus dem 
Schoos ber Naht und leuchten mit Himmelsglanze. 
Ihr Blut, das lange zertreten warb und ungehoͤrt 
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zief, ift jest Schmuck ihres Kleides: thr Merk, 
die edelfte Sache ber Welt, kommt, wie eine ver 
fünfne Atlantis, hervor und bluͤhet. — Die Erde 
erwacht, die Thaten der Menfchen ſteigen an’s Licht, 
das Böfe verbannet,, "das ewige Ziel unfrer Wuͤn⸗ 
fhe, Gottes Stadt und Braut erſcheint. Wie viel 
Seelen haben fich im Geiſte diefer Bilder gelabet ! wie 
viel Herzen bat die Stimme erquidet: ‚, wen dür- 
fiet, der Tomme! Wer da will, fchöpfe Waſſer 
des Lebens.‘ Ihr brechendes Auge fah die Gote 
tesftadt, auch ohne Bilder, ihre lechzende Zunge 
fünfte Erquickung; fie entfchliefen und giengen bins 
über, Siehe da, die Wohnung Gottes mit den 
Menſchen: Er felbft Bott bey ihnen ift nun ihr 
Bott und fie find fein Bolt, Selig find die 
- Todten , die im Herren flerben: fie ruhen und 
ihre Werke find mit ihnen. Bott hat getrodnet 
aHe TIhränen von ihren Augen, Schmerz; und 
Trauer find nicht mehr: dag Erſte if vergan- 
en. — 
ß Ueberhaupt duͤnkt's mich Unehrbarkeit und 
Thorbeit, einen Spruch, vielleicht den herrlichſten, 
zaͤrteſten, ſtaͤrkſten Zug der Wahrheit deßwegen zu 
verſpotten und zu verachten, teil er in der vers 
fhrieenen Apokalypſe ſteht. Siehe, der ‚Herr 
kommt und fein Lohn mit ibm, au geben einem 
jeglichen nach feinen Werfen; ift das Wert nicht 
eine ewige Gotteswahrheit? fagt eu fie nicht fo 
ſtark und zart, als fie gefagt werden kann? fagt 
fie nicht auch Jeſaias? bat ein guter ehrbarer Heiz 
de an ihr gezweifelt ? und was ift nuh verächtliches 
und Hlächerliches in dem Spruh, wenn ihn die 
Apokalypſe, wie ein Siegel auf ihrer Stelle, brau⸗ 
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her? Wäre es nicht unbillig und unehrbar, wenn 
man mit dee Schrift eines Heiden und Ketzers alfo 
verführe und ihre Roſen nicht Roſen ſeyn ließe, 
wenn fie gleich unter Dornen wuͤchſen? Und bey 
diefem Buch, das feine mehr als taufend Jahre 
durchlebt, und feine Wuͤrkung auf menfchliche Here 
zen genugfam erprobt hat, bey ihm verzeiht man 
fid) dergleichen. Halte man’, wofür man wolle; 
nur laffe man ihm das Gute, das es in ſich hat, 
und das gewiß göttlich if, wer und wozu er es 
auch gefhrieben habe? Eure Bücher, ihr Werächter, 
werden fie die Würkung und das Leben biefes 
Buchs haben? und wo Würkung ift, muß Urfade 
feyn,, die würken fann. Wo ein Buch, Jahrtau⸗ 
fende durch, Herzen regt und Seelen wedt und 
Steund und Feind nicht gleichgültig läßt und beis 
nahe nie einen laulichen Freund oder Feind gehabt 
bat; in folhem Buche muß Inhalt feyn, was 
men aud davon fage. Um ein Nichts ftreitet man 
nit; ein Nichts vergißt man: Über das Merkwuͤr⸗ 
dige diefes Buchs bat alfo die Zeit, ber fchärffte 
Richter , fhon gerichtet, und es ift Thorheit, duch 
Wahn zu verfolgen, was fi buch That fo lange 
geftügt bat. R 


4. Aber warum hatte denn dies Buch zu allen 
Zeiten und vor allen andern fo viel Feinde? Sein: 
de, benen der ftumpfefte Witz, der blödefte Einfall, 
den fie in jeder andern Sache, in jedes Andern 
Munde felbft verachten würden, noch lieb ifl, wenn 
er nür diefem Buche wehe thut? Die Urſachen laſ⸗ 
fen fi) leicht errathen: fie Tiegen in der Natur 
befielben : es trägt, wie Alles, fein Schickſal mit 
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fih, Zuerſt. Das Bud iſt in Bildern; und Bil—⸗ 
der koͤnnen bie SPhilofophen nicht leiden. Die 
Wahrheit fe fih ihnen rein, nadt, abſtrakt, phie 
loſophiſch zeigen, und hat ſich ihnen laͤngſt alfo ges 
wieſen. Keine Frage alfo: wo? wann? warum? 
voo5ü? von wen dies Buch in Bildern gefchrishen 
ſey? ob's nicht fo habe gefchrieben werden mäüffen ? 
und vom Philofophen für Philoſophen babe gefchries 
ben feyn wollen ? Keine Frage: ob bie Bilde! zweck 
vol , wahr, Mar, würkfam , verilänblich oder im 
ganzen Buche denn nichts ale Bilter Tey? genug 
in ihm find Bilder! und mit Bildern haben wir 
nichts zu fchaffen, fie find hoͤchſtens Defcriptionen. 
der Wahrheit, und wir wollen Demonftrationen, 
Deduktion, Theoreme, Akroame lieben wir, Wahre 
heit, die keiner Sinne nöthig hat (ob fie gleich vol« 
fer Sinne. ift und man nus durch Sinne. zu ihr 
gelangte) Erfahrung, Verfuh, Sinne, Bilder 
find unter und, wie Nebel unter dem reinen Som: 
nenlichte, — Daß dies Bein Spott ſey, fege ich 
gleich hinzu: Zweitens. Die Natur felbft miſchet 
bie Seelenkraͤfte verſchieden, fie giebt dem Einen 
mehr. Abſtraktions ı, dem andern mehr Concertions⸗ 
frafte und felten werden beide gleich geuͤbet. In 
unferer gelehrten Erziehung find ungleih mehr An« 
laͤſſe, Uebungen und Lehrmeifter für jene als für 
diefe: man wird mehr zur Abftraktion, als zur 
Anfıhauungs mehr zum Zergliedern,, als zum rei⸗ 
nen Erfaffen, als zu Erfahrung und That gebils 
bets mithin gehn in weniger Zeit die ungelbten 
Anſchauungskraͤfte ganz verlohren. Komme nun 
em Gelehrter, der Über Aöftraktionen grau warb, 
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über die Offenbarung 5; mas Bann er an Ihr fehen® 
Bilder nicht, er fieht Farben: ihm bedeutet nicht, 
"was am Märften bedeutet, was jedermann beim er⸗ 
fien Blick ſiehet. Will er nun, weil ee Gelehrter 
it, doch auch fprechen und deuten; wie andere , 
als daß ee Wahnfinn deute? er zerreißt und zer 
ſtuͤkt, tragt an Farben, bat weder Auge, noch 
Geſichtspunkt, noch Begriff vom Zweck des Werke, 
ſchuͤttet daruͤber aus, was er eben im Hirn hat, 
faule Kirchen» und Ketzer⸗ oder luͤgenhafte, kranke, 
kleinkreiſige politifhe Geſchichte. Nun ift fein 
fhönes Exemplum da, dem folgen andre; Kiüges 
ce warnen an feinem Exemplo und fagen: wenn - 
der große Mann irrte, wer follte nicht Iren? Wer - 
wollte fi mit dem Buch einlaffen, dad feibft ihm, 
dem gelehrten Mann, die Sinne geraubt hat! 
Le grand Newton fit son Apocalypse, weil e6 
die Apokalypſe war; da man gerade umgekehrt 
Schließen follte: le grand Newton fit son Apoca« 
Iypse, vielleiht eben weil er ber große Newton 
war. Er Fam zu ihr, nicht wie er kommen follte, 
ohne Vorurtheil, ohne Syftem: er kam als Rech⸗ 
nee, als Shronolog, fie follte ihm Anhang zum 
Daniel werden, damit fein Spſtem fih ergänzte; 
er war alfo kein reiner Leſer der Dffenbarung, 
Ein Weib, ein Kind, ein finnliher Menfh kann 
Bilder oft beffee fehen, ihre Bedeutung beffer trefs 
fen ,. als ber große Gelehrte, der feinen Kopf mit 
endern Sachen gefüllt hat, Ben jedem Bilde und 
Spmbol im gemeinen Leben iſt dies zugeftanden ; 
wie denn nicht bey dem Bilde der Bilder, der Ofe 
fenberung? Sie bat und ift eine eigne Welt; wem 
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Sinn und Geſichtspunkt zu ihr fehlt, geht im Gin 
ſtern und tappt an Ihe nach Farben umher. Selbſt 
zum Lefen eines Bude, das fie deutet, gehört 
Sinn , Muße, Geſichtspunkt. Wer's verſchmaͤht, 
als Kind zu ſehen, als unbefangener, ſinnlicher 
Menſch die Bedeutung auf fi) ſprechen zu laſſen; 
der ift Bein Leſer weder des Buchs, noch feine 
Deutung. Woll Syftems, Gelehrfamkeit, Vorur⸗ 
theile und ſtreitiger Hypotheſen, leſe er etwas, was 
dahin gehoͤret; nur er urtheile auch nicht hievon; 
noch weniger meſſe er die. Verſtaͤndlichkeit der Vils 
der bey andern nach fi ſelbſt. Für einen Zauben 
fpriht man nicht und der Makler mahlt nit für 
Blinde. — Dufttens. Sehr oft hat auch bey Aus⸗ 
fegern das Det; ben Verfland verführt und Daß 
und Liebe dieſes Buchs gepflanget. Meiftend was 
ren's Leute von Herz, nicht blos, wie gezeigt wor⸗ 
den, von trodnen Abftraftionsgaben,, (diefe verach⸗ 
teten das Buch und ließen's Liegen!) die fih an 
dies Buch machten: oft geffen fie alfo auch darauf 


"aus, was in ihrem Herzen war, fie mahlten’s' mit 


Blut und Saft ihres Lebens. Dies gefiel, dies 
ruͤhrte. Sie fanden ihre Zeit, und die beßre Zeit 
darinn, die fie,fich dachten; jenes Gemaͤhlde war 
an fih wahr, (obgleich keine ⸗Sylbe vielleicht im 
Bud ftand ,) dazu war’d flark gezeichnet, in den 
zarten Zügen biefed Buchs erſchien's noch flärker; 
fie machten Partei. Ein Mann von warmem 
Herzen und vielleicht großen Zalenten, ein Sa⸗ 


vonarola, Joachim, Peterſen, Bengel u. a. 


würden auch ohne Offenbarung Parthei gemacht 
haben ; jegt ward fie nur das Vehikulum ihrer Lich“ 


von ber Zukunft des Deren. 395 


Iingsibeen,, ihrer Bewunderung, ihrer Verehrung. 
Man nahm an, weil es von ihnen kam, verthei« 
digte, auch was fich nicht vertheidigen laͤßt, ber 
Name des Auslegers vergüldete alles, man las mit 
gefatteten Händen. "Das war nun den Feinden bes 
Buchs und ber Parthei ein gewonnen Spiel. Gie 
haften fo älter, was jene ſo warm und oft unvor⸗ 
fihtig priefen. Nun follte nichts Gutes oder Ver⸗ 
fländliches im Buch ſtehn, weil jene es nicht vers 
flanden und etwa ein falfches Gute in ihm gefun« 
ben hatten, — dies iſt die Gefchichte . des Buchs 
durch alle Zeiten, Montaniflifche Schwärmer, cerine 
tbifche Träumer erwedten einen Cajus, -ber, um 
ihnen zu widerfprechen,, das unfchuldige Buch, das 
weder montaniftifh noch cerintifch lehret, mit ver« 
warf. Unverfhämte Deutler veranlaßten einen prü« 
fenden Dionpfius, der furchtſam fagte: „ich verftche 
es nichts; es mag übrigens ein gutes Buch feyn.” 
Wenn man Jahrhunderte durch das heidnifhe Nom 
im Bilde des Antichrifte gefunden, und Eufebiug 
nun ein chriſtliches Rom erlebte, das eben fein 
bimmiifches Serufalem war; natürlich) ward er kuͤhl 
und fand aus Verzweiflung das himmiifche Jeru⸗ 
ſalem gar in dem, das Konftantin baute. — So 
bis auf die legten Zeiten. Die Geſchichte des Buchs, 
feines Haffes und feiner Liebe, ift ſehr natuͤrlichz 
nur eben deßwegen iſt's Thorheit, an ihr und an 
einzelnen Zeugniffen einzelner Männer zu bängen , 
als ob die entfhieden. Ey Lieber! laß die abge: 
tragnen Lappen liegen und fiehe die Perfon, ſiehe 
das Bud an. Haſſe es nicht voraus und du wirſt's, 
recht verſtanden, gewiß lieben lernen, — 


“ 
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5. „Aber wiet ſollte Johannes das Buch ge. 
ſchrieben haben? es wird ja fo febe bezweifelt!” 
Laffet uns fehen, aus und mit welchem Grunde es 
bezweifelt wird? 


Einen Miffethäter ſelbſt Höre man, ehe man 
ihn verbammt , und was fagt dies Buch von ſich? 
Es nennet fi) Johannes Schrift und zwar nach 
druͤcklicher, als die Schrift eines Apoſtels oder 
Evangeliften fih von ihrem Urheber nennet. Jo⸗ 
hannes ift in ihr durchhin, und als Siegel zu Ans 
fange und am Ende, avthentifcher, aptoptifcher 
Zeuge: Sein Buch ift Zeugniß, fein Name bar 
auf bürgendes Gepräge. Er will ihn alfo aud 
nicht unbeſtimmt gelaffen haben: es ift der Johan⸗ 
nes auf Pathmos, der die Offenbarung ſah; fein 
andrer,, Fein Betrüger. Die Mähre, daß ein Jo⸗ 
bannes Presbyter fie gefchrieben haben Tünue, tft 
eine Vermuthung Eufebius, die ee ganz ohne 
Grund thut und ehe er fie gethan bat, zuruͤck⸗ 
nimmer). Er führt nur an, daß ein Johannes 
Presbpter in Ephefus begraben liege, der (vermuth⸗ 
lich weil er in Ephefus begraben liegt,) „auch viel: 
feicht die Offenbarung gefchrieben habe, wenn man 
fie nicht vislleiht dem erſten Johannes zufchreiben 
wollte.“ Und bem will fie jeder zufchreiben, dem 

ſchreibt fie fich feldft zu. : Dos ganze Maͤhrchen 





i r) RK. ©. 3, 39. Eine vo devzgen (Ibarıy) zı um 
vos @deloı Tor mptwror, ri⸗ e drouutos Fear 
Imurra aponaiuyın sWunaxtnuı, 
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vom Johannes Presbpter iſt, role alle Maͤhrchen 
aus Papias Munde, dunkels): man weiß nid, 
was er geſagt hat? noch wie man’s verftanden 7 
Es können viel Presbyters Johannes, wie Überall, 
fo aud in Ephefus gemwefen ſeyn; es könnte auch 
eben fo wohl ſeyn, dab Papias gar unſern Johan⸗ 
nes Presbyter genannt habe. Er, bee Aelteſte uns 
ter den Apofleln, galt als Presbyter der Ghriftene 
beit: vielleicht machte man ihn auch gar zu Einem 
der 24 Presbptern der Offenbarung, wie man ihn 
ja, vielleicht aus eben diefem Buche, zum Hohen« 
prieftee machte, der das Stirnblatt getragen. Wie 
dem aber ſey; daß ein anderer, als Johannes der 
Apoftel,, die Offenbarung gefchrieben habe, ift uns 
erroiefen und unerweisiih. Das Bud, felbft zeugt 
in voller Maafe für ihn, nicht blos dem Namen, 
fondern auch der Zeit, den Umſtänden, dem 
Geiſt, der Sprache nad , die alle für Johannes 
zeben. f 


Die Zeit, In der das Buch geſchrieben iſt, 
wird felbft darin genannt und iſt als Geſichtspunkt 
einiger Bilder deutfih bezeichnet. Es war, „ba 
„unter Nero fünf Doheprieiter fon abgefegt, Cie 
„ner damals war, Einer noch kommen und ben 

% 
& 





s) Es ift auch dem Euſebius ſelbſt dunkel, denn er 
muß bie Erzählung andrer und die beiden Brüfte 
"gu Hülfe nehmen, um auszumachen, daß zwei 
Johannes gemwefen, und ber Eine. kein Apoftel 
müffe gewefen feyn, weil Yapias ihm ben Aris 
ſtion vorfege, u. f» 
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„Achten dee Aufruhr einſchieben würde.” Wie ges 
zeigt, teifft dies ins Jahr 63. oder 64, ſechs ober 
fieben Jahre vor Jeruſalems Zerftörung ; gerade in 
das Jahr, da Ananus Weh zu rufen anfieng und 
Nero die Chriften verfolgte, Iſt Sohannes unter 
Nero nad) Pachmos verbannt gewefen: fo muß «8 
in diefee Zeit gewefen feyn ; in Leiner andern. In 
Kerufalem war er nicht mehr; auch fhon, da Paus 
Ius im Tempel ergriffen ward, zeigte fich ein Jo⸗ 
hannes , als Vermittler, ihm zur Seite; fondern 
Jacobus t). Nah der Geſchichte iſt er früh und 
lang in Epheſeus geweſen, hat vom Proconſul 
Drangſal erlitten, iſt nach Pathmos verbannt ge⸗ 
weſen; die Wahrſcheinlichkeit faͤllt auf dieſe Zeit. 
Die ſyriſche Ueberſetzung, die ohne Zweifel auf aͤl⸗ 
tere Nachrichten baut, ſagt unzweifelhaft: „Offen⸗ 
„barung, die Gott dem Evangeliſten Johannes 
„auf der Inſel Pathmos ertheilt hat, wohin er 
„vom Kaiſer Nero verbannt war.“ Ohne Zweifel 
will Epiphanius auch nichts weiter ſagen, da er 
feine Verbannung bis zu Claudius hinauf ruͤcket u). 





t) Apoft. 21, 18. 

u) Epiphanius Augfprud m mit dem Datum, das bie 
Offenbarung Kap. 17, 9 — 11. angiebt, zu vers 
einigen, wäre ber Weg, wenn man bie Könige 
bios Könige, db. i. die Heroden ſeyn ließe, 
deren fieben gewefen: Herodes der Große, Arche: 
laus, Philippus, Antipas, und die drei Agrips 
pen: Der Aufruhr, das Thier aus dem Abgruns 
de war ber achte, d. i. ein zebellifcher Vicekoͤnig. 
Sonach kaͤme die Offenbarung . unter den vorletz⸗ 
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Claudius verfolgte nichts und es iſt vieBeicht nur 
Epiphanius Meinung, zu fagen: die Offenbarung 
fen vor der Zerſtoͤrung Jeruſalems gefchrieben. 
Dahin ſetzt fie auch Arethas, ber hier gilt, weil 
ee aus Aelteren gefammlet: dahin auch Tertullian, 
Theophylaktus, Pſevdoprochorus auch aus einer 
alten Sage. Selbſt Euſebius ſetzt Johannes Ver⸗ 
bannung Einmal mit Petrus und Paulus Tode zu⸗ 
fammen und alſo in dieſe Jahre: Dieronpmus des⸗ 
gleihen. Kurz, es fcheint die allgemeinfte Nach⸗ 
richt zu ſeyn, die Sohannes und die Offenbarung 
unter Nero nah Pathmos ſetzet; die auch das 
Bud durchhin befräftig. Der ganze Kon deſſel⸗ 
ben ift Weiſſagung; Weiffagung, bie ja einem 
Theil nah fo deutlich in Judaͤa's Kriege und 
Sturz erfüllt ift, daß ich die Verfechter jeder andern 
Meinung bitte, mir eine andre Begebenheit zu zei⸗ 
gen, in ber fie fo Elas und deutlich erfüllt worden. 





ten Agrippa, ber unter Glaubius gefegt wurde 
und auch unter ihm ftarb : alfo in die Jahre 43 
— 46, Jeder aber, der die oben gegebne Er⸗ 
Härung ber Häupter des Thiers, d. i. ber Stadt 
- Serufalem, die fi ſchon zum Aufruhr regte, 
mit dieſer vergleicht, wird, duͤnkt mich, leichte 
Wahl haben. Dies fieben der Könige iſt theils 
zufammengerafft , theils haben ſie mit Jeruſalem, 
dem Weibe und dem Thier, nichts zu ſchaffen 
gehabt, theils gehoͤren fie gar nicht in den Um⸗ 
kreis diefes Wuchs, ober in den Faden feiner 
Gefchichte; da Hingegen dort Alles fpricht, Alles 
aus ber Sache ſelbſt erwaͤchſt und in ihre wuͤrket. 
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Und Bald follte fie ja erfüllt werden! Iſt fie nice 
. in Jubda erfuͤllt, fo ift fie falſch; denn we ift fie 
fonft erfuͤlt worden ? Iſt aber das Buch hinter der 
Erfüllung, unter Domitian, Trajan, Hadrian ges 
ſchrieben; fo iſt's Leine Weiſſagung, wie ja doch 
die annehmen, die fie dahin fegen! Kurz, wie 
soollen ihr felbft glauben. Sie faat von fi), daß 
fie gefhrieben fen, da nur noch Ein rechtmäßiger 
Hohepriefter, Matthias, feyn würde, und Einer 
damals war, Jeſus, Gamaliele Sohn, und 5, ges 
fallen waren. Genau dies Jahr zu bemerken, zer⸗ 
bricht fie die Zahl 7. in 5. und 2.5 beftimme fie 
noch genauer, daß fie ſagt, die 10 Hömer, d. i. 
Toparchen, ſeyen noch nicht: Johannes kenne noch 
nichts ihnen aͤhnliches (denn ſie entſtanden erſt im 
juͤdiſchen Kriege); kurz, fie webt die Zeit und den 
Ott, da fie gegeben worden, als Standpunkt ihrer 
Geſichte und ihres Verſtandes fi feldft ein. 


Nur in der Folge, als man fhon Syftem 
hatte, und den Antichrift, ale Aarkıvog, als Zis 
tan in Rom fudhte und Wunderdinge im Bud 
fand, wovon es nichts weiß : da verlegte man fie, 
wie es fcheint, unter Domitian, Tieß den Johan⸗ 
nes noch einmal nad Pathmos verbannt werden, 
damit es fie nur niche früher gefehen habe. Dee 
Dame Domitius, den Nero hatte, und Domitian 
unterftügte vielleicht biefe Werwirtung, und da nun 
gar Irenaͤus gefagt haben foll, „daß unter Domi⸗ 
tian etwas gefehen ſey,“ ob man gleich nicht ei⸗ 
gentlich weiß, was gefehen worden? ob Antichrift 
oder Offenbarung? fo. bat man biefen zweiten , 

’ ganz 
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gang unbewiefenen, dem Buch und der Geſchichte 
vollig widerſprechenden Zeitpunkt angenommen v), 
nur damit man aus ber Offenbarung machen koͤnn⸗ 
te, was man wollte Von Domitians Zeit an, 
fen alles bald und wenn's das achtzehnte Jahre 
hundert wäre; da hat man, trog dem Bekenntniß 
des Buchs und feines Inhalte, Spielraum des 
Wahnfinnes in allen Zeiten , unter allen Nationen 
— Ich fage, Irenaͤus Zeugniß ift kein Zeugniß : 
denn man verſteht's nihts man weiß nicht, was 
gefehen ſeyn fol. Er duͤnkte ſich viel, daß er die 
authentifhe Zahl 666 wilfe und fie auh im Nas 
men Aareıvog berechnen könne; da konnte er wohl 
mennen, daß von biefem Ratinus und Zitan bie 
wahre Beftie unter Diofletian erfchienen fey , auf 
die Johannes mit Fingern gezeigt haben würde, 
wenn fie gezeigte werben folltes das tft aber Mey- 
nung und ?ein Zeugniß. Ja Meynung, bie fid) 
ferbft der Wahrſcheinlichkeit beraubet. Johannes 


“> 





v) Auch Eyfebius weiß, da er die Offenbarung 
unter Domitian ſegt, von Teinem andern Ges 
‚währsmanne ale Jren&us ws dnlos Eipyrauos, 
Chron. edit. Scalig, p. 208. Und mit diefem 
Irenaͤus ift man überhaupt auch auf ben Urs 
fprung dieſer Gage über dran. Vom Yapias. 
konnte er's nicht erfahren haben, daß ber Antis 
chriſt zu Rom fen, denn der foll ja bas Reich au 
Serufalem erwartet haben. Mer offenbarte es 
ihm alfo gu Lion In Frankreich? 


Gertrt Wertes il. m tie VII. Ge 


1 
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muß vor Domitian aefhrieben haben; denn fonft 
wäre es Beine prophetiſche Kunft geweſen, den Zus 
tannen zu bezeichnen, der da wars alfo ift Ire⸗ 
näus, wenn er fi treu feyn will, eher au auf 
unferer Geite. Nach ibm ward die Offenbarung, 
on dem wömifhen Tyrannen, infonderheit Demi: 
tian, erfüllt; fo mußte fie ja eher geſehen werden, 
Kurz , ‚ale dies ift fhon Traͤumerei, Sage, dem 
Sinn und Inhalt des Bud, -der uns über alles 
gelten muß, offeabar widerſprechende Hypotheſe; 
kein Zeugniß — — 


Setzen wir uns in den Zuſammenhang des N. 
T., der Perſonen und Sachen, von denen dieſe 
Buͤcher reden, worzuf werden wir verwieſen? Bon 
der Zerſtoͤrung welcher Stadt, welches Landes ſprach 
Chriſtus? von dem Unteraange Babylons, Roms, 
Conſtantinopels, Liffabons . Quito? oder vom Fall 
Stufalems ? vom Sturz Judia’s ? Dies war der 
Kreis feines Lebens und des Lelers ber Apoftel : 
An diefen Ideen redete er von der Ankunft feines 
Meihs: in ihnen fprad er zu Johannes: „warte 
dis ich komme. Und ald er fam, al6 Johannes 
ihn ſah, mußte ed niche cb ım Id im, Kreiſe diefer 
Sdeen, mußte es nicht ter S:bannes foon, dem 
er's gefagt, ber dies Zeugniß gehört hatte ? Gerade 
hierin lieat ja der Zuſammenhang, die genetifche 
Art (vis nativa) des Buchs; aufer ihr weiß ich 
Peine. Von Judäa muß alfo bie Weiſſagung, es 
muß Weiffagung von Chrifti Reich nach Chriſi 
Ideen, wie fie Johannes gehört hatte, fepn; ober 
ich verfiche nidts vom Buche, Politiſche Weiſſa⸗ 
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ger über Domitians, Ludwigs, und Zamerlane 
Reich, waren weder Johannes no Chriftus. — 


So genau fließt fih alfo dies Bud, feinem 
unflreitigen Inhalt nah, an Johannes und Chri⸗ 
ſtus Leben. Es bewährte und erklaͤrt die Worte 
Chriftus: es binder ben Anfang der Offenbarung- 
an das Ende des Evangelium Sohannes und füllt 
den Zeitraum, der zwiſchen beiden liegt. Das 
Zeugniß Jeſu iſt Geiſt der Weiſſagung; fie 18» 
fet gleichſam das Pfand, das er auf Erden nachließ. 


6. „Da bift du, wird man fagen, auf rech⸗ 
tem Wege Denn nun zugeflanden, daß das 
Bud, würklid Prophezeibung fey uͤber Jerufalem, 
GSommentar der Worte Chriſti, dazu ein fürdter: 
lich puͤnktlich erfuͤllter Kommentar fen; zugegeben, 
daß das Buch, dann und von dem gefchrieben ſey, 
den es als Schreiber und wann es ſich gefchrieben 
nennet auch zugegeben, daß nun alle& treffe, daß 
6 oder 7 Jahre vor SJerufalems Untergange wuͤrk⸗ 
Jich die Schnelle, das Bald fey, von benen das 
Buch redet: zugegeben, daß es nicht früher, nicht 
fpäter gegeben werden fonnte, um fo zu rechter 
Zeit zu fommen, als jegt, und doch noc völlige 
Weiſſa gung bliedes (König Agrippa bauete in dies 
ſem Jahr noch am Tempel, daß alſo an ſeinen 
Untergang gewiß nicht gedacht ward.) Aber nun, 
mas fol diefe Enthuͤllung des Schickſals Judaͤa's 
den fieben aflatifchen Gemeinen ? die fo fern leb⸗ 
ten, die diefer Sturz nicht traf! Nach Jeruſalem 
gehoͤrte fie, nad Judaͤn, wo fie Leute beichten, 
warnen konnte“ u. fe — So viel aus diefem Ein⸗ 
&c32 


1 
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wurf gemacht ift, daB man fogar mpflifche Namen 
von Schulen Jeruſalems berbeigeswungen , an bie 
das Buch gefandt ſey; fo wenig bat er auf ſich. 
Die Ueberfendung dieſer Geſchichte nah Serufalem 
war nicht nur unnöthig, fie wäre von allen Sri« 
ten fchädlich worden; wie -jeber bey einer kleinen 
Ueberlegung ſiehet. Unnöthig war fie: denn die 
Chriften in Judaͤa hatten Chriſti Prophezeihung 
vor fih, die gerade in dem Grad von Klarheit 
war, ber für fie gehörte. Daß Stadt und Tem⸗ 
pel untergehen würde, war ihnen ein Geheimniß: 
fie wußten's und Htten ja auch eben deßwegen Vers 
folgung von den Juden, denen diefe Weiffagung 
zu Ohren kam.. Es iſt allgemein bekannt und auch 
von denen zugeftanden,, die in dee Apokalppfe Fein 
Wort von Jernſalems Untergange finden wollen, 
daß die Chriften,, eingeden® der Worte Chrifti, fich 
aus Judaͤa und Serufalem bald zu Anfange dee 
Kriegs gerettet und jenfeit des Jordans Sicherheit 
gefunden haben. Der Erfolg felbft alfo , der ge» 


‚ wiffefte Beweis , zeigt , daß ihnen die Offenbarung 


„als Rettungsmittel’’ gar nicht nöthig gewefen fen, 
fie wurden ja chne fie gerettet. Und wäre fie ih⸗ 
nen blos unnoth, nicht auch ſchaͤdlich geweſen? 
Allerdings ſchädlich. Laſſet uns fegen, das Buch 
wäre in dem Jahre, worin es geſchrieben war, an 
fle gekommen; was fahen fie in ihm, als ein übers 
täubendes Meer der Trübfal, wo ibnen Woge für 
Woge fürchterlich ins Ohr rauſchte, und wo fie 
boch keinen Zropfen abwenden Eonnten; fie foliten, 
fie mußten, fofern das Buch fie angieng, die Meer 
hindurch. Wäre dies Troft oder Dunal? und nicht 


“ 


' 
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unnöthige,, flrchterliche Quaal gewefen ? gewiß das 
Legte. Die Besfehung hatte fir an den Dre ges 
fiellt, wo fie ausdauern, als. Knechte Gottes ers 
wiefen werben follten : um dies zu fein, mußten 
fie nicht zu helle vorausfehben, fie mußten, als 
Streiter Chriſti, gleihfam im Schatten fechten. 
Weichen, das Gewehr hinwerfen, ſollten ſie nicht; 
ſie mußten alſo auch nicht zu genau, zu fuͤrchterlich 
deutlich das Elend ſehen, das fie durchleben muͤß⸗ 
ten. Der Soldat, der in's Feld zieht, muß ſtrei⸗ 
ten, nicht die Charte des Sieges, auf der auch 
Er gezeichnet iſt, ſtudiren; ſonſt ſtreitet er nicht 
und die Weiſſagung vernichtet ſich ſelbſt. So giebt 
Gott Mine Auffſchluͤſſe des Schickſals. Er laͤßt dem 
Glauben, der Tugend, der Tapferkeit, ſo wie der 


Sünde und dem Laſter, ihr Spiel, ihren Schau⸗ 


plag. But zu wuͤrken, muß man nice zu heil 
vorausfehen; wer zu fürdhterlid weiß, erfchridt und 
hindert ſich ſelbſt. Judaͤa follte durch natuͤrlichte 
Mittel und Triebe untergehen; die Roͤmer brauch⸗ 
ten Beine Weiſſagung. Die Chriſten ſollten durch's 
Wort Chriſti und ihre Geduld und Ausdaurung 
gerettet werden; fie mußten fein helleres Licht har 
ben. Sollte die Offenbarung erfüllt werden, fo 


mußte fie nit nach Judaͤa kommen, ehe ‚fie er⸗ 


fuͤllt war. 


Dies von Einer Seite; von der andern Seite, 
dem Inhalt des Buchs nach, gehörte fie für Ju— 
dia gar nicht. Ihr Zweck war nicht, eine kleine 
politifye Revolution, als ſolche zu bezeichnen; jene 
iſt ihr nur Kataſtrophe zu freier, hoͤherer Ausſicht. 
Zukunft des Reichs Chriſti iſt ihr Inhalt, kein 
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Nationalungllick; und fo mußte fie auch in’s freie 


Feld, in einen Geſichtspunkt ‚geBelit werden, wo 


man diefen Sinn überſehen konnte und wollte. 
Die unterdrüdten Chriſten, zur Zeit der Noth, 
konnten's nichts das Uebel war ihnen zu nah: fie 
biengen menſchlich an dem Partikularen ihrer Bes 
gebenheit, ihres Schickſals. Das folte nicht ſeyn, 
dagegen fpridht das Buch von Anfang bie zu Ende. 
Der Leuchter gebt nicht unter; er iſt nur wegges 
ruͤckt von feiner Stätte ; nicht in -Serufalem mehr, 
fondern hier und überall, wo Ghriftus wandelt. 
Chriftus kommt, nit zum Untergange einer Koͤ⸗ 
nigsftadt 3 er komme ihnen, den .afiatifhen Gemei⸗ 
nen, er fommt der Erde. Die Stimmen des Hime 
mels verfünden ein allgemeines Reich: alle Siegel, 


“alle Trommeten, alle Plagen winken auf Allvollen⸗ 


dung ; war's Judaͤa oder Afien, das diefen freien , 
geiftigen , allgemeinen Geſichtspunkt, (die Haupts 
face des Buche) beſſer faffen, freier beherzigen 
Eonnte ? Ohne Zweifel diefes. Dede Bildfäule muß 
ihren Stand, jedes Gemaͤhlde feinen Geſichtspunkt 
haben ,„ außer dem es Licht und Anficht verlieret : 


wie denn nicht diefer Koloffus, eine Welt voll 


Bildern, aus allen und über alle Zeiten? Man 
drude es in die Höhle eines Landes, einer Noth 
zufammen, und es ift, vom Anfang bis zum Enz 
de, in keinem Zuge mehr, was «6 feyn fol. Mit 
Judaͤa gieng die Welt nicht unter : auf den Truͤm⸗ 
mern Jeruſalems follte fein‘ irdifches Reich Gottes 
erfcheinen; fein Umfang ift die Welt, feine Ents 


wicklung das Ende der Zeiten. — Das Buch der 
- Kffendbogung ward alfo an Gemeinen gefandt, de= 


! ‘ 


‘ 
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nen Judaͤa fern Tag, die an feinem Schickſal nur 
als Zufhader, am Reich Chriſti aber als Bürger, 
als Hoffevve Ancheil nahmen. In ihrer innerſten 
Nähe iſt's wo Chriftus wandelt, — 


Endlich bedenke man, was das Buh an Guͤl⸗ 
tigkeit und Verflindlichkeit gewann, wenn «6 Jo⸗ 
hannes fandte, wohin eg Chriſtus ibn fenden lich. 
der Prophet fprab zu den Seinen: Sehannıs 
Seele lebte im Kreiſe feiner Bekanımfhaft. Hier 
kannte , bier verſtand man ihn: bier war er an. 
Zeuge Jeſu bewährt, bier durfte er nicht erit, ale 
Prophet, bewaͤhrt werben. Sa ce ward's durd 
eben die Briefe, die das Buch eröffnen: fie find 
die Sreditive feiner Geſandtſchaft. Mußte der Lehs 
ter der Gemeine nicht einen Chriftus glauben , der 
fo tief fein Herz kannte, der die Meinften, gemiß 
verborgenften Sleden feines Gemeine mit Feuerblick 
duschfah? Ohne Zweifel waren die Briefe im hoͤch⸗ 
fin Grade treffend und charakteriſtiſch; jeder Leh⸗ 
rer, jede Gemeine ftand gleihfam enträthfelt da 
und es ift, als ob Chriſtus fpräche: „du glaubeft, - 
weil ich dir Diefes gefage habe, du follt noch viel 
gröfiere Sachen fehen und glauben.” Nahmen alfo 
diefe Semeinen das Buch an, fo war’d wie durch 
Hausgenoffen und Augenzeugen Johannes bekraͤf⸗ 
tige Zudem war Pathmos ihnen nah: unter ih⸗ 
ten Leuchtern das Buch ficher, da es in den Tram: 
meen Jeruſalems von Feinden verfolgt, von fals 
fen Freunden verftümmelt , in der Folge vielleicht ° 
als eine Zräumerei des Elends und leeren Zıuftes 
ängefehn , angeftritten waͤre; bier blieb's in Johan⸗ 
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nes ruhigeni Sig, in ben Händen feiner langdau⸗ 
ernden, ſich weit verbreitenden Schule — 


Gerade find auch die erften Liebhaber und Ver 
theidiger deſſelben aus diefer Gegend und diefem 
Kreife Johannes gewefen. Irenaͤus war Polypfarps, 
dieſer Johannes Schüler; der erfte bezieht fich in 
Abſicht diefes Buchs auf Johannes Lebensgenoffen 
„und Sreunde. Papias war Johannes Schüler und 
in der Nähe zu Dierapolis Biſchof, Melito zu Sars 
den ſelbſt Biffhof, Juſtinus Martyr war lange zu 
Ephefus gemefen, und diefe nehmen fich alle des 
Buchs an. Die Briefe, die unter Ignatius und 
Polykarps Namen umhergehn, halten ſich, gleiche 
fam als Nahbilder der Briefe ber Offenbarung, 
an den Kreis dieſer Gemeinen ; und daß aus diefen 
Gegenden das erſte Chriſtenthum vorzüglich mit 
Lehrern befegt morden, iſt auch Fein Zmeifelx). 
Es ift alfo thörihe, gegen das Alter oder die 
Aechtheit des Buchs daher einzuwenden , weil in fo 
frühen Zeiten das Chriſtenthum noch nicht fo ſchlecht 
befchaffen fern können, als diefe Briefe Hagen — 
die elendeſte Einwendung, die je geſagt ward. Woe 

ber wiffen wir, daß es nicht fo habe feyn können? 
etwa weil neuere Schwärmer einen Roman vom. 





x) ©. Hering von der Schule Johannes zu Ephe⸗ 
fus ©. 87. Daß ber 60, Kanon des laodicei« 
ſchen Goncilii, der die Offenbarung ausläßt, 
undcht fen, hatt Spittler in feiner eritiſchen 
Unterfuchung bewieſen. Bremen 1777, 
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erften Chriſtenthum erdichtet haben, der durch - bie 
Natur der Sache und die Briefe der Apoftel ſelbſt 
genug widerlegt wird? Und wer. weiß befier, was 
Chriftenehum ſey? wir oder Chriſtus? wer kennt 
diefe Gemeinen beffer, mir oder Sohannes, iht 
Augenzeuge? Und was fleht denn in biefen Briefen, 
was nicht bei der jüngfigebernen Kirhe des Chris 
ſtenthums hätte feyn können; und gewiß auch ges 
weſen iſt, weil's Chriftus und Johannes fagen. 
Mur freilich hatten diefe einen andern Blid und 
ein andres Maas des Chriſtenthums, al6 wir viel 
leicht haben mögen. — 


7. Vieleicht fage man: „wohlan, auch das 
„neben wir bie zu, daß die Offenbarung an biefe 
„Semeinen gefchrieben fep und gar an fie habe ges 
„f&hrieben werden- müffen, damit ihr Umfang und 
„Zweck Diag habe; nun aber, wann ift diefer Um« 
„fang erfüllee? wann hat fi) auf den Truͤmmern 
„Jeruſalems, ober wo es fey, das eich gezeigkz 
„das ˖ dieſe Geſichte verfündigen und mit-dem Sturze 
„Jeruſalems genau verknüpfen? Die Hälfte des 
„Buchs iſt alſo von ber Zeit Luͤge geftraft; zuge⸗ 
„geben, daß bie. erfte Hälfte aufs genaueſte und 
aſchrecklichſte erfüllt wäre Johannes ſchlaͤft, die 
„‚fieben Gemeinen ſchlafen; und wo iſt das: ich 
„komme bald! wo iſt Auferſtehung, Gericht, Reich, 
„und was mit der letzten Trommete des Sturzes 
„Jeruſalems erfolgen ſollte? Achtzehn Jahrhunderte 
„warten wir — vergebens.” 


„Wäre dies Buch, kann man fortfahren, nad 
„der Zerſtoͤtung, aus Zügen einer erlebten Ger 
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„ſchichte, ats frommer Wunſch, , ale hriftlicher Mo: 
„man geſchrieben: fo ließe ſich alles erklären. Es 
„waͤre ein Buch, wie fo piel Traͤume der Rabbinen 
„von den Zeicher® der Ankunft des Meßias; Ro⸗ 
„man, wie das vierte Buch Efra, mit dem es 
„auch viel Aehnlichkeit Hat. Alles, was dies Buch 
„fagt, fagen die Rabbinen; nur dies Buch fagte 
„chriſtlich, jene juͤdiſch. Der Verfaffer nahm die 
„Begebenheit Judaͤa's, fand in ihr alle Zeichen, 
„tie daB legte Reich kommen follte, oder vielmchr 
 „teug fie hineins und fiehe, ba warb fein Bud. 
„Ein juͤdiſchchriſtliches Poẽm, aber keine Weiſſa⸗ 
„ung, noch weniger erfüllte Weiſſagung. Die 
„Beit hat fie Lüge geftraft, wie alle Zraume. —“ 


„Ja, wird man ferner fagen, ih will die 
„eigen, warum eben Johannes und vielleiht auch 
„in Pathmos den ſchoͤnen Roman ſchrieb? Sein 
„Herr und Meifter hatte, da ihm bey Leibesichen 
„die Sache nicht gerietb und er das Kreuz vor ſich 
„ſah, fie -weife bis auf ein andermal verfchoben, 
„Nah feinem Tode wolle er in ben Wolken des 
„Dimmels wieder kommen, noch dieſelbe Genera⸗ 
„tion fole ihn feben, Stade und Zempel feiner 
„Mörder folle fallen und auf ihren Truͤmmern fein 
„neues, ihm jegt mißrathned Reich werden. Die 
„Fiſcher am See Genezareth folten Stühle bekom⸗ 
„men, ganz Ssfrael zu richten; fie zankten ſich 
„ſchon um bie Stelle, ibm jur Rechten und Lin⸗ 
„een; er ließ fie bey ihrem Glauben und ward ge⸗ 
„kreuzigt. Wie es mit feiner Auferftehung geganz 
„gen ſey, gebt und bier nicht an; genug, er muß⸗ 
„te auferfiomden fepn, denn er follte wieder kom⸗ 
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„men in ben Wolken. Er kam nidt. Ein Apcfiel 
„ſagte nach dem andern; „er komme! er kommt! 
„Kindlein , es ift die legte Stunde! bey Bott find 
„taufend Jahre, wie ein Zagıi Er kann nicht kom⸗ 
„men, der Abfall muß erſt da ſeyn!“ Mic folhen _ 
„Ausfluͤchten und Judenmaͤhrchen balf man ſich; 
„indeß farben Petrus, Paulus, Jacohus; Johan⸗ 
„nes allein blieb übrig, Wie nun ſich, wie feinen 
„Brüdern, mie feinem Meifter zu helfen? Judaͤa 
„gieng unter: des Herren Reid kam nicht! Weder 
„Titus noch Domitian hatten Luft es aufzurichten.- 
„Wie nun? faisons P’Apocalypse ! Aus den Wor—⸗ 
„ten Ghrijti, den Träumen der Mabbinen, mißdeue 
„teten Stellen dee Propheten, fie alle in die Ge⸗ 
„ſchichte des Untergangs Judaͤa gemebt: fie als 
„Zeichen des kommenden Reiche betrachtet, in der 
„moftifhen Sprahe der Bilder, mit Ausrufen, 
‚Briefen, Gefängen , Liedern geſchmuͤckt, fiebe, es 
reich ! Und da klingt hinter ihm die Trommete. 
„Sp ward die Offenbarung! So wurden die Offen⸗ 
„barungen Petri, Pauli, die Drakel der Sibyllen, 

„die Zeftamente der Patriarchen, die Gonftitutios 
„men der Apoftel — Es war erſtes chriſtliches Hands 
„werk.“ 


Daß in unſrer Zeit dieſe Sprache nicht uner⸗ 
Hört ſey, weiß jedermann. Bey der Apokalypſe er⸗ 
laubt man ſich's, laut zu ſagen, was andere bey 
andern Schriften laut denken; und warum ſollten 
ſie's nicht? was dort geſchehen iſt, kann hier ge⸗ 
ſchehen ſeyn. — 

Ih hätte meine Sache halb verloren, wenn 
idy in klagendem oder felsendem Ton anhübe, und 
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diefe Zweifel, ftatt mit Gründen wegzuweiſen, mit 
Pochen wegeiſerte oder mit Seufzen wegfcheuchte. 
Sie kämen gewiß, und fiebenmal ärger, wieder. — 
Auch babe ih nit Luft, im Ton ber neueften 
Zangmurh auch diefe Hypotheſe zu toleriren, unb 
fehr erbaulich zu zeigen: „was doch noch aud) da⸗ 
„bei dies Buch fuͤr Gutes behalte, wenn es ſolch 
„prophetiſches Troſtexercitium hinter der Zerſtoͤrung 
„Jeruſalems waͤre!“ 


Zuerſt antworte ich kurz und offenbar. Wenn 
dies Buch in Anſehung bes Reichs Chriſti, feines 
Hauptinhalts, luͤgt und von der Zeit des Betrugs 
geſtraft iſt: ſo iſts auch Chriſtus, fo finds Evange⸗ 
liſten und Apoſtel. Sie reden, ſie verbinden alle, 
wie die Offenbarung. 


Chriſtus ſagt ſo deutlich, als dies Buch es 
nicht fagety): Jeruſalem ſoll untergehm: der Graͤuel 
der Verwuͤſtung flieht an der heiligen Stätte: mo 
ein Aas ift, ſammlen fih die Adler; und bald, 
fchnell nach dem Trübſal derfeiben Zeit werden 
Sonn’ und Mond den Schein verlieren, des Men⸗ 
fhen Sohn kommen, fihtbar kommen in den Wole 
Ten und feine Engel ausfenden u. f. Er fpricht 
dies nicht bei Einem Evangeliften, fondern bei drei⸗ 
en, nicht an Einer, fondern in vielen Stellen. Er 
fagt ander Einen Eldrer, was er in ber andern 
dunkler fagte; gnug aber, er verbindet beide Be⸗ 
gebenheiten und fpriht davon, als von Beiden 





y) Matth. si. Marc. ı3. Luc. se. 


= 
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und Sache, Vorgang und Zoe. Was Matthäus 
nennt : bald nach derfelben Zeit, nennt Markus 
in denfelben Tagen, und Lukas ſpricht davon, 
als von Ein » und berfelben Geſchichte. Wir fehen, 
Chriſtus bauet darauf feine Gleichniſſe, Troſtreden, 
Anmunterungen zur Wachſamkeit und Treue: ber 
Herr ziehe weg und komme wieder: Berflörung 
und Aufbau follen auf einander folgen: fo gewiß, 
fo Mar dos Eine, ſoll auch das andre erfüdt 
werden. 


Die Ansleger, 3. E. Whitby und andere Eng⸗ 


Känder, denen unſre Engliſchen Theologen fo gern 
folgen, wiffen bierin Rath: fie fehn mit Blaren 


Augen, daß alles laͤngſt erfüllt feyz), Des Men⸗ 





3) It being here foretold that this should hap- 
"pen immediately after the wasting of the 
jews by Vespasians Army etc, this cannot 


be taken litterally, because no such thing. 


then happined either to the sun, moon or 
stars. lt mustebe therefore a metaphorical 
expression etc, )Fhitby on Cap. XXIV. 
Matth. v. 29. V. 50o. And then shall appear 
the Sign of the Son of Men in Heaven etc. 
Our Savior’s coming here seems to import 
his coming by the Roman Army etc. "And 
then will he send fort his Angels with the 


Trumpet etc. God’s Prophets and Ministers: 


are stiled bis Angels: their preaching is re- 
presented as the Voice of a Trompet etc.!!! 
Whirby Comment, Vol, I. p. 244. 245. 
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ſchen Sohn iſt gekommen, ſichtbar gefomnten auf 
Gen MWolken, die zwölf Geſchlechte haben ihn geſehn 
und gebeulet, das Bericht iſt gehalten, bie Todten 
find auferflanden, Sonne, Mond und Sterne 
vom Dimmel gefallen; alles iſt Mar gefchehen; nur 
daß zum Ungläd niemand seht weiß, wie? ober 
wann 3 Zu 


Son Chriſti letztes Wort, das er als Pfand 
der Treue den Seinen auf Erden nadließ, keine 
Mafferblaffe feyn; wahrlich, fo muß es auch nicht 
“ats metaphorifher Dunft angefehn und gedeutet 
werden : oder wir ehren das Wort und die Perfon 
Jeſu fhleht. Was er Über Jeruſalem ausſprach, 
ift fo eigentlich, fo furchtbar deutlich erfüllet wors 
den; eben fo muß auch das erfüllt werden, was 
er in demſelben Athem, in berfelben Verbindung 
auf die Kataftrophe Ierufalems, als Entwidiung, 
als Zweck feiner Rede bauet. 


Die Apoftel fehn wir alle in der nahen Erwar⸗ 
tung des Reichs Jeſu. Es iſt ihre legte Frage an 
ipn a): Here, wirft du bald dein Reich aufrichten? 
und Chriftus verweifet ihnen die Erwartung nicht; 
nur die Beflimmung ber Zeit entnimmt er ihnen. 
In allen ihren Schriften ift das Gefühl dieſes na⸗ 
ben Reiche , der nahen Zußunft des Herten; ihre 
deingendften Warnungen und Bewegungsgruͤnde 





a) Apoftelg. ı, 6. vergl. v. 3. Matth. 10, 23. c. 16. 
27. ad, off. a9, 28. c. 26, 66 


D 
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bangen davon abb). Paulus erflärt ſich Über die 
Nähe des fchnellen Tages; aber nicht alfo, daß en 
ibn ins Endlofe fortſchiebt c). Erſt muß ber Feinde 
felige binmweggetban werden; niemand aber kann 
ihn hinwegthun, als der ſchnelle Richtet. Petrus 
entſchuidigt gleihfamd), warum der Tag des 
Herrn noch nicht gekommen ſey? und daß er doch 
deßhalb bald und ſchyell und unvermuthet kommen 
werde. Die Nähe des Tages des Herrn iſt alſo 
das Siegel, fo wie des lehten Buchs, fo des 
ganzen N. T. , der Neben Eprifli und der Apo⸗ 
ſtoliſchen Schriften. 


Nicht minder Glaube der erſten Chriſten. 
Man weiß es aus fo viel Stelen und Nachrichten, 
daß fie alle in Hoffnung diefer nahen Erſcheinung 


gelebt und eben darauf, wie es auch Chriſtus will, 


ihre Wachſamkeit, Treue und Ueberwindung der 
Melt gebauet haben. Nur erſt, „da der Geiſt des 
Chriftentbums ſank, mahte man aus diefem Glau« 
ben, diefer nachgefuͤhlten Gegenwart und Hoffnung, 
kalte Theorie; ſchob die Zukunft des Herrn, weil 
fie ihnen noch ungelegen gelommen wäre, immer 
weiter, endlih bis ans Ende der Welt, in den Abs 
grund der Zeiten, die wir nicht erleben. Man 





b) ı &or. ı, 7. 8, Philipp. ı, 6. coll. 4, 5, Tit. 
2, 13. Ebr. ı0, 37. 

e) 2 Zhefl: 2 conf. Koppü N. T. excurs. II. 
ad h. |. 

d) 2 Per. 3. coll, 2 Petr. 1, 6.7. 13, Kap. 
k, 13. 
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dichtete fi) Immer einen neuen Antichriſt, ber erft 
untergehn müffe, ehe der Here Pommes; fo fange 
fep man fiher. Mom , Mahomet, der Pabſt, Los 
jofa, die Lillen — und mas weiß id mehr für 
Träume ? Der Erfolg zeigte, wie chriftlich die Lehre 
war; man vergaß Chriftum, ob man ihn gleich 
nicht Teugnen wollte: mit dem Gefühl feiner Nähe 
und dem Glauben an feine Ankunft ging auch das 
Ehriftenthum unter. — 


Man fiehet, wie nab diefee Glaube mit dem 
GBeifte des Chriſtenthums verwandt fey; ja was 
foge ich, verwandt? es iſt der Geiſt Chrifti, es if 
das Pfand feiner lebten Worte Wie. dort Lp« 
kurgus (man verzeihe mir die unvollkommene Ver⸗ 
gleihung) da er feinen Staat angerichtet, weg⸗ 
ging und den Schwur mit fih nahm , feine Ges 
fege zu erfüllen, bis er wiederkaͤme: er kam nicht 
wieder , es follter® ewige Gefege werden ; fo ließ 
Chriſtus, nicht hinterliftig, als Sohn Gottes und 
dere Wahrheit ließ er den Seinen das Wort nah: 
„ich gebe und komme mit meinem Weich wieder. 
—„Wachet! überwindet! Tiebet mid) und martet meis 
mer Dies Wort follte Siegel feiner Gegenwart 
auf Erben, Pfand und letzter Eindrud, bleibendes 

"Gefühl, Seele des Chriftentyums feyn ; fie moch⸗ 
ten ihn als Knechte fürchten oder als Brüder lies 
ben; genug, fie follten ihn, als ihren Deren, Ride 
ter und Lohner, bald, augenblidtich, ſtündlich 
erivarten. So lange diefer Glaube da war, war 
Chriſtenthum auf Erden ;_ wenn er nicht mehr iſt, 

iſts Bein Chriſtenthum mehr, welche Theorie man 
. auch 
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auch habe. Um ben abweſenden, fernen, unges 
wiffen Chriftus thut man nichts; viel weniger wird 
man um feinetwillen leiden. Der Baum feiner 
Worte iſt verdorrer: ihr Funke, der immer leben. 
follte, zu Aſche verglimmt. — 


Auch fehen wir, daß in allen Zelten, bie und 
da bei einzelnen Perfonen, in denen ber erite Ernft 
und Eifer des Chriſtenthums wiederkehrte, immer 
auch dies Gefühl der Nähe Gottes und Chriſti zu⸗ 
rückkam. Sie fahen die Zeichen der Erlöfung , den 
fteigenden Saft in den Bäumen , und erhöben das 
Haupt und waren freudig und wuͤrkſam. An den 
äußerlihen Weranlaffungen, Zeihen und Hüllen 
konnten fie irren; ihr inneres Gefuͤhl aber war 
Wahrheit, und in ihm übermanden fie die Welt. 
Micht anders. Eine Welt zu überwinden, muß 
man in fi haben, was ftärker als fie fey. Die 
Raupe, die auflebt, fühlt den kommenden Fruͤh⸗ 
ling: der Vogel, der hinwegzieht; wird von innen 


hinweggetrieben; ‚fonft bliebe er, wo er ift, und 


erfröre. Das Holz, das brennen fol, muß Fun⸗ 
Een empfangen , fonft bleibt traͤges, naffes, fau⸗ 
lendes Holz. 


Welche Wahrheit ifts, die Nähe des Tages 
Chriſti, welche fürchterlichlieblicde Wahrheit! Wer 
wird den Zag feinee Ankunft erleiden? und mer 
wird beftchen, wenn er erfcheinet ? In fein Reich 
gehet nichts Unreines, noch Gemeines, noch Heuch⸗ 
leriſches, was Graͤuel thut, und Luͤge; nur der 
treue, ſtille Zeuge, der ausdaurende Ueberwinder, 
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wer wachet und durch Geduld in guten Werken 
unendlichen Lohn erwarte. — 


Nothwendig gehörte zu dieſem Siegel bes Chris 
ſtenthums, zweitens, daB man feine Zeit und 
Stunde wife, daß man nad ihre auch nicht eins 
mal frage. Chriftus ſelbſt wußte fie nicht und be: 
kannte offenherzig, baß fie kein Engel im Himmel, 
auch des Menfhen Sohn, der felbft kommen wer⸗ 
be, nicht wife. Er fagt: es gebühret euch nice 
zu wiffen Zeit oder Stunde. — So Chriflus; und 
Chriften hats gebühret, fie zu miffen, fie zu bes 
sechnen ? es als Dauptzwed der Offenbarung anzu» 
ſehen, daß die Stunde, dem Wort Chriſti und 
allem Hauptzweck des Chriſtenthums zumider, bes 
rechnet werde? Ic befenne, daß, wenn dies der 
Zweck der Offenbarung wäre, wenn fie hieran audy 
nur von fern daͤchte, ich fie ſogleich als ein: un= 
chriſtliches Buch zu verwerfen geneigt wäre. Seele 
des Chriſtenthums if, daß Niemand des Herrn 
Zukunft wiffe, daB jeder fie ftündlih erwarte, mit 
guten Merten auf fie würke; und dies Buch woll⸗ 
te uns diefe Seele wegnehmen ?_ diefen Geift ein⸗ 
ſchlaͤfern? den Menſchen, flatt daß er Gutes würke, 
damit befchäftigen , daB cr grüble und das Ende 
der Melt berechne? Kann etwas eines Chriften, 
ber Chrifti Wort weiß , unwürbiger ſeyn? Es wäre 
einer der ſchimpflichſten Flecken des Buche, wenn 
es ſich deſſen fhuldig gäbe: an nichts ifts aber uns 
fHuldiger: fein Zweck ift gerade das Gegentheil, 
alle Rechnung ded Tags des Heren auf ewig 
zu unterfagen, 


Und mie thuts dies? Wie Chriflus es thut, 
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wie bie Apoſtel es thun, dadurch dag in ihm alles 
nur Ein Kommen if. Ein Augenblick feiner Nähe 
und Zukunft. Wie Chriftus Fein Wort weiß , als 
bald, ſchnell, in denfelben Tagen : wie die Apos 
fiel fein anderes Wort wiffen; fo aud dies. Bud). 
Siehe ich Fomme fchnell! Er kommt! er if da! 
es ift gerchehen ! A und O, Anfang und Ende! 
Das iſt feinsCalcul. Alle Sconen eilen , alle Ges 
fihte rufen: er kommt! Der Engel nimmt allen 
Auffhub , (xeovor) alle zögernde Friſt mit einem 
Schwur beim Alllebenden weg; die ovvreisıe 
aswvog iſt napsora und biefe letzte, fhon dem 
Mort nah, Gegenwart und Zufunft. Wo aus 
dem juͤdiſchen Kriege die Zeitmaaße feyn müffen ; 
ba werden fie, im hoͤhern Gefichtspunft dieſes 
Buchs , wie vernichtet. Zeiten, Zeit, eine halbe . 
Zeit, d. i. eine Beine Friſt, ein unbebeutenter 
Auffhub, die Hälfte einer legten Woche; fonft 
fliege alles, role Sonnenſtrahl; im Sturme feiner 
allumfafjenden Zukunft. Des Buchs Summe heißt: 
nee iſt da! 

Und ift dies niht auch, menn wir von Gott 
reden wollten, die einzige Antwort? Faͤllt auf Gott 
ein Maas , das Maas eines Menfhen? Und ifts 
nicht die hoͤchſte Philofophie, was Petrus Sagt: 
„taufend Sabre find ihm, wie Ein Tag.” Die 
Begebenheiten der Erde Briechen ; vor ihm iſt Alles 
vollendet, Er ift alligt, wie allenthalben ; @urz, 
er iſts gar. | 

Schon deßwegen nüpfte Gott die Weiffagung 
vom Weltende, und ber Ankunft feines Reihe an 
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ein Faktum, das fo bald erfolgen, in der erſten 
Generation vorbei feyn ſollte; und dann fey alle 
Bedingung vorüber, fein Weich fey jeden Augens 
biid zu erwarten. Das erfle Faktum mußte fehe 
fiher geftelle feyn: denn es follte Pfand bes zweiten 
toerden. Daher verkündiges Chriftus fo deutlich, 
beftimmt in ihm die Zeit, laͤßts die erleben, bie 
feine Worte ſelbſt gehört hatten, daß Pein Betrug , 
keine Sage ber Zeit zwifchenliefe; aber nun dag 
Zweite beruht blos auf dem Erſten. Da wird 
Beine Zeit beftimmt, da weiß Chriftus kein Wort, 
als bald in denfelben Tagen, und wenn er deuts 
licher reden foll: Himmel und Erde werden ver- 
sehen; mein Wort wird nicht vergeben; aber 
von dem Tage und von der Stunde meiß nic- 
mand. Kurz, dies Wort follte auf der augen⸗ 
fcheinlihen Erfüllung eines andern Worts Chriſti 
ruhn, der, wenn jenes erfüllt ward, auch dies er» 
füllen koͤnne, erfüllen werde. 


Die Zögerting des Tages des Heren ift alfo 
kein Einwand gegen die Gewißheit deffelben ; viel⸗ 
mehr bat drittend Chriftus eigentlich auf fie berei⸗ 
tet. Wir dürfen nur feine legten Reden, feine 
Gleichniſſe merken, fo finden wir tief genug biefen 
Eindrud. Er fpriht von Knechten, denen ibe 
Herr lang ausblieb , die an feiner Rüdkunft zwei⸗ 
felten und fie zulegt verhöhnten. Er fpriht von 
Sungfrauen , die bis zu Mitternacht wachten, und 
endlih doch einfhhliefen.” Er redet vom Diebe in 
ber Nacht, der als Dieb eben zur fpäten, unerwars 
‚ teten Stunde kommen müſſe; von Zeiten, mo bes 
Menfhen Sohn einen Glauben auf Erden finden 
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follte, wo es feyn würde, mie in den Zeiten Loth's 
und Noah's. Da endlih, was konnte er für ein - 
fürchterlichbefferes Symbol feiner ſäumenden, noch 
im legten Augenblid ungeglaubten Ankunft geben, 
als eben ben Ausgang Judaͤa's. Wie lange zögerte 
er !'.fo lange, daß man zulegt nicht glaubte, als 
man ihn ſah. Der Tempel flammte und noch ers 
wartete man in den Flammen göttlihe Hülfe — 
fücchterliches Säumen ! mie fehr iſt's auch in dies 
Buch geprägt! ber Herr ift da und unbemerkt. 
Die Siegel brechen: das Blut fhreiet: bie Trom⸗ 
meten rufen: der Engel nimmt Friſt weg: ein 
Bote nad dem andern verkuͤndigt Babels Fall; 
noch prangt die Hure, noch fiehn fie da, die lin« 
geheuer des Draden. Der Herr iſt da und noch 
nicht da ! er kommt und fäumet ! 


So wirds feyn , ſagt Chriftus, ehe des Men⸗ 
fhen Sohn kommt. Die Lichter werben ausgebrannt, 
der Glaube an ihn erlofhen feyn und nad dem 
Calcul hoͤchſte Thorheit fcheinen. Der freche Knecht, 
der die Zukunft des Deren Iäugnet und fchmähet, 
wird alle MWahrfcheinfichkeit für ſich, der treue Ges 
borfame alles gegen fi) Haben. „Er hält ſich ja 
‚an das Wort eines Menſchen, den die Zeit Lüge 
„geſtraft hat, der fo Iange nicht gekommen ift, nie 
„kommen wird; und fiehbe, er glaubt ihm body! 
und eben dies ift der Sieg feiner Treue. Auch 
unfer Buch weiß fein anderes Chriftenthumsfiegel , 
als „Wort Gottes halten, und Treue Jeſu bewah⸗ 
ven. Mer überwindet!” Geduld und Ausbaurung 
der Deiligen, das iſt fein Wahlſpruch, an den es 
Alles knuͤpft. Das Chriſtenthum foll ſchwere Pro⸗ 
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be, Ausdaurung des Kampfs der Treue feyn: das 
Wort Chrifti ſoll Tange Zeit erſt ein Ball des 
Spotts, ein Zeichen des Widerſpruchs werden, che 
es in Erfüllung gehet. Im langen Winter iſt 
alles erſtorben, und dann kommt der fhöne Fruͤh⸗ 
ling. — 


Ich gebe «8 alfo immer zu, daß das Chriſten⸗ 
thum, fofern e6 auf Factis der Auferſtehung und 
Zukunft beruhet , an äußerer Wahrſcheinlichkeit, für 
berechnende weltkluge Leute mit der Zeit fehr abs 
nehmen, fo führe abnehmen könne, daß auch feine 
"Lehrer ſich deſſelben fhämen und es zum vernünf« 
tigen Heidenthum zu machen fireben, Nach den 
Morten Chrifti und der Natur der Sache ift dies 
nichts Unermartete® , nichts Neues, der ganze Eins 
wurf war fehon zu Petrus Zeiten da. Es ift auch 
wahr , daß falfhe Erklärungen dee Schrift den Uns 
glauben fehr befördern, wovon ich In diefem Fall 
Seider | die Offenbarung als das traurigfie Beiſpiel 
anzuführen habe. Was hats im Chriſtenthum ges 
fhafft , daB man mit fo mancherlei Wahnſinn fie 
angefuͤllt, fie als einen politifchkicchlichen Zeitkalen⸗ 
der duch, alle Perioden ber Welt bis zur Zukunft 
Chriſti angefehen und berechnet hat? Was hat's 
geholfen, daß man den Antichrift bald im heidni⸗ 
fhen, bald im chriftlihen Rom, jest in Caligula 
und jest in Mahomed fand, und immer nad ih—⸗ 
nen den jlngften Tag anfegte? Man wartete eine 
Zelt lang, der Tag Fam nicht; endlich vermarf 
man Buch und Tag. Unnüg erhigt und unanges 
nehm abgekuͤhlt, kam man enblih in die edle 
Gleichmuͤthigkeit, nichts mehr zu glauben — Alle 
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dies ift wahr und traurig: nichts alfo auch fo fehe 
zu wünfhen, als eine richtige Erklärung der 
Schrift und dieſes Buches; indeſſen bleibt's eben 
fo "wahr, daß Chriftenthum nicht von Vernunft 
und einem Galcul der Wahrfcheinlichkeit abhangt. 
Sein Geiſt ift Unfhuld und Wahrheit, Treue und 
Einfalt. Es wohnt bey einer Zahl Ermwählten, die 

e8 nicht berechnen, wie vernünftiger e8 fey, dem 
Lamm als den XThieren zu dienen ; fonft dienten fie 
ihm nimmer. Der heilige Name Gottes ift auf 
ihnen, den niemand Eennet, denn ber ihn ems 
pfaͤngt. 


8. Laſſet uns deutlicher ſehen, "warum dies 
Siegel des Chriſtenthums die immer ſchnell und 
ungewiß bleiben ſollende Zukunft Chriſti, eben an 
dies Faktum des Unterganges Jeruſalems ge⸗ 
knüpft, und wie von Chriſto und den Apoſteln, 
ſo auch in dieſem Buch mit einander verwebt ſey? 
Die Sache ſelbſt, der Standort Judaͤa's und Dies 
fer Weiffager giebt, duͤnkt mich, genugfam Antwort. 


Zuerfi: Chriſtus und die Apoſtel waren 
Suden: die Gegenflände ihres Landes, ihres Tem⸗ 
peld, ihrer Zeit waren der Kreis ihres menfchlichen 
Daſeyns, auch gleichfam der Geſichts- und Bilder 
kreis ihrer Seele. Chriftus wußte für fih, als er 
auf Erden wandelte, einen fehönern Namen, als 
des Menfchen Sohn: menſchlich dachte, fühlte, 
fprah, handelte er zu Menfhen. Nun fah er 
Alles jego mit fcheidenden Augen zum letztenmal 
an, die Stadt, den Tempel, und fah in ihnen ihr 
baldiges und fo elenbes letztes Schickſal. Er weinte, 
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da er’6. ſah; er betruͤbte fih über den Tempel, ben 
er entweiht fand, und nun fragten die Juͤnger ihn 
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nes Reihe Ankunft. Sie verbanden beides, auch 
Er verband’. Er ſprach im Geſichtskreiſe aller 
Propheten , denen dies Volk des Herren Volk, 
biefe Stadt und Land und Tempel des Herren 
Stadt, Land und Tempel war. Sie follten vers 
nichtet werden, Fein Stein auf dem andern bleiben, 
bie Wohnung ,„ bas Volk Gottes fo fehrediih uns 
tergehen 5’ es war TEAog xools, OUYTEÄLLT CI@VOg. 
Da fprah Chriftus die klagenden Parabeln von 
der verfhmäheten Hochzeit, dem verachteten Sohn 
bes Königs, den trogenden Weingaͤrtnern, dem zers 
fhymetternden Edftein, dem wegziehenden und wier 
der fommenden Herrn. Jedes Gleichniß war ein 
Stih in ihr Herz, trauriges Nationalweh, ſchmerz⸗ 
licher Abſchied an Tein Volt, mit einer Ausfiche 
feeierer Zukunft, 


So ſchied Chriſtus: unter den Gegenftänden 
und Bildern lebten die ‚Apoftel und pflanzten das 
Chriſtenthum. Es war ihnen fohwer zu ertragen 
gewefen, baß das Heiligthum untergehn follte: ine 
deß da Chriftus es gefagt, mit fo viel deutlichen 
Umftänden gefagt , die Aulunft feines Reichs daran 
geknuͤpft Hatte: fo glaubten fie dies bitterfüße Evans 
geliam und Ichrten’d. Die Mikunft des Herrn 
war ihnen nahe , die Stunde zu wiffen unterfagt ; 
fie bereiteten ſich, als ob jede die legte wäre, und 
thaten darin den Befehl Chriſti. Wenn Paulus 
vom Aufruhr und Abfall, der erft kommen müffe, 
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prophezeitf), fo iſtꝰ⸗ gerade das Unthier unſers 


Buchs, nach allen Zuͤgen und gewiß auch in ſeiner 
Meinung. Er ſprach als Paulus, für Chriſten, 
die meiſtens Juden waren: das Heiligthum Gottes 
wuͤrde entweiht werden, es rege ſich ſchon der Auf⸗ 
ruhr, der es entweihen ſollte, nur noch halte ihn 
Etwas: bald werde er ausbrechen und dann kom: 
me der Herr, In Theſſalonich konnte biefer Aufs 
uhr nicht ſeyn, wo kein ſolch Heiligthum mars; 
noch weniger in jeder Stadt der Welt. Kom kanns 
te ber Apofel nicht, do war auch Bein jübifcher 
Tempel — es Eonnte Fein Drt, als Serufalem 
ſeyn, die Hauptftade ihres Gottesdienſtes auf der 
Erde, Die Offenbarung redet eben in biefen Bil⸗ 
dern, obgleich Aſien Fein Zudda und Chriften keine 
. Juden waren, Kurz, auf den Stamm bed Juden⸗ 
thums ward das Chriftentbum gepropfet, die 
Sprache feines Heiligthums ward des eriten Chris 
ſtenthums Sprache. Jede menfhlihe Scele, jede 
Zeit, Nation, jede neue Religion und Sekte hat 
isren Kreis von Bildern, Spmholen, Worten unb 
Zeichen, ber ihr fü eigen ift, mie bem Auge fein 
Geſichtskreis, wie der Zunge bie angeborne Sprache, 
Selbſt bey Propheten bequemte ſich Gott bdiefen 
Rieblinge =, oft Jugendbegriffen ihrer Seele: fle 
waren das zaͤrteſte Saitenfpiel, das in ihnen be> 
reit lag, darauf jego "fein Finger fpielte. Unge⸗ 
formten, nur fertigen Leim in ihnen bildete er gu 
feinem Gebilde: andern Begriff habe ich auch nicht 
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von der Faſſun gsgabe der Menſchen, fie mögen 
lehren follen oder lernen — — 


Zweitens. Der Kreis von Bildern und 
Symbolen , in dem Ghriftus und die -Apoftel fpra= 
hen, war alfo nicht ihre Erfindung ; fondern hei⸗ 
ige Sprache des Volks, Idiotismus aller Bro- 
pheten, Das jühifhe Volt, gens odii humani 
generis convicta, eriftirte in fi, in feinem Lan⸗ 
de, Sottesdienft, Gelege und Sitten, als ob es 
da® einzige der Erde wäre, Sie nannten ſich aud 
alfo: es war dies die Wurzel, auf ber der Stamm 
ihrer Nation geblühe hatte und verdorrte. Was 
wir in ber alten Welt bey allen eingefchloffenen 
Nationen finden, daß ihnen nämlich ihe Land, ihre 
Verfaffung , ihre Gluͤckſeligkeit Altes, daß hiernach 
ihre Sprache geformt „ ihre Dihtlunft und Wiffen- 
ſchaft gebildet, ihre patriotifhe Gefinnung und 
Handiungsmweife abgezwedt war; das fand fi im 
größten Grabe bey dem abgezirkten Volt Gottes. 
Sie waren aus dem Felfen gehauen , der Jacobs 
Stein, dee Mofed Kels war ; der Herr, ihr Gott, 
war die febendige Mauer um fie ber. *) 


Was dies zur Schönheit, Kürze, Verſtaͤnd⸗ 
fichkeit und Würde des hoben prophetifhen, infons 
berheit fombolifhen, Styls beitrage, iſt Mar. Ser 
des Bild will feinen Kreis, feinen Gefihtspuntt, 
wid den hat's hier auf die beftimmtefte Weife. Der 
Prophet fpriht zu feinem Voll, als dem einzigen 
der Erde: ihr Umkreis ift feine Welt: ihr Land,’ 
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Gottes Heiligthum; iebes feiner Worte ift Achte 
diefed Heiligthums, Wort Jehovah's an feine Kin⸗ 
ders; die erhabenfte, feurigfte Nationalfpracye , die 
je gefunden ward, Welch Volk fah je feinen Tem⸗ 
pel mit religiöferm Bild und Stolz an, als dies? 
welch Volk bildete ſich im feiner einfachen engen 
Sphäre eine Nationalfprahe und Dichtkunſt, wie 
diefe 2? — Sprache und Dichtkunſt wollen diefen 
Kreis der Bilder, Mer für gie ſpricht, ſpricht 
für niemand; wer unbeſtimmt Hilde, bildet für 
feinen. 


Nun war ber Inhalt aller Propheten derabe 
diefe® Buchs Inhalt: Strafe und Segen, Schre⸗ 
den und Troft, Zerflörung und Wiederbringung, 
Untergang des alten und ein neues fchönes Neich 
Gottes. Da die meiften in zerfallenden Zeiten bes 
jüdifchen Staats lebten, mo Gefangenfhaft und 
Ruͤckkehr ihnen bevorftand ; fo mar ſolcher Inhalt 
fowohl ihrer als der Kolgezeit nöchig, und fo warb’ 
dies oleihfam der Stamm jüdifher Weiſſagung. 
Alten Propheten iſt das alte und neue Serufalem, 
Babel und Gottes Stabt, eine verfintende alte, 
und mitberfehrende beßre Welt vor Augen; auf 
diefe zwo große Zafeln der Laft und des Troſt's, 
des Leides und der Freude fchreiben fie ihre gött« 
lichen Sprüche, allen Wunſch und Lehre ihres uͤber⸗ 
flieffenden Herzens, Sin diefen Geiſt kleidet ſich 
auch unfer Buch und wird ein Inbegriff aller Pro« 
pheten. Auch ihm iſt Judaͤa und die Welt, die 
zrodif Geſchlechte und das ermählte Volk einerlei: 
nur in einem hoͤhern, als juͤdiſchen Nationalfinne. 
Judaͤa mit den vier Ecken feiner Erde gebt hier 
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unter, baß eine neue Welt, neuer Himmel und 
neue Erde werde. Die Abgötter des Thiers flürzen, 
damit das wahre Volt Gottes aus allen Völkern 
und Spradyen erfcheine. — 


Für fo juͤdiſch man alfo bie Offenbarung in 
Bildern und ber Schreibart halte, fo antijüdiſch 
ift fie; fie ift, wie jener fchlichte Stab Mofis, bes 
zeichnet mit dem heiligen Namen, der alle Schlan⸗ 
genftäbe ber Zauberer verſchlinget. Gleich im Ans 
fange unterfcheidet Gott Juden, bie-fih fo nennen 
und es nicht find : der. fchaugetragne Leuchter flcht 
fhen an fremder Stätte, und das ganze Bud bat 
ja die fihredlihe Wahrheit zum Zwed: „nur auf 
„ben Truͤmmern eines fo verfallenen Landes , eines 
„fo entweihten Heiligchums koͤnne das wahre Reich 
„Gottes kommen.“ So bitter diefe Wahrheit das 
mals engen Nationaljuden feyn mußte; mid bünft, 
fo recht und wahrſcheinlich müfle fie jetzt dieſem 
Volk und allen Völkern ber Erde feyn, da has 
zerfallene Heiligtum , zu enge für das Wohl aller 
Menſchhbeit, fo viel Jahrhunderte ba liegt. Armes 
Bolt, willt du noch immer vergebens alte Truͤm⸗ 
mer beweinen, die nie, wie fie waren, aufgebaut 
werden Finnen noch dürfen, daß buch fie etwa 
höheres Reich, Gluͤckſeligkeit der Menfchen würde ? 
Wille du nicht lieber felbft am höhern Zion, ber 
Stadt Gottes über ale Völker und Reiche, bauen? 
Das Alte ift zerflöre,, damit das Neue werde: die 
enge Mauer ift zerriffen, damit die Hätte Gottes, 
fein Erkenntniß und feine Seligkeit allweit wohne; 
alle Menfhen fein Bolt, die ganze Erde fein 
Erbe. 


% 
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In diefem Betracht, duͤnkt mih, muß bie. 
Offenbarung jedem rechtfchaffenen Sfeaeliten nicht 
ärgerlich, fondern werth ſeyn. Sie iſt in feinen 
Bildern und ihr Geift ift das wahre Ziel feiner 
eignen Hoffnung, der Hoffnung jedes ermwählten 
Knechts Gottes auf der Erde. Bilderdienſt ift ver 
ſchwunden: er hat fich auf die ſchnoͤdeſte Art mie 
dem Zeichen des Thiers geendet. Das Land Gots 
tes iſt den Heiden gegeben, daß fie es zertreten; 
denn bie legten Eingebornen des Landes maren ja 
ärger als die Heiden. Das von Ihnen felbft ent⸗ 
weihete Heiligtum ift hin; laſſet uns auf ein 
Heiligthum hoffen, das nicht mit Händen gemacht 
iſt, laffet uns auf eine Stadt Gottes würfen, bie 
allgemein , wie Gott ift, und ewig bluͤhet. Dies 
ift der Geift des NR. T., freilich verkannt, fo oft 
mißverftanden ! Dies ift auch der Inhalt der Offen⸗ 
barung. Hier geben fih Juden und Chriften bie 
Hände, und gehen von Babel.aus und fagen eine 
ander : „laſſet und Geduld und Treue der Heiligen 
Bewahren, fd find wir Gottes Volt, die erwählten 
Knechte, mit Jehovah's Namen verfiegelt. Der 
uns ausführte, war das Lamm: er ſteckte die höhe 
te, freiere Religion auf. Wie Geiſt durch's Feuer 
wurde fie aus jener gezogen; nichts als die Schla⸗ 
den blieben im Schutt Judaͤa's liegen.” Joſephus 
fagt: wenn auch die Römer nicht Ende gemacht 
hätten; wie Sobom hätte Gott fein Volk vertilgen 
müffen. Gore machte es beffer; aus Sobom = Jus 
dan, dem todten Meere , zog er Ströme von Wäfs 
fern des Lebens , und das Meer ward Wüfte. — 


Ich wuͤnſchte nicht, daß man mic mißvere 
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flände, und nach Allem, mas ich gefagt, mir ein 
fleiſchliches Chriſtenthum, einen Chriftenftolz, der 
gewiß Ärger, als Jubdenſtolz ift, Schuld gäbe. 
Mit Conftantin iſt wahrlid daB neue Serufalem 
nicht erfchienen ; unter ihm gieng vielmehr mandyes 
Geruͤſt zum Bau beffelben unter. Als Bifchofe- 
-mügen bie Krone der Aelteften, Coneilien ihr Kreis 
um den Thron, Rauchgefaͤße bie Gebete der Heili⸗ 
gen, und Untbiere von Kaifern und Fuͤrſten sum- 
mi episcopi , bie Götter wurden, die im Tempel 
faßen, und falfhe Propheten dungen, die ihren 
Namen und feinen Zug und feine Zahl jedermann 
. aufpredigen ſollten: freilih, da war wenig Reich 
Gottes, im Sinn biefes Buchs zu erwarten. Aber 
was halten wir uns mit elendem Wahnſinn auf? 
Wer Chriftus Reich, das mit dem Sturz Jeruſa⸗ 
lems kommen follte, dreihundert Sabre nachher in 
Conſtantins Neid fand, kann es auch einige Jahre 
hunderte weiter in Mahomeds, Hildebrands, Ta⸗ 
merlans, Ignatius und Heraklius Reich finden ; 
mit nicht wenigerm Scheingrunde. — Ih fahre 
fort, von dem Verhalt zu reden, mit dem die Zus 
kunft. des Reihe Chrifti an die Begebenheit des 
jüdifchen Untergangs geknuͤpft ward. 


Es wäre ſchlimm, wenn es blos Judaismus 
oder Chriſtianismus hätte ſeyn ſollen; es war drit⸗ 
tens das ausgezeichnetſte Bild, das nächſte Un⸗ 
terpfand einer gewiſſen Verheiſſung. Nenne man 
in aller Geſchichte eine Begebenheit, die ſo uner⸗ 
wartet⸗ſchrecklich, fo fuͤrchterlich⸗ milde, fo natuͤr⸗ 
lich⸗ unnatuͤrlich war, als dieſe! Die Römer woll⸗ 
ten nicht zerſtoͤren und zerſtoͤrten fo ſchrecklich, fo 


‘ 
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einzig: Titus wollte fhonen , und mußte mit Bit: 
ten und Flehen fo graufam werben. Ein Volk 
Gottes, und gerieth dahin ! gieng alfo unter | Konn⸗ 
te, mas Chriflus vom Ende der Welt anführt, 
ein ſchrecklicher Symbol finden, als diefe Geſchichte? 
Wie es zu den „Zeiten Loths, Noah war. — 
Das alles reicht noch nicht bin; wie es am Ende 
Jeruſalems war, fo wird’s am Ende der Welt 
fenn , in aller Gefchichte das geaufendfte Gleichniß. 
— Wir wollen eine Zeichen deuten und Zeiten 
berechnen, (jeden Augenblick ift dee Herr nahe!) wie 
tönnen aber dem Wort Chrifti glauben, daß vorni 
Ausgange ber Dinge fürdpterli die Zeit ſeyn wird, 
die bier war. Der Herr kommt, ben Weinberg zu 
befreien, wenn bie Gaͤrtner feiner auf's unmerthes 
fle wurden: . er kommt, Die Creatur zu erlöfen, 
wenn fie fat nicht mehr Äächzen kann nach Freiheit. 
Und doch wird's fo ungeglaubt, fo unerwartet, ‚bey 
allem Saͤumen ber Rache fo ſchnell fen, als das 
mals. Die fonderbarfte, ausgezeichnetfle , fchreds 
lichfte, und doch fo natlrlich« erzwungne Begeben⸗ 
beit warb alfo Zeichen und Unterpfand der leb⸗ 
ten Zukunft. 


Ein Unterpfand, wie es ſeyn mußte Es er 
lebten's die, die Chriſtum hoͤrten, ſie hatten's nicht 
durch Tradition her: ſie konnten Wort und That, 
Prophezeihung und Erfolg vergleichen; und da die 
erfte Erfüllung fo furdtbar erfolgt war, mer konn⸗ 
te, wer wollte an der andern zweifeln? Die erfte 
mußte bald gefchehen, damit das Wort GChrifti 
noch bey Lebenszeiten feiner Hoͤrer bewieſen, das 
Unterpfand durch die Hand der erſten Augenzeugen 
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ſicher geſtellt wuͤrde; weil in Anfehung dee zweiten 
Verheiffung fi) lange fäumende Jahrhunderte da⸗ 
an halten ſollten. Eben hiezu wurden nun aud) 
diefe Geſichte geoffenbaret: ein Commentar über die 
Worte Chrifti, der beide Facta, Drohung und 
Verheiſſung, Zerftörung und Aufſchluß zu Einem 
macht, und jenes nur ale Grundlage, als Katas 
firophe zu dieſem betrachtet. 


Mir ſehen, warum Johannes bey diefem Bus 
he fo fehr auf Zeugniß, fein und Chriftt Zeug: - 
niß, befteht und jedes Wort gleihfam, als ſolches 
verfiegelt. Dies Buch follte werden, was das legte 


- Wort Chrifti war, Unterpfand feiner Zreue: der 


Herr kommt! Siegel Gottes auf feinen Semeinen : 
Ja komm, Herr Jeſu! — In diefem Betracht 
iſt's würklih Ausgang der Dinge, Summe der 
Vropheten , des neuen Teflaments Giegel. 


9. Nun follte ich noch viel vom -Fanonifchen 
Anſehen des Buchs , von feiner GSchreibart und 
" Sprache reden ; allein dies wenige mag genug fepn. 
Ueber den Kanon flreite ih nicht: denn nad) den 
neuft angenommenen Grundfägen könnte ich nicht 
ftreiten; die Wafferwaage, den Grab der Goͤttlich⸗ 
keit heiliger Schriften nach ihrem moralifchen Sn: 
halt und etwa dem verfchiebnen Rang ihree Urhe⸗ 
ber zu wägen, iſt mie nicht gegeben. Iſt die Of—⸗ 
fenbarung dad, was ic; gezeigt habe: iſt fie von 
dem und in der. Zeit gegeben, mo fie fi) angiebt; 
fo ift an ihrem Anſehen nit zu zweifeln; fie 
fpeicht ganz für fih. Waͤre dies aber nicht, oder 
hätte ich jemand nicht uͤberzeugt: fo bleibe fie, was 

fie 
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fie ift, devterokanoniſch: denn nad den Alteſten 
Zeugniffen der Kieche wird und muß fie diefes blei⸗ 
ben. „Ich laffe , wie Luther fagt, ‚jedermann fele 
„nes Sinne walten, mill niemand an meinen 
„Dünkel oder Urtheil verbunden Haben: ich fage, 
„was ich fühle, halte jeder davon, was ihm fein 
„Seift giebt." Wäre ich fo qluͤcklich, die Erfiä- 
rung, den Zweck und Aufſchluß dieſes Bude 
leichte gemacht zu haben F fo folgte das Uebtige von’ 
ſelbſt. — — | 


Was die Sprache des Buchs betrifft, ſo 
mag fie immer Ungriechifch ſeyn; fie iſt's nur et⸗ 
was mehr, als die übrigen Schriften des neuen 
Zeftaments. Der arme galllaͤiſche Chriftus wollte 
an den Schriftftellern feiner Ankunft und feines 
Reichs Keine attiſche Bienen, Keine klaſſiſche Ges 
ſchichtſchreibet aufftellen, an denen man Formeln 
fauges fie tragen, wie Er, ihren Schag in armen 
Gefäßen, Indeſſen ift Niemand, bet bet dieſem 
Buche ſich nicht das Ungriechifche erfläten und das 
von die Urfache finden koͤnne. Oft find die Solde 
ciſmen elgentiih und mit Fleiß gewählt: oft bie 
Conſtruktion mic Fleiß ungtiechifch gemacht worden, 
Die Seele des Schriftftellers arbeitet nehmlich unter 
der Laſt der ebräifchen Prophetenſprache: er will, 
was fie fagt, auch eigenthuͤmlich, wie fie, fagent 
er kämpft, er bricht mit der Sprache. So ſtehet 
3. ©. gleich im Anfange im Gruß ber Name Je⸗ 
hovah umfhrieden, allein und unverbunden da 3 
offenbar mit Fleiß, Er fol , mie der heilige ebtaͤi⸗ 
ſche Name, gleihfam nicht flectire, nicht - veräng 

erverb Werte .. Rel, u, Theol, VII. Sa 
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dert werben , fondern einzeln als Fels daſtehn, wie 

er iſt. Ein gleiches iſts mit dem Namen des treu⸗ 

en Zeugen, der Amen ift und nicht verändert wers 

den fol. Ein glelches mit andern Energien: fie. 
follen geſetzlos ſeyn und wunderbar in der Rede 

dahertreten.. Der Prophet mil ſprechen, wie feir 

se Brüder, bie Propheten: der Seher Gottes will 

ausdruͤken, was und wie  fah. 


Ueberdem fo war, nad) dem eigen angegebnen 
Datum der Offenbarung, fle die frühefte unter 
FJohannes Schriften : (fein Evangelium bat er, wie 
auch Epiphanius - anfühet, zuletzt und im hoher 
Alter gefhrieben) mich dünkt, die Schreibart nimmt 
an diefer männlichen Jugendkraft feiner Seele 
Theil. Es war junger Moſt in alten Schlaͤuchen: 
die Sprache ward bie und da zerriffen, wenn der 
ſtarke, Cöniglihe Wein braufet. Wer meiß nicht, 
daß alle Sprache der Prophezeihung dieſer kuͤhnen 
Stärke, dieſer erhabnen Unregelmäßigkeit voll iſt ? 
bie Götter fprechen nicht, wie die Menfhen; auch 
Heiden haben durch Kunft nachgeahmt, was in der 
Seele der Propheten höhere Natus war, Cinges 
bung. — — 


10. Weber die Graͤmmatik hinweggeſehen, bie 
ja, zumal bey diefem Bud, von fo wenigen Abs 
fhriften abhängt: wer ift, der das Ferov der Spra⸗ 
he nicht fühle? der auch hierin das Bud nicht ein« 
zig finde? Ich kannte mehr ale Einen, der feinen 
nähern Inhalt nicht verftand und gewiß fein Mär» 
firee dafuͤr werden wollte, ber aber, mas er ver⸗ 
Rand, ſchaͤn fand, die ganze Einkleidung und Meihe 


N 
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ver Bilder groß und hekrlich. Die Blumen deu 
Dichtung aus den Propheten Heiden den Inhalf 
des Buchs, wie der zarte Byſſus die Braut, meld 
die bimmlifhe Wolfe den Engel kleidet. Sollte 
ih mich aufs Spielwer? paralleler Stellen in heid⸗ 
niſchen Dichtern einlaſſen; die ſtaͤrkſten Bildern der 
Griechen und Römer g), wenn fie von Luſtration, 
Einweihungen, Geheimniſſen, Goͤttererſcheinungen 

und Orakeln reden, hätten bier fiegprangen koͤnnen 
‚im geoßen Gefolge. Hier, kann ih fagen, wird 
ein Zand, eine Stadt, ein Heiligthum durch Feuer 
gereinigt und Über ihr, in ben Gebeimniffen des 
Himmels, geht Lade, Manna, Tempel, weiße 
Kleider , ber 'goldne Zweig vom Baume des Le- 
bens, die gevierte Zahl, das neue Loos, der 
neue geheimnißvolle Name, der Morgenſtern — 
ale Symbole ber Geheimniffe und Myfterien gehen 
über ihre auf. Die Engemeihten find durch ein 
Meer der Prüfung gegangen, und tragen Palmen 
in ihren Händen und fingen das neue., jedem an- 
dern unlernbare Lied im Allerheiligften feine 

Tempels. — Das Ganze ift in der heiligen Zahl „ 
es winbet fih duch lauter Sieben von myſtiſchen 
Gängen hinauf zum ewigen Viereck. — Was für 
ein Raubaufzug fremder Dichterftelen könnte hier 
auftreten , dem Bud) eine gefhmadvolle Anſicht zu 
geben! Es verſchmaͤht dieſen Aufzus. Der Dias 





* 


8) &. Lomeier de lustration. Gentilium. Eſchen⸗ 
bachs Epigenes: Meurs. de myster. etc. 
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mant borgt feinen Glanz nicht von falfchen Stel⸗ 
gen: die Braut im Byſſus darf keines Purpurlaps 
pen des gefhmädten Weibes. — 


Auch ann Ich mich nicht baranf einfaffen : auf 
weiche Kerereien und Selten feiner Zeit und 
Gegend Kobannes in Bildern hie und da an⸗ 
gefpielet babe? Die Sache feibft iſt wahrfcheinlid : 
fie ift auch dem Geiſte ber andern Schriften Jo⸗ 
hannes, infonderheit feines Evangelii gemäß. Die 
Gnoſis, die gewiß älter als die chriftliche Kirche 
und weiter verbreitet, als Judaͤa und Aegypten 
war, bat viel Ausdrüde und Bilder, die Johan⸗ 
nes zu widerlegen oder wie mit Feuer zu reinigen 
ſcheint. So iſts mit der Geftalt des Weibes, mit 
dem Drachen» Kampfe: fo mit den Thieren, den 
Namen und Sternen. Biele Steine und Amulete, 
die aus diefen Zeiten übrig find h), haben die 7 
Sterne, den Namen any; und Schlangen » und 
Drachengeftalten,, welche Tegtere Johannes vieleicht 
eben deßwegen fo auszeichnend zum Bilde des Zeus 
fels macht, weit fie Goͤtzen des Abderglaubens jener 
falſchberuͤhmten Kunſt enthielten i). — Ih habe 
mich von alle diefem enthalten, denn es gehörte 
nicht zum Buch; auch iſt in diefen Abwegen und 





h) Macarii Abrax. Gor. de gemmis astrifer. etc. 


i) S. Mosheim Geſch. der DOphiten im Verſ. ber. 
Kegergefhichte Ih. a, Auch die Kirchengefchichte 
‚der erſtern Jahrhunderte hin und wieder. Beau- 
sobre hist. des Manichsens etc, 
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Teufelshoͤhlen, tie fie dem Scher Johannes find", 
lauter Trug und Irrweg. — — 


-  Angenehmer waͤre mir's geweſen, die Gefchichte 

der Würkungen dieſes Buchs, (gut oder böfe) 
zu verfolgen, und wie e6 in verfchiebenen Zeiten 
und Ländern fo verfchieden gebraucht fey — eine wahre 
Geſchichte der Stärke und Schwäche des menfchlichen 
Geiſtes. Dan hat mit ihm getröftee und ermordet, 
Aufruhr erregt und geſtillet, fih zum Gruͤbler ges 
tehumt und zum Narren berechnet; aber au an 
ibm Dimmelsfrüchte gefhmedt und Lebensmanna 
gekoſtet. Jeder chriftliche Dichter, der einen Fun⸗ 
Zen wahrer Poeſſk hatte, bat dies Buch genoffen. 
Die beiten Lobgefänge dee mittlern Zeiten auf Je⸗ 
fum, Maria ,®ie Kirche, das Reich Gottes, find, 
wie ih auch mit ungebrudten Stellen und Sthe 
den beweiſen koͤnnte, geſchmuͤckt mit Blumen aus 
ibm. Auch in den neuern Sprachen weiß jeder⸗ 
mann, wie fehbe Dante und Petrarka, Milton und 
Deterfen das Buch gebrauht haben. Im Letzten 
war eine große poetifhe Babe; feine Stimmen: 
aus Zion find nichts ale Nachhall der Offenbarung, 
feine Uraniag aber blieb von ihrem Ziele "weit 
ab. — 


11. State ale deſſen, wozu mir Zeit und. 
Raum fehlt, lafſet uns Ein Wort von ber Un⸗ 
gleichheit Tagen, die zwirchen dem Evangelium 
"und der Offenbarung Johannes fenn fol; ich 
fee fie nicht, ich fehe Gleichheit, wie bei fo vera 
ſchiednen Schriften nur Gleichheit feyn kann. — 


Mer in der Welt will's fordern, daß eine 
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Prophezeihung, die bochſte Poeſie, wie bie ein 
fachſte Geſchichte, die Lehensbeſchreibung eines 
Lehrers geſchrieben fepn ſoll? Virgils Pollio und 
Daphnis find beides Gedichte, Eklogen, Eklogen 
Eines, des ſanfteſten Dichters und find fie im Tö⸗ 
ne gleich ? Iſt die Aeneis gefchrieben,, wie bie Ges 
orgika? dazu die Aeneis, wo fie das Todtenreich 
:finget ? Und was würde man von dem ſagen, ber 
Catulls Berecynthia und Peleus mit einer Lebens⸗ 
beſchreibung des Nepos vergleichen wollte? Bet 
peltlihen. Schriftſtellern ſchaͤmet man ſich folder 
Unwiſſenheit, nur bei heiligen nicht: da ſoll Je 
hannes fein Evangelium, wo Milch und Honig 
fließt, wie eine Prophezeihung "mit Feuer, feine 
Prophezeihung im Gegentheil, wie einen vertrauten 
Brief ſchreiben ; damit die ftumpffh Richter feiner 
Schreibart doch ja in beiden Einen Urheber erken⸗ 
men mögen! Im neunzigften.Sahre, bei einer Ber 
iſchichte, in der Ruhe feines Alters foll er brauſen; 
im Zeuer feiner Sabre, bei der erhabenſten, ſchreck⸗ 
lichſten Weiffagung , in Parhmos , ba ale Bilder 
«por ihm fanden und ihn nahe Moth, das kommen⸗ 
be Elend zu fchreiben zwang, fol er ruhig und 
gefeile, ‚wie Iſokrates ſchreiben! So wollen es die 
Richter feiner Schreibart ! 


Wer Augen bat, zu fehen, und eine Seele, 
was Beift, was Charakter in einer Schrift iſt, zu 
fühlen ; wird Auy für Aug Johannes Geiſt und 
Herz in ſeiner Offenbarung finden, oder auch feine 
andern Schriften wären nicht von ihm, An Kore 
meln, Rebarten, Wendungen, Lieblingsideen und 
‚Kieblingebildern koͤnnte cin großes Verzeichniß, wo⸗ 
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gu Wetſtein einen Pleinen Anfang gemacht bat, 
‚gegeben werden 5 das allein aber entfcheidet nichts s 
der Geiſt, der im Ganzen, infondenheit in under 
merkt kleinen Zügen herrfht, entſcheidet Alles. 
Diefeibe ſtarke und zarte Seele, der Ficbliche Deus 
tungsgeiſt, die Babe fein zu verſtecken und vorzube⸗ 
reiten, nur durch Winke anzudenten, und Licht und 
Schatten in große Maſſen zu theilen; am meiften der 
Reichthum und doch die Sparſamkeit in Bildern, 
das Wiederfommen derſelben Machtſpruͤche und 
Lieblinassge, die Art, daB alles an wenigen, 
einfachen Fäden hängt, auf wenige Hauptfor- 
men zuruckkommt, die er mit zarten Namen bes 
nennt und mit euer in die Seele ſchreibet; bies 
‚and viel anderes, das eher empfunden als gefagt 
‚werden ann, Äft bie Seele Johannes in feinen 
breieriei Schriften. Sein Evangelium ift nach eis 
nem fo bichterifchen Plan angelegt und mit fo reis 
er Sparfamkelt ausgeflhret, als die Offenbarung, 
Der Sonnenadler vol Schwung, und bie 
Zaube voll lieblicher Einfalt iſt dort und bier 
fihtbar, Wenn die Offenbarung wie eine koͤnigli⸗ 
‘he Aloe da ſteht, fo ift fein Evangelinm eine Lille 
und Rofe, mit Blut der Liebe bezeichnet, fein 
Peinfter Brief ein Vergiß mein nicht ! eine Blume 
lieblicher Erinnerung, — 


12. Schon dadurch iſt jedes ſomboliſche Buch 
-der Sprache feines Urhebers halb entnommen, daß 
es in angenommenen, befannten Spmboten des 
Zeitfaufg reden muß, und nicht, wie er will, res 
‚ven kann. Dies Buch iſt 3. €, in einer Römiſch⸗ 
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‚Bricchifch - Füdifchen Weit geſchrieben unb es 
entbäle von allen breien Spuren. Rom Griechi⸗ 
ſchen iſt geſprochen. Koͤmiſch find offenbar bie 
Bilder vom Sieger k), (dee auf roͤmiſchen Muͤn⸗ 
zen ſelhſt nicht anders vorgeſtellt wird und werben 
koͤnnte) vom Triumpbel) : (die weißen Moffe, wie 
die gofdnen Reonen, das Purpurkleid wie ber elfen⸗ 
beinerne Seepter, _ bie Geſchenke und Gaftmahle, 
die Idee infonderheit, daß der Triumphirer die 
Derfon Jupiters vorftele, find befannte römifche 


- Beihen) vom Namenszuge und Namenszahl an 


"Stirn und Hand m) (d. i. auf Helm und Schil⸗ 
den) u. 0. Galilaͤa heiße das Meern): auf Münr 
zen des Herodes Tetrarcha hat's trirerem zum 
Bilde — Srotius und Wetſtein haben einen gus 
ten Anfang gemacht zum Belege dieſer Wilder, ber 
ſehr vermehrt werden koͤnnte. 


Bon der juͤdiſchen Bilderfprache will ich nicht 
daffelbe Lied zweimal fingen, und verfparte nur bis 
hieher anzufüheen, daß, was auch die gelchrte 
Sprache der Juden damaliger Zeit betrifft , die® 
Buch den Ueberbleibfen aͤlteſter Rabbinen zu Kolge 





k) Kap. 6, 2. cf, Spanhem, de usu numism, 
T. II, p. 654. et al, 


H Kap. 19, 11. ef, Onuphr. Penvin, de ‚rinnph. 
‘c/’ comment, Mater, et al, 


m) Kap. 13, 16. ch, Vrsin. Annal p. 89. seg, 
n) Kapı B, 8. ch Harduin, de nummis Herod. p. 16, 


von bes Zukunft des Herrn. 441 


aufs klärſte geſchrieben geweſen ſeyn muͤſſe. Die 
meiſten Ausbrüde, bie uns fremde duͤnken, find‘ 
ihnen gewöhnlich: bie Bilder, die bei uns einer 
‚weitläuftigen Auslegung nöthig haben, find ihnen 
‚angenommene Symbole aus den Propheten, wie 
-bei uns Poftulate und Kunftwörter aus angebauten 
Miffenfchaften, die nicht erklärt werben duͤrfen! 
endlich gar die Anwendung und Deutung bdiefer 
Bilder ift bie und ba fo fein, new, und eben oft 
im Geiſte diefer Zeit und Deutungsweife. Welch 
ein Feld hätte ich hier, wenn ich die Ausdruͤcke der 
älteften Juden vom Baradiefe, den Ordnungen 
und Krängen deffelben , den Leuchtern,, dem Wa⸗ 
genthron Gottes, den Zeichen vor Ankunft des 
legten Zages, dem Siegel Gottes auf feinen Er⸗ 
wählten, ben legten Trommeten, bem ewige 
Seangelium, von Moſes und Efiad Stimme vor 
des Meſſias Ankunft, dem Drachen , den Unge⸗ 
beuern , die der Meſſias zu überwinden, dem Sie⸗ 
ge, den er zu erflreiten, bem Meich, das er zu 
jerftören , bem ewigen Reiche, das er zu errichten 
‚hat, bier anführen wolltel Auch die zärteften und 
fhönften wären zu lang, binderten ben Gindrud 
dDiefes Buche, das fie anf feine Weife anwendet; 
zudem find fie von jedem, der fuchen will, aud 


gefammilet leicht zu finden o). Inſonderheit nimmt nu 





0) ©. inſonderheit Schöttgens horae Hebr. in, 
N.T, T. I. p. 1081, T, I, gang und gar 
Defielden Zefus der wahre Meffias, 

nn Beipg 48. faſt gang und gar, Er hat ſich meis 
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das fo viel befteittene erſte Auferfichen und Ge⸗ 
zicht der Heiligen, fo wie bes nenen Jeruſa⸗ 
lems und der Iepten Schmerzen bes Meſſias 
{rmyom "Bar aus ihnen große Erlaͤuterung. 
Auch die Berechnung der Zahl: des Thiers, (Das 
niel® Sräuel der Verwuͤſtung,) ift nach der Gema- 
tria weiter Bein Mäthfel. Viele Umftände und Lobs 
yefänge find befannte Gebräuche und Gebete der 
Duden; 3. E. das fiebenfahe Lob der Engel, die 
Beier des himmliſchen Laubhürtenfefts, wo fie das 
große Hofianna fingen, Waſſer fhöpfen aus dem 
Heilbrunnen, und den Palmzweig (Day) in Haͤn⸗ 
den tragen. So iſts mit dem Liede Moſes, fo 
mit dem Trauergefange über das untergebende 
Babe, da ganze Stellen bes Segens über bie 
Braut (PR IIND), die befanntermanßen mit 
dent Becher und dem Ringe verlobt wird, in Fluch 
verwandelt find, weil Gott fi von biefer Unrei⸗ 
en, die Becher und Ming entweiht bat, auf ewig 
fheidet. Ale ſolche Stellen trugen theils zur hoͤch⸗ 
Ken Verſtaͤndlichkeit, theils zur feinften Zierde der 
Bilder bey , und find freilich, ohne weitläuftige Er⸗ 
laͤuterung, für uns verlohren. Die Geſtalt und 





flens an die Altern Mabbinen, infonderheit das 
Bud Sohar gehalten, Sonft außer Wetftein 
jn Apocalyps. und Lig htfont hin und wieder, 
Eifenmenger, Bodenfchag u. f. fofern 
fir Stellen gefammelt: Harenbergs Dffenbas 
gung (Kritiſche Geſchichte des Ehiliasmus, = 
Th· u. f. W ’ 
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das Amt aller Engel und Geſandtſchaften dieſes 
Buchs find voͤllig juͤdiſch; und es wäre nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, ſo alberne Deutungen derſelben auf 
Irrlehren oder Perſonen zu machen, wenn man 
das Geringſte von dieſer „obern Haushaltung 
Gottes/“ und dem Dienſte feiner Unſichtbaren nach 
juͤdiſchen Begriffen gewußt hätte. Der Engel, der 
Die. Gebete vor Gott bringt oder gar den heiligen : 
Bebenebeiten mit der Krone ber Gebete kroͤnet, 
der Engel des Angefichtd , der trommetet, fo wie 
“ die Mittelfänfe zwiſchen Himmel und Erbe, die 
Frieden verfündigt, ber treuer - und Waſſerengel, 
die Prieſter mir den fieben Testen Schmerzen find 
fo zarte fpmbolifhe Vorſtellungen, daß es wehe 
thut, fie von fo geober Deutung entweiht zu fehen. 
Endlich das große Ganze des Buchs — ich habe 
lange ‚darauf bereitet, ich habe es, um damit nicht 
zu ftören, bis ans Ende verfparet, und vielleicht 
kommts unfern anti =jüdifchen Vorurtheilen noch zu 
früh. — Das Ganze des Bucht, Tage ich, bie 
Anlage, aus der ich alles bis auf jede Er 
fheinung , jeden Engel, indes Zeichen, fafl jedes 
ort möchte ich, fogen, auf feiner Stelle erklaͤren 
kann, und ohne fir im Plane vieles ein Wald 
„Bleibt ; fie ift — die Geſtalt Chriſti im Anfange 
Des Buchs , in den Glanz der Sephiroth ge⸗ 
Fleidetp). Aergere dich nicht, Leſer, fondern 
komm und fieh! 





p) Ich laffe mich nicht aufs Alter biefer Sephiroth, 
bes Srundes der Kabbala der Juden, ein, noch 
_. weniger aufs Alter ihrer Zeugen, Gpuren bas 
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Er kam, der da kommen follte, an feinem ; 
des Herren Tage, As Menichenfohn fland er 
ba und zugleich als der Alte der Tage (TV Pr. 
Sein Haar wie weiße Wolle, wie Schnee; unends 
lich, unanfchaubar , die hoͤchſte Krone: (AMY, I 
1). Seine Augen, wie Feuerflammen bes Ber- 
andes (m), fein Othem ein Schwert des rich⸗ 
‚tenden Geiftes der Weisheit (MINDrd , fein ganzes 
Antlig, wie die heile Sonne. Macht und Gnade 





von find In den aͤlteſten Ueberbleibfein Rabbints 
fer Weisheit , fo wie ihr Grund in der Schrift 
‚ (1. Ehron. 39, 11.) und ihr offenbarer Erweis 
in vielen Stellen ber Offenbarung, - bie doch, 
von wem fie auch feyn möge, gewiß vom erften 
Sahrhundert ber if, Es folgt Hieraus nicht, 
daß Johannes die Sephiroth betrachtet, wie fie 
neuere Rabbinen betrachtet haben, noch daß er 
“an fie gehangen, was biefe an fie hängen. Offen⸗ 
bar ift fie ihm nur ein Bilb von Namen ber 
Herriichkteit Botted (1. Ehron. 29, 12.) 
in die Geſtalt des Menfchenfohns (Zef, 
211, 2 — 9.) verkleidet. Alſo gehörte auch zu 
ihre: Anwendung keine Rabbiniſche Gelehrſamkeit, 
fo wenig als fie bazu gehört, feinen Wortrag 
nad) den 6 Hauptflüden des Katechismus Euthert, 
oder eine Predigt nach dem mandherlei gewoͤhn⸗ 
lien Vsu einzurichten. Auf bie Art der An» 
wendung, nicht aufbie Form bes Urbilbes kommt 
- Alles ans; und bie ift bei ihm Leicht und natura 
lich. Zum Gebraud eines allbelannten Typus 
braucht «6 Erin Studium vieler Jahre. — — 
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33 IOTIS) find fein Arm, dee belebt und 
toͤdtet, die Schläffel der Hoͤlle hat und die ſieben 
Sterne, Der golbne Gurt um die Bruſt if die 
Zierde feiner Mittelfänle (MANDN). Er bat, (mie 
das Buch eigentlih fagt) einen Namen gefchrieben 
auf feiner Hüfte, (MY) der Sieg: und Einen 
auf feinem Kleide, auf dem langen Talar feiner 
Ehre , (IT). Sein Fuß ift Sibererz, das Fun⸗ 


dament der Welten, (ID?) : das Reich (WII) 


if feinee Fuͤſſe Schemel. Dies ift, nad ben Büs 
gen des Buchs und eigentlichen Winken deſſelben ſei⸗ 
ne Geſtalt; Ne ift der Glanz der Sephiroth in 
Himmel und auf Erden ; 

2 


% 


Bauptes » Krone, 
Verſtand. 
Weisheit, 
2. 3. 
Stärke des Arme, Arm der Gnade 


4 
| Gürtel ber Zierde. 
B, ° 6. 
Hüfte des Siege, Reid der Ehre. 


7. 
Fuß der Ruhe. 
Schemel des Reiche, 
So erſcheinet Er, ber iſt und war und kommt 


ch: die drei erſten Namen, unendlich, unergruͤnd, 
lich, unzertrennbat, das Urlicht der Gedanken und 
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Kräfte find in ibm): und bie fieben Geiſter de; 
o Zadeln feines Ausfluffes, Strahlen feiner Wuͤrkung, 
die fieben untern Hüllen und Namen) brennen im 
8 ewige Flamme vor ihm, (OD EAN) dem Urs 
queli der Schöpfung Alert). & fieher: da, ber 
Erigfebende, die Feuer » und Flammenſaͤule aus 
jener Welt , ein unergründlicher und doch fihtbaren 
Baum der Weisheit. Es wird eine Ruthe aufs. 
sehn aus dem Stamm Iſai und ein Zweig aus 
feiner Wurzel Frucht bringen; anf welchem 
wird ruben der Geift des Herren, der Geiſt der: 
Weisheit und des Verſtandes, des Raths und 





t) Schon Vitringa (Obs. sacr- T. I. p. 142.) iſt 
auf die Gedanken gekommen, den Baum ber Ges 
phiroth auf die menſchliche Geftalt zu deuten und 
babei die Achnlichkeit der Erfheinung Ghrifli in 
der Dffenharung bin und wieder .zu bemerken, 
Das’ erfte tft nicht fo neu, als er Hlaubte: denn 
die Schriften der Älteflen Rabbinen (Idra Rabbe, 
Sota, Sohar u. f.) find davon voll, leiten alles 
daher, und wiſſen von keing primogenern Ber: 
gleichung. Auſſerdem iſt er mit ſeiner Deutun 
nicht weitgelommen, wie bei "MD? und- Jury 
offenbar ift, die Anwendung der Geftalt auf das 
Ganze des Buchs der Offenbarung, die bod fo 

‚fihtbar ift, Hat weber er noh Rhenfert (de 
stylo apocalyp. Cabbalist.) vermuthet. Xegtes 
rer (v. Opp. p. 1. und Meuschen ad N. T. p- 
2090.) ift nur beim Gruße Kap. 1. 4. 5. und 

' einzelnen Ausbrüden des Buchs ſtehen geblieben, 

ohne zu bemerken, daß das Ganze des Buchs die‘ 


.» 
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der Stärke der Erfennmig und Zurcht des . 
Heren.. Gein Riechen wird ſeyn in der Furcht 
des Heren. Er wird mit Gerechtigkeit richten 
bie Armen und mit Gericht rächen die Elenden 
im Lande. Mit dem Stabe feined Munde‘ 
wird er die Erde fchliagen und mit dem Othem 
feiner Lippen den Gortlofen tödten. Gerechtig- 
feit der Gurt feiner Lenden und Treue der Gum 
feiner Nieren — fo richtet er: hier: regt mit: dene 
Dibem feines Mundes die Stimmen des Beifted 
auf der Erde und zeigt den Seinen bie fieben Woh⸗ 
nungen, Ordnungen und Schäße des Paradies» 
ik. 
Der Baum des Lebens. 


2. 3. 
Das Buͤndlein der ke ' Das geheime Manna. 
bendigen. . 





angewandten heilen Sephiroth find. Was fih aus, 
diefem großen und ſchoͤnen Plan am meiften er— 
giebt, ift, wie unrecht die haben, bie durch. 
x00vu: und ovyzporus' das Buch nad Willtühr und 


Belieben zerſtuͤcken, durch einander werfen, und . 


alfo zur Schau tragen, nachdem es ihrer Hypo⸗ 
thefe getüflet. Und die gerühmten, ja verehrten 
und angebeteten Entdedungen bed Medi, H.Mori,, 
ja auch einem Theil nah Wengels u. a. bes. 
zuben auf diefem Kunftfiüd, Das Buch ift ein 
unzertrennliches, lebendiges Ganze von Anfang 
bis su Ende, wie offenbar diefer Plan giebt, » 
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Der Morgenſtern F Auſerhebuna 
5. 
Die Prieſterwuͤrde. Die Bkehmmäte 
9 
Der Thron. 
Und Er zeigt fih in Charakteren jedesmal hiezu 
gehörig. Sein Haupt triuft Thau des Lebens aus 
ber obern in bie antere Welt: jene und diefe fein 
Reih, fein Tempel, wo Gr ihr Ptieſter, Et ihr 
König, nur erfannter und unerkannter, näher unb 
ferner wandelt. — Diefe feine bimmlifhe Geſtalt, 
dee Inbegriff aller Volkommenheiten, bie die 
Schöpfung und das himmliſche Heer finget, iſt fo 
wie das Urbild der Geſtalt feines Volks, feiner 
Erfigebornen , Erfierfauften (3/1935, IT 
NIYDN) die ihre Krone der Gedanken vor ihm nie⸗ 
Derwerfen,, und um ihn thronen und mit ihm herr⸗ 
ſchen und wuͤrken: ſo auch die ganze Geſtalt und 
Anlage des Buchd, das ſich hiernach zertheilets 
die Geſtalt und Anlage des Reicht, das ſich 
nur alfo , nach folchen Eigenfchaften, Charak⸗ 
teren und Gliedern allmäblich hervorarbeiten 
und fichtbar machen Tann. Kronen beginnen 
das Buch und die ihre Stelle vertretenden Sterne 5 
fle glänzen aus bee obern Welt in die untere nieder; 
Ehriſtus iſt, dee fie niederdringt , der beide Welten 


“verbindet (Kap. 2 — 3.), dee Himmel Öffnet fi, 


Jehovahs Tempel. Da thront dee Unendlidhe, bee 

Unanfchaubare, das Buch verfchloffener Weisheit 

ift in feiner Dand; der vor dem Thron Ik, NDY 
| sm 
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mb sr, Lamm und Löwe; der Mittelbaum 
des Lebens und der Kräfte, macht's zur offnen 
Weisheit. (Kap. 4, 5.) Aus diefem Heiligehum 
der Namen, die kein Engel verwaiten Pann, bie 
Bott allein verwaltet (“ entfzringen alle Scenen 
des Buche , in denen das Unfihibare immer fichts 
barer, der Rathſchluß Wuͤrkung wird durch den 
Arm der Stärke und Gnade. So wie das entfie- 
gelte Buch fetbft unter diefen beiden Charakteren 
erſcheint: (Kap. 6. 7.) fo erfheinen nun die Arme 
feiner Ausrichtung , die Engel. Die Engel der 
Macht mit der Trommete des Krieges; der Engel 
der Gnade mit dem Evangelium des Friedens, in 
alle Pracht himmliſcher und Ürdenherrlichkeit ge⸗ 
kleidet. (Rap. 8 — 10). Wir find alfo die Halfte 
des Buches dur, (II, 773°, MIT MNI2 
5173 oder YO) und man wird zu Darfkellung 
berfeiben in dieſer Verbindung feine beffeten Chas 
raktere finden koͤnnen in Himmel und Erde. Sept 
beginnet dir Mittelpunft , die Mittelfäute bes Bus 
es und der Geftalt (MANEN) das fhöne Zeichen 
des Himmels gebt auf, das Weib in ihrer Zierde, 
Mit Sonne , Mond und Eternen geſtick, erſcheint 
dee Gurt feines Reiche, die Gebärerin am Him⸗ 
mel, vom Drachen verfolge, von Gott befchlget, 
Schoͤnheit und Haͤßlichkeit, Licht_und Nacht flreiten 
um die Welt, und e8 wird Sieg im Himmel und 
auf Erden. (Rap. 12) Der Drache wıd feine 
Untbiere, Bilder der Lft und Macht, Gegenbilder 
der Gerechtigkeit und Güte des Herm, werden aufs 


gerieben (Kap. 13 — 18), Und fiehe, da gebt die 


Töne fiegerifche Hüfte und der lange Talar des 
Berdert Werte u. Re. u. Reh VII. Sf 
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\ 


x 
Triumphs hervor mit feinem blutigen Purpurftrelſe. 


‘ 


Auf ihnen flchn die Namen des Siegs unb der 
Ehre (my3, m) daß Friede werde und Gottes⸗ 
Veſtung. Es wird Friede und Gottesveſtung 
(BI, 15; fein Silberfuß erfcheinet. Satan 
wird gebunden: die Morgenfterne uehen hervor: es 
wird das erfte Mei, das Meich des Friedens, das 
Fundament feiner Dertfhaft. (Kap. 20) Das 
ewige Neich kommt: der Fuß feines Throne 
wird fihtbar, alles verſchlingt fih in Herrlichkete 
und Freude. Die Schechinah ift bei den Menfdyen ; 
der Stanz aller Sephirorh ift anfhaubar. — Pier 
find fie, Inhalt des Buchs im Bilde: 


1. 
m 
Die Krone. 
Die fieben Briefe. 
Kap. u — 3. 


— Dr 
Der Berftand. Die Weisheit. 
Das verſchloßne Buch. Das eröffnete Bud. 
Rap. 4. Kap.5s — 17. 


2, 3. 


nom 93 oder Som 
"Die Stärke. Hoheit und Gnade. 
Engel der Trommeten. Engel des Evangelik 
8.8.9 „ Kap. 10, 11. 


' 
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I 
| 
| 
4 . . . “ 
MINEN \ 


Die Zierde. 
Die Gebärerin. 
8. ı2. 

\ 5. 6. 

. 79) M 

Der Sieg. Die Ehre. 
Vertilgung der Ungeheuer. Der Triumph. 

8.13 — 48. 8. 19. 
7 % 


“Do oder by 
Veſtigkeit, Friede. 
Das erfte Reich. 

Kap. 20." 


—R 
Das ewige Reich. 
Kap. 21. 22. 


Das iſt der Plan des Buchs, einfach und groß, 
wahr und menfhlih. Die Schöpfung muß langs 
fans bereitet, allmählich gereinigt, und mit Zeuer 
geläutert ſeyn, die Wohnung Gottes zu werben : 
duch vielen Kampf, Geburtsfhmerzen und Gies 
gesmähe ringet die Nacht zum Licht, das Unvolls 
kommene zur Vollendung, der Zob zum Leben. 
Wie in einzelnen Gliedern, fo im großen Bau der 
Zeiten und Voͤlker kommt das Reich Gottes, die 
Geſtalt des himmlischen Königs, erſt am Ende 
der Tage: Namen und Bolllommenbeiten ver | 

j öf2 | j 


453 am. Das Buch 


Herrlichkeit Gottes bligen durch die Nacht, machen 
fi) immer mehr Raum, fireben vom Gebanfen 
zum Wort, zur That, zur fhönen That, zum 
Siege, zum Triumph, zur Ruhe, zum Reiche. 
Allmaͤhlich kamen die Glieder im Drange, im 
. Sturm der Zeiten hervor, und find jegt in fchöner, ' 
ganzer Geſtalt vom Silberhaar bis zum Silberfuße 
beifammen: ein Strahplenbild der Herrlichkeit Bots 
‚ts, Schmud der Edelgefteine andter Welt, die 
Schalt Chriſtus, des Menfchenfohnee. Wie edel 
ift Alles an fie gebunden! mit wie fchönen treffen« 
den Namen Glieder und Würkungen bezeichnet ! 
Mer kann fi den Hoderhabenen in fdyönerer, eds 
lerer Geftalt denken ? wer darf ein Gebilde entweis 
ben , das Er, unfer Vorgänger und Bruder, alfo 
gesiert, alfo geadelt hat? Und wer ſollte nicht, wie 
Er, ı mit Kräften Leibes und der Seele an feinem 
Theil beitragen , den großen Bau zu bearbeiten 
und mitzuvollenden, der da iſt fein Leib, nemlich 
die Fülle deß, der Alles in Allem erfülle. Der 
da ift das Wild Gottes des Unfichtbaren, der 
Erfigeborne aller Schöpfung : ‚denn in ihm find 
- Ale gefchaffen, die im Himmel und die auf 
Erden, die Sichtbaren und die Unfichtbaren , 
es ſeyn Thronen oder Herrfchaften oder Fürften- 
thüme oder Machten; alle find durch ibn und 
zu ihm gefchaften. Und er ift vor Allen und 
‚Ale beitehen in ibm: Er das Haupt des Leibe, 
der Gemeine, Er, der Fürſt, der Erfigeborne 
von den Todten, damit er in Allem den Bor- 
sang habe. Denn ed war das Wohlgefallen, 
daß in ihm alle Fülle wohne, und alles durch 
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ihn vereinigt würde su Em felbit, der Friede. 
gemacht bat durch das Blut ſeines Kreuzes, 
dag dur ihn Eins würde Alles, es ſey auf Er- 
den oder im Himmel. - Heilig, heilig, beilig iſt 
Gott der Here Zebacth: alle Welt wird voll-wers _ 
den feiner Ehre. Amen. u 





Apoealypsis Joannis tot habet sacramenta, quot 


verba. Parnm dixi pro merito voluminis: laus on» 


nis inferior est. 


Bieronym. 


I] 
- 


454 Zuſ. zum Commentar über bie Apofaigpfe, 


Bufäge zum Sommentar über die Apokalypfe, 
aus den Handichriften des Verfaſſers. 


J. 


(Aus den Briefen, das Studium ber ATbeolo⸗ 
giebetreffend, Ip. II., dem sıften Brief, 
' in ber erflen Auflage von 1780. 


— Mereits vor 6 oder 7 Jahren entwarf ich 
eine Erklärung — nicht der Offenbarung Johannes, 
fondern ihrer Bilder, als fymbolifche Spra« 
che, als Poeſie betrachtet. Diefe [hien mir (fo 
wenig ich's übernahm, fie auf Sachen zu deuten, 
die fie ausfchließend und unfehlbar bedeuten mu fs 
ten) fo leiht, und dabey fo ſchoͤn, fo groß, fo 
edel: die Bilder der- Propheten erfcheinen bier nem , 
fein und lehrreich; daß ich, begeiftert vom Buch, 
es ganz in Jamben Fleidete, und mit einem leich⸗ 
ten Commentar verfah, der die Bilder, infonders 
heit aus dem U. Teſtament, nur entwideln, 
in ihrem fprechenden Zuſammenhange nur vorfübs« 
ren folte.e Das Mfcr. wurde durch Zufälle von 
einer Meibe fehr verfchiedener Perfonen gelefen, und 
ih an feine Herausgabe mehr Gb Einmal erinnert, 
Ich nahm’s nad) Jahren vor, ftrich zuerft die Jam» 


1 
4 
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ben weg und ließ ben Commentar, wie er geweſen. 
Je mehr ich die VBilderreibe des Ganzen mit ber 
Weiffagung Chrifti Matth. 24. 25. und ihrer ſchreck⸗ 
lichen Erfüllung nad Joſephus verglich, defto mehr 
duͤnkte mich Achnlichkeit, Analogie, Aufe _ 
fchIuß der Gefichte und ihrer Bilder. Ich wagte 

es, diefe zu bemerken, ließ mir aber unmduli in 
den Sinn kommen , zu mepnen, daß biemit das 
Buch „ſchon duchgängig erfüllt fey,” umd glaubte 
nit, daß jemand auf Erden mir bie Meynung 
andichten könnte. Die ganze Zerſtoͤrung Jeruſa⸗ 
lems fch ih an, mie Chriftus fie anficht, als 
Zeichen, Unterpfandb, Worbild des letzten 

größern Ausganges der Dinge, und eben diefen in 
jenem Zeihen und Umterpfande zu entwideln, 
biele ich für den End zweck diefer Weiffagung und 
ihrer Geſichte, wenigſtens wie ich fie, ohne Pros 
phet zu ſeyn, erläutern könnte. Zerſtoͤrung Jeru⸗ 
falems an fih war von Chriftus ſchon geweiſſagt; 
dazu burfte es keinen neuen Propheten. Selbſt 
das Ende der Welt hatte Jefus mit ihr verbunden 
und feine Ankunft in jener erſten Zukunft, nur 
noch einfach, in Gleichnißen vorgebildet. Dept ges 
(dab dem Johannes in eben Liefer Verbindung die 
Höhere Ausficht: kein Bild geht mehr auf 
Jeruſalem allein; Alles bekommt Rieſenmaas, wird 
Aussicht höherer, endlicher, allgemei⸗ 
ner Zufunft, obwohl in Bildern von jener. 
Dies fage ih fo deutlih, fo oft und wiederholt, 
als es ſich, obne Ekel, wiederholen ließ; fchreibe 
und rufe bey jedem Bilde: „Dies ift feine Benes 
„fis, fein erfler Umriß: aber dies iſt's wicht af» 
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„lin, dieſe ganze fehredliche Geſchichte if nur Une 
„terpfand, Symbol, Beichen. einer andern 
„Erfuͤllung!“ erklaͤre zuletzt dieſe Verbindung , wies 
fern ih die Eine Begebenheit als Symbol ber ans 
deen glaube (die zweite bdetailliren kann und mag 
ich nicht: denn ich Bin kein Prophet) leite eben 
daher, daf die Offenkarung nit an die Gemeinen 
Judaͤa's geſchickt fey, fondern nah Afien, an 
Städte, die die Zerſtoͤrung Jeruſalems nicht traf: 
jeige, daß jene zum Anfchauen und Empfang diefee 
böhern, freiern Weiſſagung nicht fo fähig 
waren, daß fie den Gefihtspuntt verengert ba» 
ben würden, zeige (fo fern es ſich, ohme Zeichen» 
und Zeiten» Deutung thun ließ) daß, und wie «6 
ein Buch für alle Zeiten’ ſey u. f. Das alles 
steht nun feit 7 Jahren gefchrieben (denn im erſten 
fer. babe ich wenig oder nichts von Jeruſalems 
Berftörung), jest liegts gedruckt da: die erften Brie« 
fe des Buche als Eingang, die legten Kapitel des 
Ausgangs, meine Zugabe des Geſichtspunkts zum 
Ganzen, alles ift darauf gerichtet: es iſt Nerve und 
Zwed der ganzen Arbeit, den ich unverkennbar 
glaubte. Und fiehe, da erfhallen Stimmen: „ic 
„babe dem Buch feine Nugbarkeit für unfere Zei⸗ 
„ten benommen, ta ich's auf eine laͤngſt verlebte 
„Begebenheit gedeutet. Ih habe diefem feinen 
„Troſt, jenem feinen Gott geraubet, dies Bild ent⸗ 
„ſetzlich verkleinert, jenes — — u. f. f.“ Ich fiche 
erftaunt da, fehe die an, die das Buch mit mir 
gelefen 5 dieſe haben mid verftanden, auch der, 
bee — nur bie nichts bie leſen gerade das Gegen: 

> theil von allem , mas ich gefchrieben babe. Was 
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iſt da zu thun, m. Fr., wenn’ man ſich nicht ewig 
ſetbſt erklären will? Beinah’ moͤcht' ich fagen, nicht 
ſchreiben, ſondern fprehen und antworten ; nicht 
druden laffen , fondern zu leſen geben dem, bee 
Iefen mag. Das Gedruckte kommt jedermann , oft 
zur unrechten Zeit, - in die Hände; man fliegts 
durch und fpricht num drüber: andere fprechen nad: 
fo macht fi) die Mähre. Zu meinem Zweck ges 
hörte es nicht einmal zu unterfuchen : ob das Buch 
vor oder nach Jeruſalems Zerflörung gefchrieben 
fep? Wenn id nicht eben eine Stelle des Buchs 
bamit zu erflären gedacht hätte. Vor oder nad 
der Zerfiörung gefchrieben,, für Inhalt und Zweck 
bleibt's immer daffelbe , ein Bilderbuch vom 
Ausgange ber Sichtbarkeit und ber du 
Eunft des Reichs Jeſu in Bildern und 
Bleichniffen feiner erften fchredlich- 
teöftenden Ankunft, ‘ Möge ich die Zahl des 
Thiers getsoffen ober nicht getroffen habenz «8 ge⸗ 
hört nicht zue Reihe dee Spmbole, d. i. der burch 
fich fprechenden Bilder; Johannes fegt fie 
als eigentliches Räthfel nur hinzu, und Buch bleibt 
Bud, wenn man aud) das Räthfel nicht riethe..... 
Doch wo komme ih bin? Gerade als ob Sie Zei⸗ 
tungsſchreiber und ich der arme Beklagte wäre, der 
fh vor Ihrem Zribunal über Leben und Tod ders 
theidigt. Die Iegte Mühe halte ich für fehr un⸗ 
näg, und jedes Wort dabei verlohren. Was man 
fhreibe, muß ſich ſelbſt vertheidigen, ober es If des 
Advokatenlohns nicht werth.“ 


N 
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II 


Su Kap. VI. ı — Bi Erbrecfung 'der- vier 
er ften Siege.) ®) 


„Gegen bie Beftimmiheit der Bilder ift nichts 
zu fagen: fie find auch völlig in ber Sitte des 
Drients, der die Boten des Schickſals, Plagengel 
und Engel des Segens auf offen vorftelt, und 
bey dem Roß und Reuter überhaupt das angenonts 
mene Bild der Macht, Gewalt, Schnelle des uns 
widerftehlihen Scidfale find. Die Roſſe von vier 
Farben find aus den Propheten befannt: fie giens 
gen in die vier Weltgegenden, und fo fcheinen dies 
fe zu kommen und zu geben, baber das vierfadhe 
Lebendige um ben Thron, wie nad. den vier Welt⸗ 
theilen gerichtet, in Stimmen mwechfelt, dem os 
bannes keine Ruhe Iäft und immer ruft: Komm 
und ſieh! hierher! hierher! So fchnell, wie ein Sie⸗ 
gel bricht, fo ſchnell kommen bie fürchterlihen Bo⸗ 
sen von allen Seiten ber, zu allen Seiten bin: 
in den Stimmen und im Anblid bes Sen chts ift 
Schauer und Eile — —" 


„Aber über wen brechen bie Siegel? wen trefe 
fen diefe fürchterlihen Reuter? Iſts ein allgemei⸗ 
nes Bild von dem, rote fi) das Buch der Vers 
bängniffe allgemein über der Erde Öffnet und bie 
Schritte des Ganges Gottes in ſchweren Zeichen 
und Zeitänderungen dem fdhlummernden Auge bee 





*) Aus der Handſchrift von 177%. 
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Menſchen merkbar werden? Iſts, daß uns nur 
Donnerflimmen weden und fehend machen, und 
ein Buch des Verhaͤngniſſes in der Hand des Hoͤch⸗ 
fin dem leichtſinnigen Theile der Gterblichen zu 
fühlen geben? Freilich beainnen die mciften Welit⸗ 
veränderungen auf diefe Weile: unb im Kleinen 
und Großen brechen die Siegel des Schickſals alfo, 


Zuerft ein leichter ‚edler Sieger auf weißem Roß, - 


nur mit Pfeil, und Bogen gerkfter: fein Sieg iſt 
Spiel , fein Lohn ein Kranz der Ehre: feine Bruͤ⸗ 
Der bewundern ihn, die Dichter erheben das Moß 
und den Dann, Nationen buldigen ihm und teis 
hen ihm Kraͤnze. Aber, fiehe hinter ibm das bius 


tige Roß und den blutigen Mann mit dem Schladite . 


ſchwert: fie erwürgen fich unter einander : der Sries 
be ift weg von der Erde. Und auf den Krieg folgt 


das ſchwarze Roß des Hungers, und auf den Hun⸗ 


ger Peſt und Tod mit allen ihren Geftalten, bis 
‚die Zähne der Thiere die Plagen enden. Traurig, 
wenn biefe Bilderfolge die Entwidlung jedes Welts 
und Erdenfhidfals feyn follte, feyn müßte; 
und diefe Strafen nicht etwa einen beflimmten kur⸗ 
zen Schauplatz ber Rache trafen! Allerdings iſts 


‚fo, und die Folge der Siegel wird den Schauplag ' 


eigen u. f. f.“ 


=, Mkedtihe Sombole des Unerforſchli⸗ 
chen, Unangefhhauten! Wodurch offenbart er ſich m 
der Welt, als durch Gerichte und unfre Sinne vers 
wirrende Zeitzeihen? Go regiert der Alte dev 
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Tage!, fo allein wird fein Dafepn und fein Regi⸗ 
ment geſpuͤret! fonft feheint er zu ſchlummern und 
die Wele rollet ſich felbft fort. Der große 
Dinge thbut, die nicht zu forfchen, Bun 
der, die nicht zu zählen find — die einige 
Ueberſchrift des Buches der Zeit! jedes entfiegelte 
Siegel, jedes aufrollende Blatt enthüllt eine neue 
Probe. Er ändert Zeit und Stunde, feget Könige 
ab, und Könige ein: gürtetden Würgern das Schwert 
ab und ſchaͤrft neue Schwerter. Hier gehet Hunger her 
vor. dem Kriege, und Peft und Seuchen folgen ihm 
nad. Kaum alsdann noch ahnet die entſchlummerte 
Melt den Fußtritt feines Banges, das Rauſchen 
bes entfisgelten Siegels in feiner Handi” 


„Komm und fieb! ruft's mit Donnerflims 
me am Throne: Was dort hervorgeht, ift — ber 
Sieger mir Pfeil und Boyen Wozu 
Sieger? Was hat er zu befiegen, an feinen Brör 
bern? Was haben biefe Schaafe getban, daB fie. 
feinem weißen Roffe zu Züßen liegen, und daß, 
wenn er fie nicht zertritt, wenn fle fein Pfeil und- 
Bogen nicht gerfchmettert, fie ihm bemüchigft über 
fi felbft Kronen winden ? Sieger über die, fo ihm 
gleich find! Pfeil und Bogen, Feuer und Geſchuͤtz, 
womit du kaum Thiere Baltherzig Quurgen koͤnnteſt, 
hereiteſt du auf deine ſchwaͤchern Bruͤder? Und fie⸗ 
he, ſo liegt die Erde vor dir! Tauſende unter Ei⸗ 
nem! Jahrhunderte in Staub getreten an Einem 
Tage des Sieges — wunderbare Erſcheinung! Ein 
und noch der leichteſte Siegelbruch des unerforſch⸗ 
sen Buche.” > 
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„Dort wuͤrgen Menfhen, Brüder , twärgen 
Brüder: blutrothe Moffe waten im Menſchen⸗ 
blute: er herrſcht: das Schlachtfchwert ift ihm gen 
geben — haärtes Siegel des Schickſals Gottes 
Tritt auf ein Schlachtfeld, wenn fie‘ über Sieg 
jauchzen, und fühl” es im Dampfe zerquetfchter, 
ächzender Leichen. Dort wuͤthet Hunger. Schwarz 
ift fein Roß! furchtbar die Wage in feiner Hand! 
fie waͤgt Menfchenieben gegen Gold und Geld. 
Wozu hat fie die Mutter geboren, die fie zu naͤh⸗ 
ten nit vermag? Das Schickſal ift fo ſchrecklich, 
daß es die Scimme vom Thron Iindert: „Wenn 
fie an Frucht und Korn darben, fo mäffe fie ‚doch 
Wein und Del laben!“ daß ihnen nicht alles ven 
fage. Endlich das blaffe Roß. Auf ibm Zodi 
Die Hölle mit allın Schredgeflalten hinter ibm 
her. Hier fletſchet alles: Schwert und Hunger, 
Peſt, die Zähne der Thiere wagen.” — 


„Bott, Weltrihter! Wenn bu alfo richteſt! 
Sind das die Siegel deines Buchs für ſterbliche 
Augen ? Sie find’! Zeiten und Gegenden zeigen's. 
Auf den Truͤmmern der Königsfladt, unter dem 
Schlachtſchwert jeder Plage, mweld.r Voltaire und 
Pope-Bolingbrok mußte nicht ben erhabnen, uner⸗ 
forfhlichen Gott mit dem verfiegelten Buche anbes 
ten ober — fih mit Naturgeſetzen und Unſinn 
tröften ? —“ 


„Noch nicht genug Aber und noch das Mins 
befle: das fünfte Siegel brach. Da fah 
ich unterm Altar der Erfchlagnen Sen 
len uf. fo... Schreckliches Siegel des Buchs 
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Bottes! Was iſt das Edelſte, Goͤttlichſte, Werbienfts 
uchfle, als Wahrheit, Güte, weltuͤberwindende 
Unfhuld ? Wohlen! komme jemand und zeuge 
Wahrheit," und habe das Herz, auf eine ganze 
Weife der Welt wohl zu thun, und fein Zeugniß, 
das Bott ihm gab und niemand ale Er zeugen fol 
und kann, zw vollenden — welche Schlachtmeſſer 
winten nicht fon dem Lamm am Altare! Da 
liegt fein Blur,” 


„Und ungerächt, ungeabndet. Sie müflen 
die Verfuͤhrer ſeyn und die Grgenrotte jaudyzt auch 
fange nach ihrem Tode. Und du Heiliger, Gerech⸗ 
ter! Vater der Wahrheit, der fie fandte, für den 
fe, in feinem Werke, tobt oder lebendig farben, 
richteſt fort, haſt fie vergeffen — ſchweres Siegel 
der Weltregierung Gottes!’ 


„Und ihnen ward Troſt gegeben — ein weißes 
Gewand , das fie mit Blute "gefärbt hatten, bie 
Hoffnung ihres künftigen Lohnes. — Aber fie ſol⸗ 
len warten, denn Gott hat feinen Tag, feine 
Stunde.“ 


— „Stelle fi ein jeder nun unter die Rech⸗ 
te des Allmacht. Hat's einen Zweifel gegen bie 
göttliche Vorſehung und Megierung gegeben, der 
bier nicht vortrete? Ungleichheit der Menſchen, 
Krieg, Hunger, Peit, Landplagen, Tod, unſchul⸗ 
Diges Blut der Wahrheit , frevelnd vergoffen, une 
geraͤcht, ungeahndet — Recht und Unrecht gleich 
auf der Erde, ja das Laſter aufs ſcheußlichſte uͤber 
die Tugend prangend; endlich, wie Alles zu Ende, 


# 
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der aligemeine Geiſt der Rerförung, ber im der 
Natur herrſchet, da die graue, grauſame Zeit all 
ihre Gebornen unerbittlih hinabſchlingt — wieviel 
iſt davon unter hundert Geflalten erbärmlih und 
gottesläfterlich gefchwaget ? Freilich find’s Siegel 
des Buchs feiner Geheimniſſe; aber nur Siegel, 
bie aͤuſſern, ſchweren, verwirrenden ‚Hüllen: das 
Buch ſelbſt ift in der Hand des Lamms. Er 
bricht fie und der Inhalt ift etwas Tieferes. Sie 
find nicht Inhalt , fondern Siegel, Auffener 
feheinungen (Phaenomena, miracula, invo- 
lucra rerum) vom Bude des Weltenherrſchers, 
— ein Thor fagt, daß, wenn er fie begafft, ans 
geflaunet und begreiflih oder unbegreiflich gefunden, 
er den Sinn bes Buchs wiſſe. Langfameilig ent⸗ 
widelt uns.den die Offenbarung.‘ 


(Bu Kap. VII, 9 — 17.) 


„Die meiften Bilder diefer Erretteten find von 
Iſrael hergenommen , dba es durchs roche Meer 
ging, uf. w. — Aber nochmals gefragt: Wer 
find diefe? Wie fommen fie hieher? Ein offenbas 
res Kennzeihen, daß die Erdenfcene,, die bas Bud 
fhildert, nur Gelegenheit und gleichſam das Seid 
ſey, eine bimmlifhe Scene zu ſchildern. Die Er» 
wählten aus den Stämmen Ifraels geben zur Er⸗ 
ſcheinung der Erretteten aus allen Geſchlechten und 
Nationen Anlaß: die Umftände, die Johannes ans 
Der Geſchichte feines Volkes nimmt, fteigen gen 
Dimmel , und werden Phänomene für Völker und 
Zeiten. — So wie die 144000 Iſraels gleihfam 
Kern und Wurzel des ganzen Volkes find, ein 
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Sinnbild der zu errettenden Knete Gottes aus 
allen Völkern und Sprachen: fo ‚werden bie vier 
‚ Eden des jüdifhen Landes die vier Enden ber Et⸗ 
de, fo wird der Bruch des fechsten Siegels ein 
Sturz der Welt, fo werden die Märtprer diefes 
Landes das Einnbild allır Wahrheitszeugen ber Ers 
de. Alte Chöre der Engel, die vier Kebendigen, bie 
ganze Schöpfung nimmt an den Gefichten Theil: 
ihre Lobgeſaͤnge gehn über Welt und Zeiten; der 
Tag, der kommen foll , iſt nichts minder, als eine 
Vollendung der Dinge der Erde.” 


„Daher denn auch diefe Bilder und Borflelluns 
gen eindruͤcklich geweſen find auf die Gemuͤther fo 
verſchiedner Zeiten und es gewiß noch lange bleiben 
werden. Die Beſchreibung ber Etretteten 4. B., 
die eben erklärt ift, wie manche Thräne gedrüdter 
Erdenpilger hat fie getrocknet! mie viele haben fich 
im Schatten der Ausſicht dieſes Patadieſes gelabet, 
bie bier kein Zelt fanden, und in Hoffnung ihrer 
durch Meer und Müfte fröhlicher walten I der Ein» 
druck, den eing Stelle, ein Buch, auf Jahrhun⸗ 
derte und Nationen gemacht bat , madıt beide eben 
dadurch zu einem Geſchenk für die Erde.” 


3 frage und Torge alfo nicht, helliger Jo⸗ 
bannes, welche Namen beine Steele näher im Sinn 
hatte, eda du diefe glänzende Schaar froher Entkom⸗ 
menen ſaheſt. Ohne Zweifel waren’s deine Brüder, 
deine Freunde, die dem Meere der Truͤbſal fräber 
enteonnen, beten Tage abgefurst waren, um bie 
folgenden fchweren Plagen nicht zu erleben. Du 
fahft fie in neuer Jugend, in frifhen, fräherrungs 
| nen 
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nen Palmeg , ihre legte Thräne dort oben getrock⸗ 
net von der Hand Gottes ſelbſt; die Schatten ihres 
Paradiefes und ber feifhe Duft ihrer Lebensquellen 
wehten dir Labung hernieder auf die Wüfte deiner . 
kängeren Wallfahrt.” j 


III. 


Gu Kap. XI, 3 — 1h. Von ben zween Zeugen.) 


„Ehe wir weiter gehen, -fo laſſet uns zum 
Dane für das fhöne Ehrenmahl, das Johannes 
diefen zween fetten Edlen feiner Republik (Ananus 
und Sefus) aufrichtet, no eine Thräne auf ihe 
Grab fallen Iaffen, und die Ahnung verfolgen, 
daß es ihnen wohl zu aller Zeit . und unter jedem 
verfollenden Volle an Brüdern nicht fehle. Nicht 
daß fie das wären oder fenn follten, wozu der my⸗ 
fifche Unfinn diefe zwei Zeugen fo oft gemacht hat, 
zu dummen Eiferern und Zeloten am Ende ber 
Tage. Nicht fie,- fondern das Thier aus dem Ab⸗ 
grunde war diefer Eifer, gegen den fie kriegten, 
ber fie tödtete und tiber ihren Leichnam- jauchzte. 
Sie waren Delbäume ihre Vaterlandes vor Gott, 
brennende Zadeln auf dem goldenen Leuchter ihres 
Amtes, ihrer Würde; traurig, da Alles jaudyzte; 
richtig, da Alles verkehrt gieng; unermübdet, ba 
Alles fie- verlich und fie für Quaͤler und. Men: 
fchenfeinde,, vielleicht für Haffeer Gottes und des 
Vaterlandes anfah.” 

„Die Geſchichte jebes verfallenden Staates, 
Landes und Gottesdienſtes hat meiſtens ſolche edle 
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Ießte Zeugen. Das Gebäude. kracht zum Stun: 
ba ſtehn noch zmwei edle Pfeiler, zu halten, zu 
tragen. Der Abend kommt: da ſtehn noch zwei 
freundlihe Sterne, die Nacht zu erleuchten.“ 


„Meiftene aber haben Stern’ und Pfeiler 
auch das Schickſal diefer Pfeiler und dieſtr Sterne: 
fie erliegen unter dem Schutt, fie werden mit 
Wolken der Nacht bedeckt.“ 


„Fallet ſanft, edle Seelen, ruhet ſanft. Ihr 
liege auf den Gaſſen der Stadt, da auch unſer 
Herr gekreuzigt iſt: Der Himmel wird euch recht⸗ 
festigen und zum Triumph heben. Die Freude 
über euern Leihnam ift kurz und mild und finnlos; 
euer Verluſt iſt ewig und rächet ſich ſelbſt.“ 


IV. 


(Bu Kap. XIT. Beichen bes Weibes, mit det 
Sonne bekleidet uw f. f.) 


„Sebermann weiß aus der Geſchichte Sofephus, 
dag bie Juden um diefe Zeit die Ankunft eines 
Königes und fein neues Reich hofften: der Orient 
war vol diefer Sagen, und ber Glaube daran trug 
zur, Hartnädigkeit des juͤdiſchen Volkes gegen die 
Nömer, zu ihrem Sturz und Unfall bi. Das 
Meich des Koͤniges, ben fie hofften, kam; nur ih⸗ 
nen unfihtbar. Im Himmel ward die Arche des 
neuen Bundes geſehn; nicht auf Erden. Der Koͤ⸗ 
nig Fam, aber feibft durch die Voͤlker, die gegen 
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fie tobten: auf ihren Truͤmmern ging die neue 
Verfaffung an.” W 


„Wie nun? Wenn der Verfolg dieſes Buche 
eben hievon handelte? wenn er uns die Beſchaffen⸗ 
heit diefes neuen Reichs und feiner Ankunft erflärs 
te? wenn er uns zugleich von der Zodtenauferwels 
tung und dem Gericht Nachricht gäbe, bie fie bes 
gleiten folten? — So wäre das Buch nit nur 
als poetifhe Vorftellung diefer Dinge, fondern auch 
als Aufſchluß ſchaͤtbar, mas die Seele Johannes, 
und die Stimme, die ihm dieſe Offenbarung gab, 
unter ſolchen Bildern verſtand? und wir darunter 
zu verſtehn haͤtten? Wer die alten und neuen Zwei⸗ 
fel über die Erfüllung der Worte Chriſti von feiner 
Ankunft kennet, dem wird diefer Zweck nicht un⸗ 
wichtig feinen, und wer mit dem Berflande und 
Herzen darnach duͤrſtet, daß er über Hoffnung und 
Nihthoffnung der Zukunft beichrt werde, dem wird 
die Stimme dieſes Auslegers göttliher Geheimniffe 
nicht unermänfdht kommen. Wie ed fen, wir tree 
ten den Mittelpuntt des Buchs an, der von Offene 
barung des Reiche Chrifli handelt.” 


V. 


(Zu Kap. xiii, von den zwei Thieren.) 


Im erſten Entwurf (1774) erflärte der Ver⸗ 
foffer das Bild des erſten Thiers aus Bildern des 
roͤmiſchen Reiches, bie dem Apoſtel vorfchwebs 
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ten; ) in der gedruckten Ausgabe gieng er davon 
ab, und bezog, in einem eingeſchraͤnktern Sinn, 
wie er der Seele bes Schere am nÄächften ges 
legen haben mag, das erfte Thier auf den jüdis 
fehben Aufruhr In feinen beiderlei Seftalten, der 
Macht (unter Simon Gorion) ımd der Lift 
(unter Johannes Levi;) ohne aber damit (mie er 
befchuldigt wurde) einen weitern Sinn auszufcließ 
fen: fondern er fah auch diefe Bilder (wie er fidh 
ferbft bey diefer Stelle deutlich ausdrüde) nur als 
Symbole zu böherm Zweck, als allgemeine Ber 
zeichnung feindfeliger Mächte gegen das Chri⸗ 
ſtenthum, des Antichriſ tes uͤberhaupt an. 


Fuͤr die, denen bie letztere Erklaͤrung zu eng 
und gezwungen ſcheinen moͤchte, fuͤgen wir aus der 
Handſchrift die auf Rom bey: 


„Setze man ſich in die Seele Johannes: welch 
Bild konnte der Offenbarer ergreifen, ihm das 
Scheuſal und Blendwerk der Macht des 
Drachen unter irdiſcher Herrlichkeit, 
Sieg, Bewunderung und Trot vorzuſtel⸗ 
len, als das römifche Reich, wie es damals, 
und in der Seele Johannes ſeyn mußte? Und wird's 
je in der Welt ein ſtaͤrkeres Bild geben ?“ 





*) Er begnuͤgte fih darum auch mit der gemwöhns 
lichen Deutung ber Zahl des Thieres 666 (KNIE, " 

x 28.) Auzewo;, „als ber aͤlteſten fimpelften Er⸗ 
klaͤrung und einer Gage von den Zeitgenoflen 
Johannes.“ 
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„Stieg es nicht auf aus dem Meere, erſt un⸗ 
bemerkbar, und wuchs zum Ungeheuer der Erde? 
Stand da, mit feinen ſieben Berghäuptern, und 
feine Hörner reichten in alle Welt, zerftörte, wo 
fie binreihten, und hatte auf ihnen Kronen, die 
es auf feinem Daupte zu tragen verachtete ? Reiche 
lagen ihm zu Füßen, die es mit Baͤrenfuß zertrat. 
Welch Reich hat mehr gebrüllet? von wem gieng 
mehr Schrecken auf die Erde, und faß in aroßer 
Herrlichkeit umd Kraft. Welch Rei hat fid) von 
feinen Unfällen und Todeswunden mehr erholet und 
eben aus ihnen jedesmal Anlaß genommen, fi 
neue Bewunderung und Gehorſam zu erzwingen 3 
„Wer ift mir gleich? Wer vermag mit mir zu 
ſtreiten?“ rief jeder roͤmiſche Adler vor bem Heet; 
ihre Münzen, Triumphe und Trophäen riefen® nach. 
Es ward ihm Mund gegeben, zu reden große 
Dinge und Läflerung, (mie es fehon von jenem 
ſtolzen Reiche in Daniel lautet :) es verachtere alle 
Völker vor ſich her. Was waren ihm die Götter 
aller Völker ? was der jüdifche Butt umd die ihm 
verachtetfle jüdifhe Nation? Da ihm gegeben war, 
diefe Nation wie Koch zu zertreten und mit ihren 
Heiligehlimern zu teiumphiren. — Was war den. 
nachfolgenden Geſchlechtern das Andenken des juͤdi⸗ 
ſchen Gottes, der zertretenen jüdiſchen Nation? 
Ihre Schriftſteller zeugen es und auch die Chriſten 
entgalten es reichlich. Endlich wo gab es mehr- 
perfönlibe Gott laͤſternde Ungeheuer als auf dem 
Thron Auguſtus? Wo die Tibern und Cali— 
gula’s und Claudius und Neronen, Vitel« 
lien und Domitian abwechſelten, und eine 
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Reihe folder Wuͤthriche das Jahrhundert, in deffen 
Abhang Johannes fchrieb, gefüllte hatten. Den 
Kopf diefer Ungeheuer auf Bildfäulfen und Altären 
anzubeten war römifcher Patriotismus, und als 
Johannes die Offenbarung fah, war er ja eben 
unter einem folhen Wuͤthrich Domitian, auf 
Pathmos. Fuͤhle dich in eine Seele, die das alles 
gefchen und erlebt hat — welch Bild Eonnte ihr 
zum Zweck diefer Anfchauung tiefer begegnen ?“ 

„Kein politifher Schriftfteler war Johannes. 
Ihm lag's nicht ob, die Tugenden und Vortheile 
der römifchen Staats» und Kriegs s Verfaffung mit 
Erdenwaage zu wägen. Er ſah im Bilde der Er⸗ 
fahrungen feines Jahrhunderts nichts, ale was 
ihm zur Ontzifferung der falfchen verführenden 
Drahengewalt diente. Nur dazu ftellt er das 
Bid her. Ihm war eB kein Neih der Welt, 
fondern Geburt des Drachen und Lammes Keind. 
Jeder Zug erfcheint alfo vergeiftige, daß der, ber 
gewiß aller Obrigkeit gehorfam zu feyn lehrte, bins 
zufegen Eonnte: „nur der betet's an, der nicht im 
Buche des Lebens fi finder!” Alſo gegeiftige müfs 
fen wie das Bild betrachten, oder wir nagen am 
Holze.“ 

„Was Johannes unter dem zweiten Thier ge⸗ 
nau aus ſeiner Zeit verſtanden, oder vielmehr, 
mas für Zeitbilder ihm vorſchwebten, daß dies Wild 
in feiner Seele Leben befam, fehen wie nur buns 
kel. War's Politik, Philofopbie, Magie*), taus 





*) Vorſpieglung goldner Zeiten allgemeiner Gluͤckfe⸗ 
tigkeit 3 A. d. H. 
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fend Blendwerke, woburd die Welt angeledt wur⸗ 
de, Roms Zahl und Bild zu tragen? — Genug, 
die Anwendung im Sinne Jehannes iſt deutlich. 
Dort fand Löwenftärke und Baͤrenfuß — bier eis 
ne Lammesart, das vorige Ungeheuer geltend zu 
machen : beide Geburten und Blendwerke des Dras 
hen. Jenes flieg aus dem Meere; dies (nad 
der Weiſe Johannes, entgegenzuftellen) aus ber 
- Erde: fie ſtehen im Gontraft gegeneinander, und 
wirken doch auf Eins, Was Stärke und uͤberle⸗ 
gene Macht nicht ausführen kann, vollführt Scheine 
heiligkeit, Lift, einfhmeichelndes Blendwerk. Kab 
fcher Prophet, ift des zweiten Thieres ganzer 
ausdruͤckender Name. —“ 


„Was nun in ſpaͤtern Zeiten ber Antichriſt 
ſey, duͤnkt mich aus den Beſchreibungen beider 
ſichtbar genug. Was hält mehr das Gate in der 
Welt auf, als politifche Unterdrüdung 
und beuchlerifche Verführung?” 6 


„Da ſteht das eine Ungeheuer der Macht und 
Ehre und Herrſchſucht und ber Verfolgungsgier bee 
Menſchheit — dieß große Phinomen der Beiten! 
dem Pardel gleich, blutgierig und bunt, wie der: 
ſelbe, mit Bärenfhßen und Löwenmunde. Weide 
Geſetze und Menſchenrechte find ihm zu heilig, die 
es nicht zertrete ? welcher Unſinn zu ſchlecht, den «6 
nicht gegen Gott und feine Hütte und feine ver⸗ 
kannten Lieblinge bruͤlle? welche Pardelfleden und 
fhlaue Künfte zu bunt und ſcheußlich, wenn fle 
feiner Blutgier dienen? der Drache gab ihm feinen 
Stuhl und feine Macht. Die Erde erflaunet dem 


472 Zuf. zum Commentar über bie Apokalypſe, 


Blendwerk, wird in den Wirbel fortgeriſſen, faͤllt 

* vor dem goldnen Bilde anbetend nieder und ſpricht: 
Mer kann ibm miberfichen? Wer will mit ibm 
kriegen? Weihe Wunder thut es? Melde Zalente 
fordert , belohnt und bilder es aus? Wer ift, den 
Titel, Gleichſtellung, der welke Lorbeer des Nach⸗ 
ruhms, Belohnung oder die Kette der uͤppigen 
Feigheit nicht niederwerfen, und Gottes Geiſt in 
ihm zur Fratze der Heuchelei und Schmeichelei er⸗ 
niedre? — Seine Todeswunde wird heil, und die 
zertretenen Elenden thun nichts als bewundern, 
daß ſie wieder heil ward, darob ſie ihm um ſo 
williger dienen. Johannes ruft: „Wer Ohr hat, 
„höre! wer töbtee, muß getödtet werden! dieß ift 
„die Zeit ber Geduld und des Ausdaurens ber 
„Knechte Gottes !” 


. 


ze „Nur dee betet an, ber nicht gefchrieben ſteht 
-im Bud des ewiggefchlachteten Lammes — 
welchen Blick giebt -Sohannes mit dem Einen Wort 
„Ewigkeit“ im Opfer Zefu und feinem Buch des 
Lebens Über alle Blendwerke kurzdaurender Zeiten!” 


„Da ſteht das andre Thier, in Schaafsffeidern, 
‚und inwendig wie ein Wolf reiffend: Zweihoͤrnig 
wie das Lamm, und redet wie der Drache, und 
hat bei feinem Prophetenamt feine Abſicht, als daß 
alle Welt jenem cerften Ungeheuer diene! Erhabner 
Zweck des Prophetenamts! fhöne Urfahe, daß 
Feuer vom‘! Himmel falle und der Klo des Thiers 
tede ! Und dazu werden Künfte aufgeboten und alle 
Wunder geheimer Weisheit!‘ 
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„Herbei ihr falſchen Propheten und Prieſter 
. aller Religionen und Wunderthaͤter vor dem Thiere, 
eure Geſtalt zu fehen! Wozu wirkt ihre, als allein, 
dag man fein Bild trage? — — — Wenn ibe 
Philoſophie, Religion, Staatskunſt, mit Wunder: 
kraͤften, und alle nur, wie ihr felbft fagt, „bis 
auf einen gewiffen Grad” treibet, über den freilich 
Niemand binfehen muß, fonft ſieht er in Hölle 
und Abgrund: innerhalb des Grades iſts aber fo 


fhön und anfhaulid ; gute Ordnung, daß jeder 


das Bild des Thieres trage, und Niemand ohne 
feines Namens Kahl und Beihen Faufe oder verz 

faufe: daß alle Welt in die Uniform eurer Re⸗ 
ligion und Weisheit fich beft gehorfamft Pleide: mas 
feyd ihre als Heuchler und Schmeichler um Genufs 
fee willen? Gaukler bis zu einem Punkte — Vers 
führer , deren Ende feyn wird nad) ihren Werken!“ 


*) ‚Man wird mirs gern erlaffen, beide Phänone 
ne durch die Gefhichte der neuen Menfchenbildung, 


Keligionen und Künfte meiter zu verfolgen. Die. 


Commentatoren der Offenbarung haben ſich befanns 
termaffen in mancherlei Wege des roͤmiſchen und 
jüdifhen Reichs, der heidnifhen und lateiniſchen 
Kirche, der Pharifker und Sophiften verlaufen: ic) 
möchte fie gern vereinigen, daß leider! nur Ein 
allgemeines Bild daraus werde, Wer Berftand hat, 
erräth die Zahl feines Namens. —“ 


„Ih halte mich lieber an das ſchoͤne Bild der 


Erwaͤhlten auf dem heiligen Berge. Unten herefcht 


*) Mic: von 1778, 
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Mebel und Blendwerk, Noth und Drang, Trug 
und Verfolgung ; oben ift Licht und Geſang, Har—⸗ 
monie und Ruhe, Lob. Gottes und Eintracht. Uns 
ten raßeln Ketten, man fchmiedet Bilder, man 
mahlt Wolfen und thut große Wunder; blide hin 
auf in junes Licht, in jene Unfchuld und Einfatt 
der Gottesknechte und Gotteserwählten! In ihrem 
Munde war nicht Trug, in ihrer Seele kein Flecke 
nod) Makel : darum find fie vor dem Throne Got⸗ 
106, Lieblinge und Freunde Jeſu. Aus ihrer Hars 
fe falle der Zon in dein Derz: das find nicht deine 
Goͤtter! hier iſt nicht unſer Vaterland! Alte Herr⸗ 
-Jichkeit des Thiers, und die Lüge feines Propheten, 
die Geſtalt diefer Welt vergehet.“ 


Auch Babel und das Bild der Buhlerin 
(Rap. XVII.) in feiner räthfeihaften Beſchreibung 
bezog der Verfaffer in feinem erſten Entwurf auf 
Rom; (,„Thier und Babel und Rom ift Eins.‘ 
Nachdem nemlich die „große Stadt in brei Theile 
„zerfalen“ (XVI. 19.), („Anfpielung auf Serus 
„ſalem, das unmittelbar vor feinem Sturz fi in 
„ſo viel Partheien theilte,”’) — da ward auch ib» 
ter Zerftörerin, Babels, gedacht vor Gott” *), 





*) Voͤllig analog mit dem Bang ber altteflamenti- 
Then Weiffagungen, welche gewöhnlidy guerft ber 
verfallenen Nationen Strafe durch Babel, her⸗ 
nady aber auch ihrer barbarifchen Bezwingerin 
Untergang und Rache verlündigen; unb eine troͤ⸗ 
ſtende Ausſicht für die beffern Juden ſowohl, die 


t 
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' 
Die Zerftörerin ſollte wieder zerſtoͤrt werben *). — 
„Siehe bier die zarte Empfindungsart Johannes 
und wie fein Dffenbarer dieſelbe ſchonte. So lan« 
ge als das Verderben Judaͤa's ſich nahte (in Sies 
gen, Trommeten und legten Verſuchen zur Frei⸗ 
heit ,): war gleihfam das traurige Andenken baran 
noch erträglih: Gott wählt alfo Bilder aus der 
Sefhichte, fie der Seele Zohannes mit höherem 
Sinn zu beleben. Nun ift aber die Hoffnung ans: 
bie Plagen find ausgegoffen : bei Megiddo find fie 
gefchlagen: das Land hinweg: die Stadt in drei 
Theile getheilt: die Wolle des Untergangs hängt 
dicht über ihr — und fiehe! Gott dedet die Scene, 





\ J 

unſchuldig vom allgemeinen Unglüd hingeriſſen 

"wurden, als für die fchon unter Nero und Dos 
mitian fo heftig verfolgten Chriſten. Vermuth⸗ 
lih eben darum, weil ſchon bie Schüler Johan⸗ 

nis unter Babel Rom verflanden und deffen Kal 

erwarteten, wurbe die Apokalypſe von ihnen 
nit fo wie bie übrigen Schriften des N. T. bis 


vulgirt, um ſich nicht neue Verfolgungen zuzu⸗ 


ziehen, auch eben deswegen ihr Tanonifches Ans 
fegen von manchem nicht eingeflanden ober au) 
wirklich bezweifelt. Anmerk. d. 9. 


*2) „Sie fibt auf vielen Waſſern (Voͤlkern und 
Sprachen), lockt an ſich und verführt alle Koͤni⸗ 
ge der Erden. Auf roſenfarbnem Thier ſitzt das 
Weib : iſt felbft roſ'⸗ und purpurgekleidet — 
die bekannte Kaiſer-Helben⸗-Goͤttertracht bes 
unüberwindlihen Roms u. ſ. f.“ " 


Yy 


. 


= 
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jJ 
Sa er wendet das Blatt, und da es auf Unter: 
gang ging, muß ihre Zerſtoͤrerin zerftöret, und 
Bild des Unterganges ber Welt werden. Nun war's 
Sobannes zu ſchreiben, ja zu lobfingen ertraͤglich; 
bei feiner eignen Stadt und Mation, wie wär's 
gewefen ?“ 


„Sogleich fieht man auch die Urſache des neus 
en Namens. Welcher Zerflörerin war im A. X. 
mehr Zerftörung gedroht, ald Babel? Wenn man 
an Babel denkt, wie es im U. T. daſteht, fo hat's 
„bie zerftörte Zerflörerin’’ auf feiner Stirn. Aus: 
brüde und Bilder der Sffenbarung über fie in beis 
ben Verhaltniffen find aus den Propheten. Due 
ſchreckliche Klaglied, das bald erfchallen wird, iſt 
eine prophetiſche Rhapſodie genau in dem Sinne: 
„du haft zerftört: du ſollſt zerflörer werden !" 


„Nun das Geheimniß ihres Thieres „es war 
„und tft nicht und wird feyn — aber auffteigend 
„aus dem Abgrund und rückkehrend ins Verder⸗ 
„ben! ein Ausdruck,“ über den tauſendfachet Un« 
finn geräthfelt worden — ift im’ Styl ber Offenbas 
rung etwas Plärer , fehöner, gewiffer , als derfelbe ? 
In einem Bude, wo Gott immer und ewig ber 
beigt, der ift und war und feyn wird: wie 
fannft du ben Ungott beffer befchreiben, als der 
nicht ift, nicht war, nicht feyn wird? 
und wie das Biendwerk, den Abgott, beffer als: 
dee nie ift, aber immer war und feyn wird — 
Schatte aus dem Abgrund auffteigend und ins Vers 
derben fahrend ? Kein Platoniker (die fo- viel über 
das Seyn und die vorbeifliegenden Geſtalten gere: 


m 
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bet) hat eine wahrer, edlere Befchreibung des 


Blendwerks geben koͤnnen, als diefe: nie ifts, 


immer war's und wird feyn — ein verderbender 
nichtiger Schatte ded Undinge. Und die Melt bes 
mundert das Thier, das nicht ift, war und 
doch feyn wird, d. i. fie läuft Schatten und 
Blendwerken nad , bie ihm dies Phantom vorfpies 
gelt — wie mir vorher fhen beim falfhen Prophes 
ten , der des Zhieres Bild durch Lift, Betrug und 


“ 


Blendwerk zum Idol der Welt macht, ja deutlich 


genug fıhen. — — — 


„Darum heißt's auch: daß nur der dem Thies 
re nahgaffet, der nicht gefchrieben fteht 
im Buch des Lebens. Am politifhen Rom 
und feiner Geftalt Tag Johannes nichts; aber das 
politifche , fiegende , herrſchende, verführende Rom 
war zu Sohannes Zrit das einige Bild, unter dem 
er die Sache des Ausgangs der Welt faffen 
konnte. Auf der Erde war damals ja alles Roma! 
keine Goͤtter als 


— Quos Ronja recepit 
Aut dedit ipsa Deos. . 


„Sie war das Unding und Blendwerk in allen 
Farben, das mit ewiger Stärke da zu fichen ſchien: 
Weltkreis und Zeitenende fhien ihm gegeben. 


Horrenda late nomen in ultimas 
Extendat oras — — 

Quicunque mundi terminus obstitit, 
Hunc tangat armis, visere gestiens, 


475  Buf. zum Commentar über bie Apokalppſe, 


“ Qua parte debacchentur ignes, *: 
Qua nebulae pluviigye rores, 


⸗ 

„Die Auslegung des Engels: die ſieben Haͤup⸗ 
ter ſind die ſieben Berge u. ſ. f. (XVII. v. 9.), 
iſt fo klar, als fie in roͤmiſchen Zeiten nur ſeyn 
‚tonnte, und fo ummölft doc, als fie ſeyn mußte. 
Mer konnte wider die Göttin "Roma reden und 
fhreiben und prophezeihen? Sie war ohnedem ſchon 
trunken vom Blut der Zeugen Jeſu.“ 


Folgt die Deutung der 7 Könige auf die 
Kaifer, von Auguftus bis Domitian (die Zwiſchen⸗ 
fhatten und Phantome zwifchen Nero und Veſpa⸗ 
ſian nicht mitgezählt) „der (Domitian) recht das 
feeffende Thier war, der Wuͤthrich und Chriftenver: 
folger , unter dem Johannes fchrieb und litt. Auf 
ihn legte er den Fluch des Verderbens, den er beym 
leutfeligen Zitus nicht beyfügen wollte: bepym Adys 
ten, der damals regierte, traf er auf's innerfte 
Marl, Weiter bin, über feine Lebenszert hinaus, 
kuͤmmerten bie Kaiferreihe Johannes nit im Min 
beften: er war kein politifcher Weiffager.” 


„Unter ben 10 Sönigen, (XVII, ı2) verfland 
ber Verfaffer Vafallen Roms, instrumenta ser- 
vitutis, wie Tacitus fagt, Reges, die bald mit 
Mom in Bund treten, im Eifer für Rom und 
in Beindfhaft gegen die Chriften mit ihm und uns 
ter einander Eins feyn — aber nad 'Eurzer Frift 
fih gegen Rom felbft wenden, und feine Zerftörer 
ſeyn würden: — „Konnten bie barbarifhen Natio⸗ 
nen im Spiegel ihrer Kerne zum Zweck Johannes 
klaͤrer gefehen werden, als Hier geſchah? Zehn 
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Hörner — mädhtig, rauh, unzerbeeihlih, von 
fernen Eden ber Erde. Bott führte fie her 
bei: wie wunderbar, bisher noch unerörtert, dran 
gen jie auf den Schauplag! Eines Sinnes, 
all’ ihre Macht und Stärke dem Thier 
zu weihen — wie lange waren fie Rome: 
Schutzwehren, dienten mit‘ Ehren im Solde Rome! 
Könige duͤnkten fih groß, wenn fie römifches 
Schwert als Edelleute, als patricii tragen durften: 
waren fange, da Stalien entnervt war, Noms 
einzige Schugmauer, gleihfam die Hörner ihrer 
Ruͤſtung. Wie treffend it das Bild ſelbſt (als 
cornua arietum) in der roͤmiſchen Sprache 


— omnis Latio nunc servit purpura ferro! — 


Auch darin waren fie mit Rom Eins, daß fie die 
Chriften verfolgten, und jedermann weiß, maß bie 
Chriften zuerft von diefen milden Nationen unter 
ihren Streifzügen gelitten . . . . aber ſchnell wur⸗ 
den fie des Chriftenehums Anhänger: fie ſchlugen 
feinen feinen himmliſchen Geiſt zu ihrer groben its 
difhen Maffe. Bald wurben fie Feinde Roms, 
und feine Verwuͤſter, Plünderer,, Freſſer. Johan⸗ 
nes braudt fheußlihe, graufame Bilder: reichen 
fie aber an das Elend, fo Rom unter den Händen 
biefee Barbaren einmal uͤber's andre traf — —“ 


„Und nun, wenn mir biefen Untergang fehen, 
Wehklagen über ihn mit allen Stimmen, Poſau⸗ 
nen, Trommeten uller wehrufenden Propheten hoͤ⸗ 
zen: lafſet uns nicht ans politifche Rom und 
wann? und dann? und fo und alfo denken. 
Das ife nicht Zweck Johannes, fondern 


. 
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Bild der Saffung aus ber Geſchichte feiner Zeit: 
die Berftörerin Jeruſalems follte, wie Babel des 
A. T. auch zerftört werden. Noch weniger laßt 
und dem fanften Sohannes Schadenfreude, 
Rachfucht zuſchreiben, fo wenig als Einem 
Propheten, der über Babel Ah und Weh rufen 
mußte. Er ift Sinnbild des Endes der Welt, de6 
Unterzanges Babels, d. i. aller Verwirrung, 
Blendwerle, Verführung, Torannei 
und Verfolgung des Guten. Das muß un: 
tergehen, oder das Reich Gottes kann nicht kom⸗ 
men: die Näfcher und Händler aller ber Blend» 
werke müffen heulen, oder ſir werden nie über Erz 


kenntniß himmliſcher Wahrheit jauchzen. Das 


Volk Gottes muß ausgefuͤhrt: das Blut det Zen. 
gen gefordert : bie Kreatur Yom Dienfte der Eitel« 
Leit frei gemacht werden ; oder Gott ift nicht Bott, 
und feine Welt night Welt, d. i. Bau der Schön« 
beit , Entwurf zur Vollendung und Entwidlung. 
Durch Schmerz muß alles zur Freude kommen, 
duch Tod zum Leben. Das tieffte Weh alfo hies 
nieden iſt das hoͤchſte Hadelujah im Himmel. 


VI 
(Bu Kap. XIV, 6 — 13.) 


„— — (Stüher fchon ruft ein Engel Babels 
Kal als geſchehen aus) „So lange fihon 
ward das Evangelium, das Gericht, das Geheim⸗ 
niß der Propheten, als gegenwärtig, als inflehenb 
verfündige. Vor Gott if!’ das nur bie langſame 

Erden: 
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Erdenfolge ſaͤumet's.“ Es muß erſt hinweggethan 
werden der „Menſch ber Sünden und das Kind 
des Verderbens ꝛc.“ — Darum fliegt biee der Ens 
gef- mit feinee ewigen Botſchaft, die dauernd 
And gewiß iſt, fo lang fie verziehe, gewiß wie 
die Schöpfung. und Sort ihe Schöpfer. Darum 
rufe, bee nach ihm folget, als ob Babel fchon ges 
fallen fey : die Zukunft iſt ihm ſchon vor Augen. 
Darum bringt der Dritte alle Qualen und den 
eroig auffteigenden Rauch der Gequälten vor Aus 
gen, daß er die Gegenwart vor ber Zukunft mwarne. 
Eben die. Strenge und Härte der legten Bilder zeigt, 
daß von mehr als einem irdifchen eingeäfcherten 
Jeruſalem (oder Rom) die Rede' feyn muß. as 
Veranlaffung zum Bilde ift der Rauch einer unters 
gegangenen. Koͤnigsſtadt groß und fhrediih; als 
Zwed der Weiffagung aber, daß Mom oder er 
ruſalem vor den heiligen Engeln und dem Lamm 
ewig rauche, wäre daB Bild Iäfternd und Lindifch. 
So geiflig das Babel it, von, fm hier allein die 
Mebe feyn kann , fo fombolifh hier Hurerei und 
Hurenwein, Thier und Bi if, wo Eins das 
Andere bedeutet: fo ſymboliſch ift auch der Zorn« 
kelch und Babels Ball, ibe ewig auffteigender 
Rauch und Schwefel. Jeruſalems Untergang war 
nur, was das Bild veranlaßte, das ſich in di 
ſtaͤrkſte Sprache des Propheten Pleider.” | 


ndier iſt Geduld der Heiligen: bier find, bie 
„Bottes Gebote und die Treue Jeſu bewahren ! 
„Ich hörte eine Stimme vom Himmel, die ſprach 
„zu wir: Schreibe: Selig find. die Todten, bie im 


Herders Wertes. Re. u. Theel. VI: Dh 


⸗ 


- 


480 Zuf. zum Commentar hber bie Apokalypſe, 


Bild der Faſſung aus der Gefhichte feiner Zeit: 
die Zerftörerin Jeruſalems follte, wie Babel des 
A. T. auch zerflört werden. Noch weniger laßt 
und dem fanften Johannes Schadenfreude, 
MRachfucht zufcreiden, fo wenig als Einem 
Propheten, ber über Babel Ah und Web rufen 
mußte. Er ift Sinnbild des Endes der Melt, des 
Unterganges Babels, d. i. aller Verwirrung, 
Blendwerte, Verführung, Tyorannei 
und Verfolgung des Guten. Das muß un: 
tergehen, oder das Reich Gottes kann nicht kom: 
men: die Näfcher und Händier aller der Blend⸗ 


werke müffen heulen, oder fie werben nie über Er⸗ 
kenntniß bimmlifcher Wahrheit jauchzen. Das 


Volk Gottes muß ausgeführt: das Blut det Zeus 
gen gefordert: bie Kreatur dom Dienfte der Eitels 
Leit frei gemacht werden ; oder Gott ift nicht Bott, 
und feine Welt night Welt, d. i. Bau der Schoͤn⸗ 
heit , Entwurf zur Vollendung und Entwicklung. 
Durch Schmerz muß alles zur Freude kommen, 
duch Tod zum Leben. Das tieffte Web alfo hies 
nieden iſt daB hoͤchſte Hafelujah im Himmel.’ 


VL 
(Bu Kap. XIV, 6 — 13.) 


„— — (Scüher fhon ruft ein Engel Babels 
Soll als gefchehen aus.) „So lange ſchon 
ward das Evangelium, das Bericht, das Geheims 
niß der Propheten, als gegenwärtig, als inſtehend 
verfündigt. Vor Gott iſt's da; nur die langſame 

Erden: 


aus den Handſchriften des Verfaſſers. 4Br 


Erdenfolge ſaͤumet's.“ Es muß erſt hinweggethan 
werden der „Menſch der Sünden und das Kind 
des Verderbens ꝛc.“ — Darum fliege bier der En» 
gel- mit feiner ewigen Botſchaft, die dauernd 
and gewiß iſt, fſo lang fie verziehe, gewiß mie 
die Schöpfung und ‘Gore ihr Schöpfer. Darum 
rufe, bee nach ihm folget, als ob Babel fchon ges 
foflen fey : die Zukunft iſt ihm ſchon vor Augen. 
Darum bringt der Deitte alle Qualen und den 
ewig auffleigenden Rauch der Gequaͤlten vor Aus 
gen, daß er die Gegenwart vor ber Zukunft warne. 
Eben bie. Strenge und Härte der legten Bilder zeigt, 
daß von mehr als einen irdischen eingeäfcherten 
Jeruſalem (oder Rom) die Rede feyn muß. As 
Veranlaſſung zum Bilde iſt der Rauch einer unters 
gegangenen. Königsftabt groß und ſchrecklich; als 
Zweck ber Weiffagung aber, daB Rom oder Je⸗ 
eufalem vor den heiligen Engeln und dem Lamm 
ewig rauche, ‚wäre daB Bild laͤſternd und kindiſch. 
So geiftig das Babel ift, von, im bier allein bie 
Rede fepn kann , fo fombolifh bier Hurerei und 
Hurenwein , hier und Bild if, wo Eins das 
Andere bedeutet: fo fombolifch iſt auch der Zorn« 
kelch und Babels Kal, ihr ewig auffleigender 
Rauch und Schwefel. Jeruſalems Untergang war 
nur, was das Bild veranlaßte, das fich in bie 
ſtaͤrkſte Sprache des Propheten kleidet.“ 


„Dier ift Geduld ber Heiligen: bier find, bie 
„Sottes Gebote und bie Treue Jeſu bewahren | 
„Ich Hörte eine Stimme vom Himmel, die fprad 
zizu mie: Schreibe: Selig find, die Todten, die im 
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„Herrn fierben von nun an. Ja! fpricht der Geiſt, 
„fie ruben von ihren Drangfalen und ihre Werke. 
„folgen ihnen.” Wie gieffet auf einmal "wieder. 
Ein evangelifhes Wort des rufenden Geiſtes Ruhe 
in die Gebeine ber Dulder! Dee Here verzeudts 
barre! dulde! der Here befiehlt's und treu ift Er. 
— Und ob du die Ankunft des Herren nicht ers 
tebteft und im Glauben und in der Zreue an ihn 
ſtuͤrbeſt: der Geiſt fpricht, „fie find felig, die 
Zodten Sie ruhen und genießen ihrer 
Werte 


„Die Offenbarung laͤßt ſolche Stimme den 
Beift ſprechen, wie er dort die Winke der Vers 
beißung fhut an die Gemeinen. Er wird gleichfam 
bas Echo in menfhlichen Herzen, das Senfortum 
der Gottheit in ihren Seelen.” 


VI. 


(3u Rap. XIX, 7. 8. ) 


„Diefe Bilder müffen im Gegenfag der vorher⸗ 
gehenden betrachtet werden: der Byſſus der Braut 
Chrifti im Gegenſatz des rothen Gewandes der 
Hure: ihr reines Hochzeit» und Freudenmahl im 
Gegenfag ber Buhlerei und Ueppigkeit jener. mit 
alten Herren der Erde. Wenn biefe reinen und 
ſchoͤnen Bilder gemißbraucht worden, fo geſchab's, 
weil man fie nicht verftand, weil man fie von. ih⸗ 
rer Stelle ruͤkte.“ | 





*) Mſer. von 1778. 
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„Schon alfo dieſer Gegenfatz bringt uns bar 
auf, daß diefe reine fehöne Braut wohl nicht ſchlech⸗ 
:terdinge und allein die Aufferliche chriftliche 
Kirche ſeyn koͤnne, fo wenig jene Buhlerin ſchlecht⸗ 
‚bin und allein die jübifhe Kirche war*). Johan⸗ 
‚ned unterfcheidet immer die "wahren Juden und die 
mur fagen, fie. find’s und ſind's nicht; und fo 
unterfcheidet er auch die wabren Chriſten. Chris 
ſtenthum iſt Ihm nicht die Äufferliche Verfafſung 
oder gar, die Deraufbringung der Kirche zu irdi⸗ 
ſchem Wohlleben, Pracht und Reichthum; mit dies 
fem ging gerade das wahre Chriſtenthum unter. 
Man kann die Offenbarung. Johannis nicht ärger 
mißdeuten, als wenn man fie in diefen ſchnoͤden 
elendin Geſichtspunkt zwinget: ihr MWerfaffer wird 
fodann nichte, als ein fleifchlicher, gehaͤſſiger JIn⸗ 
denfeind und ein fleiſchlicher, übermüthiger Chris 
ſtenpfaffe; Uſtt etwas dem Geiſte des Buchs und 
dem Zuſammenhange feiner Geſchichte mehr zuwi⸗ 
der? Die reine Braut Chriſti kleidet ſich nicht in 
Purpur und Roſenroth, fie buhlet nicht mit ben 
Königen der Erde. Unſchuid iſt ihe Gewand, Ges 
rechtigkeit der Heiligen the reiner Brautſchmuck. “ 


„Daher ruft die Stimme auch ſchon zum 
voraus: „Selig, bie zu diefem Hochzeitmahle bes 
zufen ſind!“ Denn gewiß nicht alle find dazu bes_ 
rufen. Und Johannes kennt keine Chriften, ale 
, 1 ® 


*) Nach der Meynung des Berfaffers im gedrudten 
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die dazu berufen, die ale Lieblinge des Lammes 
angezeichnet find. Darum rief die Stimme: „Ds 
„set aus von Babel, mein Volt, daB ihre nicht 
„theilhaft werdet ihrer Plagen.“ Das Bud Een» 
net eine Miſchung von Saure und St, von 
Licht und Dunkel. Die Hure iſt nicht mehr, wenn . 
die Braut erſcheinet: dee Dienft des Thiets iſt im 

Abgrunde, wenn der Hert regieret.“ 


VIII. 
(3u Kap, XIX. ®) 


„Ein Urtheil, das Bott faͤllet, und das alle 
Himmel preifen, kann nicht umgerecht fepn+ ihre 
Hallelujah's fingen «6 als das hoͤchſte Meiſterwerk 
ber Guͤte, Gerechtigkeit und Wahrheid Gott, der 
do ik Ein und Alles, Aund R, ber Alk 
"umfaffer,. das Einige, was iſt und wirkt 
in der Schöpfung, muß Ein und Alles werben, 
auch ale ſolches erkannt, gefühlt , verberrlicht mer» 
den, mo und mie ed nur erkannt, gefühlt, ver⸗ 
herrlicht werden kann : Abgöttereg, Trug, Schatten 
und Blendwerk muß weg aus der Schöpfung: 
‚ Babel muß fallen, daß Er herrſche, der Allbeherr⸗ 

„fher: das war der Inhalt des Wuchs in der Hand 
des Thronenden. Das riefen die Zeichen der Sie⸗ 
gel deffeiben , und die den Inhalt anhaben, wur⸗ 





*) Mſcr. 1774. und 4778. 
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den verflegelt und Behalten als Knechte Gottes 
Das riefen die Trommeten: „ob noch jemand ſeine 
Yuppen wegwerfen, ablaffen wollte von feiner Haͤn⸗ 
ve Wert und Sort anderen?’ Der Engel vor der 
lezten Teommete ſchwur's: Die Zeugen zeugten’s 
bis zum Tode: der Streit im Himmel bewährte, 
«4: der Drade warb überwunden, und Gott und 
feinem Geſalbten die Herrſchaft der Well. Da wuͤ⸗ 
thete der Drache noch auf ber Erde durch Lift und 
Gewalt , wilde und zahme Thiere: die Anbeter dee 
Zammes blieben ihm treu und fangen zum voraus 
das Lied der Ueberwindung. Da tiefen die Engel, 
einer über den andern, Ernte, Weinlefe, Sturz 
und Untergang Babels. Die legten Plagen trof⸗ 
fm: Babel, der Mittelyunkt, die Mutter, bie 
Königin des Blendwerks und der Verführung aing 
unter. Nun fingen die Stimmen im Himmel: 
Hallelnjah! Gott eilet, Alles in Allem zu wer 
den. Er ſtuͤrgt das Reich der Node — Wenn 
Euch afe Siegel, Stimmen, Plagen vicht rühren 
Zkonnten, daß ihr die Puppen wegmuͤrfet: ſiehe, fo 
muͤſſen fie euch geraubt werden. Und ba das bren⸗ 
nende Babel mit all feinem Zeitvertreih, Kleino⸗ 
‚den und Schägen! da alle Heul- und Klageſtim⸗ 
men um fie ber! Laffer und mit Einem: Blicke noch 
ruͤckwaͤrts ſehen.“ 


„Iſt's wohl zu denken, daß alles Unkraut 

hier auf der Erde letzter und ewiger Zweck Gottes 
ſey? daß keine Scheidung vorgehen werde? Soll 
unfer Zuſtand ewig ein Babel fepn unter der Herr⸗ 
fdyaft des Drachen und Lügenpropheten? und nie 
ein anderes Reich herkommen, das Reich Gottes 
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und Chriſti? Und was iſt's, wornach alle ‚unfre 
Wänfche ſtreben, wozu auch die Boͤſewichter ſelbſt 
unter dem Schein des Guten, deſſen Kraft ſie 
verläugnen , arbeiten und beitragen wollen, te 
nigſtens vorgeben, daß ſie's wollen: als daß Wahr⸗ 
heit und Treue auf Erden regieren, daß die Mens 
ſchen mit koͤnig⸗ und priefterlicher Würde das wer 
den, wozu fie beflimme ſind?“ 


„Und wer kann dies fchaffen ? Können’s Diens 
ſchen? werben fie fich je auf der ganzen Erde das 
zu vereinigen? würden fle ihre Natur ändern, das 
tiefgewurzelte Boͤſe ausrotten können und wollen ? 
er kann Gottes Mei kommen machen , als als 
kein Bort?‘ 


„Und wie Bann er's kommen laffen, als durch 
Zuruͤſtungen der Natur, die wir nicht dafür. er⸗ 
Tonnen? duch Werke. der Menfhen , die es nicht 
ſuchen und doch befördern 3 durch feine Kraft?“ 


„Und hat er es nicht verfprechen ? ſcheint wicht 
alles in der Natur dahin abzuzielen, daß ein fol 
ed Ende werdet wenn alles in der Melt feinen 
Kohn, feine Bluͤthe und Reife hat, ſoll's das Bute 
nicht auch haben? Wenn alle Mäder in der MRatur 
gu mehrerer Vollkommenheit arbeiten, fol diefe nie 
tommen, durch die Abfonderung und Ausrottung 
der Bofen nie zu dem Ende kommen, wornad) fie 
ſtrebt? oder wäre es ein Lauf ohne Ziel? und alle 
Verheiſſungen der Propheten, Chrifti und der Apos 
ſtel ein ſuͤßer Traum?“ 


. Rein, du wirft kommen, Reid Chriſti! und 
nicht ausbleiben , du Lohn feiner Edeln, ber. Erſt⸗ 
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Ainge auf Erden. Wie das gruͤne Korn bie Ernte 
prophezeihet; und wenn der Feigenbaum ausſchlaͤgt, 
der Sommer nahe iſt, fo wirſt du auch kommen, 
Ernte des Guten, Sommer der Zugend auf Erden. 
Ihre Misklänge werben ſich Idfen und Paradies 
and ‚Eden werben, wie es im Anfange war.” 


1 


IX. 


Bu Kap. AIX. Gohanneiſcher Geik in ber 
Apotalypfe.) *) 


„Es iſt unrichtig, daB Johannes auf ein zweis 
tes irdiſches Jeruſalem vermweife. Wenn ee bey 
ſeinem Jahrtaufend des Weltregiments der Heiligen, 
an eine gelichte Stadt, an ein Gezelt der Heiligen 
gebentt, iſt's nur mit einem vorüberfliegenden 
Schattenzuge. Aber, wenn Himmel und Erde 
nicht mehr find : ſiehe, fo ift fein Neues Jeru⸗ 
-falem verjüngter Himmel und Erbe, wohin fich 
Fein altes juͤdiſches Mährhen ſchwang. — Freilich 
‚mußten aud in der Seele Johannis Bilder bereit 
liegen, die Gott zu diefer neuen Offenbarung weck⸗ 
te, daß der Propher fie begriff und ſaͤhe — ein 
Vorrath hiezu waren bie Ideen feines Volles, bie 
von Kindheit auf fein waren und die Gott. hier mit 
Dimmelsgeift belebte. Laͤngſt, da auch noch Tem⸗ 
pel und heilige Stadt ſtanden, hatten fie ein Je⸗ 
reufalem broben, ihre himmlifhe Mutter, lin 
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welche alles Miebere, Sichtbare ihres Gottesdienſtes 
ſeinen beſten Strahl binauf warf. Dies war Kir 
per und Schatte; jenes Licht, Wahrheit und Leben. 
Aber wie rein und geiftig weckt Gott feinem Pro⸗ 
pheten dieſe Bilder! Nicht Hädifche, der Kern und 
Mittelpunkt hrißliher Hoffnungen und Seligkeiten 
iR in ihm. — — 


„Sich! Gottes Hätte bey den Den 
fchen: fie fein Bolf: Er ihre Bott. An 
dem Einen Zuge charakieriſirt fi der ganze Jos 
hannes. Ihm war's großes Evangeliun, baf in 
fu Hütte Gottes bey den Menfchen 
war, daß in ibm Herrlichkeit des Einge⸗ 
bornen wohnte. Diefe Icuchtete mit Gnade und 
Wahrheit, verklärte Anderes in ihr Wild und „gab 
„ihnen aus ihrer Fülle Huld um Huld, Liebreig 
„nach Liebreitz, daß fie Chriftus aͤhnlich und auch 
„in ihnen Hütte Gottes bey Menſchen wohnte.‘ 
„Wir werden zu ihm kommen und Wohnung bey 
„ihm machen. — Auf daß fie alle Eines feyen, 
„gleichwie du, Vater, in mir und ich in dir : alfo 
„auch fie in und Eines ſeyen!“ Siehe da! Hütte 
Gottes bey den Menſchen, wie fie in Jeſu Chrifto 
war — das große Foangeiium Johannes. Nun 
if die Hütte verklärt: der irdifhe Staub, 
Koth und Finſterniß niedergeworfen: das verborgne 
Leben mit Chriſto in Gott erwacht und offendar 
worden — fiche Gottes Hütte bey ihnen 
allen, Er all ihe Got: fie alle fein 
Sohn? Er in ihnen allen, wir in Chriſtus: - fie 
alle zur Einheit, lautern und innigiten Vereini⸗ 
gung mit ihm verfammelt, „Und Gurt wird” ab⸗ 


- 
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wiſchen elle Xhränen von Ihren Augen: Tod wird 
nicht mehr ſeyn, noch Geſchrei noch Schmerz: das . 
Erſte iſt vergangen.“ Und ſo laſſet uns auch, die 
wir noch im Erſten find, nicht durch Rathen der 
Vernunft, fondern durch inntges Gefühl und Vom 
ſchmack der Vorbereitung bie Seligkeiten vorausneh⸗ 
men, bie auch bier fon unnennbar find und ums 
auöfprechlih. Weihe Worte Eönnen Gefuͤhl ſchil 
dern 3 und wie nun das fonftefe , ſtilleſte, innigſte, 
lichtreinſte Gotteögefähl in uns, bie Seele unferee 
Seele, Vorſchmack des Einen, Ewigen, der Ewig⸗ 
keit in dem, was Gchreden », Schatten » und 
Wurmgang unferer irdifchen Zeit iſt!“ 


„Dreimal erſchallt die Stimme vom Throne: 
Siehe, ich erneure Alles! — Wahrlich! 
— Es ift vollendet! — Dabin läuft und ent 
wickelt fi alles im Kreislauf der Offenbarung. 
Aund D! Anfang und Ende ift Bott! der 
Allumfaffer, aus dem wir alle finde 
durch den, und zu dem wir-alle kommen! 
Der Lebensbrunn fließt, Geiſt der Allbelebung brau⸗ 
fet dur alle Adern und Gefäffe der Schöpfung : 
wer bürfter, trinke von ibm umfonft. 
Kann der Staub ſich feibit belieben? das Todte ſich 
ſelbſt befeelen ? Es finkt immer tiefer in Tod bin, 
wenn es die allbeiebende Sonne mit ihten Kräften 
nicht anzeucht, erhoͤhet, laͤutert. Summe dieſer 
Belebung durch Einen, zu Einem großen Ziele iſt 
Foͤle der Religion, Inhalt der Natur und Offen⸗ 
barung. Wer überwindet, der wird alles 
sterben, Bott fein Bott, er der Sohn 
Gottes feyn, als ob es nur Einer wäre 


⸗ 
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Unfsre Kräfte erliegen im Hinblid nad dieſem bes 
ben Ziele: Das ift der Thron Jefu, auf dem 
Er als Ueberwinder thronte: der neue Name, 
den niemand kennet, denn der ihn empfähet. - Und 
unfer Kampf fol überwindend dahin gelangen.” 


„Wer versagt und nicht überwindet, treu: 

Io6 wird und fih mit Graͤueln ber Welt befledt 

Her im Truge und Gleißnerei der Erdeſchat⸗ 

sen verweilet: er ift Finſterniß und ſteigt nicht zum 
Eicht auf, er unterfinkt im zweiten Tode.“ 


\.*) 

— ‚Wenn id (in diefem Bud) and nur das 
Bine erreiche hätte, die tiefe Bekanntſchaft Johan⸗ 
nes im Alten Teſtament zu zeigen, wie er überall 
wie in feinem Haufe, uͤberal im Gef, in Mark 
und Saft der fhönften Bilder und Geſchichte, Gen 
Jichte und Weiffagungen if, und biefer ihm im 
merbar in tanfend unbemerkten Keinheiten der An⸗ 
fpietung ‚ das Gewand, den Griffel, die Schreibart 
feihet ; und hätte mir und Jemanden den Funken 
gegeben , auch alfo die Schrift zu genießen, ihrer 
inne 'zu werden und fie in den Einen, alles durch⸗ 
ftrebenden Geift, in Saft und Kraft täglicher Wahre 
heit zu verwandeln; fiehe, fo war meine Arbeit 
nicht vergebens. Wir erleben freilich Beine Zerſtoͤ⸗ 
rung Serufalems und dürfen noch weniger auf Ges 
fihte daruͤber warten; in allen Begebenheiten der 
Melt unfers Lebens tft aber eben fo wahr und ges 
wiß dee Herr, der Ewige, ber Allumfaffer, der 





*) Mfe, 1778, 
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ohne Befichte und Zeichen im Himmel zu uns durch 
diefelbe ſpricht, wie er dort, nur zu höhern Zwek⸗ 
fen und auf wunderbare Weife, den Sinn deffen, 
was er erlebt hatte, dern Jünger, der bleiben und 
feine Zukunft erwarten mußte, mittheilte. Ohne 
Wahrnehmung ſolches Sinnes ift uns die Welt ein 
Puppenſpiel und die ganze Geſchichte eine Schats 
tenlaterne ; mit ihm wird fie uns voll Gottes, voll 
Sprahe auf uns, voll ber innigften zudringendften 
VBorfehung. 


Auf diefem Wege wird man aud nichts mins 
der ale ein Kalenderprophet und ein politifch x oder 
gar kirchlicher Zeichendeuter aus der Apokalypſis 
werden wollen . . x... Die Gefihte halten fich 
fo genau an ‚die jüdifche Geſchichte, baben auch, 
ale Weiffagung auf alle Zeiten betrachtet, fo hohen 
Standpunft „ daß ein einzelner Ketzer ober Kaifer 
wohl fehr Bein erſcheinet. Es ift, wie zwiſchen 
Zeit und Ewigkeit gefchrieben, im Angefichte deffen, 
der war und ift und feyn wird, des Weltumfafs 
ſers: der Geift deffelben webt alfo allezeit und als 
Ienthalben. Im Himmel fah Sohannes feine Vils 
der und der Himmel umfaßt die ganze Erde. Gluͤck⸗ 
lich, wenn wir das Bud als Johannes Beitgenofs 
fen, als feine Freunde, Liebhaber und als flille 
Sorfcher im Geiſt feines Lebens und feiner Schrifs 
ten leſen: diefer Geiſt, der Geiſt Chrifti und feiner 
Schüler, wird uns lebendiger leichter-Schlüffel ſeyn, 
und vor Albernheiten der Auslegung und Anwen⸗ 
dung uns bewahren.‘ 
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Einleitung. 





Yu bie Juden gefangen geführt rourden,, kamen 
die zehn Stämme in die höhern Gegenden Afiens 
nah Affyrien, Meden, Mefopotamien am Ziuffe 
Kur nahe dem kaſpiſchen Meer; die zween andern 
Stämme kamen tiefes hinab in ein Reich, das 
bald von den obern Völkern verfchlungen wurde, 
bis fi aus der Wurzel eben diefer Nordreiche bie 
neue Perfermonardiie erhob. Es war alfo in den 
Gegenden damals ein Keim und Mittelpunkt politie 
fher Wirkung, die fih weit umber und In lange 
Zeiten binab verbreitete. Für den menfclichen 
Geiſt war ein eben fo merkmwürdiger Zeitpunkt. In- 
Urmi war nicht Iange vorher Zoroaſter aufgeftan« 
den, der angebliche große Reiniger des Sabkismus 
jur neuen Lichtreligion der Perfer und Meder. Von 
den haldäifhen Magiern hatte er zuerft ihre Weis⸗ 
beit erlernt, auf Albordj in Georgien fodann 
Offenbarung Ormuzd und fein lebendiges Wort, 
Zend - Aveſta, empfangen, kam damit nad Balkh, 
Herderd Werte. Re. u. Cheol. VII, A 
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und die Länder um den Araxes und Kur (Cyrus, 
Oxus) nahmen feine Religion an. Aus Meden 
verbreitete fich diefe durch die Hände der Ueberwins 
der nach Babel, und mit dem großen perfifchen 
Meiche weit umbers ihre Weisheit wurde, was vor⸗ 
aus ihre Mutter, die Chaldäcrweisheit, geweſen 
mar, Herrfcherin der Gegenden Afiens vom Arares 
bis zum Mil binunter.. 


Eben nun in den Zelten der erften Blüthe, 
des erften Sortfirebens mars, daß Sort die Ents 
führung des jüdifhen Volks beſchloß. Sie kamen 
nah Babel in die Mefte der Chaldderweitheit, aus 
der jene gefchöpft hatte, und durch Daniel ward 
ihnen bis Ins Innerſte derfeiben Zugang. Daniels 
Unfehen dauerte bis unter Darius aus Meden, 
ja bis unter Cyrus: er war feibft Archimagus, 
und fein Buch iſt in Sprache zum Theil, in Bils 
been aber ganz chaldaͤiſch. Die Bilder Ezechiels, 
die er am Chabor fahe, find den Gegenden gemäß. 
Die Geſichte Zacharias find chaldaͤiſch. Bekannter⸗ 
maßen kamen bie Juden völlig in dieſem Dialekt, 
tn dieſer Denkart zuruuck. Ihr Ebraͤiſches und ihr 
Geiſt Moſes war weg; womit fie feine Bücher ans 
ſahen und fein Tempelgeraͤth nun berührten, waren 
chaldaͤiſche Augen, chaldaͤiſche Hände. Ihre Hoff⸗ 
nungen ber Zufunft, ihr neuer Deutungs = und 
Auslegungsgeift , der Phariſaͤismus, den fie mit fo 
vielem Pomp vom Sinai berleiteten, hatte fein 
näheres Sinai , Chaldän. 


Hätten wir alfo Schriften aus Chaldaͤa, etwa 
die Bücher der Sabäer — wären fie auch nut in 
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Nachlaͤſſen, wahr und In Guropa verflanden — 
wir hätten mit ihnen Innern Auffhluß der Chal⸗ 
däerweisheit, (mas fie auch gemefen !) mithin die 
Quelle der neueren jüdifhen Denkart. Oder da wie 
diefe nicht haben ,„ und vielleicht lange nicht haben 
werden: hätten wir ihren Sprößling und Neuerer, 
Zoroafter , die Religion und Weisheit der Meden 
und Perſen, die damals fo hoch blühete, zu dem 
Sthriften der legten Propheten, zu den Meinungen 
der Phariſaͤer und Effder und vielleicht zu vielem 
enbern , hätten wir viel! — | 


* * * 


Das perſiſche Reich breitete ſich bis in Aegyp⸗ 
ten und zu dem griechiſchen Kolonien aus. Die 
alte Tradition fagt, daß bereits Pytagoras und 
fein Lehrer aus Afiens Quellen geſchoͤpft. Von 
jenem will fie, daß er Aegypten und Chaldäa ges 
koſtet, und gar, wenn die Zeitrechnung nicht Alles 
im Duntel ließe, Zoroaſter ober feine Schüler 
ſelbſt gehört Habe. Genug, die morgenländifchen 
Keime in der aͤlteſten Philoſophie der Griechen, 
find, wie alles Ältefte und diefe ganze Philofophie 
feibft, dunkel; es follte aber eine Zeit kommen, da 
die Vermifhung beiberfeitiger Ideen Welterfheinung 
würde. Alerander drang ind Herz von Perfien, 
und, wie's immer feyn muß, erlag unter den Sefs 
fein feiner Beflegten. Es wurden in Afien gries 
chiſche Reihe. Da aber die Afiaten, die an als 
Sem, was Alteetbum ift, kleben, unmöglich ber 
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griechiſchen Kindern und Neulingen zu gut auf Eins 
mal ihre Denkart ändern konnten oder wollten: 
fo ward (ber einzige Ausweg, der beide vereinigte) 
Miſchung. Die griehifhe Sprache warb Gefäß 
oder Kleid der afiatifhen Ideen : die aflatifchen 
Engel wurden griechiſche Götter, Halbgoͤtter, Der 
zoen, endlich Aeonen: die Chaldaͤer⸗ und Perſetr⸗ 
weisheit · kam in die Formen des Hellenismus, 


der neuplatoniſchen Philoſophie, vieler andern Sek⸗ 


ten und endlich der Gnoſis. Aegypten ward aus 
zehn Innern und aͤußern Urfachen am „meiften das 
Land der Mifchung. 


Hätten wie alfo Zütritt zu jenen Brunnen 
oder Pfügen in Chaldäa und zwifchen den medifchen 
Bergen! Alexandriner und Eſſäer, -fiebzig Doll⸗ 
metfcher, und Apokryphen, Gnofifer endlich und 
ein Zeld von Namen, Sekten und Traͤumereien, 
vieleicht die ganze qualitas occulta vom mißs 
brauchten Allemannsmwort , Hellenismud‘, befämen 
damit ihren unfichtbaren Achäus, ihren ſie alle 


bindenden Spiritus rector! 


* * 


Chriftus erfhien. Zu einer Zeit, da die Roͤ⸗ 
mer vollendet, was bie Griechen nicht hatten thun 
Binnen : die Mauer zwifhen den Nationaldenkarten 
lag nieder: es war ein fchwimmendes Meer von 
vermifchten Ideen und Sprachen. Ueberall in Dies 
fen Gegenden mar Syro⸗Chaldaismus und zus 
gleich griechifche Sprache, Judaͤa war mit den 
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oeBonevorcg , mit ben zerſtreueten Hellenen von Ae⸗ 
supten bie zu.den Partben, Meden, Elamiten, 
Mefopotamiern vergeſchwiſtert. Wenn Chriftus 
aus dem Volke zum Volke. ſprach, wie konnt’ er 
- ander& als in ber aus Phariſäismus⸗ und Hel- 
Ienen - ideen _gemifchten Volksſprache fprechen 2 
Menn er aus und in Galilaͤa, dem heibnifchen, 


völkervollen Salilda ſprach, wie konnt' er anders 


als Saliläismns reden ? Matthäus, der die Worte 
Jeſu fo zecht mit Volksrinfalt aufgenommen zu 
baben ſcheint, muß alfo chaldaiſiren: Lukas, wenn 
er fie für Helleniften vorträgt, helleniſiten. Schen 
zu Lebzeiten Jeſu führt Johannes Abnungen an, 
daß das Evangelium für bie zerſtreuten Hellenen 
beftimmt fer. Da fie noch kurz vorm Ende Jeſus 
kommen, ihn zu fehen, fühle er fih in ihnen ver⸗ 

Märt, (eine fonft ſehr gemarterte Stelle !*) und 
wie reichlich. wards gleih am Pfingſtfeſt erfuͤllet! 
Parther, Meder, Elamiter, Meſopotamier u. f. 
fühlten zuerſt die Stimme des Geiftee. Die fi 
mie Stephanus befragten, und feinem Geifte nicht 
zu widerftehn vermochten, waren Helleniften zer⸗ 
ſtreueter Linder. Da Paulus und feine Brüder 
von ben Juden ausgefloßen murden: wandten fie 
fih zu den zerfireuten Judengenoſſen und Heiden. 


Das N. T. kann alfo fo wenig Athenienfifh 
gefchrieben ſeyn, als Jeſus und die Apoftel in 





*) Zoh. 12, 20, 21. ©. bie merkwürdige &ems 
lerfche Vorrede vor Baumgartenan die 
Ebraͤer. u 
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Athen lebten, für Athen fchrieben. Es beftcht auß 
Zeitdentmalen , wo jedes feinen Urfprung klaͤrlich 
darthut; felbft wenn ein Paulus an Chriften in 
Aften oder Europa ſchreibt, ift fein Ton nicht ders 
felbe. Er afiatifirt (oder, wie man gar gefagt 
bat, gnoſtiſiet) fo offenbar mit Ephefus und Ko⸗ 
hoffen, ale ers mit Rom z. ©. und Korinth 
nie thut: der Brief an bie zerftreueten Ehräer 
ift ein febendes Monument ihrer Denfart. So 
bie Briefe Petrus und Jakobus. Endlich die 
Schriften Johannes, wer ift, der in ihnen nicht 
den feinen, fimpen, ſehr ausgewählten und bis 
auf die Stellung jedes MWorts und Bildes unges 
mein unterhaltenen Ton und Sprachcharakter ges 
merke habe? — Hätten wir zu bem Allen bie all» 
gemeine nähere charakteriftifhe Quelle! fodann die 
obengemeldete Abflüffe, Philo und ben ganzen 
Hellenismus zu Bürgen und Zeugen, wel ein 
Schat! — Wir dürften nicht zu jedem Worte, 
das nicht Griechiſch iſt, in eine taufend Jahr ver- 
lebte Sprache des ebräifchen A, T. laufen, welches 
eben fo viel ift, als wenn wir in fremden Analos 
glen unſeres Jahrhunderts zu Ulphila und Ott. 
fried die Zuflucht naͤhmen, und uns wundergroß 
duͤnkten, wie gelehrt wir hier Allemannismen und 
Gothismen, dort Ebraismen im N. T. gefunden 
haͤtten, die ſonſt niemand findet. 


* 
* * 


Es gab einen Menſchen in unſerem Jahrhun⸗ 
dert, der wie die Zugvoͤgel geweckt wurde, eine 
neue Sprache zu ſuchen. In der Bibliothek des 


Einleitung. 7 


großen Königs ſah er unbekannte Charaktere, und 
Buͤcher, von denen man ſagte, daß in Europa ſie 
niemand verſtehe: der Juͤngling faßte den Entſchluß, 
ſie an der Stelle ihres Urſprungs ſelbſt zu lernen. 
Er verließ die Seinen, gieng als Soldat zu Schife 
fe, bis ihm die Milde feines Königs den Weg etz 
leichterte: ein Quartant ift der Elendroman feiner 
Reife: er fand nicht, was er ſuchte, die Sprache 
der Brahmen, und fand endlih, was er nicht 
fuchte , die Philoſophie, Religion und Sprache 
der alten Barfen in ihren ruhigen Wohnungen - 
zu Qufurate. In einer Reihe von Jahren, da er 
in Europa vergeffen war, kam er mittelft des Geis 
3:6 der Darabs durch Geduld und Mühe zum Biel, 
Sam nad) einer eben fo abentheuerlichen Ruͤckreiſe 
nah England, fand, daß weder Hyde noch feine 
Nachfolger, die Bewahrer ber Zendfchriften, Ein 
Wort von ihnen verflanden, lieferte endlich mit 
einem Triumph, den ihm wenige nachfuͤhlen werden, 
achtzehn Bücher der Parfenreligion in die Biblio⸗ 
the feines Königes und für die Welt: 


Zend -Avesta, Ouvrage de Zoroastre, 


Contenant les Id6es Theologiques, Physiques 
et Morales de ce Legislateur, les C&re&monies 
du Culte Religieux, qu’il a etabli etc, Tra- 
duit en Frangois sur l’Original Zend avec 
des Remarques etc, par Mr. Anquetil du 
Perron, Paris 1774. Drey dicke Quartbände. 
Das ift nun der Fund. Was ift er? was ift aus 
ihm zu machen ? 

Obs wirkliche Schriften Zoroafters find, kann 
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uns vorerft fo gleichguͤltig ſeyn, als ob er fie mit 
eigener Hand gefchrieben. Genug, es ift bie herz 
fhende, Liturgie der Parfen in ihren Tempeln: 
die Buͤcher enthalten nichts als Geremonien und 
Gebete. Sie find: alfo, was fie auch feyn mögen, 
Zend -Moefla, d. i. das lebendige Wort ihres 
Gottesdienſtes, und wie viel ift das fhon! 


ı. In ber Zendfprache find fie (die vornehm⸗ 
ften nämlich und erften) geſchrieben, oder vielmehe 
die alte georgifche und medifche Zendfprache ers 
haͤlt fih nur noch in diefem Tebendigen heiligen 
Worte, Zend⸗Aveſta. In keiner andern Sprache 
koͤnnen die Gebete gefprochen, der Gottesdienſt vers 
waltet werben: das Heiligtum, die Erhörung und 
Wirkſamkeit klebt an der Sprache. Mit maforetis 
ſcher Genauigkeit iſt bemerkt: welches Gebet in 
Zend, ober im juͤngern Dialekt dieſer Sprache, in 
Pehlvi exiſtire? wie die folgende Generation der 
Varfenfprache dieſes und jenes dunkle Wort ers 
läutere? wo, menn und wie, ob laut oder leife, 
ftehend oder figend, vom Dfonti oder Rafpi und 
mit welhen Geberdbungen, z. E. Dandhaben des 
Streitgürtels (Kofti) , ihre® größten Heiligthums, 
jedes zu fprechen fey ? die indifche und Samskre⸗ 
tanüberfegungen u. dal. Ob ich daraus nun gleich 
nicht den mindeften Schluß auf bie treue Webers 
fegung , innere Verſtaͤndlichkeit ober gar kritiſche 
Genauigkeit der alten Zendfprache mahen kann 
noch will: fo iſt doch das Gebäude diefer Litur⸗ 
gien, Meinungen und Gebete uralt und ficher, 
Schon zu Artarerres Rongimanus Zeiten war diefe 
Sprache alt und kam von ‚Hofe: ihre erfle Abarten, 
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die pehlviſche und Parſenſprache, find fo Lang 
ausgegangen, und unter den Zumiſchungen ber 
Voͤlker, Araber, Türken, Indier, Mogold erle⸗ 
gen. Entweder find nun alle Memoires, die An⸗ 
quetil famt Proben darüber geliefert, erdichtet, 
(und ein folder zufammenhangender Betrug iſt uns 
möglich , oder wäre nicht, feit bie Welt ficht, ges 
weien: was hätte man auch für Grund, fo etwas 
einem ehrlihen Manne ohne alle Muchmaßung und 
Deweife aufzubürden?) oder das Gebäude bdiefer 
Liturgie, ale Zend - Avefla, als lebendes Wort, 
ift uralt, aus den Zeiten der alten medifchen und 
Marfenkönige vor der Perfermonarchie. 


2. Aus aller Geſchichte ift der Eifer, die Ges 
fegheiligkeit und Strenge der Parfenpriefter bekannt, 
ihre Wort und Licht zu erhalten. Seit Alerander 
den blühenden Zuſtand ihres Reichs zerſtoͤret, bat 
ſie ein Schickſal nach dem andern betroffen, bis ſie 
zuletzt der Mahomedism in feinem erſten Feuerei⸗ 
fer beinahe ganz. ausrottete, fie nach Indien hin⸗ 
zwang und in Kirman am kaſpiſchen Meer ihnen 
kaum noch einen Winkel uͤbrig ließ, wo ſie ihre 
heilige Geburtsſtaͤtte feiern. Beide Zweige dauren 
als uͤberbliebene Sproͤßlinge eines einſt ſo verbrei⸗ 
teten heiligen Stammes noch fort: die in Guſura⸗ 
te in Indien, wo ihr Tempel iſt, betrachten die 
mediſchen Gebirge noch immer als ihr Vaterland, 
ben heiligen Albordj in Georgien als den Ort, 
wo ihr Baum der Unſterblichkeit wählt, befien 
Symbol fie zu ihrem Gottesdienfte aus jenem Ges 


genden nody holen. Die ganze Gefhichte und der 


Charakter dieſer Sekte, die aufs Ichendige Wort 
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gebauet ift, ft alfo Beftätigung, und wie mehr 
‚wäre es Beflätigung, wenn einmal eine der ruſſi⸗ 
ſchen gelehrten Sefandfchaften, die Kirman fo nahe 
tommen , ober es durchwandern, fi um innere 
Nachrichten der Mutterkirche dieſer Meligion ber 
mühte. Wenn dba ein Anquetil wäre, wie viel 
Lücken würden erläutert! wie urfprünglicher am 
Urfpruingsorte würde Alles erwiefen! — Und was 
wäre leichter, da ber Befiper diefer Sprachen, ber 
fie nady Europa gebracht, noch lebt, und mit feis 
nee Gabe nicht geheim if. Wie leicht Lönnte fie 
jemand von ihm lernen, und mie nahe liegt für 
die ruffifche Akademie Kirman ! 


3.3 Alles, was wie vorher, wiewohl äußerft 
bruͤchig und unvolltommen von der Perferreligion 
gewußt haben, zeigt, daß wir bier im Urfprunge 
find. Man fhlage nah, was Hyde, Hottinger , 
Beaufobre, Bruder, aus Griechen und Arabern , 
oder einer aus dem andern, gefammelt, tbue die 
Nachrichten ber Meifebefchreiber hinzu, und leſe 
Anquetil, fo iſts, als wenn aus lauter Mähren 
Wahrheit würde. - Und oft Wahrheit auf yanz ans 
dere Art, ale man fih an den Mähren dachte. 
Diefe find Luftfchlöffer in feuriger Geſtalt: kommt 
man näher, fo wird eine ſchlechte Erdhuͤtte von 
Leim und Geſtraͤuch daraus, die aber ihrem Ucher 
ber und Zeitalter auch einig angemeffen ſeyn konnte. 
Du fieheft bier in Zend - Avefla nichts, als den im 
Lichte geläuterten Sabdäismus: einen Verſuch der 
teimenden Vernunft, wird der Eine fagen, fi das 
Weltall theologiſch, phyſiſch und moralifch zu 
denken: einen Verſuch, wird ber Andere fagen, 
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mit Hülfe der Philoſophie und Religion Gefebge- 
bung zu errichten und mit Ideen vom Himmel 
ein Syitem des Lebens auf Erden zu gründen, 
Beides ift wahr, und wie einfältig und zerfallen 
die Zeimhütte hier erfcheine, auf ihre fchwebt ber 
BSeift des Altertfums , ruhet das Moos heiliger 
Jahre. Man fieht den Genius der alten, milden 
menfhlihen Zeit, wo der Menfh noch durch Kin⸗ 
der » und Engelideen, ſtatt Gefaͤngniß, Galgen 
und Rad, gelenkt wurde, wo Befeggeber diefe Ideen 
brauchten und oft zu den kleinſten Iweden, zu eis 
ner gemeinen guten Handlung, zu Aufrechthaltung 
der Meinigkeit, Wachſamkeit, des Friedens, der 
Liebe, der Ordnung , der Erkennung des Guten if 
allen Elementen: die geiftigften Aushohlungen nicht 
verſchmaͤhten. Darüber lacht man jegt als über 
Kinderfpiele: das Kinderfpiel felbft aber ruft: 
Wahrheit ! Wahrheit! So etwas und nur fo et⸗ 
was konnte der Magismus-ſeyn. Hätte ein-Philo- 
sophe politique unferes Zeitalters Zoronjter follen 
ſprechen laſſen: welche Lichtorakel wärend geworden, 
und hier finds nichts als Gebete , Weihungen, 
Liturgien, Ordnung, und in ihnen liegt Als, 
was Boroafter wollte. Er lehrte durchs lebendige 
Wort, niche dur Syſteme. 


4: Endlich beweifee der ganze Gang voriger 
Ideen Wahrheit. Aus Chaldäa iſt dies Syſtem: 
das zeigt fein Inhalt, fein Syſtem der Engel, 
ferbft viele Spuren chaldäifher Namen: Gatan 
heist Schetan, Asmodi Afchmog , und fo find 
eine Menge Vorftellungsarten, die man haldäifch 
Ubrrfegen kann, und fie find offenbar auf ihrer 
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— Shin das war ber Weg,. den der 
angeblige Didaſie gieng, der Weg, wodurch er 
. mit bee“ Sprache in Daniel, Zacharias überein 
kommt,“ die nicht in Meden waren und feine 
Zendſprache nicht wußten. Er reformirte den Chal⸗ 
daͤismüs ‚zur Lichtreligion feiner notdifhen Parfen: 
das Grundgewebe hat er nicht erfunden. — Was 
die Ältefte, oder gewiffer wenigftens bie fpÄtere grie⸗ 
hifhe Alexandriner - unp Platonikerphiloſophie 
mit dieſer Quelte gemein bat, ift auf feinem ale 
biefem Wege. Es war die perfifche ‚und Chaldäer⸗ 
weisheit ‚die s feit Alexanderaus der Höhe Aſiens 
ſich herabgoß, in jedem Gefäße andere Geftalt ans 
nahm und hier ihren fimpeln Urfprung oder wenig« 
fiens ihren frühen Abftand erkenne. Man verglels 
he Philo oder Porphyrs und Jamblichus gIdeen 
mit dieſer Liturgie: fo wird man, was Urbegriff 
und Ableitung buch zehn Brillen hindurch iſt, 
fehen. Die Gnoſis maplid zeigte am ſichtbarſten. 
Sie ift nichts, ald der Überfegte Griechenname befs 
fen, was einft Chaldäerweisheit hieß; aber Him⸗ 
mel ! welche Ausfhmüdung! welche Hypermetaphy⸗ 
ſik und Perſonifikationen! Was in Zoroafler fo eis 
ne impte Idee ift, von ber ein jeder Urfprung und 
natürliche Anwendung fiehet, was ift das in den 


Köpfen ſelbſt der erften Gnoftiker , eines Cerinths, 


Saturnius fhon geworden? Was einfaches, ſtarkes 
Band war, ift Spinnwebl 


Mus dies für Licht über die wahre Geſtalt des 
Sabäismus, Magismus, über die Bilder der ſpaͤ⸗ 
tern Propheten, infonderheit Heſekiels, Daniels, 
Zachariad, Über den Urfptung der Phariſäer und 
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Eſſener, uͤber die ſonderbaren vdeen der Alexan.* 
driner, Neuplatoniker und die Sorache des Helles 
nismus, am meiften Über ben Urquell der Gnoſts 
gebe ? wird fi bei Fortſetzung eines Werks zeigen, 
Das eben vor der Höhe eines Berge fill ſtand, wo 
- die Nebel aufgelöst werden ſollten*). Ein Feld 
für die Sprache des Hellenismus, der Aicgandri- 
ner, des Philo u, f. w. Ich komme zu meinem 
Zwecke: | j 

Hier iſt ‚nerk ganz, die Sprache Johannes 
im Evangelium / feinen Briefen und der: Dffen- 
barung. Ich erflaun® , da ich las, und erſtaunte 
immer mehr, da ich las, wie ſimpel und noch un⸗ 
geiſtig die Worte in der Quelle, in dem Zuſam⸗ 
menhange von Zend⸗Aveſta waren. Noch lauter 
ſinnlichẽ Abſtrakta zu ſinnlichen, Zwecken ſtrebend; 
“An Johannes aber und dem ganzen N. T. alles 
wie geiftigt — Ich lief den Weg bes Syro⸗Chal⸗ 
daismus, Hellenismus "und der Alrgandriner- 
philofophie dur, und fand — was ich hier zeige: 
nämlich, daß die Sprache der Perſerphiloſophie, 
der Chaldäerweisheit verbreitete Fdeen waren, 
damals die wuͤrdigſte Sprache ! der geiftigfte, zube⸗ 
reitetſte, feinfte Ausdrud: dag Johannes gar nice 
gegen Cerinth, Petrus, Paulus, Johannes, Zu⸗ 
das gar nicht gegen Gnoſtiker dürfen gefämpft has 
ben, wenn fie Ausdruͤcke der Art brauchen: es war 
eine viel Ältere, würdigere, vielen andern gemeine 
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Sprache, die man bisher: nur in ber tiefſten Pfuͤtz 
gekannt hatte. Die Sprache des NR. T. bekam bau 
mit alfo Land - und Zeitwahrbeit, Urfprünglich- 
feit und eine Würde wieder, die ihr duch hundert 
Verdrehungen und Dppothefen geraubt war: alle 
abgefchnittene Neben kamen an ihren Weinftod. 


Mie elend paßt 5. E. das Mährchen vom 
Serinthusevangelium Johannes! — Keine Einzige 
ber Perfonifitationen Cerinths ift in Sohannes, 
und gerade ben Hauptirrthum Gerinthe, daß nur 
von feiner Zaufe an auf Jeſu der Geift gewefen, 
fheint ja Johannes zu begünftigen, flatt daß er 
ihn widerlege. Statt daß uns die Hppothefe einen 
einzigen Wink in den Plan Johannes gebe, macht 
fie uns im Bau und Zwecke feines Evangeliums 
ganz irre. 


Andern, reinern und höhern Aufflug nimmt 
baffelbe mit jedem Wort und Bilde in unferm. 
Lichte. In Ephefus lebte Johannes: da war ein 
Mittelpuntt wie der chaldälfhen Philofophie fo 
aud der Sekte des Taͤufers. Nun fieht man auß 
feiner Schrift , daß er diefe im Auge gehabt haben 
muß, da er immer ruft: Er war nicht das Licht , 
Jeſus mar Sohn Gottes und nicht Johannes. 
Und wenn befannt ift, daß ſich diefe von Anfang 
an und bis auf den heutigen Tag gern an die 
Sabäer - und Chaldäerfefte angefhlungen, wie 
Eonnte der Evangeliſt anders und 'treffender ſchrei⸗ 
ben, als in der Sprache diefer Sekte? Sichel da 
ward genau die feine, herrliche Anlage feines Evanz 
geliums! Dahin gebt, wie wir fehn werden, fein 
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großer Eingang! Dazu faͤngt er von der Taufe an, 
wo Johannes nur Diener iſt, und eben das Zeuge 
niß von Jeſu erſchallet! Dazu theilt er Alles, in 
der Sprache diefes Heiligebums in Licht und Fin- 
fternig, Himmel und Erde, bedient fich aller 
Spmbole ihrer Geheimniffe des Iebendiaen Brods, 
des himmliſchen Fleifches , des Waflers der Un- 
fterblichkeit, um in ihren großen Bildern Jeſum 
allein als das Heil der Welt zu zeigen: bis auf 
jedes Wunder und jede Rede, in Auswahl, Forts 
gange und Vollendung aller Begebenheiten kommt 
Alles ins erhabenfte Licht. Sein erfter Brief hatte 
die lateiniſche Aufſchrift: ad Parthos, moraus 
man bisher nichts zu machen gewußt hat, bie 
Whiſton nandeves Jungfern daraus machte, 
Der Wink der Aufichrife wird jegt Mar: ber Brief 
ift nichts weniger, ale wozu ihn die Hypotheſe 
macht, Antignoftifch : er iſt mirklich in der Spras 
che des parthifchen Heiligthums gefchrieben, wie 
durchaus auch die Offenbarung. Könnte ich einft 
die Schriften Johannes in ihrem reinen Glanzbil⸗ 
de zeigen | 


Sonnenklar wird. ferner: daß unfer neueftes 
Auslegungsſyſtem, da wir den ſchlechteſten Natu⸗ 
ralismus, Socinismus und Epikurismus in 
ausgefpülte Phraſen des N. T. hüllen , nichts wes 
niger als den Sprachgebrauh Orients zum Fuß 
hat, worauf es doch immer groß thut. Im heids 
nifhen Chaldäa, im magifhen Zoroaſter bedeuteten 
alle die Phrafen mehr und etwas anders, als fie 
da bedeuten. Im Munde des ganzen Hellenismus, 
in der Metaphyſik Phylo's und der Alegandriner 


x 
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bedeuten fie mehr, und haben einen geifligern Zu⸗ 
fammenhang, als fie da bedeuten follen. Der gans 
ze Orient alfo, der bie Worte Engel, Wort, 
Reich Gottes, Satan, Erlöſer, Seligkeit, 
Wahrheit, Licht, Himmel, wenn auch in der 
ſchlechteſten Anwendung brauchte, verband damit 
geiſtige Ideen und Modephiloſophen verwandeln fie 
in Waſſer und einen fortgehenden aufgeblaſenen 


Unſinn. 

Aue Kenophon und Arabern , Polybius und 
den Mungalen hat man das N. T. erläutert: was 
bitft alles Erläutern, wenn man Phraſen zufane 
menträgt, und zeigt, daß jener und bdiefer mit 
Meilen weit entferntem Sinne auch ben Ausdrud 
babe? Seit feiner Kreuzigung bat Jeſus auf der 
einen Seite nie mehr falfche Scepter und Purpurs 
mäntel, auf ber andern mehr Gallentränke und 
Dornenkronen erhalten, als von dem gelehrten Aus⸗ 
legern und Erläuterern der Bibel. Was für einen 
Unflath haben fie zulammengetragen ? unb gegen» 
theils wieder in welch Waſſer Alles aufgelöst! Die 
Eine Sekte findet an jedem Orte Alles; die andere 
im ganzen. N. T. nichts. Die erfte ift, Gottlob ! 
verdrungen „ die legte hertſchet. 


Mein Zweck mar daher, Erläuterungen zu 
geben , nicht blos über Worte, fondern über den 
Sinn: was in Tolhem Zufammenhange ber Aus⸗ 
druck nicht blos bedeuten koͤnne? fondern wirklich 
bedeutet babe? Scheints dir, daß ich bie und dba 
zu viel Nachdruck auf ein Wort gefegt gabe: gebe 
hinüber, mildere ! Predigererergafien zu liefen, 

war 
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war nicht mein Zweck, If auch niht mein Bes 
fhmad: dag poco piu und poco meno laͤßt ſich 
nur duch den Zufammenbang beſtimmen, der zu 
meinem Buch nicht gehörte. Aber der Sinn im 
Banzen, im Zufammenhange des. N. T., das 
war meine Abſicht. Da hätte ih freilih Reihab 
die ähnliche Redart aus Ehaldäa durchs fpätere 
Judenthum, Philo, die LXX, bis zu den Kirchen⸗ 
vätern herab führen : alsdenn gar die Ausleger prans 
gen laffen können u. ſ. w. Wozu aber der unend⸗ 
liche Aufzug? Lightfoot, Dany, Ahenferd, Schött- 
sen , Meufchen : Heinfius , Kapellus, Grotius: 
€. Kircher, Alberti, Vorſtius, Tromm, Krebs, 
Carpzov, Kypken liegen da: mozu fie compiliren? 
Kiebhaber und Kenner werden, wo fie zweifeln, 
ſelbſt nachſchlagen und — finden. Fuͤr aͤſtthetiſche 
Schwaͤtzer und Waͤſſerer ſchreibe ich nicht, die ha⸗ 
ben ſchon Parthei ergriffen. — Ich wuͤnſchte aber 
herzlich, daß wir aus allen dieſen Quellen bald 
ein vollſtaͤndiges Wörterbuch des N. T. erlebten. 
Auch Bücher hinab wollte ich daher nicht ers 
laͤutern: der gefundefte Kopf muß, zumal aus ee 
ner einfeitigen Quelle, dabei verderben. Ich gieng 
3. ©. an den Gvangeliften Johannes, der doch 
ganz in diefee Sprache ſchreibt — das Herz brady 
mir bei jedem Zuge. Menn ih nun zehnmal zei⸗ 
ge, daß der Ausdrud, das Bild Johannes fhon 
fo alt, daher, dort und ba fo üblih war — In 
einem andern Gebrauh? zu einem andern Amel, 
als auf dieſer Stele uͤblich? — gerade alfo das 
fhägbarfte, den Sinn Johannes auf diefer Stelle 
verliere Ich bier. Der Saft, ber in der Erde quil⸗ 
Servers Werte u Det, u. Tue. VIEL WB 
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fet, ehe er vom Baum angezogen und in fein Les 
ben geläutert wird, ift ja ein ander Ding, ale 
was hier in den fehönen Zweigen und Fruͤchten les 
bet. Wenn du, ſtatt diefe zu genießen, flatt dich 
am Gewaͤchs und Schatten des Baums zu Iaben, 
feinen Stamm ſchaͤleſt, feine Wurzeln in der Erde 
blaͤßeſt! um zu fehen, wo jede laufe und Saft 
hole, wehe deiner mörberifhen Band, oder wenig 
ſtens deiner Sklavenarbeit! — Ich eilte daher, fo 
viel ih konnte, ins Ganze: niemand aber fühlte 
fo fehe als ich , daB alle meine Erläuterungen und 
. Ritationen ,„ wie Staub an det Sonne, oder wie 
ein Erdgewicht an einem Körper, der Licht und 
Einfalt feyn fol, kleben. Verzeihe da, mein Leſer, 
und bedaure, daß ichs thun mußte. Aber du halte 
dich nicht auf bei Rinden und Hüllen, fondern eile 
zum Saft, zum Sinn, zur Müprheit. Ein eb» 
ler Züngling, ein mit Vernunft fühlendes Weib, 
die bier Einfale und Würde, großen Zufammens 
bang , hochauffodernden Beruf, Öffenbarung Got⸗ 
tes fühlen — auh nur von fern fühlen, ahnen, 
unter Schladen fpähen — fie werfen mein Bud 
vol Schladen fort und gehen zur Sonne, leſen das 
NM. T. mit neuem Sinn, neuem Gefühl der Größe 
des Inhalts, und wie bin ich belohnt. I 


Auf der andern Seite vergeife niemand, daß 
ih nur und zwar nur aus Einer Quelle erläutere. 
Ich mußte alfo nicht mehr erläutern wollen , als 
ich von diefee Seite ber konnte. Kein Artikel ift 
ausgeführt, und der geheimfte Saft des N. T. 
quilie aus den Offenbarungen des A. T., die ich 
bite nicht berühren durfte. Sch zeige das Gebäude 
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nur von einer Seite im Aufriß: wollte Gott, 
Ih koͤnnts von allen zeigen, inſonderheit in Einem 
Artikel; den ich hier, der Gegner wegen, nur nach 
Einer Vorftellungsart berühren mußte, Mein 
Zweck war, zu zeigen, daB die Wone Erlöfung , 
Heiland, Chriſti, Chriſtus, Na, Prieſter, 
Glaube, Sohn Gottes, König über die Engel, 
Wort, Lichtreich , Himmel , felbſt ha. heidniſchen 
Aberglauben, und im Redegebtauch, wo ſich dieſe 
Sprache herſchreibt, Mehr und etwas andere bedeu⸗ 
teten, als es jetzt Mode iſt, ſie bedeuten zu laffen, — 

Kritifh zu Meinet Quelle hätte ich viel zu 
wuͤnſchen gehabt, aus einet latein iſchen Uederſetzung 
und nicht ftanzoͤſiſchen Paraphraſe, aus Kirman 
und nicht aus Guſurate erläutern zu koͤnnen, mehr 
von den Sabaͤern und Johannesjuͤngern zu wiſſen 
a. f., was hilfe aber wünſchen? Um fo kennin. 
der muß ein Ding feon, was fih auch noch in 
einee franzoͤſiſchen Umſchteibung und aus Indlen 
ber, ohne weitere Nachrichten und Vermuthungen 
deſſen, det's geliefert, fo treu bleibt. 

Wundetbat, wenn man dem entwickelnden 
Gange ber Vorſehung nachdenket Dachte Chaldaͤa 
daran, daß es mit ſeinem Leimgetaͤth von Sptache 
einem kuͤnftigen Sefandten Gottes, dem Sohn des 

immels, Gefäße Bildere, die dieſer mit Geiſt 
urchgießen und wie einſt bei ber Schoͤpfung fid 
Aus Chaos und Untath eine lichte Gotteswelt bil⸗ 
den würde? Dachte Jubdaͤa daran, daß da Gott den 
truͤbgewordenen Trank von ſeinen Hefen abzog und 
in ein ander Gefäß swang, wo et Neue, noch truͤ⸗ 
bere Hefen holte, daß die Gaͤhrung den Saft des 
Lebens hervorbringen follte? Sie verkannten den 
B2 
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Entzweck nicht blos in ber bunten” Zubereitung ; 
ſelbſt in der lichten Ausführung verkannten fie ihn. — 

Am gebrochenen Griechiſch der Apoftel floffen 
Ideen und Ideenreihen zufammen aus aller Welt 
Ende: Judaͤa, Chaldaͤa, Perfien, Aegypten, Gries 
henland und Rom hatten daran gebildet : ihr Duft 
war — für die thörichte Predigt des Evangeliums 
Jeſu. Mag liegt in ihre für Stärke und Einfalt! 
die all’ unſere Parapbraften noch nicht wegſpuͤlen 
Binnen, und die gewiß in Cicero und Tenophons 
Sprache nicht zu erlangen mar, fo wenig biefe auch 
noch fie zu erſetzen oder auszudrüden vermag. Auch 
bier. blieb, was Gott mählte, das befte, die Sprache 
der Unmündigen, Ungriechen und Ungelehrten, 
Meifen ein Acrgerniß und ſchoͤnlallenden Griechen 
eine Thorheit: in ihrem Innern aber göttliche 
Kraft und göttliche Weispeit. 

Webrigens ift das N. X, ein Syſtem nit zum 
MWiffen, zum Zergliedern und Beweiſen, fondern 
zum Anfchauen, zum Empfinden, zum Seyn. Uns 
enblichkeie und Einfalt in jedem Punkte! in Allem 
Eins, in Einem Alles! Wer alfo auch dies Buch 
im einfachften Gefihtspunfte, mit der einendften 
Empfindung Tiefet,, lieſet es am beiten, und wird 
denn im Urbuche tauſendfach mehr finden, als ich 
zeigen Eonnte und durfte. „Es wird daſelbſt eine 
„Bahn feyn, und ein Weg, welcher der heilige 
„Weg heißen wird, daß aud die Thoren nicht ir⸗ 
„ren mögen.” Siehe da den Weg ber Schrift, 
wenn man fie ohne alle gelchrte Erläuterungen, nicht 
in Bildern und Gleichniſſen, fondern zum Dafenn 
lieſet. 





Erläuterungen 
| sum 
neuen Teſtament. 


— en 


Cefteoiaucy. 


I. 


Das ewige Wort, 





‘ 


Kan Anfang war dad Wort und das Wort war 
bei Bott und Bott war das Wort. Was willen 
und begreifen wir vom Weſen des Unendlichen, des 
Unerforfchten? Bon Unterfchieden und Perſoͤnlichkei⸗ 
ten in Ihm, in dem feine Abtrennungen, fein Gr: 
fles und Späteres , Fein Innen und Außen ift? 
Wir fhwimmen im Raume und in ber Zeitz find 
alfo auch mit Iauter zerſtuͤckten Ideen, die im Raum 
und in ber Zeit ſchwimmen, umſchraͤnkt: al’ unfere 
Vorftellungen find Theilbegriffe, ſchwache, daͤmmern⸗ 
de Eindruͤcke von außen, die uns wie in einem tiefen 
Schlafe nur von Seiten wecken und beleben: der 
Funke der Gottheit, das innere Ich wird uns nie 
ganz lebendig. Ließ ſich alſo die vaͤterliche, erzie⸗ 
bende Gottheit herab, ſich, den Unbegreiflichen! 
uns, den daͤmmernden Schatten im erſten Traume 
des vernuͤnftigen Daſeyns begreiflich zu machen: 
wie anders, als Menſchen menſchlich? in Einem 
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Bilde unſerer Bilder! Nur waͤhlte ſie kein Gleich⸗ 
niß außer Uns, weder bes das oben im Himmel, 
noch unten auf Erden iſt; das innigft beariffene, 
heiligfte , geiftigfte, wirkſamſte, tieffte wählte fie, 
das Bild Gottes in der menfchlichen Geele, 
Gedanke! Wort! Wille! That! Liebe! 


Was ift unkoͤrperlicher, unbegreifliher, und 
boch wahrer, -inniggefühlter als das Wort”) im 
uns? Es ift des Weſens der Seele, erzeugt als 
obs nicht erjeugt waͤre, uns innig, gegenwärtig, 
verfönlih. Er geht mit uns, der innere Sohn uns 
feres Wefens: macht die Seele fi felbft anſchau⸗ 
bar: als fie war, war Er: Er iſt, was fie felbft if, 


Goͤttlich iſt fie, dieſe Innere Bildungs = und 
Boritellungskraft, in uns dee Same Gottes. Obne 
fie ift Altes von Außen tod und ddez in ihr Liege 
Weltall, die unfihtbare, ewige Kraft des Schoͤp⸗ 
fers, dazu die Sinne nur Gleichniſſe, Proben, 
Beifpiele liefern. Kraft aus feiner Kraft! Licht 
aus feinem Kichtel das zurldgeftrahlte Antlig des 
Hoͤchſten in einem finflern , unteinen Zropfen. 


Nichts endlich iſt wirkender, befeligender, als 
dies Wort, Es ift Wille, Worbildung des, was 
werben fol, Kraft, That: ein Tropfe vom Meer 
der Allmacht Gottes, der Allgegenwart und Gelige 
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88 ift bekannt, daß Aoyas ba innere und 
Gußere Wort, Borftellung von innen 
und Darftellung von außen bebeute. 
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keit in ſeinen Werken: die Wurzel unſeres innerſten 
Daſeyns, edelſten Genuſſes, Wirkens und Lebens. 
Das Wort in unſerer Seele iſt, was uns haͤlt und 
traͤgt und reget. — — 


Entferne nun, wenn du kannſt, alles Unvoll⸗ 
kommene, Unweſentliche, Zerſtuͤckte und Taͤuſchende 
dieſer Kraͤfte: denke dich aus deiner Schattenhoͤle 
hinaus ins Licht, wo Alles Wahrheit und Weſen 
iſt, und fuͤhle die Stimme der Offenbarung: Im 
Anfange, vor aller Schöpfung war das Wort; 
es war bei Bott: Gott war das Wort. - Er ift 
der Glanz feiner Herrlichleit, der Charakter d. 1. 
Bild, Abdruck, anfchaubares Gepräge feines in Uns 
endlichkeit, Licht und Fülle verfhlungenen Weſens: 
ber Eingeborne , Geliebte, ewig aus und in fei- 
nem Schooße : das Ebenbild und Wohlgefallen 
des umfichtbaren Gottes: wer ihm fiebet, der 
fiehet den Vater. Er und der Vater find Eins. 
Der ganze Entwurf des N. T. beruhet auf dieſer 
Dffenbarung: der Unmündige muß fie finden: ohne 
fie, ohne den Grundbegriff der ewigen Gottheit 
Jeſu, ift alles Schatten und Truͤmmer. 
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Aber woher hat Johannes ben Ausdruck? Sind 
wie auch gewiß, daß er. das und nichts anders bes 
beute? So gewiß, als von Einem Ausbrud in ei⸗ 
ner Sprache ber Welt, 





. 
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Seit die Juden aus Chaldda waren, hatten fie 
bas Wort (früher ber im A. 2. findet es ſich in 
dem VBerftande nit); da hatten fies aber auch 
ſehr ſtark und häufig. Der chaldäifche Ueberſetzer 
beugt es, wenn er von Gott fpriht, an, wo er 
kann: wie viel es bei den Alerandrinern gegolten, 
ann man aus Philo; wie viel endlich ‚in der 
Gnoſis, aus Klemens von Alegandricn und der 
ganzen Keperreibe hinab fehen. Schon vielleicht 
Pythagoras (von dem: wir jedody wenig und nur 
durd; den Mund der Alexandriner wiſſen), deut⸗ 
licher Plato und noch deutlicher die jüngern Pla⸗ 
tonifer, die mit den Alegandrinern zufammenfal- 
fen, nehmen an ber Vorfichungsart als an einem 
heiligen Ausdrud Gottes oder des Goͤttlichen in 
der menfchlichen Seele u. f. w. Theil. Der Auss 
druck war alfo allbefannt und gerade in der Bes 
deutung „ wie ich ihn entwickelt babe, 


Mie kommt er aber an fo verfchiebne und zer: 
ſtreuete Sekten? Platoniker, Helleniſten, vielleicht 
Pythagoräer, Juden, die Gnoſis? Wie fo fruͤhe 
hinauf? aus welcher Quelle? Wahrſcheinlich aus 
der, die ich zeige; wenigſtens erſcheint der Begriff 
bes Worts in ihr fo fimpel, als ibn feiner der 
folgenden Abflüffe bat. Bei Zorgafter iſt ſchon 
ber Ausdeud „Wort!“ und gerade in der Vorſtel⸗ 
lungsart heilig, . 

Anfang nennt ers*), Urbeginn, Urfprung, 
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*) 3endsAvefta T. III. (der Kürze halben citire 
ich nur als Vegweiſer, bie Artikel des vollfläns 
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(Johannes „aoxnz ber Chaldaͤer Kedem) in dem 
„Bott war, ehe Geſchoͤpfe wurden, Mit ihm per⸗ 
„ſonificirt er das Wort, Als feinen Abdruck, ibm 
„ewig, unmittelbar inwohnend, Giebt ihm eine 
„Art Perſoͤnlichkeit (Feroner ,) daß es ſelbſtlebend 
„und ſelbſtwirkend angerufen werde, ewig, heilig, 
„rein und groß. Unzertrennbar mit Gott, als ob 
ders ewig ausſpreche: das Bild bes Unanſchauba⸗ 
‚ren, in Herrlichkeit verſchlungenen Weſens, ewig 
„in Wirkung, dem alle Natur nur Hülle feiner 
„Kraft ik — u. ſ. w.r)" Iſt das nun, fo haben 


1) Alle recht, die zu ihm und andern Ausdruͤk⸗ 
Ten Johannes Achnlichkeit unter Chaldäern, Gries 
hen, Juden, Heleniften finden **). Die Sprade 
war verbreitet: man fiebt, aus welcher Quelle? 





bigen Regiſters) p- 792. Tems sans bornes 
p- 761. Princ. prem. p. 67% Etre absorbe 
dans l’excellence p. 840. Die wörtlidhe Ueber: 
ſehung vom Anfange des Bundehefch. . 
Grot. an apgı- 
») T, III. p. 749, 750, Parol, prem, — Perouer 
p- 678. gl. e ightfoot p. 960. 
€*) Berzeichniß bei Wolf Bibl, hebr. T. II. p, 
118%. Cur philol, p. 781, I. H. Michael. de 
voce Menıra 1722. Deyling, Wähner, 
gig htfoot, Schöttgen und ungäflige. ©, 
die Einleitung zu biefem Buche, wie fie verbreis 
tet worden. Man fiehet, daß es oft blos als 
der Name Gottes (yrusor u Or) alq das 
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Eine Bibliothek von Streitigkeiten und zerſtuͤckten 
Ableitungen fällt weg, und e6 bleibt nichts, als 
ruhig den Gang zu zeigen: „woher dieſe Vorſtel⸗ 
„lungsart entfproffen ? wie fie ſich fortverbreitet ? wie 
„fie ſich nach Lauf der Zeiten, Schulen und Köpfe, 
„wo jeder das Seine bazuthat, verwandelt 3” 


‚23) Es bar Niemand Recht: daß Johannes 
oder Paulus feinen Ausdrud gerade [dem Plato, 
dem Bhilo , dem Cerinth, dem Kabbaliſten, und 
warum nicht gar dem Zoroaſter abgeborgt *), 
und feine träumende Anwendung von ihm habe. 
Schon nad der Geſchichte ifts nicht wahr. Jeder 
Philoſoph, Thor und Sektirer har damit gefagt‘, 
was er wollte; Johannes und Paulus fagen,, was 
fie zu fagen baden. Fuͤr Menſchen brauchts ein 
menſchliches Speachgefäß : das war bier der Aus⸗ 
druck; was fie hineingegoffen ? und wo ſie's her hate 
ten, was e8 für fie faffen ſollte? iſt jaZeine him" 
melweit andere Frage. Iſt kein Unterfchieb zwiſchen 
Werkzeug und dem, was damit gefciehet: und iſts 





Erkennbare an Gott, woburd er fi offen 
Baret, verkommen, koͤnne, unb biefee Ableitung 
doch nicht wiberfpredhe. 


®) SKeiftens hats eine Parthei ſchon gegen bie ander 

se gezeigt. Aus Philo ausführlich und vortreffe 
ihiGarpz. Exerc. in epist, ad Hebr. Phi- 

lon. p. CVIII. eine vortreffiihde Sammlung, 

die man in ben meiften Artikeln als eine Pas 

> zallgle meines Buchs wird zu Rath giehen können. 
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mweife, vor großer Gelehrfamkeit nur immer am, 
Singer zu bangen, ohne wahrzunehmen, was der 
Singer thut? Chriſtus feibft hat 3. €. nie den 
Ausdrud Wort in dem Sinne gebraudht; denn der 
Galilaͤer Chriſtus fprah in keiner Kunftfprache. 
Sn feiner ſimpeln, faßlihen Volksſprache hat er 
aber alle die hohen Ideen von fi gegeben, die 
dieſer Ausdruck nur dunkel faßte. Johannes und 
Paulus konnten und mußten vielleiht Ausdrüde 
brauchen, die dort auch Plato, dort Philo, dort 
Zoroafter gebraucht hatten: fie redeten die gewoͤhn⸗ 
liche, verftändliche Sprache, verkündigten darin 
ibe hohes, urkumdlich neues Evangelium, ohne ſich 
zu befümmern, wer die Worte, die fie brauchten , 
fonft auch gebraudyt hatte. 


3. Am unmürdigften duͤnkt mich bie berufene 
Hypotheſe „von Johannes Evangelium gegen Ges 
sinthus geſchrieben,“ das man eben aus der Spras 
he dieſes Anfanges am meiften vertheidiget. Auch 
ale wahr angenommen, iſts nicht des Vertheidigens 
werch. Iſt die Sprache Johannes dem Gerinthus 
weber eigen, noch von ibm erfunden, noch bei ihm, 
in einem hervorflehenden Braude: ift im ganzen 
Evangelium feine Spur von einem fo eingefchränts 
ten, elenden Streitzwed, fondern von Anfange bie 
zu Ende Alles nady einem wie böhern Ziel laufend: 
dag ihr glaubet, Jeſus fei Ehrift der Sohn 
Gottes und daß ihr durch den Glauben dag 
Leben habt in feinem Namen: was brauchte oder 
lohnts, auf Gerinth einzugwängen, was fo weitern, 
feeiern , reinern Aether athmet? Wer wird nice 
Johannes, der feinen Zweck ſelbſt offenbar fagt, 
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und durchs ganze Merk zeigt, mehr olauben , als 
dem Maͤhrchenſammlet Irenaͤus — Ueberdem 
trifft nicht einmal das Mähren. Behauptete jes 
mand, daß Homer feine Mpthölogie aus Huet 
und Banier zufammengeftöppelt : fd iſts noch nid ts 
dagegen, daß Johannes fein leuchtendes Evangelis 
um aus der Korhpfüge der Perfonifitationen dieſes 
Ketzers geglaubt haben fol, Haben nicht fo viel 
andere , frühere, beffere dieſelde Sprache viel näher 
und gleichförmiger gehabt, die die feligunmiffende 
Gerinthushppotbhefe alle laͤugnen muß, oder alle 
nicht kennet? — Kurz, die angebliche Sektenſprache 
eines Thoren wird, wenn man bie Augen aufhebt, 
alte, umber verbreitete, ztigebildere Sprache des 
damaligen philoſophiſchen Welttheild. Es war für 
Johannes und Paulus der verfländlichfte, wuͤrdig⸗ 
ſte Ausdruck. 


Und nun kommen die Apoſtel wieder an Je⸗ 
ſum, die bie Gerinthushppothefe unwuͤrdig losriß. 
Sie ſagen eben daſſelbe, was Jeſus ſagte, in kei⸗ 
nem Hypokritenausdruck eines Ketzers, ſondern im 
einer ſelbſtgewaͤhlten Sprache der Wahrheit. 


Und num iſt der Socinismus, der hier ause 
ſpuͤlt, Anfang für Zeiten des N. T., Wort für 
Evangelium , Kraft Gottes u. dgl. zu nehmen bes 
liebt, fo viel er auch Gönner finden möge, vers 
drebend und nichtswuͤrdig. Der offenbare Zuſam⸗ 
menhang und Strom von Sprachgebrauch fo vieler 
Nationen , Mundarten,, Köpfe, Ketzer, die wahre 
lid) keine DOrthodoren für did Gottheit Chrifli ſeyn 
wollten, ift ihm entgegen. Der Anfang des Evans 
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geliums Johannes if im Glanze ſeiner Zeit eine 
Grundveſte der Wahrheit. 


Der Spruch an die Ebräer, daß Jeſus der 
Glanz, das Lichtbild der Herrlichkeit Gottes, 
und der Charakter, das Gepraͤge gleichſam des 
Weſens ſey vom Vater, iſts eben alſo. Unwiſſen⸗ 
heit der Sprache iſt: Glanz (anavycouc) für 
Strahl, folhen und folhen Begenfhein, Lufter⸗ 
fheinung, Schehinah und mas mehr? zu nehmen; 
e6 heißt Yeryoc, Glanzbild 5. E. die Sonne ſelbſt, 
wie Charakter, Abdıud, Gepräge der Sache 
(vnosaoıs,) die abgebildet wird”). Sol Paulus 
hier von Jeſu nad der Auferſtehung reden — 
„Lieber! gehe bin und frage daruͤber den Apoftel 
ſelbſt!“ ſagt ein Neuerer, und wenn das gilt, 
befenne ih, daB ich von keiner der beutlichfien 
Stellen im N. I. Ein Wort verfiche. Die naͤm⸗ 
lichen Ausdruͤcke, die hier beſtimmt von Jeſu ftehn, 
gebrauchen andre von der Weisheit, die bei Gott 
vor Grundfegung der Welt war, vom Entwurf 
bee Welt im Berftande Gottes, vom Antlitz der 





*) Hesych. uraug. Möller de genuina vocum 
zagamıng et unosaos notione: d’Dutrein anbie 
Hebräer, Scdhö ttgen.de Christo Deo ad Ebr, 
ı, 3. Misc. Lips. T. 1. p. 168. — Die neulich 
mißbraudte Stelle Weich, ı6, 21. iſt dem gar 

nicht entgegen. Gie nennt vrosauıs die den Ele⸗ 
menten einwohnende Kraft Gottes, die fih fo und 
fo mitgetheilt haben foll. 
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Macht und Güte, dadurch er in die Geſchoͤpfe fein 
Bild goß. Dies Urbild nennen fie bald feinen 
Sohn, den in ihm Erzeugten, die Weisheit, bie 
bei ibm oder zu feiner Rechten war, feine Tochter, 
on der er fi freuete und Wohlgefallen hatte *). 
Alle die Ausdruͤke waren alfo ſchon bekannt. In 
den orphiſchen Zragmenten wird ſchon das Antliß , 
der Glanz, der Spiegel Gotteſs, ſein Wort ges 
nannt, vor Schöpfung ber Weit hingeftelt u. dal. 
Kaͤme da jemand nun, und fände in der Perfoni« 
fikation die Zuricdführung der Euridice aus des 
Hölle und fo etwas: mit welchem fardifhen und 
phrogiſchen Hohngelaͤchter wuͤrden ihn die Ausleger 
empfangen. Und beim Elaren , unpoetifhen , hiſto⸗ 
riſchen Sinne des N. T. iſt alles erlaubt. Dichte 
die Amtsname, Prophetentitel nad der Auferſte⸗ 
hung, an dem, was hier vor Schoͤpfung der Welt 
gefagt wird 5 dichte, wozu du Luft haft. 


Gelaͤnge eb mir, hiee einen redlichen Zweifler 
nur dahin zu vermoͤgen, daß er die Ausbrüde, 
im denen im N. T. das Dafepn und die Gottheit 
Jeſu vor aller Schöpfung bei und mit Gott gefage 
wird, nur in den heidniſchen und jüdifchen Schrifte 
ftellern, prüfe. Die Probe ift fo undartheiiſch und 
der Sinn fo offendar! Nun geht im ganzen N. T. 
die Kehre von der Gottheit Jeſu eben von den. ges 
gebenen, in heidnifchen Scheiftftelern deutlich bes 
flimmten , Begriffen Aoyog, 2IX@V, ANAUYCOHE y 
Bild des Unfichtbaren , Unanſchaubaren aus: 
thut 
— — —— 


*) S. Grot. in Joch 


„+s 
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thut bie abgeleiteten « viog, nooroyovoc, LOVvoyBunG, 
Sohn, Herr, Erfigeborner dazu; (auch bier folge 
noch ber Sprachgebrauch, biefe Ableitung zu bes 
flimmen ‚) die erflen Kirchenväter, denen der So⸗ 
ciniömus gewiß eine fremde Sache war, fols 
gen: die beften Lehrer unferer Kirche, wo ich Mie« 
lanchthon zuerft nenne*), geben eben des Weges. 
Nur eine leidige Philofophie und WBundestheologie 
bat das Zeugen, die Sohnſchaft aus fehr koͤrper⸗ 
lihen Begriffen zu Grundideen machen Lönnen, 
woran fi denn die Socinianer fließen und traten 
auf Mißbrauch mit Ärgerem Mißbrauch einher. 
So liegt die Lehre, in unferer lieben philoſophi⸗ 
fihen Beit, wo Gott überdem als eine Monade bes 
monftriet ift, und alfo- keinen Sohn, kein ewiges 
Wort, das Bild Seiner, erzeugen kann. W. 3, 
€. Gehn wir in die Einfalt der Schrift zuruͤck, 
und merkſt du, Philoſoph, ftatt Sort Lunftrichten 
riſch zu erforihen, nur auf das unbegreiflihe Eins 
und Dlannigfaltige deiner Monade; fiehe, das ift 
nur Bild im Schattfn, im dunkeln Gleichniß! In 
der Schöpfung fehn wir Gott im Nebel, in Jeſu 
ins Bilde. Das _perfönliche, ewige Wort Gottes 
. war Er. 





#) Melsuchth, loc, theol. de filio. und bie 
„Worte poroyerns, vos Deu, ooıg Deu, Kugıoe 
aus dem Sprachgebrauch bes Heleniemus und 
nicht des Socius entwickelt haben. 
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IH. 


Der Schöpfer der Welt. 


Alle Dinge find durchs Wort worden. Nichts 
ift ohne das Wort worden, was worden if.” Im 
Wort mar das Leben und das Leben war das Licht 
der Dienfchen. Das Licht fcheinet in der Finſterniß 
und die Finſterniß begriffs nicht, d. i. nahme 
nicht auf, oder dvermocht' ihm nicht zu widerflehen. 
Siehe da, das Gemaͤhlde der tgeebenden und gewor⸗ 
denen Schöpfung bis zu den edelften Arten des 
Daſeyns, Alles aus Einem Grunde. 


Licht firahlet nur Licht ab. Das ewige Wort, 
das wie Gott war Licht und Leben, da's fi mit 
theilte in der Schöpfung , warbs von Licht und Le 
ben, zu einem Zwecke höheren Lichts und Leben der 
Urquell. Selbſt das edelfte Licht, das wir kennen, 
Menfchenvernunft und Leben flo aus ihm. Ins 
Dunkel, auf einen großen Ocean unentwidelter, 
dadurch zu entwidelnder Kräfte wurden fie binges 
ſtreuet, biefe höhere Lebensfunfen , wie Sterne auf 
den dunkeln Teppich der Nacht. Die Nacht iſt 
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nicht ihres Theiles: fie faßt fie nicht, kann mb 
fot fie aber auch nicht verfchlingen. Ste ſollen 
foreftrahien , zu Flammen werden, fi) vereinen, 
das Dunkel jn Licht wandeln: ſiehe da ben Ents 
wurf der Welt! GStufengänge zu ht und Leben 
find alle Pfade der Schöpfung. 


Wohl und, denen ſchon ein Lichtfirahl feines 
Teens, Drenfchenieben wurde Wir find da, 
zu erkennen, su wollen, zu lieben und zu wirken, 
wie Er erkennet und wirket. Wir find feines 
Geſchlechts. 


Anmerkungen. 


Wenns hier auf keine Wortſpiele ankommt: 
baß Leben auch manchmal Licht, und Licht Leben 
bedente, fondern moher Eins das Andere alfo bes 
deute? woher Johannes fhlechthin fügen ‚Einme : 
Im Worte war Leben, und das Leben war 
Licht , und zwar Licht der Menfchen: „Er ift das 
„wahrhaftige Licht, das alle Menſchen erleuchtet, 
„die in die Welt kommen” fo find wir hier bei der 
Quelle. „Nach der morgenländifhen Vorſtellungs⸗ 
„art iſt der innerfte Grund der Schöpfung Leben, 
„und bies Leben Licht: die ganze Schöpfung ift 
„ihnen eine Läuterung des Lichtd zum Leben. Se 
„mehr Sonderung des Lichts, um fo mehr Hervor⸗ 
„brechnng des Lebens; je feiner, heiterer das Licht, 

| | Ca 


‘ 
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„am fo reiner, inniger das Leben. Das Leben 
„der Erde, dee Sonne, der Bäume, der Thiere, 
„der Menſchen find bei Zoroafter fo mancherlei 
„Stufen und Läuterungen bes Lichte „zum Leben, 
„bis zum reinſten, gottähnlichften‘ Leben, dem 
„Bilde Gottes in Heiligen, wohlthaͤtigen, gütigen 
„Menſchen*). — Schöpfung ift ibm Handlung 
„KichtE und Lebens, Gott, in feiner Gülle ver 
„borgen, im ungefchaffenen Lichte wohnend. — Er 
„teat hervor duch das Wort, das, wie er, if 
„Licht und Loben: da quoll Lichte und Leben: da 
„ward der „herrliche, ſchoͤne, licht⸗ und lebenkei⸗ 
„mende Entwurf des Daſeyns. Gott ſprach fein 
„Wort und alle Weſen wurden. Er ſprichts ewig: 
„fie find und bauren. Gott ſpricht: Ich bin, 
„und alle Weſen wurden !“**) Auch hier fällt afs 
fo alles Gefchwäg von Aeonen und ‚Dichtungen 
fort. Meder ein eigener Lichtquell, nocd ein eige⸗ 
ner MWeltfchöpfer; der Sohn, das ewige Wort, 
war Quell alles Lichts und Lebens, d. i. ber tief 
ſten Urgründe der Schöpfung im Seyn und in ber 
Fortbildung zu böhern Stufen. 


Gerade das fagt auch Paufus. Himmel und 
Erde, das Sichtbare und Unfichtbare, Thronen, 
Erzengel, Fürſtenthümer (eben diefelben lichten, 





% 3endeiv. T. IT. p. Boo. Vie anim. p. 
679. feu. etc. Zum Sprachgebrauch Grot, in 
Joh. 1, 4 

a0) 3end=%Xv. Tom. III, p. 697. Honov. p. 749. 
Parol. celest. | 
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mächtigen Urgruͤnde ber Schöpfung, die Johannes 
ale Lichte und Leben mahlet), find durch ihn, 


Man ift au hier Übereingelommen , Himmel 
und Erde, das Gichtbare und Unſichtbare, bie 
erften. Kräfte, Engel und Erzengel der unficht- 


baren Welt — in jübifche und heidniſche Obrigkel⸗ 


ten zu verwandeln, bie Jeſus geſchaffen — nein ! 
nicht gefchaffen , fondern — vereinigt , in ein ſchoͤ⸗ 
nes neues Corpus eines Wortbekenntniſſes zuſam⸗ 
mengettieben babe: und des Wortgefhwäges dichte 
man das R. T. voll, 


Bei Philo und nicht bei Philo allein, im 
Drient und in allen Sprachen ber Welt ift Him⸗ 
mel und Erde, das Gichtbare und Unfichtbare 
die klaͤrſte, gewohnteſte Benennung des Weltalls. 
In der Stelle Eolofl. 2, 16. möge V. ı8: 20, 
Dede ſeyn, wovon man wolle, fo ift V. 15. vom 
Saſeyn Jeſu vor ber Welt, BB. 16. von feiner 
Schoͤpfung, V. 17. von feiner Allerhaitung bie 
Rede. Der Zuſammenhang iſt rufend. 


Eben fo ruſend, daß der Drient, durch En⸗ 
gel, Erzengel, Fürften , Thronen , Stufen und 
Kräfte des Geifterreich® verftehe, die alle Ein Meich, 
Eine wirkende Kette von Wefen bilden. In Zend⸗ 
Aveſta finde die gewohnteften Namen , Könige, 
Fürſten, Heerfchaaren, Helden. „Sie find alte 
„Ebenbilder Gottes, Könige, wie Er, Wirker und 
„Steeiter fürs Gute, wie Er ifl, Die fieben Er⸗ 
„en an feinem Throne find die oberfien Könige , 
„ihre Mithelfer und Mitſtreiter Mächte, Fürſten, 
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„Obrigkeiten; alle mahen Einen, Staat, Ein 
„Reich, das Volk des Himmels” *) Geit Chak 
dia war die die Sprache der Juden, ber Helleni⸗ 
ſten, Alexandriner, Platoniker, des ganzen Zeitals 

rs, in dem die Apoftel fehrieben, bis lange vor⸗ 
der und lange: hernach *). Nun ftelle ichs einem 
jeden heim , ob, wenn bie Worte bei jebem anders 
weitigen Schriftſteller in jedem andern Falle gerabe 
das bedeuten und bedeuten können , fie gerade was 
anders, Schuhflicker und Buͤrgermeiſter bedeuten 
foßen, wenn — von Sefu die Mede if. Und hat 
er die hoͤchſten Urgründe der Schöpfung nad mor⸗ 
genländifchen Begriffen, die erften aller Erſchaffenen 
an feinem Throne gefchaffen; was ift, das durch 
Ihn nice gefhaffen wäre? Nichts iſt ohne das 
Wort worden, was worden iſt. 


Das erfle aͤußerſt mißverſtandene Capitel an 
die Ebräer zeigte mit aller Külle von Bildern , die 
ihm der Hellenismus gewähren konnte. Es iſt des 
Apoſtels Zweck im mindeften nicht, das A. X. zu 
erklären , oder zu Difputiren , ober zu zeigen, wo 
im A. 2. von Jeſu die Rede fey, und es wirb 





) ©. T. IIT. ®egifl. Amshaspand. Ized. Ham- 
kar, peupl, celest. etc, 
»») S. fpäte Propheten, Apokryphen, Philo, Paulus, 
Johannes, Zamblihus und wer nur an bie Ens 
geltheologie der Zeiten denket. Es find aud die 
dumura uyyelor des Stephanus, Paulus u, f. 
Der Hanze xoanos vonzos der Alerandriner war 
voraus fo ein Engel= und Kraftreich gemefen. 
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immer mmiberfinnig gegen fi) und den Zuſammen⸗ 
hang, wenn man fo etwas vorausfeget. Aber 
preifen,, die Derrlichleit des Sohnes verfündigen , 
mit Allem, was er Großes finden und fogen konn⸗ 
se, das will er. Er kaͤmpft mit Bildern, allen 
Borftelungsarten des Dellenismus, um Jeſus ale 
den Einigen , jedem Engel und Erzengel Unver⸗ 
gleichbaren , ale den Bott der ganzen Geiſter⸗ 
welt zu zeigen. Ale Dinge trägt er mit feinem 
mächtigen Wort! Alſo tft er nicht das Wort, 
als Werfjeng, als Mittelurfache; Urkraft iſt er. 


Man fpüre dem Hellenismus nah, was er 
von feinem bloß perfonificisten Worte faget *). Es 
war, nad ihm , die ewige Weisheit, die Gehül⸗ 
fin, Ratbgeberin und Werkmeiſterin Gottes, ehe 
und als er fhuf. Es war der thätige Wille, Ab- 
riß und Entwurf der Schöpfung , der in bae 
Sichtbare nur fo ausgefloſſen, als obs eine Hülle 
um fi geworfen und in der Schöpfung, allwirs 
kend und alles biidend, wie in feinem Hauſe und 
Tempel wohne. Die eriten Kirchenväter haben fich 
das zum Theil fo ſinnlich entwidelt, daß fie fih 
in Jeſu fo gar einen Prototyp, ein Urbild der 
Schöpfung, infonderheit des Menfchengefchlechts 
dachten. Spradyen von einem himmliſchen Leibe, 
nad) defien Geſtalt Adam gebildet wurde: Gnoflis 
ker und Schwärmer dichteten vom erften himmli⸗ 
[hen Menſchen immer mehr: der ganze Entwurf 


*) &. Grot. ad Ioh. Carpz. ad Hebr. Mangey 
in Phil. und alle die vom Aoyos gefammlet. 
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der Schöpfung ward endlich Menfchengeflalt. Xräus 
me freilih und Uebertreibungen! fie zeigen aber 
Doch alle , daß unfere neuefte Auslegung „Jeſus iſt 
„tm Jahr der Welt 4000 zum Gott geboren ober 
„im Jahr 4034 zum Bott gemacht,“ allen Wor⸗ 
ſtellungsarten des Sprachgebrauch wie Oſt zu Welt 
entgegen ſtehe, und die ganze Bildung bes Ause 
drucks zerftöre. 


Das Licht fcheiner auch bier in der Finfter- 
niß: die Finſterniß kanns nicht verfchlingen und 
wills nicht begreifen. Auffchluß der Schöpfung , 
was fie ift und werden fol. Die Strahlen bes. 
ebeiften Lichte floffen in die Naht Hinz aber uns 
verloren. „Finſterniß, perfonificiet Zoroafter, ſah 
‚Das vwerbenbe Licht in Glanz und Schöne — Tief 
„an, es zu verunreinigen ; ſtarrte aber zuruͤck in 
„fein Reich, die Dede, und vermochte nichts dage⸗ 
„gen. Bott ſprach fein himmliſches Wort und die 
„eroige Nacht mit a” ihren Heeren ſank in ihren 
„Abgrund” *). Mom erften ‚beginnenden Strabie 





%) T, III. Lumiere p. 718, .und das Bub Bun⸗ 
behefch. Kursaßer bat ſchon Camerar. (No- 
tat. figur. p. 234.) überfegt non oppressit; 
bei Zoroafter wirds immer im Streit des Lichte 
und der Finfternif ne pouvant agir umfchrieben. 
Daß die Juden fih eben fo die Schöpfung badıs 
ten ſ. Schöttger hor. hehr, T; I. p. 68% 
Vom Hellenismus und der morgenländifdhen 
»Hltofophte iſte bekannt. Will jemand indeß 
B. 5. mit 8. 10 und 11. paralelifiren, und 


[2 
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woar dies der Entwurf ber Schöpfung! Was Licht 
und Leben in der Weit iſt, fo zerſtreuet es fern 
mag, fo ſehr im Dunkeln es fcheine; die Finſter⸗ 
niß flreitet : das Gute in der Welt muß aber das 
Böfe, Licht die Zinfterniß überwinden | Auch bier 
ift uns das Wort über das fonft nur fchäne Chaos 
der Schöpfung Aufſchluß. 





blos die Zeiten des NR. T. darunter verfiehen : 
fo habe ih nichts dagegenz .ich zeige von der 
ganzen Borftellungsart blos den Urfprung. Man 
kann ſich Leine fchönere Befchreibung auch der* 
erften dunkeln Zeiten denken; als „das Licht 
„schien in die Kinfternig und bie 
„Binfterniß lonnts nicht begreifen.” 
Es war aber ſchon Dammerung im A. J. und 
nicht Racht. | 


II. 


In Jeſu iſt dad Menſchengeſchlecht 
erwaͤhlet. 


Der Allwiſſende, ber beim Menſchengeſchlecht 
auch Sünde und Tod vorher fah, warum ſchuf ers ? 
warum rief ers zum Leben? Die Schrift laͤßt ſich 
“auf keine philoſophiſche Bettelgruͤnde von Zulaffung 
und Nichtzulaffung des Böfen ein; fondern ant⸗ 
wortet ſchlechthin, in Jeſu ward das Menfchen- 
gefchlecht erichaffen und erwählet. D. i. Gott 
hätte es nicht zum Dafepn gerufen, wenn er auf 
ſolche ſelbſthaltende Rechtſchaffenheit gerechnet hätte, 
die nachher feine Rechnung betrogen; in Jeſu find 
wir , felbft mit unferer ſchwachen, fallbaren Natur 
zu fo höhern Zwecken der Weisheit. und Liebe 
verordnet *). 


Wenn Adam fällt, wie klein iſts, dieſen Fall 
als einen Fehlgriff Gottes, als einen Unfall zu be⸗ 
handeln, der dem Entwurf Gottes widerfahren! 


2) Eph. 1, 3:6. 
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Wie Plein, dba nun Guͤte und Gerechtigkeit (zwo Abs 
fteaktionen,, die im Allerhoͤchſten Eins find!) in eis 
nen Rangſtreit zu vermwideln, ob der ſuͤndige Menſch 
nun vernichtet und verworfen erben folle, ober 
nicht? und benn enblih im Drange unvorgefehener 
Noth, nah fehlgeſchlagenem beffern Entwurfe, Gott 
zu einem zweiten, gfeihfam fchlechtern Nothplane 
Die Zuflucht nehmen zu laſſen, zur — Erlöfung 


der Welt durch Jeſum! Unmürbigeres gegen Gott, 


Kalfcheres gegen die Menfchheit, wie wir von ihre 
nur Begriff haben, Widerfprehenderes endlich gegen 
den ganzen Entwurf ber Schrift laͤßt fih kaum 
denken. Der Satan wird Monarch: der Schöpfer 


ein ſich irrender , und ber Exlöfer der Welt ein der - 


Lift ‚des Satans untergeorbneter, zu Nothplanen 
gezwungener Kleinling. Was für eine andere Phi⸗ 
Iofophie Paulus, mie in allen Briefen, fo im fo 
beftrittenen verfannten fünften Capitel an die Roͤ⸗ 
mer. Sünde und Tod hatten auch ihre ihnen von 
Gott anggwiefene Herrfhaft, aber unter Jeſu; 
feine höhere Gnade und Gabe follte eben ans jener 
Mifchung Leben und Gtüdfeligkeit bringen: Stammes 
vater Adam trug, unter die Sünde gebeuget, fhon 
den großen Schauplatz der Verſoͤhnung. — 


Alles beſchloß Gott thaͤtlich unter die Suͤnde, 
auf daß er ſich Aller erbarme*). Geſetz und Zorn 
und Vebertretung mußten aud in den Zeitaltern bes 


Menfcengefchlechts vorhergehen und auf Jeſum zube⸗ 


reiten und weiſen. Daß uns Gott durch Jeſum 





2) Rom, 158. Gal, 2:4. 
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III. 


In Jeſu iſt dad Menſchengeſchlecht 
erwaͤhlet. 


Der Allwiſſende, der beim Menſchengeſchlecht 
auch Sünde und Tod vorher ſah, warum ſchuf ers ? 
warum rief ers zum Leben? Die Schrift laͤßt fich 
“auf keine philoſophiſche Bettelgruͤnde von Zulaffung 
und Nichtzulaffung des Böfen ein; fondern ants 
soortet fchlehtbin, in Jeſu ward das Dienfchen- 
gefchlecht erfchaften und ermähle. D. i. Gott 
hätte e8 nicht zum Daſeyn gerufen, wenn er auf 
foiche ſelbſthaltende Rechtſchaffenheit gerechnet hätte, 
die nachher feine Rechnung betrogen ; in Jeſu find 
wir, felbft mit unferer ſchwachen, fallbaren Natur 
zu fo höhern Zwecken der Weisheit. und Liebe 
verordnet *). 


Wenn Adam fällt, wie klein iſts, dieſen Fall 
als einen Fehlgriff Gottes, als einen Unfall zu be⸗ 
handeln, ber dem Entwurf Gottes widerfahren I 


®) Eph. 1, 326. 
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Wie Mein, ba nun Guͤte und Gerechtigkeit (zwo Abs 
ſtraktionen, die im Allerhoͤchſten Eins find!) in eis 
nen Rangflreit zu verwideln, ob der fimdige Menſch 
nun vernichtet und verworfen werden folle, oder 
nicht? und denn enblid im Drange unvorgefehener 
North, nach fehlgefhlagenem beffern Entwurfe, Gott 
zu einem zweiten, gfeihfam fchlechtern Nothplane 
Die Zuflucht nehmen zu Iaflen, zur — Erlöfung 


der Welt durch Jeſum! Unmürbigeres gegen Gott, 


Falſcheres gegen die Menſchheit, wie wir von ihe 
nur Begriff haben, Widerfprechenderes endlich gegen 
den ganzen Entwurf der Schrift laͤßt fih kaum 
denken. Der Satan wird Monarch: der Schöpfer 


ein ſich irtender,, und der Erlöfer der Welt ein der - 


Lift ‚des Satans untergeorbneter, zu Nothplanen 
gezwungener Kleinling. Was für eine andere Phi⸗ 
loſophie Paulus, wie in allen Briefen, fo im fo 
beftrittenen verfannten fünften Gapitel an die Roͤ⸗ 
mer. Sünde und Tod hatten auch ihre ihnen von 
Bott anggwiefene Herrfchaft, aber unter Jeſu; 
feine höhere Gnade und Gabe follte eben aus jener 
Miſchung Leben und Giudfeligkeit bringen: Stamms 
vater Adam trug, unter die Sünde gebeuget, ſchon 
den großen Scauplat der Verſoͤhnung. — 


Alles beſchloß Gott thaͤtlich unter die Suͤnde, 
auf daß er ſich Aller erbarme*). Geſetz und Zorn 
und Uebertretung mußten auch in den Zeitaltern des 
Menfchengefchlechts vorhergehen und auf Jeſum zubes 
reiten und weiſen. Daß uns Gott durch Jeſum 





>) Kim. 1:8. Gal, ash. 


+ . 
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erwählt, ehe der Welt Grund geleget ward, uns 
in ibm dem Gelichten angenommen habe! Wie 
diefe Wahrheit verfchwiegen d. i. noch nicht in 
ihrer Würde erkannt fey durch alle zubereitende 
Zeiten! nun aber offenbaret worden und allents 
halben verfündigt werden folle, daß Alles an 
ef zuſammen fomme und in dem Entwurf vers 
faffet werde, an dem Er das Haupt ifl. Das iſt 
‚die weltumfaffende Theodicee der Apoſtel “). 


Und Sefu. Das Menfhengefhleht ift ihm in 
einem Entwurf der Errettung von Gott gegeben. 
‚Die Welt zu beleben, die Sünder felig zu ma- 
chen, iſt fein Über alle Zeiten: gehendes Werk *). 
Heiland! Wort Gottes Über unfere Beſtimmung! 
der Eckſtein unſerer Erwaͤhlung ***). Was ber ers 
ſte Adam fürs irdiſche Leben und zur Sünde war, 
mar Jeſus zum geiftlihen Leben und zur Gnade, 





Anmerlungen. 


Jedes Elcine Kunſtwerk eines Menfhen, wo 
ein Mehreres zum Zweck achöret, muß es auch 
- auf dies Mehrere der heile db. 1. das Ganze ans 

legen. Ein Tonftäd, ein Schaufpiel, ein Gemaͤhl⸗ 





*%) Eph. 1,3211. Col. 1, 18:51. ı Cor. a5, hö:hg. 
*) Joh. 3, 15:21. Joh. 17, 232 
#0) ı Petr, 2, 459. 
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de, wenn es auß vielen Einzelnen beſteht und nicht 
ein Ganzes bilder, ift ein ſchlechtes Kunſtwerk; fo 
fhägen wir Werke der Menfchen, und gewiß nad 
feiner geringeren Regel der Vollkommenheit kann 
das Meifterwerd Gottes, DE Menſchengeſchlecht, 
gefhägt werden. In feinem Ganzen muß Zweck, 
Entwurf, Beſtimmung liegen, ober kein einzelner 
Theil hat etwas derfeiben. Was folge, iſt diefes: 


2. Die Entwidelung eines folden Entwurfs 
ift durchaus nicht eigenmädhtige Philofophie aus eis 
nem einzelnen Birne, fondern Gefchichte Aller. 
Was fi über die Zeitfolge erſtreckt, kann auch nue 
in der Zeitfolge entwidelt, kann auch nur aus ber 
Zeitfolge erfannt werden. Die Beflimmung jedes 
Einzelnen ift ein folder Bruch vom Banıen, als 
dies Einzelne zum Ganzen if. Der Stammpater 
Adam, gewiß bee anfchauendfte Geiſt, ber feine 
Tyeibeftimmung im Namen aller fühlte, mußte 
nody wenig wiffen, wozu Allem das Heer feiner 
Kinder da fepn follte? Weich ein Aufſchluß ift ihm 
geworben, welch ein Auffchluß wird ihm werden I 


3. Wenn fi die Folgezeiten entwideln, je 
mehr einzelne Zälle und Erfahrungen Mefultate ges 
ben ; defto mehr, fagt man, wächſt die Vernunft. 
Die allgemeine und ftärkfle Vernunft ann nue 
das Refultat aller Erfahrung des Venfchenge- 
ſchlechts ſeyn, und ich zweifle, ob fie es bisher 
je feyn koͤnnen? Noch find die Ende aller menfch- 
lichen Erfahrung gewiß nicht - zufammengegangen 
und verfnüpft worden. Die Zeiten haben fi, wie 
Koloffen, über einander geſtuͤrzt und - einander bee 


a) 
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geaben. Die Völker find, wie zerfireute Heerben: 
welcher Philoloph iſt, der Rechenſchaft gebe, vwoozıs 
fie da find ? wozu. fie da geweſen? Des Abgrundes 
der Zukunft Hinter uns zw gefchweigen | Wir. fliehen 
auf einer Felsklippe Poiſchen zwo unabfehbaren Kies 
fen und wollen uns der höchften menſchlichen Ver⸗ 
nunft, des Sinnes aller Erfahrung zur Einficht 
in die Beſtimmung unſeres Gefchlechts rühmen ! 


3. Auch diefe Vernunft, if fie nur durch die 
Zeitfolge gebilder: fo fieht man, alles , was das 
menfchlihe Geſchlecht erzogen , gelehrt, fortgebracht 
bat, bildete auch fie. Ein Kind entwickelt feine 
Vernunft nur durch Erziehung: alles alfo, was 
das Menfchengefchleht erzogen hat, dem ift die 
Bernunft , was fie geworben iſt, ſchuldig, und es 
wäre Spiel, wenn wir Eins vom Andern abfons 
bern und Vernunft als ein felbfifländiges Abſtrak⸗ 
tum betrachten wollten, wo fie nichts iſt. Wohl⸗ 
an! fo iſts auch Spiel, die Vernunft der Offen- . 
barung entgegen zu ſetzen, und gegen fie als et» 
was Gelbfiftändiges zu handeln. So wenig Mens 
ſchengeſchlecht ohne Schöpfung werben konnte: fo 
wenig Eonnte es ohne göttliche Beihülfe fortdauren 
und ohne göttliche Erziehung wiſſen, was es weiß: 

4. Atfo wird man auch dieſe ganze Entwides 
lung nike nach) dem Ellenmaas der Zeiten und 
Gegenden zu meffen haben: benn wie viele Völker 
find müffig, dem Scheine nah von jeher möäffig 
geweſen! Innig vielmehr , und aus der Erfahrung 
wirds zu berechnen fern, was vor Zeiten und 
Völker Gott zur Aufklärung und Förderung des 
Menſchengeſchlechts vorzüglich erwähler, Diefe 
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find denn bie Teuchtenden Punkte in ber Nacht! 
der Sauerteig unter den Nationen. Und ba zeigt 
uns Geſchichte und Anblid der Welt, daß diefe 
nur. wenige und gerade die Gegenden gewefen, 
wo bie jüdifche und chriftliche Offenbarung anges 
ftoßen umd fortgewirkt hat. Das ift Begebenheit. 
In den andern Gegenden liegt die ſelbſtwirkende 
menſchliche Vernunft noch im Schlummer, ) 


5. Auch auf dieſem fchmalen Rande ber Er⸗ 
leuchtung der Welt geht nit Alles im Gleichmaas 
Schritt vor Schritt ; fonkerm in Nevolntionen *), 
Ein Zeitpuntt der Entwidelung iſt für Jahrhun⸗ 
derte vieleicht: mit. dem Liche feiner Höhe fieht 
ein vielleicht fonft abergläubiges Volk weiter, als 
eine Reihe weiſerer Nationen ringe um fich her; 
es Bann den Schag einer Erkennmiß aufs Mens 
ſchengeſchlecht haben und ihn am minbeften gebraus 
hen. Gold eine Geſchichte des Menſchengeſchlechts 
in feiner Beflimmung ift offenbar der Entwurf 
unferer durch Jahrtauſende fortgebenden Bibel. 


*») Im Zend⸗Aveſta iſts Grundbegriff, bie Dass, 
er der Welt als ein Gebaͤude ſolcher verfchiebes 
nen, zuvor beſtimmten HRevolutionen, 
Weltperrfchungen zu betradhten, woraus, 
ohne Zweifel die fpätern Aeonen entflanden. So 
giebts einen langen Xeon, wo Ahriman no 
herrſcht, das Zeitalter der Verſuchung, nad 
weldem ihm die Macht genommen werden foll. 
Das weiß Ormuzd, Ahriman aber nicht. Gerade 
der Begriff vom Olam und den Aeonen, die 
im chaldäifchen Daniel fo_oft vorkommen. 


nv’ Erläuterungen 


Sonft iſts mweber Koran no Zend - Avefla, noch 
olte Brahmenbuͤcher und Eonfuciusichren ber Welt, 
die offenbar nicht den Zwed haben. Sie find My⸗ 
ehofogie , Liturgie, fhöne Moral , nur nichts, was 
eigentlich Offenbarung ſeyn fo, Aufſchluß des 
Menfchengefchlechts in feiner Beſtimmung. 


6. Unfere Bibel ifts auf die einfältigfte Weiſe. 
Gefchichte und Lehre, die ein Kind verfieht, und 
ein Plan in ihr entwidelt, der für niemanden zu 
Bolt, zu hoch, zu ſchwer, und doch Aufſchluß der 
menichlichen Natur iſt, die Summe unferer Ers 
mwartungen und Bünfget Er regt alle unfere Sees 
Isnträfte, befhäftigt ale unfere Triebe, geht vom 
Anfange bes Menſchengeſchlechts aus, ins heilige 
Dunkel der fernften Zukunft , verliert fi im Ewi⸗ 
gen und im Licht. 


7. Und Jeſus ift der Mittelpunkt und Eck⸗ 
ſtein des Ganzen, das Mittelglied der Berechnung. 
In ihm iſt Adam geſchaffen: von ihm wird der 
Letzte der Menſchen gerichtet: an ihm geht das Ge⸗ 
ſchlecht ſeiner Bruͤder zu Gott. Das war das Ges 
heimniß, ſagt Paulus, das alle Vorzeiten nicht 
erkannten, und was Jeſus aus dem Schooße des 
Vaters brachte. In ihm find wir erwaͤhlet. — 
Unwuͤrdig ſind Glaubenslehren, die nicht auf die⸗ 
ſen Grund bauen, philoſophiren und dann die 
Worte der Bibel nur ſo mitnehmen, daß Offenba⸗ 
rung und fie ewig zweierlei bleiben. Mangelhaft 
jede Moral, die auf weientlihe Menfchenheiligkeit , 
felöftgewachfene Nechtſchaffenheit u. dgl. bauet: wo 

lebt und webt dieſe Heiligkeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit 
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heit?) d. i. ganze, Führe Tüchtigkelt des Menfchen 
vor Gott? Alle Troftphilofophien endlich, die die 
eroige Beftimmung des Menfchen in gerader Linie 
aus fich ziehen und weben — Siehe! die Spinne 
fiüßt fich auf ihr Haus, ohne daB es fichet, 
und hält fih daran und es hat felbft Feine Hal⸗ 
tung. Iſt die Philofophie, mas fie feyn foll: To 
wird fie ihren Urfprung , ihre Kraft und Schranken 
erkennen und ſich in bie Offenbarung, d. i. in ben 
Aufſchluß von Bildung des Menfchengefchlechts, 
der auch fie gebildet, verlieren. Sie iſt nur die 
dünne Wolke von Abftraktion, die über den dufs 
tenden Gewaͤchſen des reichen Gartens Gottes all 
maͤhlich emporgeftiegen, und ohne diefen Garten 


nichts iſt. 


pP) 





*) Nichts anders heißt das Wort Rechtfchaffenheit, 
als Tüchtigkeit, daß man das ift, was 
man ſeyn fol: vorzäglih Stärke, Zapfers 
Leit, Bravheit. Der Begriff der Tugend 
vor Bott und der menfhlichen Beſtimmung iſt 

damit alfo noch gar nicht beftimmt: er muß erſt 
bineingebracht werden, wenn der Menfh recht, 
fhaffen d. i. ganz ift, was er in Ewigkeit 
hin feyn fol? C jegt iſt ers nicht) und wodurch 
ers werde? 


Herders Werte u. Rel.u, Theot, VI D 


IV. | 
Das Reich Jeſu. 





Das Menſchengeſchlecht war fein! fein Werk, 
fein Geſchlecht ber Bildung; von Anbeginn an nad 
den Stufen, die Gott befchloffen, erzog und läus 
terte er6 zu böherm Licht und Leben. Er, das 
mwahrbafte Licht, das Alle Denfchen erleuchtet, 
die in diefe Welt Fommen, Er war in der Welt, 
und die Welt iſt durch ihn worden und die Welt 
kaunte ibn nicht. Er kam in fein Eigenthum ;*) 
Die Schöpfung war ihm Haus und Hülle: bie 
menſchliche Seele follte fein Wohnplag und Ruhe⸗ 
fätte feyn ; und die Seinen, die Lieblinge feiner 
Art und Natur, die Menfhen, nahmen ihn nicht 


») Ich fereite damit nicht ab, daß dieſe Ausdruͤcke 
nicht näher und eigentlich fein Voll, Zubda, 
bedeuten koͤnnen, zu dem er buch Geſet, Wohl⸗ 
thaten und Erfcheinungen fam, und von den 
Wenigſten aufgenommen wurde; ich entwidie 
aber die allgemeine auch im Hellenismus alſo 

. genug belannte Sprache. 
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anf. Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab 
er Macht, Kinder Gottes einer höhern Natur zu 
werden durch den Glauben an ibn, an feine 
Kraft und Namen, fie in ein Reich höheres Lichts 
und Lebens zu gebähren *). 


Was wirft mit mehr Reinigkeit, Lauterkeit 
und Schnelle, ale wie ein Lichtftrahl eilet? Don 
Schlamm der Träge, und anklebender zurüdhaltens 
dee Materie frei: er fühler fih nichts iſt fi nie 
im Wege, durchſchneidet den andern , der andern 
Weges eilet, ohne Zurücdbrehung, ohne Neid, und 
durchdringt, erleuchtet, erwärmet Altes, was ihn 
aufnimmt. Wie er Überall göttliher Natur ift 
und in jedem Punkte feinen Urfprung, bie ganze 
Sonne fpiegelt ! Schreibt Feuerſchrift, Geiftesfprache, 
ſchafft Gedanken, Anfhauung, Wärme, Belebung. 
Ale Wahrheit ift Licht: alle Guͤte, Seligkeit, Uns 
ſchuld, Lichtſtrahl. Sie kann zurbdgehalten wer⸗ 
den, daß ſie ſich des Weges, da ſie kam, fortwen⸗ 
det; aber ihre Natur ablegen, in Schlamm und 
Traͤge verkehrt werden, kann ſie nie. 


Alſo iſt das Reich Jeſu, wo Alles den Willen 
des Vaters thut, d. i. ſegnet, wie Gott ſegnet, 
Lichtſtrahl iſt aus der Sonne feiner Herrlichkeit, 
aus Jeſu. An ihm hanget der Hirimel, die Kets 
te aller guten und Tichtreinen Geiſter, die Kinder 
Gottes, feine Nachbilder, herrfhende Mächte, 
Streiter und Lichtboten find zw Allem, was fie 


#) Joh. 1, 5 :ıl, 
„D 2 
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aufnimmt. In biefen Himmel fol die Erde aufs 
ftreben und hinauf geläutert werden, daß Men: 
(hen und Engel Ein Reich ſeyn des Lichts, ber 
Kraft , des himmliſchen Weſens:“) Die Stadt 
des lebendigen Gottes , das bimmlifche Jeruſa⸗ 
lem, die Gemeine der Engel und Erfigebornen, 
die Fülle Himmels und Erden, Engel und geläu- 
terter Menfchen, an der Jeſus das Haupt iſt ). 


Daß Alles rein werde, fih aus Echladen und 
Traͤge in Licht und Liebe an ihm verklaͤre — Das 
ift der Entwurf des Reihe Jeſu über die Melt 
hin. Er ift in Allen Wort, Licht, Same, b. i. 
Urkraft Höheren Gott ähnlichen Lebens. 





Anmerkungen. 


„Was Weisheit, Fruchtbarkeit, Lebenskeim, 
„Segen verleiht, iſt bei Zoroaſter das Wort, deſ⸗ 
„ſen unmittelbare Gegenwart und Kraͤfte er unter 
„allen Huͤllen anrufen lehrt. Geſetz und Religion 
„ſind die edelſte Huͤlle ***)”, 


„Wie Gott im Worte ſeinen Geſchoͤpfen Licht 
„iſt: ſo iſt auch das Wort Lichtſame zur Natur 
„Gottes. Die Vernunft iſt der Gotteskeim, mit 
„dem wie zur Welt geboren werden, ihre Laͤute⸗ 
„rung fol uns zu Kindern, zu Engeln, zu wirken⸗ 


®) Sol, 1, ıB= 21. 
ec) Ebr. 12, 93, 
*#%) Parol, pr, T. III. p. 749. 750. Loi p. 717. 


x 
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„den Glanzbildern Gottes mahen. In Zoroäfters 
„Sprache ift Wort, Licht, Same, Ormuzd fogar 
„Wortentwicklung.“ 


„Im hoͤhern Reiche ſind alle wirkende Weſen 
„Lichtbothen, Engel, reine Werkzeuge, Mitwir⸗ 
"ker Gottes, herrſchende Könige des Guten. Wille 
des Vaters ift das Kraftwort, zu dem fie wir⸗ 
„ten: Vater des Lichtd, der fegnende Water ihr 
„hoͤchſtes Vorbild, und das Alles tragende, wirken« 
de, kraft⸗ und Tebenverleihende Wort ift die Kets 
„te, die fie an ihn knuͤpfet. Die Engel Gottes 
„find da Mitbrüder, Mitſtreiter, zu denen fie hins 
„,aufftreben*”). Daß ich groß, ſtark, heilig, rein, 
„vortrefflih wie ein Engel werde!“ iſt hier ber 
Wunſch auf allen Blättern. 


Es iſt Hier nicht unfere Sache, zu fragen: 
wie das im Syſtem ber morgenländifhen Religion 
angetvandt 3 fondern zu bemerken, daß es der Grund 
zur Wiedergeburtsfprache im N. T. fey, die in 
myftifchen Mönchsköpfen fo eine andere Geftalt ans 
genommen, als fie zu ihrer Zeit und .an ihrem 
Dre gehabt hat. Jeſus, das wahrbaftige Licht, 


*) Amshasp. p. 627. p. 592-618. Precis du Sy- 
st&me Theol. p. 732. Monde p. 762. Pureté 
p. 744-46. Ormuzd, Ich bitte, zu dem Als 
lem, was ich jest anführe, nur die Moral eines 
Mannes, der gewiß kein Schwärmer und Chriſt 
war, Spinoza, zu halten. Wan wird fchen, 
daß es die hoͤchſte Moral der Vernunft ift, bie 
er ſelbſt mit dem Chriftenthum Eins fand, 
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das alle Menfchen erleuchtet, bie in diefe Welt 
kommen, wohnt ihnen allen bei im edelſten Licht 
ihres Lebens, der Vernunft, dem Gemuͤth, dem 
inneren Strahle der Gottheit. Zu Allen kommt er 
da wie in fein Eigentum, ſich ihnen näher bekannt 
zu machen; unter ben Hüllen des Worte feiner Er: 
fheinungen und Wohlthaten kam er auch von 
außen zu den Seinen. Wer ihn aufnimmt, bem 
wird die Macht, Herrlichkeit, der Königsvor⸗ 
zug”), Kind eines hoͤhern Lichts und Reichs zu 
werden, an das nichts Irdiſches veicht**) obs gleich 





® 

*) &, Tromm. und Montfauc, stsoın, Ih weiß 

wohl, daB es auch bloß Vorrecht bedeute, 

und wenn man will, fo laffe mans aud hier. 

Sch erläutere ben ganzen Begriff der Bor: 
ſtellungsart aus meiner Quelle, 


*) Man hat die Worte Joh. ı, 13. geboren nidt 
aus Blut, aus Fleifches: und Mannes 
wille als Pleonasmen angefehen, die nun in 
ber Vorrede voll fo hoher, kurzer Säge fonderbar 
ſeyn würden. Sie finds nicht, fondern ſchließen 
mit Unterfchieden ber Vorftcllungsart des Orients 
jede unreine oder finnliche Geburt aufs nachdrüds 
lichfte aus, Aus Geblüt uzara, Damim, ift 
der bekannte Ausdrud für unteines, gar vergof: 
fenes Biut, (3 Mof. 12, 2. 2 Mof. I. a6. 26, 
©, L. Capell. Obs. in N, T. p. 68. Bei den 
yo in den fpätern Büchern 2 Kön. 3, 28. K. 16, 

7. 8. K. 21, 1, u. fonft häufig.) Daß alſo das 
. Problem über dies Wort (f. Michael. Einl. ins 
R. T. S. 7ı:) laͤngſt aufgelöst iſt. Gine Ges 
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noch Im Irdiſchen wirkte. Dies ift das Meich ber 
Engel, der Botteskinder in der Natur ihre Va⸗ 
ters , bie nur wohlthun und beglüden, Kräfte und 
Bilder der allwirkenden Liebe und unzertbeilt unb 
zein find. Sie bangen alle am Wort Gottes, 
als an ber Wurzel ihrer Kraft: dies ift in Ihnen 
Same, unvergänglicher Same! Lichtkeim der 


* 





burt eE asaruv' war bie unreinſte, ſchaͤndlichfte 
und völlig unter der Gewalt bes Boͤſen. Gin 
Weib er asus war bei Boroafltr von Sonnen⸗ 
licht, Luft, und allen reinen Elementen abges 
fondert: der Boͤſe hatte bie aaa gefchaffen, 
im Paradieſe waren fie nit gewefen, und ein 
Weib mußte nach Fruchtbarkeit fireben, um dies 
fee Teufelsbrut zu entgehen. Kleifchess und 
Manneswitle find reinere Stufen: (Bundes 
hefh T. III. p. 581. La semence de 1a fem- 
me c’est une esp&ce de sang; la semence du 
mäle coule de la moe&lle et de la t&ie com- 
ıne du feu etc.) aber alle noch unrein und ir⸗ 
diſch und ganz unvergleichbar mit ber Geburt 
ex Oes» aus dem Lichtfamen himmliſchen Lebens. 

- Man behalte, daß in ber Urfprade Wort, 
Same, Licht, Wille, Beziehung auf eins 
ander bat, die wir nicht ausdrüden Tonnen. 
Der Gegenſat Sohannis wird alfo fo voll, als 
er feyn Tonnte: nur win ich nicht, daß man ihn 
-theile und jedes Wort energifh paraphraſire. 
Sch zeige blos der Ausdrüde Urfprung : fie was 
ven bamals gemein übliche Redart, bie ihren 
Unterſchied verloren. 
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Sottesgeburt , Seele ihrer Seele, Saft bes Lebens 
zu ſeyn, was Gott ifl. Alles thut den Willen des 
Vaters, ift fein Bild nah dem Bilde Jeſu, durch 
Riebe in der ganzen Welt zuſammenwirkend und 
unzertheilt wie das Licht — ein allweites, unſicht⸗ 
bares Reich reiner Gedanken, freier Dandlungen, 
feligee Triebe. — Die Sprache ift rein wie bas 
Licht und will uns wie das Licht rein, wirkfam, 
gütig, felig machen, uns zu Engeln und Statt« 
haltern Gottes beleben — wahrlih Leine Myſtik 
von Wiedergeburtsgefühlen in dunkler, unthätiger 
‚Kluft des Todes. | 
Die Wirkung Jeſu iſt alfo ber Vernunft nicht 
entgegen : von Anbeginn der Welt, wo ein reiner 
Funke derſelben aufwallte, war fie Strahl aus feis 
nem unzertbeilten, alle Weſen durchfließenden Mee⸗ 
re Sie winkt überall auf diefelbe Läuterung zu 
Licht und Leben und alfo auf fein Reich Hin. 
Dahin deutet die große Verfammlung im Lichts 
reich Jeſu, die Paulus Fülle , vereinigten Himmel 
und Erde nennet, und zu der wir fchon bier kom⸗ 
men folen. „Nicht jene Schredensverfammiung 
„auf Sinai: ihr tretet in ein LKichtreih, in eine 
„Snoelgemeine; aber es find Brüder, Mithelfer, 
„Erftgeborne, zu denen euch Jeſus hinkbergebradht 
„und er ift das Haupt, der Richter, d. i. König 
„und Mittelpunkt Aller!!! In Gebeten und Ans 
eufungen ift Zoroafter immer in diefer glänzenden , 
- Iebendigen Himmelsverfammlung, toie ers nennet *), 





*) Assemblee brillante, vivante etc. T. III. 
Jescht. Koopos vorias bei ben Alerandrinern. 
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in die alle Engel, die höchften Himmelsfuͤrſten, 
alle reine menſchliche Seelen , und auch feine Sees 
fe, wenn fie rein ift, gehöre. Es ift die unläug« 
bar berrfchende Vorſtellungsart ber ganzen Zeit 
bei Juden und Heiden auf ihre Weife, die bie 
Apoftel brauchen und zu ihrem Zwecke verebein. 
Das Reich Jeſu iſt Ihnen Lichtreih, Meich bes 
Wirkens, Herrfchens, Segnens in Sott und feinem 
allgegenmwärtigen Worte *). Kann ſich die Vernunft 
ein höheres untheilbares Daſeyn, ein reineres Licht 
und Leben denken? 





2) Statt unzaͤhlbarer Stellen, bie ich anführen 
koͤnnte, ſey nur Eine genug, die man ſogar dem 
Zert nach erſchrecklich verſtuͤmmelt, weil man- fie 
nicht verſtanden. „Das Weib folk in der Vers 
„fammlung mit Schaam und Zucht ftehn und 
„beten — um der Engel willen!” Tann 
nichts als diefe Idee feyn. Durchs Gebet dach⸗ 
ten fie fih den Himmel geöffnet: die Verfamms 
lung der Chriften war (Ebr. ı2, 22. 23. u. f.) 
eine Verfammlung zu reinen Himmelsheeren, eis 
ne Lichte Berfammlung, bie fie fi, wie wir 
gleich fehn werden, als Streiter dachten. Daher 
alfo die ziunıu, das Rüftzeug auf dem Haupte: 
Die heilige Dede der Schaam und Bucht: „ihr 
betet in einer Gngelverfammlung !’’ 





v. 
Die Feinde des Reichs Sefu. 





Wars der Eutwurf bes Menſchengeſchlechts, 
daß es an Jeſu von feinem niedrigen irdiſchen Da⸗ 
ſeyn zu höherem Licht und Leben geläutert würde: 
fo find die Schladen ber Welt, Dunkel, Unſau⸗ 
berfeit, Schlamm, Traͤge, Fluch feine Feinde. Sie 
fiehn dem Licht und der Wahrheit, Wirkſamkeit 
und Liebe, dem Wohlthun und Segen entgegen, 
die fein Meich find. 


Wie nun bie fein Reich, in umfaffender Alls 
gemeinheit vom geifligen Menfchen hinauf dur 
alle Claffen und Ordnungen der unfichtbaren Welt 
wirket; fo geht auch das Meich feiner Feinde bie 
zum tieffien Dunkel hinab, in Macıten und Thro⸗ 
nen ber Lüge, Bosheit, Unfeligfeit, Träge, Liſt 
und Wuth des Böfen gegen alles Gute. 


Das Reich bes Lichts ift ewig mit diefer Nacht 
im Streite: und Jeſus, das Haupt feiner Glieder, 
durch bie er alle wirkt, bat es zu feinem Entwurf, 
die Pforten der Hoͤlle zu zerflören, bie Urgründe 
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des Böfen zu überwinden. Er hats getban und . 
iſt Haupt an feinem Lichtreiche, daß ihm nad) Ale 
les fi) mit Gebet, Wort und Glaube, ben Dre 
ganen feiner Maht, wapne. Das hartnädigfte, 
tieffte Boͤſe wird abgethan : die Finſterniß wird in 
Licht verklaͤrt. Hohe Lehre der Gottfeligkeit im 
dem Gebrauche. 





Anmertungem 


Es iſt ein Sag dee netten Philologie: „ber 
„ganze Unrath von Teufelsmaͤhrchen der Juden fey 
„nur aus Chaldaͤa.“ Iſt das, .fo iſt Chaldäa we⸗ 
nigſtens zuerſt Schluͤſſel der Sprache in dieſem 
Punkte. Und dann folgt gleich, daß eine große 
Reihe von Spruͤchen, wo man ben Teufel zierlich 
heransgebannet , nad den Begriffen des Orients 
ihn dennoch bedeuten. Laffet uns eine Meihe feiner 
Namen und Prädikate anführen, von denen Zend» 
Apeſta in langen Litaneien vol ift*). 


„Widerſacher, Feind, Umläufer, Umher⸗ 
„fchleicher (qui rode pour frapper, qui court 
„pour dEchirer) bald als Schlange, als Wolf, 
„als Löwe u. f. Der Widerfacher, ber 2 Petr. 
5, 7. wie ein Löwe umherfchleicht , ift fo wie Sas 


*) T.III. Ahriman p. 624. Dews p. 665. Daroudj 
p. 661. Couleuvre p. 658. 
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tan, der Landdurchſtreicher in Hiob, dem Bilde nad) 
alfo Sein Chriftenverfoiger, fondern Satan. Sie 
folten ibm auch duch Wort Gottes und Gebet 
widerſtehn. 


„Nachthaber*) d. i. König des Todes, 
„Vater der Unreinigkeit, Krankheit und Plagen, 
„der im Boͤſen, im Unſegen, wie in ſeinem Reiche 
„herrſchet. Von Anbeginn an verbreitete er ſich in 
„alle Elemente, wollte alles vergiften und verder⸗ 
„ben, verfuͤhrte die erſten Menſchen, brachte Suͤn⸗ 
„de und Tod in. die Welt, erzeugte Krankheiten 
„und abfcheuliche Lafter. Ex herrfcht über Wuͤſten, 
„Deden, Xeihname (Chef, Roi de la mort) der 
„chaldaͤiſche Asmodi, deffen Namen auch in Afch- 
„mog verwandelt worden. Der Machthaber, 
d. i. König ded Todes, der Teufel, den Jeſus 
zu zerſtoͤren kam, (Ebr. 2, 14.) ift alfo niche das 
heilige , unfündliche Idol vom Zodesengel, was uns 
fere Ausleger aus den fpätern Rabbinen belichen, 
um Sefum doch nur einen Wahn, ein Idol ber 
Todesfurcht zerflören zu Iaffen „ fondern (wir mis 
gen uns des Apoſtels immer ſchaͤmen) Satan, der 
Urheber , Herrfcher,, Fürft des Todes. 





*) Ein Neuerer bat geglaubt, Petrus habe, ba er 
feinen erften Brief fchrieb, den Lieben Bruder 
Paulus beftohlen, weil er bie DObrigkeiten ztaaac 
vrepsyuoas nennetz es ift im Hellenismus ein ges 
wöhnlicher Ausdrud von Engeln, Menſchen und 
Zeufeln , der anderswo erklärt werben fol. 
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Mörder von -Anbeginn: „Er hat immer ges 
„ſchlagen: (ce Daroudi , qui frappe toujours): 
„ee begehrt zu fchlagen, als Teufel: er laͤuft zu 
„jerteiffen (cet Ahriman, plein de mort.) Sein 
„Volk heißt immer Volk, das zerflört, bricht, ver⸗ 
„derbet, quälet (Dews, peuple qui frappe, bri- 
„se , corrompt etc.) — Die Schläge des Sa⸗ 
tansengels , der Paulum fchlägt, find alfo weder 
Gicht noch Migraine In der Offenbarung Jos 
hannes kommt der Ausdrud von den Plagengeln 
fo oft vor, mo doch weder die Fluͤſſe, Blume, 
das Drittheil der Sonne , die gefchlagen werden, 
Kopfweh befommen haben. Bei Zoronfter ifts 
hundertmal der Ausdeud : er fchlägt Feuer, Waffer, 
Bäume, alle Elemente. Der Arge wird ihn 
nicht antaften ! ift noch eben daffelde Bir. 


Lügner.) Er ift nicht befanden in ber Wahre 
heit : die Wahrheit ift nicht in ibm: wenn er in 
ber Lüge, in der Sinfterniß ift, iſt ee (ev adıoıg) 
in feinem Theil und Erbe *). 


Bater der Sünde.) In Bendidat- Sade **) 
ſtehts recht genealogifh, wie er Dews und Da- 
roudig , und wie die alle Sünden und Krankheiten 
und Dlagen der Welt erzenget. Der Verführer) 





*) Le lieu tenebreux est cequ’on appelle ténè- 
bres premitres: il &toit seul au milieu d’el- 
1es, lui qui est appell& le m&chant. Boundeh. 
Im Hellenismus Lopos 2 Petr, 2, 4. Jud. v. 6. 

#r) p, 406, T. II. 
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Meiſter des böfen Geſetzes d. i. ber Abgoͤtterei 
und Srreligion, die er nach Graden und Perioden 
in die Welt eingeführet. Der Arge, Nichtswür⸗ 
dige, Böſewicht, Neſoſch) iſt fein ordentlicher 
Name“). Seine Werke find Fäule, Träge, Un⸗ 
fruchtbarkeit, Oede, Wüſte, Krankheit, Tod) 
alles was der Reinigkeit, Schnelle, Wirkſamkeit, 
Kraft, Seligkeit des Lichts entgegen ſtehet. Man 
haͤtte alſo, wenn im N. T. die Ausdrüde Werte 
der Finſterniß, des Fleiſches, Schlamms, der Traͤ⸗ 
ge, faule Fruͤchte, unnütze, nutzloſe Worte vor⸗ 
kommen, nicht beim Ausdruck haften follen**). 
Alles iſt allgemein angenommenes Symbol des 
Böſen und ſteht dem Licht entgegen. 


Der Verſucher.) Die Gebete beten, daß 
der Verſucher kein Theil an ihnen habe, daß fie 
nicht in feine Hände fallen. Ihm iſt eine gewiſſe 
Beitdauer und Revolution ber Welt gegeben, bie 
der Druck des Himmelreichs **) (Oppression 
du Ciel, le Serrement du Regne d’Ormuzd) 
heißt, wo er noch wuͤthen, verfuchen, den Kreatus 
sen Leib zufügen kann. Biel mißgebeutete Stellen 
des N. T. nehmen daher augenfcheinliches Licht. Z. E. 


Der Berfucher, der Jeſum verfuchte, war nicht 
etwa fo ein ſchlimmer Menfh , ber irgendwo auf 





*) Lui, qui ne s’embarrasse pas de faire le 
bien, le mechant, etc. Belial, 
**) Morwos, oangos |. Brot. ad Matth., 5, 36. 
®orft philol. S. p, 22. apyos p. 80. 
”*) T, II. p. 37% 
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ihn traf; fonbern nach. allen Präbikaten der Spra⸗ 
he, Satan. Er kam in der Wülle, wo feine 
Wohnung hingefegt wurde: (die Worte: Wenn er 
ausführt, durchwandert er dürre Wülten, ſu⸗ 
chet darin, wie-in feiner Wohnung Ruhe, nebs 
men daher ihre Lihe*). Er trat vor ibn als der 
liſtige Verdreher, der Urheber des Abfalls von Gott, 
dee Stolse, der bie Welt verleihen kann u. f. mw, 
Das find feine Benennungen bier auf allen Bläte 
tern. „Beim Eintritt der Seele in den Körper, 
„fagt Zoroafter , tritt Satan vor fie und fpricht: 
„Ich bin der Here der Welt! folge mir, ich wii 
dir Alles geben!’ Folgt fie ihm und betet ihn am, 
fo finkt fie von Gott ob ins Reich der Laſter und 
finnlihen Begier. — Siehe da die Erläuterung, in 
die ber Ton ber erzählten Geſchichte ganz ſtimmet. 


Herren der Welt, die untrem Himmel, in 
der niedern Luft, der Finfterniß, herrſchen) nimmt 
hieher feine Erklärung Vom Himmel, der ganz 
"Licht ift (Behesch, demeures des Saints, de- 
meures brillantes et excellentes) iſt er ausges 
ftoßen: (nad) Bofoafter find einige der Anfrührer 
gar an die dunkeln Planeten geheftet) er herrſcht 
alſo in der Zinfterniß, der niedern Luft, hat fein 
Merk in den Kindern des Unglaubens. Man fieht, 
warum dem Hellenismus Luft und $infternig 
(ane und oxosıe) Eins geworden. 


Bon den Tagen Zobhannes des Taufers / 
bis hieher, wird noch das Himmelreich be ſtürmt 





®) Matth. 12, 43. Matth. 8, 28. 31, 


.. 
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und die Beſtürmer rauben "): ohne Zweifel iſt 
"das die leichte natuͤrliche Erklärung der Worte Je⸗ 
fu, die der Sprachgebrauch fordert und der Zufams 
menhang infonderheit im. Lucas unwiderſprechlich 
macht. Haben wir nur den mindeflen Begriff von 
der hohen Idee, die Jeſus immer mit dem Reiche 
Gottes verbindet: daß es der Himmel, bie ganze 
Verſammlung von Kräften und Lichtimefen zum 
oberften Könige hinauf fey: fo wird es gleich aufs 
dringend „ein ſolches Reich koͤnne nicht erzwungen, 
„aufgeſprengt, zu ſich geriſſen werden.” Jeſus 
lehrt demuͤthig darum bitten, daß es komme! daß 
Gott es (als groͤßeſte Wohlthat!) zu uns kommen 
laſſe. Er preiſet es ſeiner Zeit an: nun ſey es 
in ihm nahe! es komme aber nicht in aͤußern Ges 
berden, noch im Hier⸗ und Dahinlaufen, vielwe⸗ 
niger alſo im Nothdringen, im frechen Erzwingen. 
Der Sprachgebrauch kann das auch im mindeſten 
nicht bedeuten; nicht vom zu ſich reiſſen, Gewalt 
anthun, ſondern vom Beraubeu, Beſtürmen iſt 
die Rede. Jeſus kommt darauf, wie ſein Reich, 
ſelbſt im Gegenſatz der Predigt Johannes, noch ſo 
wenige Fortſchritte mache: (vgl. das ganze Capitel 
und Joh. 3, 33.) noch ſey es im Drucke, ſagt 
er. Der Satan ſträube ſich, raube ihm feine 
Erſtlinge, halte ſie mit der letzten Macht zuruͤck: 
aber nicht lange. Der Fürſt der Welt (der wie⸗ 
der kein Todesengel iſt, denn Jeſus ſprichts vor ſei⸗ 
nem 





*2) Lies Matth. ı2, 2:30. vgl. Joh. b, 35. 26. und 
Luc. 7, 28:35. und Luc, 16, 14517. im Sufams 
menhange. 
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nem Node) werde ansgeſtoßen werden: Jeſus 
ſieht ihm ausgeſtoßen: Bott werbe fein Meich vom 
Druck erloͤſen. Da fängt ee nun an, die Städte 
su ſchelten, die ihn verfhmähenz; bie Vorurtheile, 
elende Vorurtheile zu emtblößen, mit benen ber 
Satan von ihm irre führt; preifet Bott über bie 
Einfalt und verfannte Würde, daß er nur Unmuͤm⸗ 
bige zu Erfllingen feines Reiches verorbnet, unb 
ladet zu fi, zu feinem verfannten , bedruͤckten 
Reiche ein. Auch hierüber werde die Weisheit 
eint von allen ihren Kindern gerechtfertiget 
werden — das ift der Mare, ruͤhrende Zuſammen⸗ 
bang der. Werte. Nänher, Bedrüder des Him⸗ 
meld beißt nach dieſer Vorfiellungsart niemand ale 
der Satan , ber von Anbegin ein Feind bes Lichts 
war. und dagegen flritt: gegen den auch das ganze 
Himmelsheer kaͤmpfet. Die Zeit der Unterdrüf- ' 
tung des Himmelveichd heißt der Zeitpunkt harter 
Verſuchungen und Beſihungen des Satans*), was 
auch der Inhalt der fechsten Bitte iſt. Das Gas 
menkorn mußte erft-in die Erde fallen und erſter⸗ 
ben: aber da Satan fi im groͤßeſten Triumphe 
glaubte, fiel er. 


* 4 . 


Ich koͤnnte noch lange mit Erläuterungen bet 
Art fortfahren 5; es werben anderswo noch mehr 


©) O nos re auwos se 2 Cor. 4 q. etc, Ber 

Bott dieſes Zeitalters, dem biefe Friſt der 

Verſuchung und Verblendung gegeben iſt. In 

der Dffenb. Johannes kommt der Begriff oft vor. 
Herders Warten. Kl. Theel. viu. € 
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folgen. Was if aber num das Mefultat des Alten? 
Iſts Zeitmährhen, chaldaͤiſche Dichtungk „Unfere 
„Philoſophie, ſagt man, hat die Maͤhrchen Als 
„falſch bewieſen!“ — Das finde ih nun zuerſt 
nit. Unſere Phitofophie hat mit Teufeln, mit 
unſichtbaren Kräften, nichts zu thun: bie Natur: 
lehre und Seelenlehre ordnet Erfhernungen , bringt 
fie auf gewiſſe Gefege, die fie alsdenn mit Namen 
nach ihrer Art nennet; Bein Eluger Philoſoph aber 
bat fi) je unterwunden, zu miffen, was Kraft 
ift, oder wirkende Wefen nach innern Gefegen und 
Zuftänden zu ordnen. Wir nennen alle das Wort 
Träge, Schwere, Kälte, Materie, Körper; 
niemand aber weiß, was dieſe Dinge innig find. 
Mir fehn Erſcheinungen und ſagen allgemeine 
Worte. Alſo iſts wenigftens nichts geſagt, wenn 
ein Neuerer den Teufel aus der Exegetik „recht 
„eigentlich chriſtlich den Philoſophen 'übergiebt I” 
Die können nichts mit ihm machen: wenn er me 
ter dem , was fie Geſetze der Natur nennen, wirkt, 
(und das muß er immer! er ficht unter Gott!) fo 
iſt er ihnen ein Stuͤck der beften Welt und fie des 
monffriren, 


Auch gewiffe Erfcheinungen , die man den Daͤ⸗ 
monen dort zufchrieb, innen aufgehört haben — 
wie man wolle. Auch der Erdbeben giebts jetzt we⸗ 
niger, kanns darum nicht mehrere gegeben haben ? 
Wenn jegt Friede ift, kann nicht einft ein Krieg 
vorausgegangen fern, daß wir des Sieges jegt ges 
geniehen ? Und wenn Gott wirklich die Zeiten und 
die Erfcheinungen und die Aufflärung der Zei- 
ten auf die Erfcheinung Jeſu ordnete : Tonnte 
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und mußte ee nicht auch dazu (moher es auch fey?) 
Begriffe zuführen? die Lehre don den Wirkungen 
der Finſterniß eben damals im größten Licht 
oder vielmehr in den traurigften Erfahrungen 
zeigen? Das größte Licht war auf der Welt, und 
da, wie Jeſus es felbft fo oft ſagt, empörten ſich 
und ſtritten noch zulegt die Mächte der Finſterniß, 
die dickſten Schatten mit bem orößeften Lichte 


Daß das Alles im N. T. deutlich, hiſtoriſch 
beſtimmt, und nicht als Einkleidung geſagt werde, 
kann niemand laͤugnen. Waren Chriſtus und die 
Apoſtel Maͤhrchentraͤger und ſo grober Maͤhrchen, 
darauf ſie ſo viel bauen; oder mußte der nicht, 
der ausdruͤcklich ſagt, daß er nom Himmel gekom⸗ 


men ſey und vom Himmel lehre, auch bier In da& . 


Soſtem der Mifhung des. Busen und Boͤſen in 
bee Welt weiter ſehn, als wir, bie davon nie 
das mindefte verfichen ? Was wiffen wie von unfer 
ter Erde? von ber Bildung des Irdiſchen? vom 
ganzen unfihtbaren Meich der Kräfte, aus been 
doch nur das Sichtbare gedacht werden fann 3 Mas 
wiffen wir von ber ganzen großen Mafchine, in 
die unfer Pleines Rad der Sichtbarkeit greife? von 
der Kette, woran ern ‚unmertliihe Glied 
banget? Wir flehn auf der erften Stufe uͤberm 
Thier, genießen die Vernunft im erften Keime — 
there are more things in heav’n and earth 
than are dream ’t of in your philosophy — 
und- mie wollen Über das Unendliche und das Reid 
der Unfi chtbarkeit entfcheiden | — 


Dazu, duͤnkt mich, iſt unſer Zeltalter zu Ex 
€ a . 
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fahrungen und Unterſuchungen dieſer Art am mei⸗ 
ſten aus dem Wege. Was in die Sinne, unter 
Zahl und Maas fällt, das ſehn, das unterſuchen 
wir; was mechaniſch abgehandelt werben kann , da 
find wir die größten Meiſter. Erfahrungen ber 
Seele find fhon lange nicht fo ſehr unfere Sphäre, 
weit wir alle in einem einförmigen, fünftlichen, 
swang« und methodenvollen Zuftande” leben. Die 
unfichtbare Welt ift uns endlih ganz verfchloffen, . 
weil wie mechanifch denken, mit Körpern koͤrperlich 
eben und die Begriffe des Guten und Böfen felbft 
nur nach Bequemlichkeit, Zahl und Gewicht berech⸗ 
wen. Wir fhaun nicht an, viel weniger ſchaun 
wir Geiſter und wirkende Urfräfte; wir fehn durch 
eine Brille und nennen ollgemeine Worte. Wenn 
ein Apoftel, ein Prophet Gottes, ein Geifler durch⸗ 
ſchauender Engel erfchiene: ob er überall auch über 
die moralifche Kälte, Nacht« und Wahrheitträge , 
die wir ruͤhmen, fi fo mit Worten begnuͤgen, und 
nicht einen ganz andern Sinn ins Reich des Gu⸗ 
ten und Böfen zeigen würde , als wir? 


Gewiß würde uns dieſe Lehre nmuͤtzlich fepn, 
wenn wir fie brauchten, wie fie das RM. X. ans 
wendet, moralifh. Es nit alfo, mas eine 
neuere Dppothefe vorgiebt, daß die Teufel im R. 
T. als indifferente Weſen, wie der Engel des. Tor 
des bei den Rabbinen und fonft bei den Morgen 
ländern, vorkommen; in ber Lehre Jeſu find fie 
das eigentliche Sinnbild und die hartnaͤckigſten Urs 
triebe des Boͤſen. Wo Auch Jeſus einen Ärgerlis 
en, fleifhlihen Gedanfen, wenn aud in feinem 
Petrus, fiehet: „hebe dich von mir, Catan, ſpricht 


! \ 
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„ee, bu bift mir Ärgerlih: du meyneſt nicht, mas 
„söttlih, fondern was menſchlich ifl”, wo wirs 
einen rechtfchaffenen, Mugen, freundfchaftlihen, nur 
etwas furchtfamen Rath nermen mwürben. Auf Er⸗ 
den Sam der Sohn Gottes, daß er die Werfe 
des Teufels zerſtöre. Er hat die Pforten der 
Abgründe gebrochen , die Chriften überwinden ihm 
nach. . 


Das N. T., iInfonderheit Paulus, braucht 
auch hier das Lieblingsbild des Drients, bie heilige 
Kleidung der Seele, als eine fumbolifche Waffen⸗ 
rüftung , wo Alles fie an Kampf gegen das Boͤſe 
erinnert: ſchon bei Zordaſter war dies die heilige 
Sprache. „Der Gürtel, das theure Unterpfand 
„der Meligion war ein Steeitgärtel: die Sprache 
„der Bebete und Meligionspflichten Eriegerifch: ber 
„Menſch, wie er ganz daſtand, ein Gtreiter im 
„Lichte gegen die Finſterniß, das Böfe”*). Siehe 
da, die Sprache Pauli, die weder aus ber roͤmiſchen 
Kriegskunft, noch fein Lichtgewand, feine Waffen 
des Lichts **) aus Taufgewanden erklärt werden 
dürfen. Es war die verbreitete Sprache bes Heilig« 
thums, und auch die unerlärte Macht, (s&acım) 
„bie das Weib auf dem Haupte haben mußte, num 
„dee Engel, der bimmlifchen Berfammlung wils 





*) T, IIL p. 616. Kosti 713. und überall. 
°*) Onla garos &. Micha el: Ein. ins N. T. 
©. 73. Die Antwort: fand fon Jablonsk. 
Prolegom. CXXXU. | 
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„in”, ift daher. Die heilige Dede (Penom), ber 
Schus gegen das Böfe, ohne den fie nicht eflen , 
gefhweige beten durften, ift ohne allen Aberglau⸗ 
ben an die Dämonen, hier die Dede gegen Later 
und Frechheit — der Schleier. „Das Weib habe 
die heilige Dede der Scham auf: ihrem Dadpte: 
„ihr betet in einer Engelverſammlung.“ 


VL 


Erloͤſung der Welt durch Jeſum. 


War das Menſchengeſchlecht in Jeſu zur Se⸗ 
ligkeit gefchaffen: fo ward er im Entwurf einer 
Ewigkeit, in der Alles Gegenwart ift, diefes Plans 
Bürge und Ausführer, Er ſtand gleihfam für fein 
Geſchlecht: Himmel und Erde follten verföhnt , 
d. i. vereinigt, Menfhen und Engel ein Bruders 
geſchlecht im Willen , in der Gnade und Wohlge- 
fallen des Vaters werden. Kür den Pan fand er. 


Kein Prophetenamt, noch Kirchenverbefferung, 
noch gutes aͤußerliches Beiſpiel, noch minder eine 
Dpferceremonie ohne Sinn, eine gerihtlihe Mum⸗ 
merei ohne Zweck iſts, was dies thun Fonnte, oder 
die Schrift redete Unfinn von einem Ende zum An: 
dern. Sünde, Unvolitommenheit, pofitiver Verfall : 
war da. Finſterniß verſchattete unglüdlihen Ge: 
ſchoͤpfen die Gottheit: fie mußte gehoben, die Quelle 
höherer Seligkeit ihnen thätlich geöffnet, fie durch 
eine allgemeine Kraft aus ihren gegenmirkenden Boͤ⸗ 
fen errettet werden — fiehe, ein Thatwerk als die 
Schöpfung! die neue, die unfichtbar » fortgehende 
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hoͤhere Schöpfung, die Schöpfung ber Geiſter zu 
Bildern Gottes! Jeſus ward Heiland, wirklicher 
Erretter, Befreier, Aen und Seligmacher der 
Welt *). 


Und ber Weg. dazu nad den hohen Begriffe 
der Schrift iſt keine einzelne felbfigemachfene Zus 
gend , fondern der Glaube. Was gabs auf diefer 
Stufe verireter Kräfte fuͤr Tugend; zu Gott zu 
kommen, ſich zu Bott zu verföhnen? Kein Weg 
war uͤbrig, als der einzige, befte Entwurf, den 
Gott ermwählte, den die Schrift entwidelt, und dem 
alle Glieder Jeſu innigft folgen ! 





Anmerkungen. 


Es iſt eine neue Lehre, „daß der Begriff von 
„der Erloͤſung Jeſu gar nicht zur Religion gehöre: 
„das fey eine Beziehung zwifchen Gott und Jeſu, 
„bie man fie koͤnne thun laſſen“ — größerer Un: 
finn ift wohl nie gefagt worden. Der Allgenugfas 
me war Feiner Verſoͤhnung und eines Löfegeld:s 
bedürftig, und wenn das Werk alfo nicht Men 
fchen angehen fol: fo giengs die Zeufel an, denen 
Jeſus Löfegeld abgetragen, oder Niemand. „Oder 
„es fol einem jeden erlaubt fepn, hierüber zu dich⸗ 





*) Matth. ı, 21. Joh. 3, 17. Luc. 2, 68. 69, 
Joh. 17, 419. 2 Gor. 6, 24. 16. Eph. 6, s5. 
27. u. ſ. 
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„ten, was er will!“ — Und wozu denn bie Bibel? 
wozu das WR. T., in dem biefe Lehre der Grund 
ii, von dem es mit dem fonderbarften Kleiße re⸗ 
det? „Oder die Lehre fol fo unverfländlich ſeyn!“ 
— und das iſt, wenn man ohne Vorurthell Tiefer, 
bie größte Unwahrheit: nur man wiffe freilich nicht 
Altes beffer zum Voraus, fonft darf man nicht 
leſen. 


Dos iſt aus dem ganzen N. T. klar, daß Je⸗ 
ſus als die erſte thätige Quelle der Reinigung, 
Befreiung, Beſeitigung der Welt angeſehen wer⸗ 
de; nicht mit gleichſam und das war nur ſo! 
ſondern im wirkſamſten Verſtande. Er wird vor 
der Schoͤpfung der Welt als Urheber dieſes Ent⸗ 
wurfs angezeigt, da in ihm die Seligkeit der Men⸗ 
ſchen beſchloſſen worden. Dies Werk fol die thäͤ- 
tige Entwickelung des Menſchengeſchlechts ſeyn? 
der Weg dazu das thaͤtigſte Werk aller anſchauen⸗ 
den, umfaſſenden Seelenkraͤfte, der Glaube, der 
ja in der natuͤrlichen Welt vor jeder Beſtimmung 
voraus geben muß, unb ohne ben wir feine na⸗ 
tuͤrliche Welt hätten. So hat uns nun Jeſus eis 
ne geiftliche Welt eröffnet, und in wie vielen 
-. Bildern und Einfaffungen das gefagt werde — der 
iſt des Edelſteins nicht werth, der an ber Einfafs 
fung, den Hüllen und Kapfeln bangen bleibet. 
Sünde und Seligkeit haben in der Schrift mans 
herlei Namen , jeder fieht, das Werk Jeſu mußte 
fi auf das Bild des Namens jedesmal beziehen. 
Bald hat er weggeſchwemmt, , bald zerflöret, bald 
mit fich gekreuzigt, ertödtet , begraben „ bald iſt 
er dabei Lomm, bald Freund, bald Bürge und 
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lostaufender Bruder, Held, Arzt, Dirt, Brie- 
fier , König: immer aber iſt er doch damit Mitt- 
ler, Erretter, Seligmacher, Helfer *), mit weis 
hen Bildern das auch geſagt werdet Mer 
nur an ber Farbe ftehn bleibe, bei Mouoç nur 
immer an ıAasnaor und an bie Blurfchale dent, 
die dem zornigen Manne ins Angeſicht ſpruͤtzet, bei 
Löfegeld nur den Geizhals und Tyrannen im Sinne 
- bat, dem der Galerenſklave losgekauft werden foll: 
der ift ein Kind , das mit Farben ſpielet, oder ein 
Boͤſewicht, der, indem er an Karben klaubet, das 
ganze. Gemälde zerflöüret. Wem wurde benn das 
Menſchengeſchlecht losgekauft, losgebürget? Gott 
oder dem Satan ? Das erſte ſagt die Schrift nicht, 
wir wurden gegentbeils mit Bott verfühnt, bin 
zu Gott errettet; und wahrlich! dem Satan ein 
Löfegeld zu bringen, wie einige gute Kirchenvaͤter 
fagen, war ein unwuͤrdiges Geſchaͤft Gottes! da 





*) Mittler (usauns) heit eine Mittelspers 
fon, ein thätiger Freund etwa, der ung etwas, 
was es auch fen, wirklich verfchaffer: fo ift Je⸗ 
fus Mittler zwifchen Bott und Men: 
fchen, daß jenes Gnade d. i. die Quelle einer 
neuen Gluͤckſeligkeit thätig auf die Menſchen 
ſtroͤme. Heiland (owme) iſt wirklicher Heil: 
fer, Erretter, Befreier, er mag nun 
Kreund, oder Held, oder Arzt feyn (S. Zorn, 
Opp. sacr. T. II. p. 575.) und Wohlthäter, 
(evspyerns,) er ſey König oder Sklave. Haupt 
(vornyos, apyn, weguln) iſt tätiger Urheber, 
erſte Duelle, weſſen es fey, Lebensfafts, 


\ 
‘ 
⸗ x 
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‚glaubt man Wunderdinge gethan zu haben, wenn 
man 5 E. einen Grotius über feine Genugthu⸗ 
‚ung nah Natur“ und Völkerrecht widerlegt hat! 
Der juriftifche Hiftoriker, für deffen Philologie ich 
übrigens die größefte Hochachtung habe, wollte 
im Alter felbft feinen Traktat widerlegen und war 
darum doch nicht weiter! Vom Zuriften Tertullian 
on, durch alle Feudalzeiten hindurch, konnte man 
nicht genug fchlechte Lehns⸗ und Gerichtsbegriffe 
zu Einkleidung der Lehre beibringen: man prüfe 
und ſcheide fie, wie man will; die Lehre ſelbſt 
aber iſt dee weſentliche Begriff der Schrift. 

„Oder das Alles iſt nur Opferfprache der 





Ehchts, Weges. Das vor Bott (um, 
wvarıov zu His) iſt kein blos Juriſtiſches vor 
dem Richterftuhle, fondern eine hebräifche 
Kedensart ber thätigften Beziehungen und Ein⸗ 
flüffe. &. Vorer, Phil.,S. p. 595. etc. Da 
Gott nämlid immer und ewig ber. Grundquell 
alles Daſeyns, aller Kraft und Gtüdfeligkeit des 
Menſchengeſchlechts iſt, von dem jede Sünde 
thätlich entfernet: fo muß es ja aud immer 
Hauptausdrud des Erlöfungswerts Jeſu fenn, 
daß er uns aus dem entfernenden Zuflande , ber 
fich felbft immer mehr Strafe ift, zuruͤckhole 
und in die thätige Gnade und Gemeinfhaft Got⸗ 
tes bringe. Die Hauptfumme, wie dies alles 
möglich und wirklich ward, heißt die Verſoͤh⸗ 
nung, bie Erlöfung Jeſu! — wahrlich 
der würdigfte und wahrefte Begriff , ohne den ich 
vom Zuftande meines Geſchlechts nichts begreife! 
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g „Juben! abentheuerlich » feftliche Opferfprache, nicht 
„mehr! Und auch das fft nicht alſo! Opfer iſt 
nicht das einige Wort des Werks Jeſu; gefchmweis 
ge das Eigenthuͤmliche und Erſte, denn es iſt Bild! 
Bild aber ohne Bedeutung ift nichts, Ich boffe 
zu einer andern Zeit, das MWindige "und Bedeu⸗ 
tungsvolle biefes Bildes, infondecheit in der Be⸗ 
ziehung ber Menfhen auf Sort zu zeigen; hier 
kann ih ja aus andern Vorftelungsarten , bie wer 
der gerichtlich noch opferifch find, fo viel klar und 
offenbar mahen. Die jüdifhe Opferſprache ſelbſt 
mußte fo umbergezogen , umgewandelt und chaldais 
firt werden „ daß fie nur ben Beariff des Werks 


Jeſu von fern ausdrüdte, und ganze Bücher brauch⸗ 


ten gar kein Opferbild. Weld ein juͤdiſcher Wriefl 
ruft man 3. €. beim Briefe an die Ebraͤer, und 
ih wollte rufen: ein Brief ift unjüdifcher, als eri 
Der Apoftel kämpft recht mit den Gleichniffen , 
laͤuft in die entgegengefegteften Allegorien , paart 
Melchiſedek, Moſes und Aaron und alle Propheten, 
um mit ihren Hälfsideen nur das herauszubringen, 
wos Jeſus ihnen allen ganz unvergleichbar ges 
wefen. Er verwidelt, reißt hier nnd anderswo mit 
Seuerfinn oft nur einen Zug aus der Geſchichte 
und eilt weiter. Kommen ba nun bie philofophi« 
ſchen, und mas neuerlich noch ärger ift, bie rheto⸗ 
riſchen Sophiften über ihn, paraphrafiren, verkies 
ben, bringen, wie fie fagen, die Bilder aus ihrem 
teopifhen übeln Geſchmacke in Gleis, laſſen fie, 
wo fie flogen, kriechen, unb wo fie nicht kriechen 
wollen , kriechen fie, Paraphraften! felbft zwifchen 
inne ! armer Paulus, mas kann aus bie werben? 
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Eine ° Beuſon⸗ Elark » Tailor - * * * fe Paras 
phrafe | 


Ruhe wohl, Wort Gottes! Lebenbiger Same 
(mie unfer großer Luther fagt, der fih aufopferte 
für diefe Lehre.) Auch unter Schnee und Eis harte 
deine Zeit aus in der Erde. Dein wedender Fruͤh⸗ 
ling kommt und du wirft grünen ! 


„Aber follte nit: Jeſus habe Erb’ und Him« 
‚mel verſoͤhnch obnaefähe fo viel heißen koͤnnen, 
mals: ee habe die Juden und ‚Heiden vereinigt? 
„Und warum follte e6 nicht? Laßt uns Philo, dee 
nfo gern Allegorien dreht, nachfchlagen, ob er fie 
„nicht einmal and hieher gedreht habe? Und Fee _ 
ba, er hats! Chriftus bat alfo Dimmel und Erde - 
„verföhnt, d. i. er hat Juden und Heiden verei⸗ 
„nigt!“ Und niemand kommts in Gedanken, zu 
fragen : darum denn Philo alfo reden könne? Das 
Land Judaͤg war doch nicht der Himmel: ee muß⸗ 
te alfo gewiß was anders meinen — und fiehe, da 
kommt ‚man auf den offenbaren Begriff, der durch 
Philo ſtroͤmet, den jeder wiffen muß, der nur ein 
Buch von ihm gelefen, naͤmlich: in der juͤdiſchen 
Religion fey der Himmel, d. i. Gegenwart Got- 
tes, himmlische Sachen und Welen , dad Geſetz 
durch Engel gegeben wu. f. w. eben det Begriff, 
den Paulus höher angewendet. Jeſus habe name 
lich ein Neich Gottes geſtiftet in Erd’ und Him- 
mel , das ift, nicht die Engel verfühnet (die. durf⸗ 
ten keiner Verföhnung!) fondern bie Menfhen zu 
den Engeln verföhnet, d. i. zufammengefüget, ers 
haben (xaraddayeı.). Friede habe er geflifter, 


Ba Erläuterungen 


daß Menſchen und Engel, Himmel und Erbe Ei⸗ 
nen Willen Gottes thun, und Alles Fülle, große 
Verſammlung vol Reinigkeit, Feuer und Gtüdfes 
Tigkeit werde an ihm, dem Haupte und Alles alfo 
 wiederbergeftellt *) und das Zerrüttete in Ord⸗ 
nung gebracht werde, und alle Chriften im Himmel 
wandeln. — Das ift der aus allem Sprachgebrauch 
der Zeit auch bei Philo unläugbare Begriff. Und 
Bann da nun der feuervolle Paulus, ber fo gern 
xer avdemnov redet, nicht gleichdauch nach der 
Außern Lage der Sache die Anwendung mädchen: 
it Alles, das GSichtbare und Unfichtbare, vereis 
nigt, wie ſollts im Sidytbaren Zweiſpalt geben ? 
Auch ihr feyd Eins, Zuden und Heiden, Das ift 
aber bloß fo ferne Folge, daß, wenn. keine Juden 
und Heiden gemefen wären, der Friede Jeſu zwi⸗ 
fchen Himmel und Erde immer gefliftet wäre, 
und noch jest, da wie nicht Suden und Heiden 
find , ja alles in fein Reich eingehen, d. i. an ihn 
dad Haupt verfammlet werden muß, was mit 
ihm in jene Welt hinüber zu gehen wuͤnſchet. Mag- 
na pars Theologorum nostrorum, fagt einft 
fhon Melanchthon zu eben ber Stelle, in hoc 
errore fuerunt, ut sominiarint duos esse le- 
gum latores, Mosen et Christum, qui tam- 
quam nolırsiag humanas gonstitüerent, in 
quibus civiliter viueretur. Nihil hoc errore 





. 9%) &. Ernefii Opp. theol. de loco Act. TIT. 
wornad fi denn bie Abhandlung p- 439. ſeibſt 
aͤndert. 
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perniciosius est, nam adparet ex hoc fonte 
multas haereses natas esse. Nec Mahometus 
“ arbitratus est, Christum ob aliud missum es- 
se, nisi ut leges ferret ejusmodi, quae gen- 
tes Judaeis adjungerent — — Porro longe 
aliam justitiam docet Evangelium’ etc, *), 





3 


* Melanchth. ad epist, ad Coloss, I, ig. 


\ 


| VII. 
In der Fuͤlle der Zeit erſchien Jeſus. 





Aus Liebe gab Bott feinen Sohn, und nice 
aus Zorn*). VBerföhnt war er, der Allgenugfanıe, 
Allguͤtige, Unmwandelbare, da er in Jeſu das Men⸗ 
fhhengefchlehe wählte und ſchuf; er erfhufs zur 
Seligkeit! fein Wille war ewiges Wohlſeyn der 
Gefchöpfe. Nun follte das Menſchengeſchlecht aber 
auch wirklih mit Gore verfühnt, d. i. wieder zu 
ibm gebracht, aus feiner Tiefe vol Sünde -und 
Tod mit ihm vereinigte werden. Dazu gab Gott 
feinen Sohn ! Bild der Höchften Hingabe und Va⸗ 
terliebe und feines ernflen Willens ihrer Genefung. 


Der ewige Sohn Gottes gab ſich ſelbſt Kim, 
ward ihe Arzt, Erretter, Seligmacher, und damit 
er alles fenn konnte, ihr Bruder. Hoͤchſte That 
bee Entäußerung, Aufopferung, der thätigften Biche ! 


In 





=) Joh. 3, 16, Roͤm. 5, 8, Eph. 2, J— Tit. 3 % 
2 Joh. bh, 9. 10. 


> 


[ 
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In feiner Menſchheit warb Jeſus ein Bild 
Gottes, und gleihfam der Keim und Kraftpunkt, 
Licht und Leben in fein Geſchlecht zu wirken. Wir 
faben feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit des 
Eingebornen vol Gnade und Wahrheit — in 
ihm ſtrahlte das leuchtende, gätige, menfchenbefes 
ligende Angefiht, der Quell aller Erkenntniß und. 
alles Genuſſes. Er ſprach himmliſche Wahrheit, 
wirkte himmliſche Kräfte, verlieh Seligkeit des Him⸗ 
meld; er war die fichtbar gewordene Liebe des 
Vaters zu der Menſchen Errettung., Das war 
er in der anfhaulichften Einfalt, Niedrigkeit und 
Demuth: lebend und fterbend war fein Leben Leben, 
Licht und Liebe für alle Welt. 





Anmerkungen. 


Paulus ſagt: ein jeder fen geſinnet, wie 
Jeſus war, der, da er in der Geſtalt Gottes 
war, es nicht als Beute fefibalten, oder fich mit 
ber Gleiche Gottes ass mit einem Raube beklei⸗ 
den zu müffen glaubte ; fondern äußerte fich ſelbſt 
a. f. und jeder fieht, e& werde Unfinn , wenn Je⸗ 
fu6 dieſe Schalt, diefe Gleiche Gottes nicht, che 
er Menſch ward, befefien babe, Es iſt alfo bie 
kahleſte. Verſtuͤmmelung, wenn es heißen fol: „er, 
der in der Autorität Gottes auch hätte erfcheinen 

Herdert Werte u. Reh u, ziert, VIII. F 


N 
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Eönnen 1" In der erſchien er wirklich, beruft fich 
darauf, mitten in feiner Knechtsgeſtalt, und os 
hannes hats eigentlich sum Zweck, ihn immer in 
biefer und auf diefe fish berufend, zu zeichnen. 


Herrlichkeit, Geſtalt Gottes ift bei den 70 
die Majeftät , die feurige Glanzhuͤlle, in der Gott, 
wenn er nicht ale Engel Gottes erſchien, fich offen⸗ 
barte. Auch das war Jeſus, - fagt. der Apoftel, 
auch in der Geſtalt und Bleiche Gottes (meil 
Bott ſich nit weſentlich offenbaren konnte) war 
er erfchienen; aber nicht itzt. Er ward Bote, 
Knecht, Diener in armfeligem Geborfam Bis 
‚zum Tode, Das fagt der Spruch, und nun erft 
trifft ecl Jeſus wird das größte Vorbild der Aufs 
opferung,, dee Demuth *). | 


Mer wars au, ‚wenn mir, nad) den vorigen 
Abſchnitten, irgend einen Begriff vom Entwurf 
Gottes oder dem Werk der Erlöfung haben, der 


%“ 





*) Der Ausdruck „Raub halten?’ den man für 
Gretiöämus, Eiferfucht u. dgl. angeſe⸗ 
hen, ift entweber wörttich das hebraͤiſche ua 
Ser. 38, 2. 39, 18. feine Seele wird ifm zur 
Beutefenn d. f. er wird fie retten, feſthal⸗ 
ten, bewahren (Helleniſt. zuge finden, als 
einen Raub finden, bem anolsow wurur, fein 
Leben verlieren, entgegen). Und dann ſtehes bem 
Ablegen, Bertdäugnen (men) bad Ipo⸗ 
ſtels entgtgen. Ober es tft das gewöhnliche gries 
chiſche apmayna, auch bei andern ein paarmal 
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bie Menſchen zu Bott verföhnen, d. i. ihnen bie 
volle Segensfülle wieder auftbun konnte, als 
der, den die Schrift nennet ? Kein Menſch! Bein 
Engel! wie fie ausdruͤcklich und der Sache ſelbſt 
nad faget. — So bald man den mahren hohen 
Begriff vom Zufammenhange und der Art des Werbe, 
des Entwurfs, der Abfiht bat: So fleht man im 
Gefichtspunkte zu Allem. Nichts wird uns alsdann 
aber auch thörichter dlnfen, als der fatale Abſolu⸗ 
tismus, den man, wie Überall , fo auch hier beim 
hoͤchſten Werke , in das Engel zu ſchauen geluͤſtet, 
angebracht hat — vortrefflih widerlegt in Ernesti 
vindic. arbitr. div. (Opusc, theol, p. 190.) 


Das Wort ward Fleiſch.) Es hat ein Neue 
vee den harten Ausdruck aufgegeben; fchon aber 
den Pothagordern *) war ber. Menfch deſſen inne . 
res Wort fie als eine den irdiſchen Tempel einwoh⸗ 
wende Gottheit verehrten, vag TeGapxonsvog , Qy- 





üpneynor, Raub, Beute, mit ber man fid 
gieret, — In beiberlei Verſtande iſt von einem 
Ablegen ber Gottheit, goͤttlicher Autorität u. 
dgl, Me Rede; noch von Eiferſucht und Gierde. 
Was man hat, was und niemand rauben Tann, 
darauf iſt man weder eiferfüchtig , noch gierig. 


*) Secundi sentent. in Gale:opp. mythol, phys. 
p- 636. (Antwort gu Michaet. Ginleitung. 
zum N. T. ©. 70.) Das Wort ongt iſt hebraͤiſch. 

F 2 
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yeioy TNIVEUNATIXOV, OPYAVOV WSEONEVOV, der 
fleifchgewordene Sinn, das Gefäß des Geiſtes, 
und Johannes konnte zu feinem böhern Evangeli» 
um kein fläcker und mwürdiger Wort brauchen. 


Und wohnte unter uns.) Eben jene und ans 
dere Verehrer der menſchlichen Vernunft hatten den 
Ausdrud Hütte, Wohnung, Tempel des Leibes 
(oxnvoo , oıxnua , vaog) ale ein Gefäß der Gotts 
beit fhon fo geheiligt, daB «Johannes, ohne an 
Schehina und Laubhuͤtte zu denfen, für fein hohes 
res Wort wieder nichts Würdigeres brauchen konnte. 
Bei den Bätern bedeutet Hütte, Zelt Gottes 
ſchlechthin den Leib Jeſu, und man Eennet im Lieb» . 
Iingezuge Sohannes, in feinen feinen Dilogien 
auch die: ‚‚beechet diefen Tempel! — er rebete aber 
vom Tempel feines Leibes.“ 


Wir faben feine Herrlichkeit, eine berrug⸗ 
keit des Eingebornen voll Gnade und Wahrheit!) 
Die Worte bedeuten nichts minder, als aufrichti- 
ges Höflihes Wohlwollen u. dgl. Herrlichkeit, 
Huld, Wahrheit find die Liebs » und Machtworte 
Johannes und bes chaldaifirenden Orients. „Der 
„Herrliche! der in Licht und Gülle und Seligkeit 
„und Bolllommenheit Verfchlungene: rein, wahr, 
„glaͤnzend, - vortrefflih , die Quelle alles Guten, 
„von ihm fließt Gnade und Wahrheit!” das if 
. die Befchreibung des Himmels (Beheſch, Veheſch⸗ 

tem *) der Gnade und Herrlichkeit Gottes, deren 


2) T. II. p. 81. T. III. p. 25. 744, etc. ©, bei 
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Anblick ſonſt verſchloſſen war, und die hier in ih⸗ 
rem Abbild erleuchtete. Der Zuſammenhang und 
auweite Sprachgebrauch beſtaͤtigt dieſes. 


Von ſeiner Fülle haben wir alle genommen 
Gnade um Gnade.) Die Worte find oft falſch 
erkläret, weil man ſich nad) dem beutfchen ober las 
teinifhen Ausdrud die Fuͤlle als einen Brunnen 
mit dein Schöpfeimer vorftellte. Fülle (nAnpwıta) 
ift dem ganzen Morgenlande Licht: zurrft das Urs 
liht, in dem Gott wohnte und bier fein volles 
Abbild , die Sonne, Sefus. Licht alſo laͤßt ſich 
in feiner- Huld und Schöne nicht greifen, fondern 
empfangen *), gegenfeitig empfangen; es firahlet 
überalf fi felbft ab. _ Und das’ ift der Sinn ber 
Worte: „Wir, feine Zünger und Brüder, find in 
„feinem Glanz verklaͤrt: wir haben von feiner Huld 
„und Milde den Gegenfchein empfangen : die avrı- 
„xagıs feiner Grazie leuchtet in uns!” Genau 
daffelbe, mas Paulus in eben her Sache ſaget: 





Heinfius, Vorſtius, Tromm uf. m 
die Wörter doku, ulndea. zupıs. Das Wild vom 
Lichte denke man fih auch zum Nachfolgenden 
immer zum Grunde. 


2) S. Wolf, Deyling, Blaßius, und jeber 
etwa fein Bibelwerk. Nun werben alle ander» 
weitige Muthmaßungen vereinigt. Theognis 
pri’ anıov unas und das hebräifche "pnb "Dr, 
Euripides urugapıs ald was Begenfeitiges 


B6 Erlaͤuterungen 


In uns ſpiegelt ſich des Herrn Klarheit, mit 
enthülltem Angeſichte, und wir werben in baf- 
felbe Glanzbild verflärt von einer Klarheit zur 
andern, als vom Seren, dem Geiſte. Wie dies 
fer das offene, lichtſtrahlende Angefiht dem verbeds 
ten Angefihte Moſes und das Amt des Geiſtes, 
bes Lichts , des Lebens und Weſens., dem Amte 
bes Buchſtabens, des Schattend, des Todes ent« 
gegenfegt: fo.euft Schannes aus: „Das Geſetz, 
„die Hölle, iſt duch Moſes gegeben, Gnade 
‚and Wahrbeit,. der offene Andlid der Fuͤlle Bots 
„tes, ift uns durch Jeſum Chrifium worden. 
„Niemand hat Gott, den Unanfhaubaren , je ge- 
„ſehen; der eingeborne Sohn and und im Schooße 
„des Vaters, der hats uns verfündigt *). Sein 
Bote, der Täufer fonnte nur ausrufen, ‚er war 
vor mir , er war ehe als ich;,“s*) aber Wir! 





u. f. Ausparsı» iſt dem Helleneismuß, zumal im 
Johannes ein Liehlingsausdrud. 


®) Einyırens war der eigentlihe Rame bet Dollmet⸗ 
ſchers der anopprsov, der Beheimniffe- (S. Ti- 
maei Lex. voc, Platonicar. edit. Rhunken.) 


*) Mie jemand in der Welt fagen könne, bie Wor⸗ 
te Joh. ı , 165 18. find von Johannes dem Taͤu⸗ 
fer, ift mir unbegreifih, Mo ſprach der das? 
in weflen Ramen fpricht ers hier? war das, 
nah allen und auch na dieſem Goangeliften, 
in feinem Charakter, da er als ber größefte der 


U 
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Wir alle find lichte Gegenſcheine feiner Sorme ges 
worden, wir gehn von Klarheit zu. Klarheit über! 


Setze dih hin, Schüler Johannes, der feine 
Seele fühlen fann , an den nun ganz erklärten 
Eingang, als an einen ſtillen Lichtquel. Vergiß 
olle zerſtreuende Schlafen und Hüllen, in denen 
ic) fein Licht zeigen konnte, und fente feloft ben - 
Blick auf die fanfte, in lauter Welten und Zurüde 
nehbmungen emporquillende Lehre. Sie ilt Aufſchluß 
des N. 2. , des Entwurfs der Liebe Gottes in ex 
fü, der ganzen Menfchengefhihte. State bdiefes 
Buchs träger Erläuterungen verfuchte ich bir den 
Evangeliften feibft, in der Beftalt feiner wenigen 
Lichtideen „Wort! Licht! Leben ! Einigung! Liebe!” 
. barzuftellen, aber meine Hand erflarrte. 


Ich gebe zur Lebensgeſchichte Jeſu ſelbſt Über. 
Was ich bisher im Schatten weiter Abftraktionen 





Propheten noch immer vom Reich Jeſu gefondert 
wird? Und wie gehörten die Worte hieher, da 
der Täufer nachher erft (B. 19:36.) und wie 
anders und ferner ihn zu bezeichnen. anfängt. 
An Gefühl des Fortganges, des Schwunges im 
Zon des Evangeliften nicht zu. gedenken, ber in 
feiner Vorrede, vom Urfprunge der Ewigkeit an 
- duch Schöpfung, Zeiträume, Menfchwerdung 
und unmittelbare Wirkung auf ihn und feine 
Brüder „ immer treffender und höher fortfchwebt ! 


- 
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gezeiget, erſcheint da zuſammengedraͤngt im Wilde. 
Ich kann nur Licht geben: verwandle du es in 
Liebe und Leben, 


U Un 


— Iſt aber der Socinismus wahr, fo iſt bie 
Vorrede, und wenns 'aud Worte des Laͤufert 
‚wären , der klareſte Unſinn. 


Grläuterungen 


zum 


neuen Zeftament. 


—R 





Zweytes Buch. 


⸗ 





Zur Lebensgeſchichte Jeſu. 
| 


I. 
Die Geburt Jeſu. 





Außer dem Laufe ber Ratur durch uͤberſchat⸗ 
tende Kraft Gottes ward er empfangen, daß das 
Heilige , was aus Maria geboren würde, der zwei⸗ 
te reinere Adam wäre. Die Ankündigung des Ens 
gels, fein Name, der Lobgefang der. Himmels 
fhaaren in dee Nacht feiner Geburt waren‘ der 
ſtilleſte Anbruch feines Reiches; das nit mit Glanz 
und Geräufh kommen konnte, weils nid von dies 
fer Welt war. 


Unfer Bruder ward Jeſus; der vertraulichſte, 
aͤrmſte, beſtimmendſte Name „Nenſchenſohn!“*) 
ward ſein Name. Er ſprach und handelte, fuͤhlte 
und litte, was Menſchen fühlen Binnen. Verſucht 
allenthalben, wie wir, und immer ohne Bünde 
werd er ber erſte reine geiftiihe Menſch auf Erden, 
Anfänger und Vollender des Glaubens, aus dunk⸗ 
lee Ziefe der erſte Durchbrecher zum Lichte. 





*») Schöttgen hor. Hehr, p. 90. 
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Sein Leben iſt ein reines Menſchenleben ohn’ 
Etnſchraͤnkungen, Vorurtheile, Hüllen, Thorheit 
und Laſter: in Unſchuld, Einfalt, wirkſamer Ruhe 
und erhabener Groͤße. Alles traͤgt dazu bei, Ort 
und Zeit, Dauer und Hinderniſſe, Leiden und 
Freuden, Freunde und Verfolgungen: endlich der 
fruͤhe, ſonderbare, verachtete und dem Scheine nach 
unvollendendſte Ausgang ſelbſt. Wer Menſch iſt, 
ſpiegle ſich im Spiegel der Menſchheit Jeſu, und 
werde, was Er war. 


Zu ſolchem Leben gehoͤrten auch ſolche Evan⸗ 
geliſten. Der einfaͤltigſte Menſch auf Erden iſt 
auch am einfaͤltigſten beſchrieben *), jedem Einfaͤlti⸗ 
gen am meiſten verſtaͤndtich und herzlich. 





Anmerkungen. 





1. Von den Engeln, den Dienern bei der 
Geburt Jeſu. 


Ehe Zefus und fein Vorläufer erſcheint, naht 
fi) das Himmelteih zur Erden: die Stimme ber 
Engel, die fo lange geſchwiegen, kommt wieder. 
Natuͤrlich wie fie aufgchört hatte, und nad) ben - 





2) Zenophons Denktwürbigkeiten Sokrates, fonft 
die popularfte Lebensbefhreibung , iſt gegen die 
Einfalt der Evangeliſten Kunft. 
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menſchlichen Begriffen des Zeitraums gefaßt werten 
konnte. Babriel, Michael, Raphael find chaldaͤi⸗ 
ſche Engelnamen, fo wie bie fieben Geiſter vor 
dem Thron bei Zacharias, fo wie die heiligen 
Wächter, der eilende Gabriel), der Köntg 
Michael, die ganze Geifterftadt und Ordnung **) 
in Daniel, der in Chaldaͤa lebte. In unſrer Ers 
Säuterungsquelle.fehn wir alfo den Zufammenhang 
diefer Bilder. „Sie find Kräfte Gottes, Könige, 
„Helden, Boten, zu ſegnen und zu beifen, durch 
„ale Räume der Schöpfung: ſchnell, lebendig, 
„hinwirkend, mächtig : fie heißen Wächter ‚, fern. 
„ſehend, fortſchieſſend, Herrlich. Ihre Geſtalt 
„wie der Blitz, ihr Kleid weiß als der Schnee, iſt 
„alſo ihre natuͤrlichſte Beſchreibung und Erklärung; 
„der oberſte der ſieben Engel, die vor ſeinem allge⸗ 
„genwaͤrtigen Thron in alle Lande blicken und ‚gela 
„fen, beißt Himmelskönig, der Mächtige Sots 
„tes. tr) — 





“®) Den jemand unſrer Zeit in einen Teuchenden, 
Sthweißermübeten verwandelt, da das chaldaͤiſche 
Bild der Engel der ſortſchieſſende, unermaͤdbare 
Lichtſtrahl iſt. 

we) PY dader auch die "I oder "PP? als Mich 
ter. Sie heiffen bei Soroafter Ham kars tou- 

jours veillaus, attentifs, voyant de loin — 
dad verbreitete orientalifche - Wild ber Gngel, 
- Sterne, Bimmelsfhaaren, als wachende Orks 
nungen, als einer glänzenden Stadt, Die Egres 
goren, über bie fo viel gefchrieben und geras 
then worden , fihb baher. 
29%) f, 3enb>%Ao, T. II. p. 81. Ba. 
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Und dieſer Maͤchtige Gottes, Erſte ber Him⸗ 
meisfhrften , ward Diener der Geburt Jeſu. Der 
geboren werden follte, war alfo Herr bee Oberſten 
der Schöpfung. 

Wie ſpricht er von Ihm mie Exrhabenheit und 
Demuth: zu Maria mit Freundlichkeit umd Liebe: 
vom ganzen Gerhäft als einem Gebeimniß bes 
Dimmels, in die Ewigkeit hinanteichend. Was 
die Sprache wenfhlicher und juͤdiſcher Begriffe faſ⸗ 
fen konnte, winkt dieſer ſtille Anfang von ferne. 
Aus dem Geiſt ſollte ſie empfangen : reine, hei⸗ 
lige Kraft Gottes ſie uͤberſchatten. Das Heilige, 
bas von ihr geboren wuͤrde, ſollte Gottes Sohn 
genannt werben, d. i. der ſeyn, den die Menſchen 
unter dem Namen erwarteten, wie wenig oder 
viel fie auch von ihm begriffen. Er ſollte Heiland 
fern, Jeſus Heiffen, "fein Volk (fein Geſchlecht 
und Ordnung von Gefchöpfen) vom Wäfen erret⸗ 
ten , in ein höheres Reich der Gluͤckſeligkeit führen. 
Da ſtimmt nun der Evangelifi Matthäus an, da 
ward nun: recht und in böherm Grade erfuͤllet, 
was dort bei jenem Kinde, dem Knaben, auch 
im größehten Drange der Noth zum Zeichen der 
wunderbaren Befreiung wunderbar vorbergefagt, 
wit dem Namen der Befreiung: Gott mir uns! 
munderbar benannt wurde m. f. w. Siebenfach 
IE die Anführung ſchoͤn und treffend. *) 

Freilich ward damals die Weiffagung des Ens 
se, noch nicht in ihrem tiefen Sinn verftanden. 


%) Man bat befanntermaflen auch ihreiwegen dae 
erſte Kapitel Matthaͤus gern hinweghaben wollen. 


⸗ 
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Der Hellond aller Welt follte wide der leiblich 


Nationalheiland Eines Volks oder aller Voͤlker, 
fondern ſeines Volks ſeyn, was diefes auch begrif⸗ 
fe. Seit der Gefangenſchaft follten die Juden von 
ihrem firengen Partikularismus entwoͤhnet, ihre 
barte Hülle mit Mühe gebrochen werden, und bie 
letzten Propheten hattens offenbar zur Abſicht, das 
Meich des Meſſias als eine Wohlthat vieler, aller Boͤl⸗ 
ter und zwar als eine unirdiſche geiſtige Wohle 
that , obgleich mit irdiſchen Karben , zu ſchildern. 
„Boll war -da der gewohnte heilige Auéedruck“) 
ni E. Volk Gottes, Engel, die Himmelsfchaaren, 
„Volk des Satans, die Hölle u. f. w.” war ih⸗ 
nen von Caldaͤa aus ein allgemeiner Auedruck. 
Volk Gottes oder des Himmels hießen bie Engel: 
Bolt des Satans die Hölle; nun freilich, da fie 
die äußern Schalen des Gottesdienſts hatten, nennten 





”) Bei Boroafter immer Wolf, peuple codleste, 
@Ahriman, peuple d’un Ange et. T. 111. 
p. 755. Dffendar rin Ausdruck ans dem Gab äs 
{smus8. Die in den fpätern juͤdiſchen Schriften 
. fo dftere Wenennung Ichovah Zebaoth, Gott 
der Götter , iſt gewiß daher, ©. Lelfing gu 
Andre Btutitetus S. nad. Das Element, 
Bas jeber Engel beherrſcht, hieß fein Volk, wo 
es fein Amt.wär, gerade das zu thun, was Je⸗ 
Tus bei feinem Volk bier than follte, König gw 
feyn, fein Giement vom Böfen, unpell, tunfeus 
bereit zu erretten und zu Reinigkeit, Fruchtbar⸗ 
Reit, Segen, höherm Licht und Leben gu foͤrdern. 
So allgemein und. rein war biefe Sprache — 
nicht Klofterbegriffe eines Heilandet j 


96 Griäutsrungen 
fie fi daher Gottes Volk und machten den. Him⸗ 


| .. mel zur Erde. Auch ihre Meffiashoffnungen waren 


daher nur irdiſch, fo wenig fie’s feyn durften und 
ſollten. — Sehet, wie der Anbruch bes Reiche Je⸗ 
fü gleih auf eine andre Deutung zeigtel Mag 
Tonnten ihnen diefe Windeln verfprechen ?_ was füg 
eine andre Hoffnung unter Aergerniß und Sale 
wars, die Simeon von ihm bofftel Eben fo geiftig 
waren bie Worte de6 Engels: Wetter, König, Hel⸗ 
fer, feines Geſchlechts Tollte Jeſus feyn und dies 
Geſchlecht mar — die Menſchheit. Doffelbe Ges 
ſchaͤft ward jedem Engel in feinem Element zuges 
fihrieben : bie Worte waren gewiß verfländäidh."- -- 


- Ehre dem Hocherbabnen ! 
Friede auf Erden | 
Und .Wohlgefallen den Menſchen 


war bie höhere Beſtimmung des Geſchaͤfts Jeſu im 
einem Lobgeſange vo Himmelsfülle. und Einfalt. 
Herrlichkeit”) war ber allumfaflende Name ber 
Eigenfchaften des Gottes in der Höhe, Gr hat 
Altes, iſt Alles, giebt Alles , genießt Alles, kann 
nichts als ſtrahlen, als ſegnen — um ihn iſt 
Himmel! Höhe! Fülle des Lichte und Segens. 
Friede iſt das (Juͤdiſche) Wort der Menſchenſelig⸗ 
keit auf Erden. Sie ſollen durch ihn mit Gott 
verſoͤhnt, zu den Engeln vereint, Friede werden 
zwiſchen Himmel und Erden. Und Allee fell im 
| Wahl⸗ 





S. Anmerk. bu Saupfl, VIE 16 een in. 
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Boblgefallen Gottes”) wandeln, wie Jefas, num 
ihr Bruder, es ewig war. In ibm fpiegelt ſich die 
Freude Gottes, fie find ihm Söhne in feinem Sch 
me! Ale im Willen, im Wohlgefallen des Waters 
wandelnd, Strahlen und Abbılde im Sonnenraum⸗ 
bes Atvaters. 


Herrlichkeit dem Hocherhabenen 
Und Seligfeit auf Erde 
Und Wohlgefallen den Menfchen, 





9) Evdozın (Koschnonmen bei 3Hr.) If In allen den 
Begriffen, die im R. X. daraus entwidelt wers 
den, ſchwer In ein Wort su faſſen. Im juͤdiſchen 
Sprachgebrauch (S. Schhörtgen) wars eben fo 
braͤuchlich. Bei Bor. wird immer die Idee zuge⸗ 
fügt, daß Enger Menſchen gefallen, weil fie 
WopHlgefallen ermeilen, d. i. den Wilken 
Gottes thunz Alles Leiter fi bei ihm aus Einem 
Worte, C'est le desir d’Ormuzd ift das e wis 
ge Wort, das Wohlgefalten Gottes, die 
Stuͤte und Kraft feines Reichs, der Wadifpruch 
feiner Geſchoͤpfe. S. T. Il. 80. 11. 697. 74% 
Honor. Parole, Ormurd,, auch das Regiſter 
ber Worte ©. 442. Go fchließt das Wort Bolk, 
zugieih auch immer Geſchlecht: das Wort 
Königs s Batermwille zugleich Same, 

Lite ſ. w. ein, mo jede andere Gpradıe das 
‚Binertei nicht erreichet. 


„GRBEE Dee ) Ar u Ehe. VIEL e 


— 


g® . @ttänterungen 


Die file Nacht fange aus dem Dunkel mit um 
zeuchtender Kiocheit des Heren für die wenigen Er⸗ 
mwänften. hr bie oröbern Augen des großen 
Deils Fark die Seitenheit ber fremden anbetenden 
Beiſen. 


2. Von den Weiſen aus Morgenlande. 


Unter Magiern werden weder Araber, nech 
Indier, noch Sineſen, noch Japaner verſtanden: 
über hiſtoriſch befannte Namen laͤßt ſich nicht waͤh⸗ 
nen. Zur Chaldaͤer⸗ und Perſerweisheit gehörten 
Magier, deren Gegend, wie anderswo bewieſen 
werden ſoll, urſpruͤnglich auch Morgenland (Kedem) 
hieß. Ihrer iſt das Anbeten (neooxvverv,) die 
Sternwiſſenſchaft, das Opfern mit*foihen Geſchen⸗ 
fen. Bei unſerer Erlaͤuterungsquelle find wir alſo 
eigentlich in der Gegend ihrer Herkunft. 


Im ganzen Buch Däniel finden mir zur Zeit 
der Gefangenſchaft ter Juden in Chaldia den Ma« 
sismus im Flor, und die Gettheit fügte, daß Das 
niel ſeibſt bad näher zu ihrem Stande kam. Bat: 
ten nun bie Juden fo viel aus Chaldüa: in der 
Berk laͤßt ſich kein Ideenannehmen ohne Mitthei⸗ 
len gedenken; viel oder wenig, Gewinn oder Ver⸗ 
nf, die Magier empfiengen auch von ihnen. 


Und empfiengen fie etwas, auch nur @ine 
Idee: fo wars die Deffiasboffnung. Darauf ruh⸗ 
se der jüdische Stamm, ‚zu der Verheißung war er 
von Abraham durch alle Zeiten gebildet. Darauf 
Hatten die Propheten gewiefen. Dazu lich fie Ey« 
zus los, ihre Hoffnungen abzuwarten. MER Ber 
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einigen Zroftausficht giegen fie, wie wir aus dem 
legten Propheten ſehen, unter Elend und Kummer 
an den Bau ihres Tempels; fie baueten ihn für 
den Engel des Herrn, deß fie begehrten, und 
der num bald kommen follte. Wußte alſo Chals 
dia von den Juden nur eiwas: "fo wars dies, 


Und nun eben in Chaldäa war die Zeit, daß 
bie Geburt des Weltheilandes in Zahlbildern ber 
ſtimmt ward, was vorher nie geſchehen war. 


Und dieſe Bilder waren ganz chaldaͤiſch: wie 
wir aus Heſekiel, inſonderheit Daniel und Za—⸗ 
charias, verglichen mit unferee Quelle der Mas 
gierreligion , fehen. 


Und wenn Daniel Archimagus mar und in 
haldaͤiſchen Bildern feine Offenbarungen empfieng: 
fo konnt's nicht fehlen, daß fein 70 Sieben nicht 
bloß in Chaldaͤa verfiändiih blieb, fondern auch, 
wenn auch nur als Wahn, als Sage, viel reiner 
erhalten wurde, als in Sudan. Dies fieng fogleich 
on, Feuer und Waſſer, den chaldaͤiſchen Magismus 
mit dem einfältigen Sinne des 4. T. zu vesmifchen, 
und alles zu verwirren. Sie umflodten das A. T. 
mit fo viel Spinnwebe fremder Ideen, daß fie Zeit 
und Geftalt des Meſſias ganz verfehlten. Auch 
das war Rath Gottes. — — Chaldda, hatte zu 
foihen Umhuͤllungen Feine Gelegenheit, Beine Urs 
ſache: fie behielten alfo, was ihnen ruͤckgeblieben 
war, einfältig und treu bei. 


Und daß damals in ganz Meorgenlande ein Meſ⸗ 
lab des Judenthums gehofft wurde, wiſſen wir aus 
u “ 62 
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fo vielen Sagen — ſelbſt roͤmiſcher Schriftfleler , 
bie doch unter allen Menfchenkindern die Sage am 
fhiefften anfchen mußten. Sibplienbiätter, die von 
Chrifto Handeln wollten, was? und woher fie auch 
feon mögen? waren, wie fi die Chriften bald 
hernach darauf besichen, weniaſtens weitverbreitete 
Maͤhrchen. Und ſie ziehen ſich alle zuletzt nach 
Ehaidaͤaa. Im ganzen apokryphiſchen Hellenismus 
war 3. E. Bileam*) cine fo bekannte Prrfen mit 
feinen angeblihen Weifagungen und Sünden. As 
Zaktum kann das niemand läugnen. 


Und fiche! da find wir bei d:m Sterne, 
Sternwiſſenſchaft, Sternkunde, Gterndentung, 
Sternaberglauben (mas man will! war nach dem 
ollgemeinen Zeu,niß des Alterthums das Ciement, 
wenigftens tie Sprache der Ghaldärrweichert, die 
urfprüngliih aus Sterndienft, Eapaismus, entftane 
den war, und jih zur Lichtreligion geläutert hatte. 
Soroafters Name ſelbſt heißt Tebendiger Stern, 
"Stern des Lebens**). Die Sterne find ibm, 
wie dem ganzen alten Drient, Engel, Streiter, 
Boten Gottes, Führer, bimmlifche Wächter *""). 





2) &, Fabric. Cod. Pseudep. T. I. p. 807. 

. 0%) Beretofch teo, f. Yie de Zor. T. Il. p. 4" 
es) GS Bundeheſch, Cosmog. des Pers, T. III. 
P. 887-8 tiron läßt bie Marie es ſchoͤn erzählen ? 
A Star, notseen before in Heav'n appeering. 

his Star, new grav'n in Heav'n 
By which they knew the King of Israel born. 

Paral, regaiäed, 


zum neuen Teftament. 101 


Der Gott, der nun Joſeph In Egyppten, und Das 
niel in Chaldia duch Träume erhöhte, well das 
die Handhabe war, wobei er die Seele des Landes 
faſſen konnte — wars ihm unanfläntia, dieſe Meis 
fen durch einen Stern zur Krippe feines Sehnes 
zu führen, da fie an Sternen felhe Wächter, 
bimmlifche Führer und Boten Gottes kannten? 


&iche da, tie ſimple Auflöfung im Ton de6 
Evangeliften.. Und melde würdige Sprache der 
Gottheit zu Seelen ter Minfhen! Die ausgebreis 
teten Himmel find fein Bud: Sterne find felne 
Morte. | 


N; ug’ pn, zoss de Oeros Tepas eyyvalıdkır 
Awıor, u xaı nartez Ereupnumoun worte: 
Zrelltodu 77 Poor er 70 olxo; erugdg 


Ovpurınz axsıvo;, 0:17 aus mpoosuon mir — 


ich weiß nicht, wer den Geift des Alterthums, zu⸗ 
mal im Morgenlande, Eennet, und das nice 
fuͤhle! 


Man ſetze ſich in die Perſon dieſer Maͤnner: 
was fuͤr Entſchluß, fuͤr einfaͤltige Zuverſicht und 
reine Andacht noͤthig war, um den Zuq zu unter⸗ 
nehmen und zu vollbringen! Wie viel National⸗ 
vorurtheile ihres Landes, ihrer Religion waren zu 
überwinden! oder wie viel geijtine Beariffe, wenig⸗ 
flens Ahnungen vom Konige aller Völfer, muß: 
ten vorher gehen , daß fie fich ins Land der verach⸗ 
teten jüdifhen Religion beyaben: fi anſtarren, 
vielleicht verlahen und faumfelig zurecht weifen licfe 
fen, und doch ihrem Sperne trauten. Wirklich 
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auch an Einfalt, Gewißheit und Andacht ein Zug 
der Sterne, und daß wir ihn heute fo unpolitifch, 
unaftronomifch , abergläubig , thoͤricht und laͤcherlich 
finden , zeigt, daß wir der Sprache dieſes Sterns 
wohl nicht gerohrdige gewefen wären. Der Sons 
nenzeiger der Schriftgelehrren wies nach Bethlehem: 
ſie zogen aber nicht mit. Der einzige politiſche 
Herodes wollte kommen und das Kindlein auch an⸗ 
beten: die Ehre ward aber verbeten. 


Uebrigens überhäuft man die Befchichte mit 
Ungereimtheiten, wovon fie nichts weiß. Sie gien: 
gen nad) der Hauptſtadt des Landes, weil fie einen 
König ſuchten; und bezogen ſich nicht darauf, daß 
fie der Stern drei Een hoch über ihrem Haupte 
dahin geleitet habe. Ihre Bezeichnung felbft bes 
Landes, wo Jeſus geboren. werden folite, war, 
wie gezeigt worden, ganz anderswoher. Man wies 
fie nach Bethlehem: der Stern zeigte ihnen wieder 
nicht dahin. Sie zogen den Weg natuͤrlich, durch 
menſchliche Führer : fo fanden fie (denn im Meinen 
Flecken Bethlehem mußte duch die Hirten- und 
Engelgefchichte die Geburt Jeſu bekannt genug 
ſeyn!) das. Haus, weil man's ihnen als den Drt 
eines wunderbaren himmlifchen Kindes zeigte. Und 
nun — Heil ihnen! glüdlihe Weißagung ! — nun 
fahn fie den Stern wieder, ihren himmliſchen Zübs 
rer: fie waren nicht irre: der Stern flund da, 
wo das Kindlein war; es mußte das Kindlein 
fepn, wo der Etern war. Wie einfältig und kraf⸗ 
tig befchreibt das der aller gelehrten Sternkunde 
und Voͤlkerſtaatsweisheit glüdlich sunwiffende Mar: 
thaͤus! Ich weiß nicht, wer die Erſcheinung eines 
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Gterne, eines Meteors, cines giͤcklichen, treffenden 
Wahrzeichens in cinema heidniſchen Dichter oder Ge⸗ 
ſchichtſchreiber geiefen babe und das nice fühle. 
Homer und Birgit, Apollonius und Orpheus, 
Herodot und felbfi noch Plutarch find javon Stel 
ken der Arc voll. 


Stella facem ducens multa cum luce cucurrit, 
. Hlam summa super labentem culmina tecti 
Cernimus Idaes claraın se condere sylva 
ı Signantemgue vias — — 


„Da fie den Stern ſahen, ſpricht der Evange⸗ 
„iR im freudigen Soloͤcismen, wurden fie hoch er⸗ 
„freuet, und 'giengen in das Haus und fanden das 
„Kind mit Maria , feiner Dutter, und fielen nies 
„der und thäten ihre Schaͤtze auf und fchenften 
„ihm Bold, Weihraudy und Myrrhen.“ Ihre Ges 
ſchenke nehmen aus unferm Zoroaſter die- edeifte 
Deutung. Gold war ihnen das. Bild des Lichte, 
der Meinigkeit, der Königswürde, der Gottheit. 
Roi d’or, Mithra d’or, Hom d’or, ame d’or 
find bier gewöhnliche Lebſpruͤhe. Gerüche und 
Weihrauch war ibe einiges Opfer, das Gewaͤchs 
und ber Trank der Unfterblichkeit, die Speife ihres 
Genien und das Einnbild des Gebet, wie noch 
aus der Offenbarung Johannes, die gang in Vils 
bern dieſer Sprache gefchrieben ift, erhellet. — Und 
nun fehen wir au, woher die uralte Gage fie gu 
Königen  gemaht bat? In der Magicrreligien 
nämlidy war dies ber Würdeausdrud, der alles ord⸗ 
nete und band. Gott, die fieben oberfien Engel 
in feinem Elemente , jedes Mitglied der Religion 
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(Herbed), jeder Hausvater war König. Segnen⸗ 
der , flreitender Könial in dem Wilde Sagen feine 
Wohichaten und Pflichten: baber denn Die heiligen 
drei Könige entſtanden. 


Wozu kamen fie aber? was brachte ihre Rei⸗ 
fe für Frucht? Ihr Weg wurde mit Blut bezeich⸗ 
net: und dee Schall’ ihrer Ankunft richtete Boch 
nichts aus! — Er follte aber ausrichten! die Spra⸗ 
he Sorte, ber für den großen Haufen immer 
durch Begebenheiten fpricht, weil er auf andere 
Weife zu ibm nicht fprechen kann, war aud bit 
zum Zeugniß über fie! — Chaldaͤa war bie aͤlteſte, 
Flügfte, berühmtefte Heibenreligion , zu der fie ein 
geführt waren, woraus fie fo vieles angenommen 
hatten 5; und fiehe! aus biefer ihrer ebrmaligen ho⸗ 
ben Schule der Weisheit kamen Weife, fie zu weis 
Een und zu befhimen. Wan flelle fih den uͤber⸗ 
raſchenden Zug derfeiben vor: es war ein ſtarker 
fummender Glockenklang von einem alten heiligen 
Tempel in ihr Ohr. Der Mord der Unfchuldigen , 
das zinnende Blur der Säuglinge, die Jeſu mit 
ihrem Tode verwandt wurden, und das Geſchrei 
der Mütter auf den Bergen : „file find nicht mehr!" 
drudte von einer andern Seite Me Begebenheit 
tiefer. „Alle Heiden, Himmel und Erde will 
‚ich bewegen, wenn das Kleinod der Völker 
‚tommt.’ &e hatte einft die Stimme des Pro⸗ 
pheten aus Chaldda gerufen, und bier waren die 
Erfllinge der Möller. Judaͤa ſchlief. Das Reid 
folte von ihnen genommen und den Heiden gege⸗ 
ben werden. Sie verfolgten den Neugebornen und 
brungen ibn, ehe fein Auge noch Menſchen kannte, 


um weuen Keftamene [7 


aus dem Lande: von Pfingfifefte am zeigte «6 bie 
Geſchichte, dab das Evangelium aus Inbaͤa aus⸗ 
gieng unter die Zerftzeuung ber Volker. 


Könnte ih nun bier mit Einem Winke aufs 
merffam machen, wie ber Evanaelift auch ftillfchweis 
gend die erwählten Umflände der Kindheit und Er⸗ 
ziehnng Jeſu zeichnet! Daß ein fremdes Land, 
Exppten, der Kreis feiner erfien Eindruͤcke und au 
bei der Zuruͤckkunft nicht das gelchrte Lünflliche Je⸗ 
rufalem, Tondern erft Nazareth, dann die Wege 
des Meers und die völfervolle Baliläa der Det was 
ven „ wo das Licht erſchien, wo der edle Zweig, 
als ein mahrer Razarener, d. i. ein Ausgefonders 
ter Gottes, erwuchs 


Oeculto velut arbor aevo 
Micat — velut in tenehris — 
Aurora — 


weicher herzliche, einfältige, voͤlkerlichende Baltläite 
mus denn auch In feinem ganzen Leben zeuget. 





| 1. 
‚ Die Zaufe. Johannes. 


Er batte einen großen Vorboten, ben Elias 
des N. T., der den Befchl der Taufe empfieng, 
ibm den Weg zu bereiten. Johannes Taufe war 
Waſſer, Suͤndfluth, die in reiffenden Strömen 
weofpälte, damit Feuer käme, das: erleuchtete, 
märmte , das Irdiſche verzehrte *). 


Altes machte Johannes rege und auf den Mer 
ſias begieria. Nicht blos der große Haufe . ſelbſt 
der beuchlerifhhen Pharifäcr, waͤrmte fi an ſeinen 
füßen Hoffnungen und büpfte, mie Kinder, im 
Glanze feines Lichtes; **) fondern er hatte auch 
Schaaren warmer Jünger bis zu feinem Tode: 
lange nachher und bis auf den heutigen Tag if 
fein Name nicht erloſchen. Er wollte eine Reli⸗ 
gion , keine Sekte fliften, war nur der Verkündie 
ger Jeſu, den er anmeldete, zeigte und ihm bie 





*, Matth. 3. 
. ®%) Joh. 5, 31308. 
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erſten Juͤnger zuwies. Von dem ſprach ex mit ei 
ner Ehrfurcht, von ſich mit einer Demuth, die dem 
Erſten ber Weibsgebornen ziemte. Er konnte nice 
ruhig flerben, wenn noch etwas an ihm dem Schaw 
„ten und nicht Alles an Jeſu, dem Licht, hienge. 


Kurz und glosreih war fein Leben, wie ein 
Blitz in der Nacht, mie ein reinigender Sturm» 
wind in der Wuͤſte: Elias in feinem Leben, wie 
in feinem Zode. Großer Dann! gerechte, flark, 
ſelbſtlos, demuͤthig, feurig, freudigfterbend : den 
Erften der Menſchen nannte ihn Jeſus. Der Beift 
aber war nit in feiner Hand: der Kleinfte im 
Reich der Kraͤfte Jeſu war größer als Er 1*) 


Anmerlungen. 


LU 7 


L. Dom Urfprunge der Taufe Johannes. 


Es it vieles, auf beiten Selten mit Ueben 
maaße, über fie geſtritten **) ; ich glaube jetzt, nes 
ben meiner Quelle, näher dem Standpunkte zu 
feon , aus dem der Urfprung der Taufe der Juden 
und Johannes klar wird. 





0) Matth. 11, 1517. 

”*) &. Danz baptism. proselyt. Judaic. 1699. 
binter Menfhen ad N.T. — Zeltner de 
initiis baptismi Judaeor. Altdorf. 1711. Rhen« 
ferd de kaptism, antig, in opp. philol. etc. 





.n — — — — — 


X Erläuterungen 


Bor der Gefangenſchaft naͤmlich, im A. T. iſt 
die Zaufe der Juden gewiß unbewiefen: fie hatten 
im Geſetz Moſes Waſchungen, aber keine Taufe. 
Nach der Gefangenſchaft, und inſonderheit im N. 
T. iſt alles voll Taufen — Chaldaͤa iſt alſo wehl 
der Urſprung und der iſts offenbar. „Da dieſe Re⸗ 
„ligion und Weisheit naͤmlich alles aus Begriffen 
„dir Reinigkeit und des Lichts bildete: fo wurde 
„Abwaſchung natuͤrlich der Zugang zum Lichte, 
„das ferne erfte Bild der irdifhen Reinigung der 
„Slemente. Waffer alfe, bieß es in ihrer verklaͤ⸗ 
„renden Philoſophie, das fanfte, goldene, hälfte 
„Ge Waffer war die Tochter Gottes, die Kiebe ale 
„ler guten Beifter von Ormuzd zunächſt dem Licht 
„erſchaffen. Es floß vom Himmel aus fhinem 
„Schoos, entfpringt da ewig, umfließt die Erde, 
„reinigt und beicht die ganze Natur, führt ale 
„Samen de& Lebens in fid, iſt die heilige Rüftung, 
„die Sort dem Menſchen gab gegen Unreinigkeit, 
„Rod, Faͤule, Verwefung. Waffer mit dem Worte 
„gebraucht, fagten fie, zernichtet die Kräfte des Boͤ⸗ 
„fen, widerſteht den unteinen Geiftern: es warb 
„angerufen: alle Weihungen vom Böſen und Sal⸗ 
„dungen zu höherer Vollkommenheit gefhahen durch 
„Taufe“). Die älteften Nachrichten, die wir von 
„den Mithrageheimniffen"") haben, reden, wie⸗ 
„wohl aͤußerſt verſtummelt, von Zaufgebräuchen, 





) S. Zend. T. III. p. 958-990. Eau p. 668 
670. Pureté, purificatien. 
») S. Hyde relig vet, Pers. 0, 4 
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„und bie gegenwärtigen Liturgien Zoroaſters zeigen 
„die Belchaffenheit und den einfältigen Urſprung.“ 
Mit Beariffen der Art kamen bie Juden nad Haus 
fe und der Pharifaismus des N. T. iſt voll von 
Weidungen, Wafhungen, Zaufen. 


Tauften fie nun afle®, werden fie nicht bie 
Proſelyten, bie zu ihnen traten, getauft haben, 
dba fie damals doch wirklich Profelyten machten ? 
Es wird ſchwer, hier alle jüdifche Zeugniffe ohne 
alien Grund zu verwerfen, ba wie ja im NR. X, 
feben, wie beliebt die Bilder von der Taufe find, 
was man Alles damit fagte. Paulus würde das 
ſchoͤne Bıld von der Taufe der Juden unter Mos 
ſes, infonderheit zu dem Zwecke, um vom Miße 
brauch der geiltlihen Gaben zu reben, nie gebrauchte 
babın, wenn nicht. der Pharifhiemus Ähnliche Gen 
Brauche und Vorftellungsarten batte. So Perrus 
mit dem Gleichniß der Taufe und Suͤndfluth. Go 
andere Stellen und Gleichniſſe von der Taufe oder 
ven Kaufen als einer allbefannten nnd heiligen Gas 
de. Eben fo ſpricht auch SZofepbus*) von der 
Zaufe Zohannes. So fenden in der enangelifchen 
Geſchichte die Priefter zu ihm, nicht zu fragen, 
mas Kaufe ſey? fondern warum er Leute von Ihrer 
Religion, zu Profipten einer neuen taufe? ob er 
etwa Meſſias ſey? — — wo offenbar die hoben 
Begriffe, die man von der Taufe Batte, einleuch⸗ 
gen , bie auch noch lange nad dem Tode Jehannes 
unter bem Molke blieben. Ja endlich, warum 


— 


>) Jumpb, Asiig . 15: 2. 
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würbe Bott dem Johannes, um eine Revolutien 
des Landes auf Ehriſtum zu mahen, bie Taufe 
anbefohlen haben, wenn niemand fie gefannt, wenn 
niemand höhere Begriffe mit ihr verbunden hätte ? 
Ich kann mir fat keine fühnere hiſtoriſche Läugnung 
und aus wie elenden Gruͤnden fürs Segentheil, 
denken ! 


: Was thur denn aber auch eigentlih Proſely⸗ 
dentaufe zur Taufe Jobannes? Johannes bezeugte 
ja offenbar, daß cr Peine Profeidten made. Dee 
Chatväiemus und die Perferreligion machte feine 
und taufte doch. Man hänge alfo an einer Neben⸗ 
idee, um den Gebraud im Ganzen zu verkennen. 
FJohannes Zaufe war (moͤgen SProfeipten getauft 
ſeyn oder nie!) eine feierliche, fcharfe, Heilige 
Weihung, und wie Joſephus und die Evangeliften 
zehnmal fagen , eine Tanfe zur ſtrengen, neuen 
Gerechtigkeit, eine Taufe der Buße. Er zeigte 
einem verehrten Geſchlecht, daß ihnen die verwe⸗ 
fete Religion ihrer Vaͤter nicht huͤlfe. Das zeigte 
er mit der fchäcffien Stimme für alle Stände. 
Dee Meſſias fey nahe, aber mit Zeuer zum Bere 
erben , wenn fie nicht von all’ ihrem alten Weſen 
ablichen u. f. w. 


„Sp taufte ex doch aber auf Jeſum?“ Thät- 
lich allerdings: er weihete und reinigte mit der 
Taufe diefer ſtrengen Gerechtigkeit und Selbſtver⸗ 
IAugnung das Land, machte ihm Wahn, d. i. wie 
Lukas unverbeſſerlich fhon fügt, die den Math Got⸗ 
sed, nach dem er ihnen auch diefen Johannes ges 
fandt hatte, annahmen und fü auf feinew eg be: 
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gaben, die waren wirklich die beſtens vorberelteten 
Juͤnger Jeſu. Wer durch die Suͤndfluth der Ber 
laͤugnung aller gewohnten Suͤnden und alten Won 
urcheilſe und durch die ſtrenge Froͤmmigkeit, die 
Johannrs forderte, hindurch war, der wird ſich ges 
wiß nicht an der äußern Perſon Jeſu geſtoßen ha⸗ 
ben und war zum Empfange des Geiſtes und Reidye 
Gottes ſ. Ibſt tuͤchtig. Das war aber ein impficie 
ter Köhlerglande an einen Jeſus, den ft ned} 
nicht kannten. | . 


Johannes konnte daher immer neq fortlaufen 
ſelbſt da Jeſus Ya mar: ur predigte Gerechtigkeit 
und wies zu ihm. Die Jünger Jeſu tauften, che 
der Geiſt, wie es oft: ſteht, da war : denn Jeſus 
war noch nicht verfläret. Es Sam vor die Pha⸗ 
rifäer, daB Jeſus mehr Jünger machte, ale 
Jobannes *), und fie nahmen dieſen ordentlich ger 
gen jenen in Vorzug: denn er mit feinen Hoffnun⸗ 
gen und mit feiner Lufration zur Duße war ihnen 
gewiß nicht fa mißfällig, als der Jeſus, am dem 
fie alle ihre Erwartungen vereitelt fahen. Es emts 
ſtand Diſput zwiſchen den Jüngern Johames 
und den Juden““) über den Taufen, den Weih⸗ 
ungen, wo es damit hinaus wolle? ch denn der 
verachtete Jeſus wirblich Meffias fey? — — Die 
Antwort Johannes ſetzt dieſen Sinn außer Zweifel. 





Joh. br . 
9) Joh. 3, 25. Ich darf mach meiner Grtäuterumg 
das Idiemus telfinnsbeheiien. u‘ 
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Sonach werden eine RNeihe Stellen veutiidh 

Zohanne3, ſagt Jeſus, if Elia, ber. größte der 
Weibsgebornen, aber ber Geringſte des Simmel 
reichs, den Reichs hoͤherer Gaben, Kräfte und 
Wunder , if größer als er. Das Geſetz und die 
Propheten haben geweiſſagt bis auf Johannes, 
er gehört, als Vorläufer, noch sum U. 8.3 bie 
: Kaufe des Geiſtes war nicht in feiner Hand, «t 
ſollte fie auch nicht erichen. Johannes that Fein 
Zeichen, heißts, und flach, da, das Reich Jefu 
noh am meiften im. Drude war. (Matth. as, 
20:35.) 
Jehannes mar ein brennend und fcheinend 
Licht (Avxvoc,) und ihr hüpftet eine Weile 
als Anaben in feinem Lichte: erfreuetet euch am 
feinen Meffiasheffnunyen und großen Gaben. Run 
da ich ein andrer bin, ale ihr waͤhnet, wollet ibe 
nicht ‚zu mir dem Lichte (goç) kommen und. das 
wirklich empfangen, was er euch ven fern nicht aus 
Ab, fendern aus mir verſprach. — — Ein Reue: 
ser hat einen gelehrten Arabismus erdacht, nad 
dem es heiffen fol: ihr habt über Jebannes ge⸗ 
ſpottet — wodurch nicht blos das feine Bild, nicht 
bios die anders woher bekannte Beſtrafung eines 
kindiſchen Zeitaltere, das ſich Enabenmäßig erfreute 
und ärgerte, (dgl. Darth. 11, 16: 17.) fondern 
auch alter Sinn und Zuſammenhang wegfällt: denn 
Jeſus beruft fih im ganzen Evangeliften aufs Zeuge 
niß Johannes, als eines von ihnen verehrten, goͤtt⸗ 
lich anertannten , nicht verfpotteten Lehrers. 

Johannes ſagt: er if Bräutigam, id gur 

Freund. Dee Freunb aber des 


. ! , 
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Braͤutigams ſteht von fern und freut-fich hoch 
über des Bräutigams Stimme — ein Bil, das 
man aus angeblichen Gebraͤuchen ber Sälaflumme 
abfcheulih ausgelegt hat. Mach chaldäifchen Sitz 
ten”), in denen dies ganze Evangelium gefchrieben 
iſtund die großentheils auch in Inbdaͤa üblich ges 
worden, tar „Vermaͤhlung ein Freubdenfeſt für 
„Braut, Bräutigam und alle Freunde. Der Pa⸗ 
„ranymphus führte die Braut zu: der Zug gieng 
„mit Berubdengefchrei, Bräutigams Stimme voran , 
„und Frennde und Anverwandte folgten. Ja da 
‚Kinder für den größten Segen Ormuzd **) und 
„für die Bräde zum Himmel gehalten wurden , fo 
„führte der Kinderlofe einem anbern. die Braut zu 
„in feinem Namen, daß er durch ihn mwachfe , 
afreuete ſich alfo uͤber Bräutigams Freude: denn 
„feine eigene Freude war nun erfuͤllet“ — Wie 
edel, wie treffend wird das Bild hier! er muß 

wachſen u f. - 


Kobannes fagt: ich bin von der Erde und 
rede von der Erde. Er iſt der Herr vom Him⸗ 
mel, zeugt, was er im Himmel geſehn und ge⸗ 
bört bat und fein Zeugniß nimmt niemand auf. 
’ m 





» 


#%, S. Zend⸗Av. T. III. p. 558. 559. Usages 
civil, et relig. Zend, Bel. Sqchoͤrtgen S. 
334. u. f, 

e2) Has Weib wird durche Rinde rzeugen felig: 
war alfo ganz im Sinn Orients. Die Bedingung 
ſteht auch gleich dabei im Spruche bes Apoftels. 
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(Yelns Hatte obenqezeigtermaßen weit weniger Bei⸗ 
fa, als Johannes: man verließ diefen ſogat, da 
es nur von Jeſu zeugte!) Wer's aufnimmt , wer 
ihn für den Meffiad erkennt, verfiegeit das Zeug⸗ 
niß Gottes, als wahrhaftig, d. i. tritt ihm bei, 
thut nichts, als das Siegel, was Gert auf ihn ge⸗ 
deuckt det, (ein Lieblingobild Johannes!) bekraͤfti⸗ 
gen. Er iſt der Eingeborne, den Bett geſandt 
bat, dem er Alles in feine Hand, dem er den 
Geiſt ohne Mans gegeben, bei ihm wohnt allein 
das Leben: (denn Bott darf den Geiſt nicht nach 
Mans austheiien, mir und ihm und allen gleich) 
Er iſt der Unvergleigbare. Er hat ihn allein, un- 
endlich u. f. 


Lange nach der Himmelfahrt Jeſu kam Paulus 
nad Ephefus und fand Jünger Johannes, „Habt 
„ihr den Heiligen Geift empfangen, da ihr ſeyd 
„gläubig worden 7’ „Wir haben auch nicht ge- 
„hört, ob der Geiſt ſchon da ſey.“ „Worauf 
„ſeyd ihr denn getauft 7’ ‚‚Auf Johannes Tau⸗ 
ste!“ Und er befahl fie su tanfen im Namen 
Jeſn, und legte die Hände auf fie und ſie cm- 
Yiengen den Geiſt ). Dem Spruch ift fo viel 
Gewalt angethan, da die Süngge Johannes bald 
su Unwiffenden einer Katechisntusfrage, bald Pau⸗ 
has zum Wiedettaͤufer gemacht, bald mit Gewalt 
bewieſen ik, daß fie nicht zum zweitenmal und fo 
unwiflend getauft worden. Man Iefe, was bisher 
geſagt FR, bedenke das ausdrädiihe Wort Johan⸗ 





) Apof. 19 157, 
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nee: Ich taufe mit Waſſer; er wird euch mit 
dem heiligen Geiſt tanfen: die Stelle: „Der 
„Geiſt war noch nicht da, denn Jeſus war noch 
‚micht verkläret 7’ die Erklärung Paulus an dies 
ſem Dete felbft: (Apoft. 19, 4.) Johannes hat ge- 
tanft mit der Taufe der Buße u. f. w. und 
überhaupt jedes Wort Jeſu, da er von Johannes 
tebet: und ich weiß nicht, ob etwas beutlicher feyn 
Eönne?t 


Auch hier gieng alfo Bott: den Weg ber Jubes 
reitung umd ſchweren Gelbfiverläugnung, wie in _ 
allen feinen Woplthaten und Werfen. Der Luftras 
tor, der Täufer der Buße gieng vor dem Mittheis 
ler der Gnade und Gaben vorher. 


Chardäifhe Zaufe, Judentaufe, Mrofelytens 
taufe, Taufe Johannes und Jeſu, die von den 
neueften Proſelytenmachern alle fo gräulich verwir⸗ 
vet worden, kommen hiemit in Ihre würdige Un« 
terfhiede und Abfenderungen, baß nicht Alles, wo 
Waffergieben und Eintauchen fleht, vinerlei ſeyn 
darf. Und zur Zubereitung auf die Taafe Ehriſti 
und der Chriſten iſt dies noͤthig. 


2. Warum Johannes ſo oft in ſeiner Vorrede und 
in feinem Evangelium an den Täufek denke? 


Es wird unlaͤugbat, daß dee Schookjuͤnger 
Hera nicht Gelegenheiten genug ergreifen kann, zu 
eigen: Johannes der Tänfer ſey nur Zeuge von 


” 
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Dem Licht und nicht Licht geweſen. Jeſus fen 
unendlich größer als Johannes und das feibft 
nach dem Zeugniſſe dieſes. Einmal Übers andere 
laͤßt er fih Jeſum auf dies Zeugniß berufen und 
machts zum Gewebe feines Buchs von Anfange 
zu Ende: diefes iſt gefchrieben, daß ihr gläuber, 
Seas ſey Chriſt, der Sohn Gottes u. f. 


In Ephefus, mo Johannes war, waren vie 
le Johannesjünger. Nehmen wir alfo an, daß ber 
Evangelift fein Evangelium zunähft für dieſe ge⸗ 
ſchrieben, fo wird mit Eins viel Urſache offenbar, 
warum er fein Evangelium alfo geftellet. 


Und da bdiefe Johannesjuͤnger von icher und 
bis auf den heutigen Tag ſich mit der Ehaldäer., 
Gabäer⸗, Berfer-, morgenländifchen Weisheit 
(mie man fie nennen wolle!) verfdylungen:*) fo 
wird fonnenklar, warum er fein Evangelium, 
was unfer ganzes Buch zeiget, in der Sprache, 
Denkart, Sitten, diefer uralten Sekte verfaffet. 
Und fo wird unter andern auch offenbar, warum 
ers fo oft unter den ewigen Wahrheiten feiner Vor⸗ 
sede einfhärfe, daß Johannes nicht das Licht , 
fondern nur Zeuge vom Licht getwefen. 





*) Radrichten find in Kämpfer, GShardin, 
Hottingecr, Beaufobre und geſammlet im 
8 artei (Bibl, Hag. Cl. III. Fasc. III, N. 
IV. 591. und Fasc. JI, Cl, IV. N. V. p. 355." 
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‚Der Sabdismus hatte nämlich in den Ab⸗ 
‚genden ber Zeit einen Johannes (Novvnc bei 
„Beroſus, Alexander Polyhiſtor u. f.) dem fie 
„die Kenntniß Gottes und des Urſprunges ber Welt, 
„ade fittlihe Künfte zu banken hatten, wie bie 
„Sriechen dem Orpheus, Aegypter dem Hermes 
„u. f. Eine biftorifch« mpthologifhe Perſon, die 
„erfter Bote, Prophet und Geſetzgeber an fie ger 
„weſen. Bei unferm Zorvafter ifte Hom (Heomo,) 
„dee den Böfen gedemuͤthigt hatte, dem Waſſer feie 
„nen Lauf gewiefen, bie Erde befruchtet. Hom, 
„ber ben heiligen Gürtel des Streits empfangen 
„und das Geſetz auf Bergen gepredigt. Hom, der 
‚est auf den heiligen Bergen im Glanz des Pas 
„zadiefes wohnet, noch oft aber erfcheint,, dad Ge⸗ 
„ſetz zu erflären: er ift das Brod des Lebens, 
„das heilige Gewächs der Unſterblichkeit, der 
„Saft, durch den einft die Todten Ichen wer- 
„ben — das alles der uralte chaldaͤiſche Johan⸗ 
„nes!“*) Dorf ih ein Wort hinzufegen, warum 
ſich nun die Johannesjuͤnger gleih von Anfang an 
biefe Lehre angefchlungen ? warum Johannes ihnen 
und den Sabäern alfo fein Evangelium befchreibe 3 
— Bon GEapitel zu Capitel erklärt fich fein Eige⸗ 
nes. Diefer Johannes war mehr als Elias, ober 
der Propheten einer. Er war in einigen auffallens 
den Stüden dem Täufer und Gefegiehrer mit dem 





2) &. Hom. T. III. p. 694. Im T. II, find viete 
Fargards von ihm, 
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Gaͤrtel in der Wüfte fo aͤhnlich. Die damalige 
Zeit war voll von Wiedererſcheinung beiliger Pers 
fonen: „biſt du Elias? bi du ein Prophet?“ 
Kurz, ich wünfcte aus Kirman, two die Johan⸗ 
nesiänger und Sabder noch find, zu Aufliäcung 
des ſchoͤnſten Evangeliums und vielleicht des ſchoͤn⸗ 
ſten Buchs in aller Welt, nähere Nachricht. 


LII. 
Die Taufe Jen 


Auch Jeſus, der wie ein edler Baum in ber 
Wuͤſte erwachſen war, kam zu Johannes Kaufe. 
Da war der heilige Augenblid: da brachen die Him⸗ 
mel und alle Kräfte des Lichtreich® Tiefen fi auf 
ihren fihtbargewordnen Mittelpunkt nieder. Die 
flile fanfte Zaube flo auf ihn , und die Stimme 
Spray: Das if mein licher Sohn, meine innige 
Freude! — Siehe! das ift mein Knecht, den 
ich erwählet babe und mein Lichfier , an dem 
meine Seele Wohlgefallen bat. Ich will mei- 
nen Geiſt auf ihn legen und er fol ſeyn der 
König der Völker. Er wird nicht zanken noch 
fchreien. Das zerſtoßne Rohr wird er nicht 
zerbrechen und das glimmende Tocht nicht aus⸗ 
Löfchen.”) Siehe da, dis Perſon, das Werk, 
den Charakter Jeſu in feinem ganzen Leben! Bas 
bezeidynet die Stimme! bie fanfte himmliſche Kaube ! 
der Abfluß der Himmelskraͤfte erhaben, ftil, herzlich. 





*) Matth. ı=, 38. 
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In dem Geiſt wandelte Jeſus, das Lamm 
Gottes, die Bünde der Welt zu tragen und die 
Seinen IM Kräften des Himmelreichs zu berei⸗ 
ten. Der Beil, ber auf ihn ohne Modi fh, 
ſollte einft in AU feinen. Gliedern mit ſtiler Dies” 
ftät feben und wirken. 


Aber auch bei Jeſu mußte auf die Glorie ber 
Einweihung ſogleich der Zuſtand eines harten Kampfs 
folgen. Der Held zroifhen Geift und. Erde, Hini⸗ 
mel und Welt, überwand *) und gieng die Habe 
Bahn feines Lebens im Geift und nicht im Fleifche, 
aut ewigen Gluͤckſeligkeit Teiner- Brüder und nicht 
zur Selbſtſucht, Ehre, Bequemlichkeit und Erden 
feeude. Sein Leben ift dad Erben aller Chriſten, 
die in ihm Eins find. 


 nmertungen, 





Da wir hier zum erfienmal ausführlid vom 
Geifte Gottes reden: fo laſſet uns den Ausdrud 
‚näher aus bem Sprachgebrauch der. Zeit und der 
Gegenden entwickeln. 


Zacharias ſah die ſieben Flammen ++) and 
es ward ihm zur Antwort: ed find die ſieben Gei⸗ 
ſter Gottes ausgeſandt in alle Lande, oder die 





*) Matth. — LSILI. 
**) b, 1310, 
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aummenblide des Allgegen ttigen,, "die den Eid⸗ 

aPeci6 burdywanbern , und niches zu widerfide 
den vermag. „Wer bift du Agroßer a, der voe 
„ Merulasel Eine Ebne fegn muß? Es fol njar. 
” „beiedr Heer und Kraft, fondern durch meineh " 

„Seiſt gefcheben , fpriht der Herr.” Erklaͤrt alſo 
aus unfrer Erläuterungsquelle, wo die ſieben Gei⸗ 
fee Gottes, Engel ünd Bimmelsfürften Alles find, 
wodurch Bott in. der Schöpfung berrfchet, be 


- * feligt, wirfet, ſehn wir, mar ber ausgehende 


Geiſt, wie es der Hellenismus fo oft fagt, nveu- 
pa navra ‚dexonevov*) die‘ Perfonifitation der 
allumfaſſenden Wirkung Gottes. 


Zacharias fahe die zween Orlbiume**), aus . 
denen Gold, das reinfte Dei floß und es waren bie 
zween mit dem Geiſt Gefalbte, ‚die immer vor 
dem Herrn. ber Erde ſtehn und ihm dienm. Sinm 
bitd alfo von der fanften Milde und alleinfief-. 
{enden Nutzbarkeit des Geiſte. 


Zacharias befam die Verheiffung:***) „der 
„Here wird Jeruſalem befhirmen, der Schwaͤchſte 
„unter ihnen fol feyn wie David, und das Haus 
„Davids , wie Gattes Haus, wie der Engel des 
„Herrn vor iten. Und ich will ausgießen Über, 
„das Haus Davids meinen Geiſt der Demuth, 
„des Tanften Flehens.“ Saufte Milde alfo der . 





2) Auh Heſychius erklärt alfo den Para 
kretus. 
**, Bach. 4, 1ısıl, _ 
»20) Kap, 12, 10. 
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Charakter des Geiſtes. — Und fiche da, in Jeſu 
bier alle diefe Bilder! Der alleröffnete Himmel, die 
umfaffenden Licht - und Keuerfräfte! Die Stin⸗ 
mes mein Sohn, der Wielgelicbte ! wirds thun 
und ausführen, und die fanfte Taube! Weder 
ein Spmbol des Gluͤcks, noch der MWeiffagung war 
fie hier, wie bei den Heiden etwa der Schwan des 
Apollo: fondern nad vielen Stellen der Lieblinge 
denkart juͤdiſcher Schriftfteßer *) das Bild der Gei⸗ 
Resgaben,, der Liebe und Sanftmuth. (Jef. 11, 
2:16.) 


Eben das fagte die Stimme. Sie faßte Alles 
in fihb: Jeſum zu bezeichnen, das ewige Bild, 
den Abdrud, Sohn der Freude und des Wohl⸗ 
gefallend Gottes, Jeſum, den Schöpfer der Wett 
und des Menfchengefchlechte, in dem ers mit Wohl⸗ 
gefallen auſchauete: Jeſum, den Bruder und Men⸗ 
ſchenſohn, der im Namen aller kam, den Willen 
des Vaters zu erfüllen, in dem ibn Ale erfuͤllen 
follen und angenehm gemacht werden dem Bater 
im Vielgeliebten: Jeſum, in dem es Wille des 
Waters if, daß nichts zuruͤckbleibe, fondern daß 
ex allen, die ihm der Vater giebt, au fich das Le⸗ 
ben gebe. Kies, was ich im Plan des erſten Buche 
und über den Lobgefüng der Engel geflammelt ; 
faffe es in Eine Ausfiht und Empfindung zuſam⸗ 
men und es wird dies Wort — Sinnbild der Zaufe 
Sefu , feines ganzen Lebens, feiner ganzen Perfon 
und Erlöfung. Der Vater fprach fie auf dem 


2) ſ. Schöttgen. 
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Berge der Verklärung nah am Eude feines Lebens ! 
die Engel fangen fie bei feiner Krippe! hier erſchal⸗ 
ten fie in Mitte feiner Laufbahn! — Peiliges Spme 
bol der Taufe Jeſu! 


Die Sprache der folgenden Kapitel Johannes, 
fehn wie, ſchwebt noch um dieſes Bild der Taufe 
Jeſu. Wenn er bald hernah dem Natbanael 
fage :*) „du wirft Größeres als das fehn! den er⸗ 
„Öffneten Himmel und die rings ab» und auffliels 
„ſenden Seuerkräfte und Boten der Schöpfung durch 
„alle Weſen!“ Wie iſt der heilige, hohe, unerklaͤr⸗ 
te Spruch gemartert, da man die auflletternden 
Engel-mit Fluͤgeln gefuht hat. Und im ganzem 
Johannes fchrebt Jeſus in dem eröffneten Himmel, _ 
Dos Evangelium geht von dem Bilde aus und 
laͤßt Jeſum immer wallen, ſprechen und handeln 
als das in Huld und Wahrheit ansgedruckte Eben⸗ 
bild des Vaters, den ſichtbargewordnen Mittel⸗ 
punkt aller Kräfte, aller Liebe, aller Regung 
und Wirkung, Befeligung und Belchung **). 
So fteht er immer in hoher Ruhe, vollendet. fein 
Wert, hebt die Seinen endlich verfiärt mit ſich 
In den Himmel und gebt dahin und leidet. Denke 
ihn bir ald den, über dem die Himmel zerfließen, 
bie Stimme den Bielgeliebten nennet und bie 
fanfte Zaude ſchwebet, und du fieheſt das Bild 


*%) Seh, ı, br. 

#*) Joh. 5, 17529. Das war auch ber Begriff der 
Engel, der Boten und Strahlen Gottes duch 
alle Weſen. 
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Jeſu in feiner Allwirkſamkeit, Liebe und ſtillen 
Demuth. 


Daher auch die Wiedergeburtsſprache des 
N. T., wie wir von neuem geboren”), mit dem 
Geiſt geſalbet, ins Reich Gottes eingeben, 
himmliſch werden, ben Willen Gottes ats Kin- 
der , als Engel, als liche Söhne, ja ohne Ab⸗ 
trennung, mit Sefu Eins, als fein vielgelichter 
Sohn, die Freude des Vaters! thun, tief in unf 
rer Seele den Himmel fühlen und ſeyn ſollen, wie 
er war — edle Sprache der Wiebergeburt, was bifl 
dur geworben? und Sprache der neuen Rechtſchaf⸗ 
fenbeit und philofophifchen Belehrung, was bifl 
du? — 


Laffet uns einmal ein Stud von der Rebe es 
fu mit Nilobemus nad dee neuen zehnmal wieder⸗ 
holten und zebntaufendmal zu wiederholenden Pros 
ſelytenhypotheſe unfrer Zeit hören: ich wills fo treu 
geben, als ich weiß: 


Nikodem. Rabbi, wir wiffen, daß du von Gott 
kommen bift, uns zu Ichren: denn 
niemand kann die fonderbaren Dinge 

j thun, bie du thuſt u. f. 
Jeſus. - Und ich fage dir aufs feierlichfle: wo 
du dich nicht taufen läßt, d. i. wie: 
bergeboren wirft, wie iht von euren 
Profelyten den Ausdrud gebraudyet: 





®) Joh. 3, 1581, 
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Nikodem. 


Jeſus. 


fo kannſt du nicht in meine neue 
Religionsforietät aufgedommen wer⸗ 
den. 


Wie kann ein Menſch aber wieder⸗ 
geboren d. i. noch als Proſelyte ge⸗ 
tauft werden, wenn er alt iſt? Kann 
er auch wieder in Mutterleib zurüde 
geben, um — als Profelpte getauft 
zu werden? 


Und ich verſichere dich nochmals: es 
ſey denn, daß jemand aus Waſſer 
und Geiſt d. i. suivant Pesprit des 
loix Judaiques (wie Montesquieu 
fein Buch l’esprit des loix nennt) 
noch einmal geboren wird, wie ihrs 
von euren Profelpten faget: fo kann 
id$ ibn nicht in meine neue Societät 
annehmen. Was feiblih als Jude 
geboren iſt, das ift Teiblih als Jude 
geboren; was aber nach dem Sinne 
des levitiſchen Geſetzes getauft ift, 
das ift nah dem Sinne des leviti⸗ 
fen Geſetzes getauft und kann in 
meine neue Societät fommen. — uns 
dere dich nicht darüber, daß ich die 
gefagt habe: Ihe müffet getauft d. t. 
von neuem geboren werden, wie ihre 
von euren Proſelyten fagt. Der 
Wind weht von welcher Seite er 
will, ob du gleich nicht gerade weiße, 
woher sr jetzt komme? eben fo iſts 


136 Erlaͤuterungen 


mie jedem nach dem inne beW leviti⸗ 
fen Geſetzes als mein Proſelyte ge- 
tauften — u. f. w. 


Das ift der Geiſt unfzer neuen Auslegungen , 
Paraphtaſen, MWörterbidee n. dal. Das nennen 
wir Tropen wegbringen , verftändlih und für unfer 
Beitalter vernünftig Äberfegen und auslegen. Mit 
hundert taufend Pleonasmen ſteht im N. T. nichts 
mehr, als: werdet Chriſten! und das heißt: 
nehmt mein Bekänntniß an und laßt euch ja 
taufen! tretet zu meiner neuen Gocietät, ihr 
fend Juden oder Heiden. 


Unfer hatdäifcher Maguß war fein Chriſt, viel 
weniger Chriſtus. Die Ausdruͤcke: Wiedergeboren 
werden, felbft mit dem boppelten Sinne bes arw- 
ev von neuem und von oben, Reich Gottes, 
Gemeinschaft des Himmels, Geburt aus dem 
Samen Ormuzd, Sohn Gottes, Kinder Got⸗ 
tes *) find bei ibm, und kamen aus Chaldaͤa zu 
den Juden. Sie haben bei ihm einen fo fehlichten, 
nathrlihen Verſtand, wis er ſich das unfichtbare 
Weltall in feiner Kindheit dee Welt dachte und 
einfah , daß. unfre Seele als eine unfihtbare Schwer 
ſter der Geifter auch mit allen guten Wefen dahin 
einfteeben muͤſſe: Proſelyten machte feine Religion 
nit, und das levitiſche Geſetz in feinem esprit 





°% f. T. III. p. 436. 443. Ein Wort, was groß, 
bimmiifd, von fern, von neuem: Eins, 
bad Geburt, Wille, Reid Gottes ab: 
feitet u, f. f. Orinuzd, peuple, Amshaspand etc. 
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philosophique fannte er nidt, und Montesguien 
batte er auch nicht gelefen : ich wolle’ aber den Er⸗ 
dentopf fehen, ber bei ibm, und bri Platonikern, 
Alexandrinern, Juden und Deiden alle diefe Be⸗ 
griffe,, fo vielartig fie vorkommen mögen, fo flach, 
platt und Tinnios verfiände! Und- beim geiftigen 
himmliſchen Chriftus ! 


Die erfte Zauffprahe und Wiebergeburtöfpra« 
che der Ghriften ſchwebt obengezeigtermäaßen um bie 
Bilder der Kaufe Jeſu. Sie fey nicht, ſagt Pen 
trus, ein blofes Abfpülen äußerer Sünden am 
Fleiſche (mie die Suͤndfluth und die Taufe Johan⸗ 
nes: vom koͤrperlichen Unrath ift auch im Gegen⸗ 
fage nicht die Mede) fondern, wie auch einft bie 
Waffer dee Suͤndfluth am Fleiſche tödteten*), wie 
Chriſtus getödtet wurde nach dem Fleiſche, auf 
daß der Geift Gott Iche, fo hange und füge die 
Taufe an Bott in allem Guten durch die Auf- 
erſtehung Jeſu. Wie Paulus oft ſagt, oͤffne fie 
den Himmel, vereinige mit Chriko, verfehe im 
bimmlifch Wehen, fey das Sakrament und Sinn⸗ 
Bild der Tödtung des Irrdiſchen, und der Ein⸗ 





%) Bor. Kosmogente beſchreibts weitiäuftig, wie 
einft im Urfprunge der Welt Eterne und Waſſer 
fritten, die Dews una Daroubis, die alle 
Elemente vergiften wollten und gum Theil vers 
giftet Hatten, durch die Sünbfluch zu toͤdten. 
{T. IN. p. 358. 389.) Die Trabition vom bei 
erften Beitaltern der Welt ift in allen Mytholes 
gien fih noch aͤhnlich. 


+. 
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kleidung ind Licht - und Waffenreich Jeſu. Er- 
leuchter werden durchs Wafler , die himmliſche 
Gabe des Beifles und die Kräfte des Himmel⸗ 
reichs ſchmecken, waren auch in der erften Kirche 
Praͤdikate und Erfahrungen der Taufe. An äufers 
liche Bekenntniffe, Dokumente oder hoͤchſtens ges 
eichtliche Deblarationen ift in allen’den Sprüchen 
und Stellen wohl zu denten ? . 


Bei Chrifto ſelbſt fehn wir gleich, wohin ihn 
ber nicht deklarirte, ſondern' misgetheilte Geift 
trieb? In die Wüfte nämlich zum vierzigtägigen 
Gebete, Genuß und Anfhau’n, Gottes. — Nah 
Ende derfeiben zeiget uns das Fragment aus ber 
Seele Jeſu auch im Zuftande feiner Berfuhung , 
fo Burg umd abgebrochen ed dba vor uns mebet, in 
welchem Neich Gottes, in welhem Himmel 2 in 
welchem Geiſte Jeſus geweſen. 


Rice die aͤußerliche Sünde wars, an weider 
e6 dem Verſucher (wie haben ihn oben ſchon be⸗ 
geichnet gefunden) Tag: fondeen ber innere Abfall 
von Gott, das Herabfinfen aus dem Geiſt ins 
m Irdiſche, zum Mißtrauen ober zur Tollkuͤhnheit 
oder gar zur Anbetung feiner; die Wirkungen mas 
ven ihm gleichgültig, wenn nur die Urfache da war. 
Die minbefte Verruͤckung Jeſu von feinem Mittel: 
puntie, der reinen Thätigkeit im Willen Gottes, 
wozu Sefus da war, durfte vorhergeen und ex 
war im. Reiche des Satans. Daher bielt er fidh 
fo feſt an Bott, an fein Wort .und feinen Willen 
und dadurch uͤberwand er. 


Gef 
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Großes Borbild Jeſu, wie für ae Verſuchun⸗ 
gen unfres Lebens, fo für da6, was in uns Wic- 
dergeburt, Geiſt, Reich Gottes, feyn fol. Wann 
diente er fi ſelbſt? mit welhem Worte, mit wel« 
cher halben Scheinthat fuchte er feine eigne Bequem« 
lichkeit und Ehre? Warum? er blieb im Willen 
Gottes ! den Willen des Vaters zu thun, war ihm 
Trank und Speife. Was cr im Geiffe angefangen 
hatte, wollte er nicht im Fleiſche vollenden. Er 
war da® außgedrüdte Bild ded Wohlgefallens, bee 
That Gottes. Und wann wurde er ein Vorbild 
eingezwungner, dunkeler, myſtiſcher Zuſtaͤnde? Wo 
in ſeinem Leben iſt ‚ein Wink, dieſe Bahn zu gehn 
oder ſich darauf zu zwingen? Und doch war ers, 
der die ganze Wiedergeburt und Fuͤlle des Reichs 
Gottes brachte! Denke die Jeſum in ſeiner Zaufe, 
bei ſeiner Verſuchung: in der groͤßten Dunkelheit, 
wie reinbeſtimmt, lichthelle! Alle willkuͤhrliche Mo⸗ 
delle und Abſchtaͤnkungen nah Muſtern ber Einbil⸗ 
dung müffen dir vorgehen: denn ſiehe! Die reinſte 
Wiedergeburtsſprache iſt daher, und nicht aus Traͤu⸗ 
men der Vetteln! Siehe da Chriſtus! 

Im ganzen Johannes bleibt alſo die Taufe 
Jeſu eins der Hauptmomente ſeines Lebens. E 
kommt mit Waſſer und Blut! ſagt der Juͤnger 
in feinem Briefe — (ein Ausdruck, der dem chal⸗ 
daͤiſchen Heiligthume entlehnt war.) Der mit Waf- 
fer und Feuer kommt! hieß nämlich der dienende 
Drieiter *). Waſſer und Blut, Taufe und Tod 
waren die zwei Heiligthlimer des Lebens Jeſu. 


®) ſ. T. LI. 3 end⸗Av. P. 568. Raſp i. 
Herdert Werke;. Rel. u. Theol. VIII. J 
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Damit Ferklaͤrt fi die beflrittene, verkannte 
Stelle von den dreien Zeuaen, daß Jeſus Got⸗ 
tes Sobn fen, im Himmel und auf Erden *). 
Begebenheiten , eder Perfonen muͤſſens ſeyn, denn 
Meinungen, Gebräuche, 3. €. das Blut der Maͤr⸗ 
tpeer, die Taufcerimonie ber Chriften koͤnnen nicht 
jeugen. Und was iſt nun offenbarer, als die drei 
Hauptbegebenheiten im Leben Fein, die niemand 
läugnen lonnte, und um die fi alles minder? 
Das Waller, die Taufe, wo Bott felbft über ihn, 
als feinen Sohn, Hezeuget: im ganzen Johannes 
beruft ſich Jeſus auf dies Zeugniß Gottes und 
nicht des Taͤufers, landkundig gleihfam. Das 
Blut, fein Ausgang, mad dem ihn Gott durch 
die Aufetſtehung, als feinen Sohn Öffentlich bezeu⸗ 
get: es iſt der ewige Beweis aller Apoſtel. End⸗ 
lich der. Geiſt, der durch das alles hinwebte, ihm 
bei der Taufe gegeben war, ibn bis an den Ted 
begleitete, durch jedes Wunder gezeugt hatte umd 
nach feiner Auferſtehung dur die Wunder der Apo⸗ 
ſtel, als untäugbare Begebenheiten aus feinem Bei» 
che zeugte. Die duei waren beifammen d. i. fie 
zeugten Ein goͤttliches, alles Menfhenzeugniß Über 
treffendes Zeugniß. 


Auf der Erde iſt noch Alles, und auch das 
unwandelbare Zeugniß Sottes in Begebenheiten 
getheilt, obwohl der ſie alle durchhauchende Geiſt, 
der da zeuget, daß Geiſt Wahrheit ſey, einigt. 
Im Himmel, nicht im blauen Runde Über uns, 
fondern im geiftigen, unfichtbaren, ewigen, in jes 


) 1. Joh. 5, 628. 
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dem Punkte allgemeinen und das AU zuſammenfaſſen⸗ 
den Reich der Kräfte find die drei Zeugen völlig 
Eins. Der Vater, das Wort und der heilige 
Geiſt zeugen unzertrennt zuſammen, 3. 8. im 
Innern jeder fi rein, d. 1. im Himmel fühlenden 
Serie. — Jeſus beruft fi immer bei Johannes 
auf die Werke des Vaters, die von ihm Zeugen, 
auf das innere Wort, das in fhrem Herzen zenge, 
und Aennts Sünde gegen den heiligen Geiſt, 
wenn fie diefem Zeugniffe, (nicht dem aͤußern Ans 
fehen ſeiner Perſon) widerſtredten. Das tmäre der 
Zuſammenhang dee Worte im Seiſte Johannes *). 


Endlich, wenn Ihn ber Zäufer wandeln fieht, 
und eins Übers andre ausruft: Giche das Lamm 
Gottes, daß es die Sünden der Welt wegneh⸗ 
me, — weld ein Eindrud, und zwar immer wies 
derfommenber Eindeud der Perfon, die ee wandeln 
fah und fo ganz von Innen und Auffen, von Ans 
geſicht und Wert und Seele zeichnen wollte. Lamm! 
das Bild der Stille und Unfchuld, das eine ſolche 
Bürde ſanft hinwegnimmt — mit flillee Größe, 
mit fchweigend wirkender, fanfter Ruhe! Ueber Ihm 
ſchwebt, als fein Charakter, bie himmlifche Tau⸗ 
be! — Run waren überdem in Chaldäa die Er⸗ 


2) eiterarifch will Ich fie damit gar nicht rechtfertis 
Gens 0b ich glei viele Brände gegen fie für 
äußerft ſchwach halte, &o fol 3. B. das bunlie 
Beugniß ber Aloger gegen fie gelten, die den 
Brief mit ihnen nicht angenommen hätten, &tand 
aber nicht Aoyos fhon im erften Vers bes Briefes ? 

J 2 
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fdyeinungen der Engel, ber Gottesfräfte, nicht unſ⸗ 
re Juͤnglings⸗ und Kinderformen. Der Engel des 
Feuers, *) des Elements, das nach ihren Begrife 
fen wegfchmelzt und Sünde binwegnimmt , war 
in feiner Erſcheinung ein Lamm Gottes (Ormuzd) 
glangvoll ums Haupt, d. i. vol Auge, wie das 
Lamm der Offenbarung Johannes. Er ift erfchie- 
nen, daß er unfee Sünde wegnehme, er kommt, 
wie bee Zäufer beim andern Evangeliiten fagt, mit 
Fener, zu reinigen, zu läutern, und ift feine 
Sünde in ibm — ein Lamm Gottes voll Feuers 
kraft, Liebe und Unfhuld: der Geilt des Himmels 
wohnt in ihm — meld ein Bild! welch ausdrüf: 
kendes Bild nah feiner Zaufet dem Johannes in 
andern Evangeliften fo gemäß ! 


*) T, III, p. 645. Behrasm, 





IV. 
Die Werke Jeſu. 





Den Willen des Vaters au thun“), war 
der inniggeliebte Sohn hienieden: er rubte darauf, 
wie auf feiner Wurzel: er war in Gedanken, Wor⸗ 
ten, Thaten, in feinee ganzen Beſtimmung zum 
Beſten der Welt nur das ausgedrädte Wild bes 
Entwurfs und der allwirfenden Liebe Gottes zur 
Gluͤckſeligkeit feinee Geſchoͤpfe. 


Wenn er alſo Menſchen die allumfaſſende, une 
endlich -gütige Thaͤtigkeit und Wirkung feines Das 
ſeyns erklären wollte, nahm er die umfaflenbfien, 
wirkſamſten und zugleich fanfteften und verborgene 
ften Bilder. Bon der Schlange in der Wüften **),, 
vom Wafler, Brod und Tranf des allgemeinen, 
unverfiegbaren ewigen Lebens ***), vom Gafte dee 


) oh. 6. 
*) Joh. ıd, 
*0*0) Joh. 3, 1h⸗ 16, 
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Weinſtocks*), mit dem alle feine Zweige Eins find, 
vom Hirten**), der für bie volle Gluͤckſeligkeit 
feinee Heerde fih hingiebt, vom Vorgänger """), 
der fie alle nach ſich zieht in die Wohnungen Bots 
tes u. fe Jedes feiner Worte war ein Genflorn, 
mworinn das Geheimniß bes Himmelreich® ruhte. 

Aus diefem Reiche quollen auch feine Wunber, 
Sie waren weder flr die Neugierde, noch Beweife 
des Wunderbaren, dazu ſie Jeſus nie, wie ſehr 
mans and) farderte, that, noch blos weichliche Lies 
beserweiſungen und irdiſche Arzneien. Dem Glau⸗ 
ben that fie Jeſus: dee war die Hand, der bie 
Geuerkette faßte, daß der himmliſche Funke ausfloß. 
Jeſus vergab erft die Sünden und daun beilte er 
die Krankheit: fie waren alfo Thaterweifungen 
des Reichs Gottes im Geiftlihen und das Leiblis 
he war Folge. Wer ihn im Glauben anfafte und 
berührte, dem öffnete fih von ſelbſt die Pforte 
hinimliſcher Kräfte, 





Anmertungen ' 





1. Weber die philoſophiſchen Wundertbeorten 
unferer Zeit. 


Sie duͤnken mich meiſtens fuftematifhe Wort: 
ſpiele, die, was fie nicht erlären innen, ans 


*) Joh. 10. 
»*) Joh. &, 6. Te 
“x, 1 
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Ende der Welt binfchieben unb glauben, num ſey 
es erklaͤrt, oder — ſey nicht mehr da. — 


Was ſolls heißen: „hier Tagen praͤetablirte Kei⸗ 
„me zum Wunder! oder im Plane der Schoͤpfung 
„war bier ein praͤetablirtes Wunder!“ was ſolls 
heißen ? War das Waſſer ſchon prästablirter Wein, 
fo wars kein Waffer, dafuͤr es doch alle erkannten: 
bie Quelle, woraus fie es brachten, war doch Bein 
pröstadlirter Weinſtock. War Lazarus tobt, wirk⸗ 
lich tobt, vier Tage todt: fo war in feinem zerſtoͤr⸗ 
ten Leibe Tod umd nicht Lehen. Das Wunder der 
Erweckung konnte nit anders geſchehen, als durch 
Schoͤpfung! durch wirkliche neue Belebung | 


Aulemal wird daher im N. T. die Quelle ber 
Wunderkraft nicht bis ans Ende der Weit verſcho⸗ 
ben, fondern recht eigentlich and Unmittelbare, In⸗ 
nige, Wirbende dieſes Augenblids gefeſſelt, und 
darinn eben das Wunder geſetzt. Zeichen am Hims 
mel that Jeſus nie, wie's die Philofophen feiner 
Zeit ja oft genug forderten. Warum? Die Weges 
benbeit wäre anzuflaunen , aber nicht zu Äberfehen 
gewefen, und ein präetablirter Thor unferee Beit 
hätte fagen mögen : „wie wars damals mit Aſtro⸗ 
„nomie und Phyſik befhaffen! Das Zeichen follte 
„ſich ſehen laſſen! Da lagen präetablirte Keime!’ 
Und da mögen fie denn gelegen haben ; ſolche Wun⸗ 
der that aber Jeſus nie. Sie waren alle im menſch⸗ 
lihen Kreife, an gegenwärtigen Sachen ; bie jeder 
vorher gefehen hatte und nun fahe: unmittelbar 
fprang der Funke der Wirkung ins Auge. Und «6 
ift eben Geift und Zweck ber Evangeliften, inſon⸗ 
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derheit Johannes, dieſes Unmittelbare, KXreffende 
des Worts und Augenblid recht ausguzeichnen und 
su bemerken. 

Unfere philofopbifhen Welttheorien, die ganz 
mechaniſch Alles von Ewigkeit flellen und wie einen 
Bratenwender ablaufen laffen, wiffen das beffer. 
Sie haben Allgemeinworte, Geſetze der Natur 1. 
dgl. etablirt, mit denen fie wie mit Ziffern rechne 
und Gott auch ganz gedankenlos damit rechnen. laſ⸗ 
fen , daß er ja nicht feine hölzerne Uhr breche und 
ſich verrechne. Elende Wolken von Allgemeinfagen! 
Mir Fliegen, die nicht Wefen Eennen, tanzen und 
reiben uns auf Flaͤchen, meffen mit unferem Flie⸗ 
genauge Maſſen und Erfheinungen und bünfen 
und Wunder wie weit! wenn wir einige Zablen 
zufammengerehnet und ein Knabenfacit herausge⸗ 
bracht haben. Der Schöpfer ſieht Kräfte, Wefen, 
einzelne Kräfte, ohne Zeit und Raum iſt bei ihm 
jeder Augenbli gegenwärtig, fo wirkt er. Der 
Sohn Tann nichts von ihm. felber thun , denn 
was er jebt! in einem emigen Jetzt den Bater 
thun fiebet , was derfelbe thnt, thut gleich auch 
der Sohn. Wie der Bater die Todten aufer- 
weckt, belebt und wirkt unverrüdt dur alle Räus 
me und Zeiten bee Schöpfung: fo anch der 
Sohn*). Er ift im Himmel **), ewig im Him⸗ 
mel, die Engel und Kräfte Gottes aus und in 
ale Wefen fließen aus ihm***) — das iſt die 





®) Joh. 5. 
20) Joh. 3, 
oa) Joh. 2, 51. 
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einzige Wundertheorie Jeſus. "Kein präctablicter , 
die Natur belaufchender und beftehlender Magus : 
fondern Sohn Gottes! das gegenwärtige Bild bes 
Aumächtigen, Allwirkenden, Algegenmwärtigen. Ale 
les was er that, vorne Wunder, Gotteskraft über 
alle Welt hin. 


Aber warum wurden nicht alle Augenblide 
Zeichen (anusıa, reoara) fichtbar? Jeſus hate, 
genug geſagt: e8 fehlte am VBerührungspunfte, am 
Gefäß, wo ers hineinyießen Ponnte, an ber reinen 
Empfaͤnglichkeit — des Glaubens. Ja! des Glau⸗ 
bene, und ich darf das verfpottete, mißveritandene 
Wort nennen. Nie raifonirende Gedankkräfte, 
dv. i. Thorheit und Zweifel, noch fhöne moraliſche 
Rechtſchaffenheit, wie ja beides die Pharifüer hats 
ten, forderte Jeſus: fondern Glauben, „Ihr konn« 
„tet das Wunder nicht thun, um eured Unglaubens 
„willen! Er felbft konnte bei feinen Landsleuten 
„nicht viele Wunder thun, um ihres Unglaubens 
„willen !" Unglaube alfo verfhloß Alles. Glaube 
aber eröffnete ſich ſelbſt die Thuͤr zum Leben: er 
erfaßte die Kette, und der Wunderfunte der Genes 
fung fprang. „Wer hat mid, angerühset? Sey ges 
„teoft, meine Tochter! (nicht id) dein Glaube 
„bat die geholfen! Der Ausfägige kam und dankte. 
„Gehe hin, ſagt Jeſus und preife Gore! (Nicht 
„ich) dein Glaube hat dir geholfen!” Nichts preis 
fer daher Jeſus fo fehr und forderts und ruͤhmts 
und verheißt ihm Alles, als — Glauben. €r 
war die reine Berührung, und Erfaffung der Ges 
genmwart Gottes, die Hand aller faffenden Seelen⸗ 
Träfte, wenn fie Gott hielten. Yu Jeſu, Idem 
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Anfänger und Vollender des Glaubens , in bem 
die Gottheit ganz, unzertheile, leibhaftig wehnte. 
In feinen Jüngern, auf benen Baben bes Geiſtes 
ruheten, die eben gewoͤhnet wurden , die Gottheit 
immer mehr unb ganz und fih gegenwärtig zu 
fünten. Im dem, der das Wunder empfieng, 
wenn er ganz ſah, daß die Gottheit vor ibm ſey, 
und glaubte. Durch den Glauben gieng er ins 
Himmelreich über; ihm ward Geneſung. 


Laßt uns einige Momente ber Wunder Jeſu 
merken: ohne die wir fie alle nur als Prodigien 
(und das ift wahrlich nicht viel!) betrachten. Das 
erfte Wunder, das Jeſus thar, war an einer leblos 
fen Sache, wo Fein Widerfland feyn konnte. Er 
thats, da feine Zeit kam, aber doch — ward ber 
Glaube der Marin, der ihn, als Äußere Empfang⸗ 
barkeit, weckte. 


Teufel trieb Jeſus aus, ohne baß er Glauben 
forderte und erwartete. Der Krante war gebun- 
den, er war ein bloßer Gegenſtand des Mitieidens, 
wie der Todte. Von denen, die ihn brachten, for 
derte er Glauben. Als er in Nazareth, ihres Uns 
glaubens wegen, keine Wunder that, beilte er 
duch Auflegung der Hände, dem Tod aͤhnliche, 
ſchwere Kranken. 


„Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſehet, 
„To glaubet ihr nicht““ Jeſus forderte alſo eigent⸗ 
lich einen Glauben ohne Wunder: er that die Wuns 
der nur, um fie zum ſchweren, unirdiſchen, geiſti⸗ 
gen Glauben zu gewöhnen: ja das Leiblihe mar 
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aud hier nur eine Folge des Unfichtbaren. „Dei⸗ 
ne Sünden find Bir vergeben ’ ſagte Jeſus zu⸗ 
erft, che er fprady : „Stebe auf. und wandle!“ Die 
Beispiele ber Beſeſſenen zeigen es am meiften, und 
er fiellt fie auch am meiſten in das Liht, daß «er 
bei allen Wundern in ein unfihtbares Reich guter 
oder böfer Kräfte wirkte. Was er anf Erden Ida 
fete, mußte erſt im Simmel los ſeyn. 


„Der Menſch glaubte, und zur Stunde verließ! 
„ihn das Fieber.“ Das Beifpiel dieſes Haupt⸗ 
manns (Baoıkıxa ,„) das alle vier Evangeliften,, je⸗ 
der auf feine Weiſe, erzählen, flellt recht mit Sol⸗ 
batenftärke und Einfalt «6 ins Licht: „daß Jeſu 
„Wort, ja mehr als der Befehl eines untergeords 
„neten Krieger , unausbleiblih auch in die Gerne 
„wirken müffe‘ Und den großen, damals (im 
Anfange feines Lehramts I) noch neuen Glauben prei⸗ 
fet Jeſus als eine den Juͤngern felbft noch fremde 
und ſchwere Zuverfiht. Nichts fuchte er mehr, 
und war ihm fchwerer zu erziehen, als diefe ewige, 
bleibende, innige, auh im Dunkeln anſchauende 
Gotteszuverſicht. Sowohl das Laſter, die Bosheit, 
als die kraͤnkelnde Ungewißheit und raiſonnirende 
Gruͤbelei der Seele, vertrieb ſie. Auch dazu waͤhl⸗ 
te Jeſus Unmuͤndige, Unwiſſende, bie ſtarke Eins 
fait glaubender Juͤnger. Bei einem Staatsklugen 
verliert ſich jene Offenheit des Angeſichts, Sinnes 
und Herzens, die bei einem kindlichen Engel von 
allem erſten Guten der Grund iſt. Um Jeſum 
ſchwebte ganz Einfalt, unmittelbares Gefuͤhl der 
Gottesgegenwart, das Herzen nahm und Zuverſicht 
weckte. 
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Wo Vorurtheile, Lafter, harte Dedien waren, 
daß er feinen Zweck nicht erreichte, da firafte Jeſus 
Unglauben, Herzenshärtigkeit, Zweifelei, Schwä- 
che der glaubenden Kräfte; als feine Feinde aber 
einft feine Gottes» für Teufelswerke ausgeben woll⸗ 
ten: das war Glinde gegen den heiligen Geiſt, 
gegen das Wort in ihnen, unvergebliche wiſſent⸗ 
liche Bosheit, die er ausdrudiich von der Sünde 
gegen das Acußere feiner Perſon und was dazu ges 
böre (alfo auch gegen das Aeußere feiner Wunder) 
unterfcheidet. Wir haben die Sünde fo verbefinirt, 
daß fie, Gottlob! nicht mehr begangen werden koͤn⸗ 
ne, weil jept Sein Menſchenſohn mehr vor uns 
fiche und Wunder thue. Gerate der Unterfcheidung 
Jeſu entgegen. Es koͤnnen auch in unferer Zeit 
viel Sünden und fogar Läfterungen gegen bes 
Menfchenfohn d. i. gegen die Perfon Chrifti aus 
barten unuͤberwindlichen Vorurtheilen flatt finden, 
die Vergebung erhalten; aber die Sünde gegen den 
heiligen Geiſt, wiffentlihe Bosheit gegen aufdrin- 
gendes Licht der Ueberzeugung, worin es auch ſey, 
(wenn freitih nicht fo rein, kraͤftig und deutlich 
als vorm Antlig des Sohne Gottes!) das iſt, wor⸗ 
auf Jeſus den unmiderruflihen Stud lege. Der 
Menſch raubet ſich das Mittel der Wahrheit ſelbſt. 
Er reißt fih das Auge aus, wie ann er fehen und 
genefen ? 


Auch die Allmacht, die Jeſus dem Gebet und 
Glauben, infonderheit dem vereinigten Gebete zus 
fhreibt, wird hiemit anfhaulig. Der Glaube näm- 
lich vereinige fidy mit ihm und trete in den Mittel- 
punkt der unmittelbaren innigen Gotteswirkung. 
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Der Wunderthätee und Wunderempfangende wers 
den Eins: Die zwei oder Drei werben innig Eins, 
warum fie bitten wollen,. und faffen in hoͤchſter 
‚ Reinigfeit ber Seele die Kette alles Guten — es 
folte ihnen widerfahren, ſpricht Jeſus, warum 
fie auch bäten: fie würden weit größere Dinge 
tbun (auf die äußere Maſſe oder den Grad des 
Wunderbaren komme es dabei im mindeften nicht 
an!) als er felbit getban babe, Nur müßten fie 
im Himmel, im Geiſt wirken. Nichts könne auf 
der Erde los werden, was im Himmel gebunden 
ſey, und eben dadurch, daß Himmel und Erde fo 
bei ihnen Eins ſey, würde , was fie auf Erden Iös 
fen wärden , auch im Himmel los fen. Wäre es 
möglich getwefen , daß der Verſucher Chriftum zung 
Wander am Steine, zum Luftfprunge u. dgl. aus 
Liebe zum Irdiſchen, zur Bequemlichkeit, aus Hun⸗ 
ger, Mißtrauen und Verfuhumg Gottes gebracht 
hätte: der Satan hätte überwunden! das Wunder 
hätte nicht gelingen können ! denn ein Irdiſcher, 
ein Sottesfeind, ein Teufel hätte es verſucht — es 
war aber nicht möglih! Wir dürfen. zu unferer 
Zeit nicht erſt ſtreiten und zulegt beweifen, daß 
ung Leine Wunder möglich find; das weiß jeder, 
der Chriftum gefühlt hat und uns ſiehet. Auch die 
beften von uns find Erde, und ba, hat Jeſus laͤngſt 
geſagt, it Nacht, da Niemand wirfen kann. 
Ich erläutere mißverftandene Stellen einzelner 
Wunder. ı. An der Regung des Teiche durch 
den Engel”) Hat man fich fo geraͤchet, daß der 





2) op. 5, 4. 


/ 
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Pers aus dem Evangelium hat heraus müffen: 
warum denn nicht auch die ganze Geſchichte? umd 
das ganze Capitel, was ſich doch ganz auf diefe 
Regung Gottes durch den Engel bejichet ?_ Die 
Kranken warten — morauf? Diefer ungluͤckliche 
bat 38 Jahr vergebens geroartet, worauf? Jeſus 
ſchuͤtzt ſein Wunder, daß, fo wie fein Water immer 
‚tege und wire, auh am Sabbach, koͤnne und 
müffe auch ers thun — wo bleibt das Anfchauen: 
be, der Mittelbegriff der Vertheidigung? — So 
vergeßlich find die Verſtuͤmmler der Bibel! 


Wenn an die fihtbare Ankunft eines Engels 
jünglinge , wie er auf unfern Gemälden flattert, 
gedacht würde! — Aber daran wird nicht gedacht, 
die wird gar nicht erwartet, und wie durfte, wie 
follte nun Joſephus gar in feiner Geſchichte an fo 
etwas denken , das gar nicht da war? ' 


Johannes Schreibart ift Chafdätsmus. „Da 
„wirkt Sort in Alles durch Engel, AU feine Se⸗ 
„genskraͤfte find Engel : jedes Element hat den ſei⸗ 
„nen, und der Engel, ber Übers Wafler Macht 
„bat (fiehe die Offenbarung Johannes !) iſt einer 
„der erften. Da , wie wir gefehen, nad ihrer Nas 
„turlehre das Waſſer vom Thron des Hoͤchſten flof, 
„als Lebensquell der ganzen irdifhen Schöpfung „ 
„voll Fruchtbarkeit, Belebung, Gedeihen und Ges 
„neſung: fo ſteigt, ſagen fie*), zu Zeiten vom 





*) T. III. Eau p. 668-670, Ardouiss, p. 633. 
139. 359. 
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‚Throne Bottes fein Engel nieder, es zu regen ; 
„ba wallen die Heilkraͤfte! die Schöpfung wird vers 
„neuet!“ Und der Engel wirkt, zufolge eben: des 
Zend » Avefla, durch den regenden Wind u. f. m. 
fiebe da ! das ganze Geheimniß. Mochten viel oder 
wenig Heilkräfte nun im Teiche feon: jegt verfteht 
man das Wunder und die Rede Jeſu, die eben 
auf diefe Allwirfung und Allregung des Vaters 
durch alle Zeiten und Räume der Schöpfung bauet. 
Man begreift fonft nicht, wie er jegt darauf kommt, 
daß er Todten erwecke, Lebenskraft in Alles firdme: 
man ſiehts! er macht ſich zum ausgedrüdten Bilde 
der Wirkung Gottes und die Juden verflanden 
ihn fehr veht: „er mache ſich felbft Sort gleich!” 
db. i. zum fichebaren Triebe der Allbelebung, Allwirs 
tung, Alfegnung, wiewohl in ber ſchweigendſten 
Ruhe *). 


2. Jeſus verfluchte einen Feigenbaum; man 
hat ſich ſehr daruͤber geärgert und zumal da. aus⸗ 
druͤcklich keine Zeit war, daB Feigen ſeyn ſoll⸗ 
ten, den Text verſtuͤmmelt. Ganz unnoth. Shaw 
führt eine Art Feigen an, ‘die nicht abfallen, fon» 
bern übers Fahr hin figen bleiben **). Einen fols 
hen Spätling ſuchte Jeſus, der wohl wußte, daß 
zu friſchen Zeigen noch nicht bie Zeit fey, und da 
ee ibn nicht fand, (kein Wunder that er je für 





®) woga zus vor un oh. 5, ab. fonft unerklaͤrlich. 
»*) Ich glaub’, er nennt fie Kermus und unters 
ſcheidet fie forgfälsig von ben gleich herabfallen⸗ 
ven Boccoren. 
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feinen Bungee !) fo fliftete er an ibm ein Denkmal 
des Wolks, auf dem Gott auch elende Spätlinge 
vergebens fuche. 


3. Ueher die Beſeſſenen ift das meifte Aer⸗ 
gerniß, und böret man nun noch, daß in ber Spra⸗ 
he des Orients, im Zend- Avefla 3. E. durchaus 
alle Krankheiten Sünden , Werke und Kinder der 
Dämonen beißen, daß in ihm bie ganze Sprade 
der Evangeliften hierüber herrſche, Gelfter *) der 
Krankheiten, die blind , taub, flumm, ſchwach 
madıen, die Wüften, Gräber, Leichname, Fän- 
fe, unreine Thiere lieben, daß ſelbſt der Ausdrud 
binden **) fein fey: daB eine Unfrudhtbare z. E. 
heiße : deren Seite vom Dämon gebunden iſt, baß 
feine Gebete (Nerengs und Tavids) das gebunde⸗ 
ne Glied Tüfen, den Dämon binden — wie wird 
man frohloden „da fieht man ! Nichts als Teufels⸗ 
franı , halbäifcher Unfinn |’ 


Sch aber meine, daB eben diefe Ausdtücke um 
fo mehr Überzeugen, Chriftus und die Apoftel haben 
in ihrem Zeitalter mwirtlih Dämonen und keine 
allegorifche Finkleidungen gemeine, Die Zeufel 
tennen Sefum und nennen ihn, wie aus einem ans 
dern Reiche: er bedräuet fie, fie follten ſchweigen 
u. ſ. w. Das alles ift Betrügerei und der groͤbſte 
Aberglaube, oder — Wahrheit; ich fehe kein Drit⸗ 
te6. Und da habe ich oben ſchon weiter geredet. — 

Uebri⸗ 





*) S. Dews, Daroudjs, peuple d’Ahriman etc, 
*) T. Ill. p. 133 - 142. 
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Mebrigene war die Erfheinung dieſer Bälle obne 
alles Beduͤrfniß gelehrter Demonftrationen Kranf- 
beit: der Evangelift führt die Beſeſſenen unter eis 
nem andern Verzeichniß, als der elendeften Krane 
Ten an. Jeſus heilt fie auch ale folche, und wenn 
er alfo an ihnen nichts als Epileptifer, Lunati⸗ 
fer, und maniacos melancholicos (mie ſchon D. 
Ader 1723 in Touloufe fagen konnte und doch nicht 
wie Kalas verbrannt ward) geheilet hätte: fo was 
rens aͤußerlich volftändige Wunder, fo gut als die 
Senefungen anderer Krankheiten — Wunder was 
zen. Gin Geift ber Auslegung aber, ber fich bier 
Figmente erlaubt, wird fie fi in Allem erlauben, 
und überhaupt komme bie ganze Anfchauung ber 
Wunder Zefa in Nebel, wenn man fie immer nur 
als Bortente, vom aͤußerſten, flachſten, finnlichen 
Ende betrachten will und nicht wahrnimmt, was 
flr Begriffe er damit verbinde 3 


Da kommen wir, wie oben gezeigt worden, - 
gerade darauf, daß Alleg im Geiſt geſchahe, daß 
es fein bieibendes , fortgehendes Wunder war, bie 
Werke feines Vaters zu thun, die Werke des - 
Teufels zu zerſtören, daß, wäre es möglich und 
die Ordnung Gottes geweien, er auf einmal Al⸗ 
les mir Glückſeligkeit, Leben und Benefung er- 
füllet Hätte; nun aber, da noch der Fürſt der 
Welt herrfchte, er nur bie und da Tropfen aus 
feinem Deere auf empfangbare Stätten gießen konn⸗ 
te. Er fammiete ſich Erſtlinge, bie er an fi 
zog, in fein Bild verkiärte und in ihnen Samen 
binteslaffen wollte — das nennt er fein Gottes⸗ 

Herders Werke. Re, u. Theol. VII, K 
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werk! das fortgebenbe größte und verfanntefte Wun⸗ 
der. Es iſts noch bis zur Entwidelung der Welt 
ans Ende der Tage. Die fihtbaren Wunder flofs 
fen nur daraus. 


2. Ron den Bildern, unter denen Jeſus von 
feinem Werfe ſprach. 


Wars ein Wert, das übers Menfchengefchlecht 
in die Unendlichkeit und Ewigkeit reichte: fo konnts 
kein menfchlicher Blick überfehen , ein menſchliches 
Wort ausfprehen. Jeſus gab baher nur Bilder , 
Gleichniſſe, aber vom größten und beutlichften 
Inhalt. 


Seine Hauptempfindung war: Wille des Ba- 
ters! höheres Leben auszutheilen, Sünder zu erret⸗ 
ten, Ungluͤckliche in einem geifligern Dafepn und 
Himmelreich glüdlih zu machen. Dazu war er et: 
ſchienen! dadurch Überwand er die Verfuhung, war 
gleich feinem Water allwelte, verfannte, in höchfter 
Ruhe wirkende Guͤte und Liebe. Wille dei Ba- 
ters! iſt das Lofungswort feiner Engel und ber 
tedifchen Glieder , die er zu Engeln belebet. Wille 
des Vaters! einft das Lebens » und Beſeligungswort 
der Todten und bie Aufruͤckung der Seinen in ſei⸗ 
ne Herrlichkeit und Wonne”). 





2) Schon im ko Pf. war unter biefem Ausdruck bie 
Ankunft Iefu verkündigt, wo Willen thun 
fo wenig Opfern heißen Tann, als im ganzen 
N. Teſtament. Welch ein anderer Inhalt bes 
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Bald wird er das Leben der Welt, ber Ur 
keim ihrer höhern Schöpfung! Bald der Arzt, 
das Kranke zu heilen, und weil er fo unſcheinbar 
erfhien, und nur duch dunkeln Glauben die Gene: 
fung wirkte, (fhönes Bid!) die Schlange Mofes 
in der Wüſten. Bald der Hirt, der mit Aufopfes 
rung feines Lebens, feine Heerden zur ewigen Wels 
de führe, und (die treffendften Bilder!) dag Brod 
der Unſterblichkeit! das Waſſer des Lebens! — 
Da beide Bilder dem Evangeliften Johannes fo 
lieb find und er fo viel daraus entwidelt, fie auch 
am wenigften in ihrer Fülle verflanden werden : fo 
höre man ihren Urſprung und ihre Bedeutung. 


An Chaldäa war nämlich wirklich ein Brod 
des Lebens, ein Wafler der Unfterblichfeit , von 
dem man in eben den Ausdrüden ſprach, die der 
Evangeliſt brauchet. Jenes hieß Himmeld - und 
Lebensbrod (pain celeste, plein de vie,) das 
Symbol des Segens, Lebens und der Gemeinfchaft 
aller himmliſchen guten Geiſter, d. i. der Mejnige 
Leit , Lebenskräfte und bes Gedeihens. Ja eben 
dies Brod war ihr uralter Hom Johannes. (Hom 
pur, Hom d’or, plein.de vie*) —) Nun ift 
oben ſchon bemerkt, wie Johannes fein Evangeli« 
um dem Glauben, baß der Täufer, der von feinen 
Schülern vermuthlih mit diefem Hom des Lebens 





MWorts, wenn man ben ganzen Iohannes lieſet! 
Sein Leben war das ausgedrüdte Dentbild vom 
Willen des Vaters. 

») T. Ill. p. 727. 728: 
| 82 


148 Erläuterungen 


verfhlungen warb, nicht Deilanb ber Welt fey: 
daher ber Evangelift alle diefe Wilder auf chem 
wendet. — Daß das Bild nit vom Manng ber 
Auden hergenommen ſey, zeugt Jeſus feibft, indem 
ers vom Manna unterfcheibet. 


Nun war biefe Speife des Lebens in ben Hei⸗ 
ligthüͤmern Chaldäa’s bald Brod, bald Fleifch und 
Trank“). Man fieht alfo, wie Johannes ben für 
uns harten Uebergang machen kann , vom Genieſ⸗ 
fen des Brods, zum Eſſen und Trinken des 
Fleiſches und Bluts im Menſchenſohne. In ſei⸗ 
ner Sprache wars ber Uebergang nicht 8. 


Endlich am meiſten bie Waſſer des Lebens, 
find nicht blos, wie mans auslegt, quellende Waſ⸗ 
fer jedweden Brunnens: ſondern (das koͤnnen uns 
auch ſchon die Offenbarung Johannes und die chal⸗ 
daͤiſchen Propheten ***) zeigen!) Waſſer der Un⸗ 
ſterblichkeit, Saft vom Baume des Lebens. 


· „Die alte Weltbeſchrelbung in Chaldäa näme 
lich dachte ſich das Waſſer als ein himmliſches 
„Element vom Thron Ormugb fließend. Auf den 
„beiligen Bergen babe es feinen Abſtand, die Quel⸗ 
„ie ber Unfterblichkeie, wo fie fi den Mittelpuntt 
nder Welt daten. Da fen ber Pallaſt und die 





| 





2) Darouns hießen die Brode, Miezd Gpeife 


und Zrant. 
*%) Joh. 6. 
”>.) Offenb. as. Ezech. 67. Sachar. ah, 8s zo. 
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„Mutter der Ströme, von bannen ergiehe es fich, 
„mit Lebenöteimen für Alles ſchwanger, um bie 
„Erbe, über die ganze Natur Ormuzd, und belebe 
Bäume, Thiere, Menſchen. Mitten in biefer 
„Duelle wachſe aus dem innerſten Keim und Saft 
„derſelben die Pflanze der Unfterblichkeit, (Hom, 
„qui eloigne la mort, alfo wieder Johannes) 
„ber König aller Bäume. Seinen Saft tranten 
„fie als heiliges Symbol: er wirb am jüngften 
„Tage den Todten das Leben geben u. f. w.“ ®), 
Nun erft kann man Johannes und Ezechiel und 
Zacharias und die Offenbarung , jedes in feiner 
Art verfiehen , und wie groß wird das Bild von 
Jeſu! Wenn du erfenntel die Gabe Gottes, 
und wer der ift, der zu dir ſagt, gieb mir zu 
trinten ; du bäter ihn und er gäbe dir lebendi⸗ 
ges Waller. Wer des Waflers trinkt, das ich 
ihm gebe, den wird emwiglich nicht dürften; fon- 
dern das Waſſer, das ich ibm geben werde, 
wird in ihm ein Brunnen bes Lebens werden , 
das ins ewige Lehen quillet. Wer an mich glän- 
bet, von dem werden neue Ströme des Ichen- 
digen Waflers fließen. Das fagte er aber von 
dem Geiſt u. ſ. w.**), Jeſus wird nach dieſem 
allumfafſenden Bilde der Mittelpunkt der zu bele⸗ 
benden Welt, das Meer, der Abfluß des Him⸗ 
mels, Urquell aller daher rinnenden Ströme ***), 





®) Zor. T. III. 633. Ardouiss, 695. Hom, arbre. 
”") Joh. 4, 15. 8. 7, 37. 38. 

*) Albordj, die heiligen Berge dachten fie ſich 

nämiih ale den Mittelpunkt ber Welt, 
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In jedem ſeiner Glieder wird der Strom ein neuer 
unverfiegbarer Urquell, auf andere fließend und bis 
ins ewige Leben firömend. 

Laffet uns eine andere Redart erläutern, die 
eben fo mißkannt wird und den größeften Begriff 
vom Werke Jeſu giebt: es ift fein Name in al 
des Seinen. Jeder Geiſt, Engel, Seele und gu⸗ 





(umbilious, peoos aupalos) wie bei den Aegyp⸗ 
tern die Rilquellen, bei den Inpianern bie 
Bangesqueltien, nah ZBaharias und 
Ggechiels Bilde Jerufalem. Da war nun 
Arbouiffour, die Mutter ber Ströme, der 
große Abyffus, ber noch bei Arifloteles zoulıa 
heißt. (Meteorol. c. 15. p. m. 26.) Dieſe Urs 
quelle des Lebens tft hier Jeſus, ber in alle feis 
ne Stieder fo viel firömet, daß wieder in jedem 
eine neue Quelle (xoslıa) rinnender Ströme wers 
de, Gin hoher Abſtand der Waffer, eine auffans 
gende Quelle (conceptaculum aquarum) heißt 
sole, und felbft der Bauch Hat nur bavon ben 
Namen. Joh. &, ı4. hat es Jeſus ſelbſt erklärt: 
„das Waſſer, das ich ihm geben werbe, wird in 
‚ihm eine neue Duelle werben, bis ins ewige 
„Leben quitlend,” wo felbft der Ausdrud 
ailouerow weder Latein noch Deatſch, fondern der 
eigentliche Chaldaismus if. Auch hier bei Bor. 
beißts immer aller, marcher von ber Fülle. 
Faire aller les sources, l’ame, la vie, les 
fruits, les plaisirs ift bei ihm das Befhäft als | 
ler guten @eifter in ihren Elementen. (T. II. 
p. 81. 83.) Il va et va ift der Ipiotismus für: 
es quillt! fteigt! wird immer höher! — 
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tes und boͤſes Weſen hat nach der Vorſtellungsart 
des Morgenlandes feinen Namen *), d. i. fein 
Amt, feine Stelle, das Mittel, wodurch es anger 
zufen wird, erfcheint und wirkt. Das ift ber 
Hauptbegriff diefes Worte. Die Leute, bie im 
Namen ‘ef Teufel austrieben, thatens in feiner 
Kraft, mit Anrufung feines Namens , alfo wie es 
auch Jeſus annimmt , flatt feiner. Sie zeugten, 
wenn ihnen das Wunder gelang, damit immer von | 
der Gegenwart und Kraftwirtung feines Reihe. _ 
Wenn Jeſus im Namen feines Vaters ſprach, 
Schtte, Wunder that: fo erklaͤrt er ſich genug dar⸗ 
über, e6 fey durch feine Kraft, aus und für Got⸗ 
tes Reich, flatt Gottes, nicht ftatt feiner. Zu 
Sort im Namen Jeſu beten, kann alfo nicht heife 





Auch in Hefhius (T. II. p. 294. Edit, 
Alb.) vermuthe ich unter xoslıa eine unausgebefs 
ferte Stelle. Was fol zoslın oyeros ev Kyonn ẽ 
da xorlsu oyerar zupia, xupwors ober fo etwas je: 
der verſteht: ons heißt bei Ariftoteles der Abyſ⸗ 
fus, die Mutter der Ströme. Johannes braucht 
alfo wieder das umfaflendfte, größte, den Chal⸗ 
baern heilige Wild und den würbigfien Ausdruck. 


2) ©. die Jeſchts d. f. bie Anrufungen der Hims 
melsnamen III. 145-314 und das Berzeihhniß 
der Kräfte und Aemter eines jeden. Der Ras 
me Ormuzd und feines Worts iſt ber wirt: 
famfte und erfte. Der vielfadhe Gebrauch des 
Worts Name bei den Juden, nimmt hieraus, 
mit Hülfe des A. T., Beflimmung. 
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fen, baß ich ben Ausbrud „im Namen Jeſu“ an. 
Hänge und brauche : fondern in feiner Kraft! mit 
feiner Reinigkeit, Abfihe, Wirkung, kurz ſtatt 
feiner ! Im Namen Jeſu taufen , etwas verrich⸗ 
ten u. f. ift nicht, auf feine Erlaubniß etwas thun 
— und was fol ich Beiſpiele vermehren t — 


Keine Eleine Pflicht des Lebens iſt, bie Jeſus 
nicht mit ber hohen Empfindung geadelt hätte: 
daß fie in ihm, in feinem Namen könne gethan 
werden. Und in weſſen Namen jemand etwas 
thut, dei Lohn foll er auch empfangen. De 
Becher kaltes Waſſer ſoll vergolten werden, nicht 
als die aͤußere Wohlthat: ſondern im Namen des 
Gerechten, des Propheten, d. i. in welcher Kraft, 
Saffung, auf welcher Stufe der Reinigkeit und 
Liebe ich ihn gebe. Die hoͤchſte Stufe nun der 
Reinigkeit, Liebe, Demuth und alſo auch der Wir⸗ 
kung, der Kraft, des Lohnes iſt der Name Jeſu. 
„Wer ein Kind aufnimmt In meinem Namen, 
„ber nimmt mich auf, und wer mid aufnimmt: 
„nimme den auf, ber mid; gefande hat!” Keine 
höhere Empfindung von Vereinigung, BReinigkeit , 
Lohn, Kraft, Wirkung Eonnte gegeben werben ! 


Das habt ihr mir gethan!“ iſt die einzige 
Formel der Anerkennung am jenem Tage: jedes an⸗ 
dere Wert geht verloren. Nichte aͤußerlich follen 
wir einzelne Dinge Jeſu nachthun, fonbern in 
ihm ſeyn, Meben feines Safts, - Btieder feines 
Geiſtes, Quellen aus feiner Quelle. Und auch ba 
ſell fi) die Abtheilung verlieren, mit jedem @n- 
ten, da wir können, als ob wir in Ihm nur Eins 


b 
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wären, zuſammenſließen, das Wahre und nicht 
Wahrheiten, d, i. überall ben ungertheilten, guten 
Gott erkennen, das Gute und nicht die Guten 
lieben, in ihnen Allen den Einigen, unzertheilten 
Jeſus. „Auf daß fie alle Eins ſeyn, gleich wie 
‚da Vater in mir und ich in ihnen !’/ das wirb 
Chriſtenthums Beift und Lehre und Saft und Kraft. 
So war das Daſeyn, bie Liche , das Werk Jeſu 
unzertheilt und ehätlich für Ale! und fo Bann ich 
dur Beinigkeit und Liebe im Name Jeſu bie 
ganze Welt Äberwinden und thue in allen meinen 
Brüdern das Ente, was ich ſelbſt nicht thun ann. 
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fen, daß ih den Ausbrud „im Namen Jeſu“ an⸗ 
Hänge und brauche : fondern in feiner Kraft! mit 
feiner Reinigkeit, Abfihe, Wirkung, kurz ſtatt 
feiner ! Im Namen Jeſu tanfen , etwas verrich⸗ 
tm u. f. ift nicht, auf feine Erlaubnif etwas thun 
— und was fol ich Beiſpiele vermehren ? — 


Keine Eleine Pflicht des Lebens iſt, bie Jefus 
nicht mit ber hoben Empfindung geadelt hätte: 
daß fie in ihm, in feinem Namen koͤnne gethan 
werden. Und in weſſen Namen jemand etwas 
thut, deß Lohn fol er auch empfangen. Der 
Becher kaltes Waſſer fol vergolten werden, nicht 
als die Äußere Wohlthat: ſondern im Namen det 
Gerechten, des Propheten, d. 1. in welder Kraft, 
Saffung, auf welcher Stufe der Reinigkeit umd 
Liebe ich ihn gebe. Die Höcfte Stufe nun ber 
Reinigkeit, Liebe , Demuth und alfo auch ber Wire 
gung, ber Kraft, des Lohnes iſt der Name Fehe. 
„Wer ein Kind aufnimmt in ‚meinem Namen, 
„bee nimme mich auf, und wer mic aufnimmt: 
„nimmt den auf, der mic gefandt hat!” Keine 
höhere Empfindung von Vereinigung, Weinigkeit , 
Lohn, Kraft, Wirkung Ponnte gegeben werben | 


„Das babt ihr mir gethan!“ ift die einzige 
Formel der Anerkennung an jenem Tage: jedes an⸗ 
dere Werk gebt verloren. Nicht äußerlich ſollen 
wir einzelne Dinge Jeſu nachthun, ſondern in 
ihm ſeyn, Reben feines Safts, Glieder feines 
Geiſtes, Quellen aus ſeiner Quelle. Und auch da 
ſell ſich die Abtheilung verlieren, mit jedem ©n- 
ten, da wir koͤnnen, als ob wir in Ihm nur Eins 








ı 


sum neuen Keftament. 153 


wären, zufammenfließen, das Wahre und nicht 
Wahrheiten , d. i. uͤberall den ungertheilten, guten 
Gott erkennen, das Gute und nicht die Guten 
eben , in ihnen Allen ben Einigen, unzettheilten 
Jeſus. „Auf daß fie alle Eins ſeyn, gleich wie 
‚du Vater in mir und ich in ihnen!“ das wirb 
Chriſtenthums Geiſt und Lehre und Saft und Kraft. 
So war das Dafeyn , die Liche , das Werk Jeſu 
unzertheilt und thätlich für Ale! und fo ann ich 
duch Weinigkeit umd Liebe im Name Jeſu bie 
ganze Welt Aberwinden und thue in allen meinen 
Brüdern das Cute, was ich felbft nicht thun kann. 


V. 


Die Lehre und dad Gebet Jeſu. 


Jene ift ſehr kurz: fend Himmel und nicht 
Erde! Send, wie Gott, wirkſam und gütig und 
verborgen und lernts an mir feinem Bilde! Fuer 
Weſen fey Leben , Liebe, Demuth, und der Weg 
dahin GSelbfiverläugnung , Neinigung, Tod! 


Kern alfo, unendlich fern, daß Jeſus ein Ges 
feggeber einer äußerlichen, bürgerlihen Tugend, ale 
foicher, aeworden märe; er ſtellt fie immer als heibs 
nifche Zugenden, als rohe Erdſchlacken ganz hinweg. 
„Zange nicht davon an ! haltet euch bei ihnen nicht 
„auf! ſtrebt ihe nur nach ihnen; fo ift Euer Lohn 
„dahin!“ Wie nun? und wenn man in einem Zeite 
alter Chriftum gar nicht anders, als Geſetzgeber, 
Tugendlehrer, Vereiniger der Religionen kennen 
will? Iſt das Salz dumm, ſagt Jeſus, und bat 
ſeine innere, wuͤrzende Kraft verloren, ſo werfe 
man es nur immer hinaus und laſſe es die Leute 
zertreten. 
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Reich Gottes! Himmelreich! unverrücktes ver- 
borgenes Leben in ihm mit der gütigen kräfti⸗ 
gen, all erfüllenden Gottheit, das iſt die Wur« 
zel feiner Lehre und Pflihten. Das zeigt fein vors 
treffliches Gebet , das befte Abbild ber Seele eines 
Chriften, wie fie jeden Augenblid bei jeder That 
feyn ſoll. 


Anmertungen 





1. Zur Bergpredigt Jeſu. 


Ich habe noch ſo wenig von dem Evangeliſten 
Matthäus erklaͤrt, daß es mich freuet, ihm dieſes 
Hauptſtuͤck ganz zu widmen. Er iſt der populaͤrſte, 
wie Johannes der geiſtigſte der Evangeliſten. In 
ibm ſpricht recht der Galilaͤrr, und wenn er fein 
Evangelium gar in der eigentlihen Mutterfprache 
Jeſu, dem forifch » haldäifchen Dialekt gefchrieben : 
fo war ganz der einfältige Volksausdruck. Die 
einige Rebe, die ich jegt erläutere — man fchlage 
die Erläuterer aus dem Judenthume nah *) , war 
mit jedem Ausdrud volksartig! Selbſt Zoroafter 
ift noch Zeuge. Die meilten Ausdrüde find bei 
ihm, in feinen Formeln und Sebeten; daher man 


T 





Lightfoot und Schoͤttgeen infonderpeit zur 
Bergpredigt und Matthäus. 
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fiehet , woher der Pharifäismus fein Werk und Wer 
fen gehabt habe? 


Reich Gottes, Himmelreich wit ich nicht 
mebr wiebecholen; nur gleich bemerken, daß ber 
Name Gerechtigkeit 3. €. des Himmelreichs, nicht 
was Viele juriftifch darunter verfichn , fondern Er⸗ 
fülung des Geſetzes infonderheit durch Liebe, 
Barmherzigkeit, Guttbhätigfeit bedeute. Im den 
apokryphiſchen Schriften, im Philo u. ſ. w. kommt 
das Wort blos für Allmofen, oder Gutmüthigkeit, 
Reinherzigkeit vor. Selbſt der Tempel der Chal⸗ 
daͤerreligion bieß nur Stätte der Gerechtigkeit *) 
d. i. der Ort, wo fie volllommen erſcheinen folls 
ten, wie Ormuzd. Und auch dies Vollkommen 
war keine metaphyfiſche Tugend, wie wirs ausle 
gen, ſondern Guͤte des Herzens, Verjeihlichkeit, 
Reinigkeit, Milde. Ein König ſollte z. E. vollkom⸗ 
mener, groͤßer ſeyn, als alle fieben Geiſter des 
Himmels d. i. an Guͤte, Reinheit, Segen, Gott 
dem Urvater und Urkoͤnige gleich. — Dies iſt der 
Begriff der Bergpredigt Jeſu, wie jeder in Ver⸗ 
gleichung und im Zuſammenhange des GSinnes 
(Kap. 5, 6. 10. 23. 44. 45. 58. K. 6, 1. wo auch 
die Lesart iſt) finden kann. Selbſt der Werkheili⸗ 
ge Begriff des Phariſaͤismus iſt lange nicht ſo ju⸗ 
riſtiſch, wie ihn die Moͤnchs⸗ und Feudalzeiten, 
wo auf der Gerechterkennung vor Gericht Alles ber 





v 
2) Derimber. Das Wort gerecht wirb in 
Zend⸗Aveſta umfchrieben, was nidt gu viel, 
nicht zu wenig iſt. 
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suhete, gemacht haben. Ich wünfchte, daB das 
jemand mit Stärke und Gelehrſamkeit zeigte. 


Arm am Bei Heiße demächig und beſcheiden 
ſeyn, felbft wenn, wie bei Lukas, das „Arm“ 
allein finde *). Cine irdiſche Armuth und Mändhse 
enthaltfamkeit ohne Zwecke aufs Geiſtige bat Jen 
{us nie geprebigt : die Seligkeit dieſer Armuth fiche 
auch unter lauter andern ganz geifligen Pflichten. 
— Neines Herzens ſeyn if, bei Zoroafter, bie 
Lichteigenſchaft des oberſten Beiftes am Throne, 
der Bott fchaner**): das iſt auch hier die Wer 
heiffung. Niedern Herzens """) if fein Engel der 
Exde, und befinet das Erdreich T) — ein gewöhnlicher 
Volksansdruck des Gluͤcks, des Raums, der Weite! 
— Friedensſtifter ift der aus dem dyalbäifchen 
überfente Ausdrud für Verbreiter der Glückſeligkeit, 
des Wohlſtandes, des Friedens: die waren nad 
dem eigentlichen Prädikat Kinder Gottes tt), 
Ebenbilber ihres Waters im Himmel , der nichts 
but, als Segnen. Go angemeflen und vollsmäfe 
fig if jeder Ausdruck. 


®) nıuyos heißt im Helleniamus allein den, @. 
I. H. Michaelis de usun zw 70 etc. 
®*) Bahmann, Sainte disposition du coeur, 
0) Sapandomad, disposition du cour exeellente 
et esclave T. Il. p. 8ı. 
+) Eire au large, avoir les lieux etendus et 
Sertiles. 
}}) &. Chef, Roi, peuple d’Ormusd, coopera-. 
teuss T, III. p» 607-9. pP 653, etc. 
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Das fo beſtrittene Auflöfen und Erfüllen des | 


Geſetzes iſt Chaldaͤiſch. Das Geſetz erfüllen heißt 
bei Zor. ihm im Ankündigen Stärfe, Würde, 
Vollſtändigkeit geben *), und das that Jeſus gleich 
in folgender Auslegung, wo er feinen Sinn erfüll- 
te d. i. vollftändig machte, immer bis auf den Geift 
drang. Die Pharifder thatens nicht; fondern lös⸗ 
ten es auf, verkicinertens, blieben bei äußern For⸗ 
meln und erläuterten den Sinn ab. Erfüllen in 
der That, heißt das Geſetz in feinem Umfange 
tbun **). Auch das thaten die Pharifder nicht; 
die Gerechtigkeit der Juͤnger follte alfo vollſtändi⸗ 
ger ſeyn, eben wie's die folgenden Beifpiele zeigen. 
Jeſus wußte von keinem Trennen ber Echte und 
des Thuns. 


„Du Narr!“ *) (Matth. 5, 33.) war das 
ärgfte Fluchwort, womit man ben Gottesläfterer 
oder Zeufel nannte: es ſteht alfo Äber Rakah, das 
fonft einerlei zu feyn ſchiene. — Die Hölle als 
Kerfer +), war gemeine Vorftelung : auf die Chrie 
fine beim populären Matthäus viel ſchoͤne Worte 
gleihniffe, vom Schuldner u. dgl. bauet. — Daß 
am Gerichtstage Wiedervergeltung TT) berefche , 
war eben fo gemein. Alle Sünde, bie ‚nice vers 





®) Faire Setaesch à la loi, lui donner de la 
force, de la grandeur. 
20) Faire toute l’etenduc de la loi III. 610. II. »2, 
*&6) Indigne, fourbe ift hier immer Name Belials. 
+) Douzskh III. 668, 
+}) Resurrection III, 768. 
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geben und gutgethan war, inſonderheit Unverſoͤhn⸗ 
lichkeit und Unmilde, ließ nicht uͤber die Bruͤcke. 
Zoroaſter theilt hernach ein, was erlaßbar und 
unerlaßbar *) ſey, und mit welcher Strafe es ab» 
gethan werde. Das find die Sünden Johannes 
zum Tode und nicht zum Tode, wo für jene nies 
mand bitten follte, auch die Eintheilung der Suͤn⸗ 
den bei Jefu „wird vergeben ! wird nicht vergeben 
„weder in diefer noch in jener Welt!” Chriftus 
bat aumgpiefer Vorftellungsart viele edle Anwendun⸗ 
gen gezogen, Er, ber doch nichts mehr al6 Lohn» 
ſucht und Werkheiligkeit haßtes wir verfäumen fie 
ganz und gar. 


Veberhaupt muß man nicht denken, daß wenn 
Jeſus alle diefe Volksausdruͤcke braucht, er fie im 
Sinne des Volks und ihrer Pharifder brauche; ges 
rade das Gegentheil. Und auch darinn ein edler 
Volkslehrer! Er Ichret das Volk mit feinen Wor⸗ 
ten, aber bildet, lenkt und beffert ihre Gedanken. 
Bel Zor. finds 3. E. unendlihe Plaudereien von 
Gebeten „daß unfer Lohn und Wunſch öffentlich 
werde!“ Chriſtus baut darauf, daß nur verſchwieg⸗ 
ne, verborgne Tugend, oͤffentlich werden koͤnne — 
weiche Aumwendung ! Es war immer die plappernde 
Bitte „daß uns der Weg, bie Brüde zum Him⸗ 
„mei breit werde 1 **) Jeſus zeigt: „er fey 





*) Tanafour III. 787. Action, qui emptche de 
passer le pont Tschinevad. 
*#®) Rends- moi large le chemin au Ciel, don- 
nes moi le pont Tschinevad Jarge. 
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fchr enge und ſchmal.“ Wo Gab, be 
Herz"), muß ein Spruͤchwort geweſen ſeyn: bei 
Jefa weite Kumendungt — Des gute und böfe 
Ange ik aoch bis jegt eine in ganz Orient verbreis 
tete Redeart — weiche Anwendung aus dem Schlam⸗ 
me des Aberglaubens auf den Gedanken, mie das 
ichie gute Auge dem ganzen Körper Lichtquell wer⸗ 
de. Die Herr Herr-fager und Tenfeltaustrel- 
ber waren eine Landplage der Zeit — u. f. w. D 
fühen wir die vortreffliche Rede Jefu und Werhaupt 
den · ganzen MWollsevangeliften Matthaͤus in der 
dringenden Klarheit, und Worttreffenden Einfalt 
feiner Zeit: wuͤrden wie Harmonien flämmeln? und 
aus allen Weiſen der Melt Concordanzen zur Rede 
Jeſu fommeln ? ober gar Über die acht Seligkeiten 
acht Jahre lang predigen?t Wir würden unferm 
Molke daffelde Evangelium des Geiſtes umd wicht 
der Werkheiligkeit fo einfältig, volllommen und 
mächtig prebigen, als Jefus zu feiner Zeit, feinem 
Volle. Diefe erfie und eine Rede iR Schat und 
Mufter unerreihbaren Jubalte. 


2. Zum Bates Tlafer. 


Jeſus ſagt: ihr ſollt wicht vattologiren wie 
die Heiden, und die gelehrten Erklaͤrer habens zu 
verantworten, daß fie über das Wort fo erſchreck⸗ 
lich vattologirt haben. Habe ich das Plappern 
wohl erklaͤrt, wenn ich ſage: und dort war ein 
Menſch und noch und noch einer — Bettler, Bauer, 

Poet, 





2) III. 438. 
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Poet, König, der Battus hieß und — flanimelte, 
SA Stammeln und Plappern einerlei? Der Eine 
fliegt, der andre kriecht; der Eine kann nicht gnug, 
der andre kann gar nicht reden — heißt das er⸗ 
klaͤren? 


Und warum mußts erklaͤrt ſeyn? in allen Spra 
chen ahmt Plappern den Schall des Plappers nach: 
warum konnts alſo nicht ein Provinzialwors ?_ ober 
ein beibehaltned Wort bes Ueberfegers aus der chal⸗ 
daͤiſchen Urfpeache”) feyn, zumal Matthäus fo po⸗ 
pular ift, und Jeſus bier Alles dem Munde des 
Beste entwendet. 


Und fiche! gerade fo iſts. Die Plappernden 
Gebetsformeln ber Heiden, vor denen Chriftus 
warnte, bießen ſelbſt Vadis. Alle bisherige Ges 
Schrfamkeit darüber faͤlt alfo in den Brunnen. 


Bor weichen Heiden follte Jeſus warnen, ale 
vor denen, von denen fie ihr meiftes Phariſaͤerthum 
her hatten, bie bei ihnen mit ihrer Philoſophie noch 
in fo großem Anfehen flanden, und das waren wer 
der gehaßte Griechen noch Römer, Sondern Chal⸗ 
Der. Vadij beißen in Zend -Avefla alle erfchrede 
Sich ſchwatzhafte Gebetsformeln, bei jeder Vorfallen⸗ 


9) ba. Es ift unnäg geweſen: 14%) unnüge 
Worte, Plaudereien. Es fcheint in der Urſpra⸗ 
che alfo wirklich ein Wortfpiel gewefen zu feyn 
da Jeſus den eigentligen Namen ber Gebete in - 
Plaudereien verwandelt, 


Herdert Werke 1. Xet. u. Tel. VII 8 
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heit im Leben. Bad; wenn jemanb ein Licht ane 
zündet, das Waſſer läßt, bei feinem Weibe ſchlaͤft 
u. f. Und alle mit fo entfehlicher Wortfülle an 
Engel, Geiſter und Seelen, daß aus lauter litur⸗ 
giſchen Plaudereien , wo jede Formel doch nur mit 
dem Anfangsworte wiederholt wird, 2 Quartanten 
Dioubereien werden. Dazu wurden bie Gebete 
facht (en Vadj) gebetet d. i. mit ben Lippen ger 
nappert. Ja Badi hieß der ganze Tribut, bie 
Nothwendigkeit, bei jedem Vorfalle fi allen Geis 
Ham und Seelen zu empfehlen”), — Kann bie 
Nede Jeſu ſchaͤrſer tueffen® Ihr ſollt nicht vat⸗ 
„tologieren, wie bie Heiden: denn fle glauben, 
fie werden erhört, wenn fie viel Worte machen. 
„Ihr font nicht, als Tribut, vattologiren: denn 
„euer Vater weiß, was ihr bedürfet , che denn 
„ibe bittet.’ Jeſus braucht alfo fo das eigentliche 
Wort, als beim Herr» Herrfagen was den Spott 
ſelbſt in ſich hielt. Und num lehrt er fie, das alle 
Vattologien, wie Fener verzehrende, Bater Unfer. 


Gelaͤnge es mir, die Einfalt deffelben aus ber 
Sprache der Zeit und des Volks fo ins Lichte zu 
fegen, baß auch jeber e8, wenn er betete, ohne 
fremde Formeln, als ein Kleinod des Derzens, 
ganz fühlte! ' 

Unfer Bater in den Himmeln. Himmel 
war, oben gezeigt**), bie Summe ber Allwirkung, 


‘ 


) Vadj. T. III. p. 113 - 148. c. 796. 
”*) Abſch. VII. B. I. Anm. b, ©, bei Bor. IM. 
744: Ormuzd, Beliesch. 
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Herrlichkeit, Guͤte und Geligkeit in einem Wilde: 
eben das, was der Schluß ausdruͤcke, dein iſt das 
Reich u. f. wie Sort in jedem Punkte dee unfichte 
baren Welt dee Unenbliche, unendlich wirkende und 
die Unendlichkeit aller Engel, Weſen, wirkenden 
und gluͤcklichen Sefhöpfe in Ihm if: Er in Al⸗ 
lem umd es beſteht Alles im ihm! der allgurige, 
feguende Vater. Lukas hat alfo noch die Daupte 
empfindung , wenn er das Prädikat auslaͤßt, und 
alles in dem Worte Water begreifet. Ich trete 
zum hoͤchſten, allumfaſſenden, herrlichen, nur durch 
Lihe und Segen und Hervorbringung mir bekann⸗ 
ten Gotte, in deſſen Glanze id Staub auch zur 
GSluͤckſeligkeit walle — Nenne ibn mit Allem, was 
fuͤhlt, denkt und zur Gluͤckſeligkeit da if, Unſern 
Bater! und Jeſus, fein Erftgeborner, Hoͤchſtes 
Urbild des Sohnes, ber auch ich ſeyn fol, tritt 
mir voran im Gebete 


Dein Name werde verberrlicht! Dein Deich 
fomme ! Dein Wille geſcheh' auch auf der Erde, 
wie er im Himmel geſchieht! — Altes eigentlid 
nur eine Bitte. Gottes Name*) d. I. fein Wert, 
Amt, Kraft ift nach allen Lobpreifungen bes Sptach⸗ 
Gebrauchs nur in feinem Neiche**) d. 1. im gans 
gen Entwurf der Gluͤckſeligkeit ſeiner Geſchoͤpfe. 





*) Abſch. IV. B. II. Anm. s. 
°») Abſch. IV. 8. I. der Ausdtud qui fait aller, 
paroitre l’abondance, la justice, le Regne 
d’Orm. ift ſchon genannt. 
t 2 
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Da iſt er groß, herrlich, gepriefen”), wen 
Alles feinen Willen thut d. i. in feinenz großen , 
guten , feligen Neich in feinem Namen, aus feis 
ner Keoft, am feiner Stelle, rein und frob mie 
Er wirket. So thuts das Volk des Himmels *"*), 
preifet feinen Namen, erhält, wirkt und fegnet: 
und it fein Reich. So ſolls die Erde au thun 
und Volks des Himmels werden. Alvatere Rame 
iſt fo denn in allen, die in ibm wirken, herrlich; 
Alles befeliget und if ſelig. — Das heißen die 
Worte nady den fimpelften Zeitbegriffen. Sie find 
alfo der ganze Inhalt des Lebens Jeſu, der Ent 
wurf zur Gluͤckſeligkeit Aller: eine Bitte erklärt bie 
andere. Lukas Eonnte alfo wieder die dritte For⸗ 
mei auslaffen und das Gebet blieb noch ganz. Bei 
Matthäus ift Altes in feiner eunden Klarheit. 


Große, reine, umfaffende Bitte! Ich fühle 
mich wie ein unirdiſcher zum Bilde Gottes ges 
ſchaffener Engel, fühle mid darinn mit unzaͤhlich 
andern zu eben ben Zwecken gefchaffenen Weſen, 
mit Allen in einem Weiche, auf einem Plane, zu 
einem großen unermeßbaren Kortgange im Anhangen | 
en Gott, in ben Stufen der Seligkeit durch Rein» 
heit, Liebe und Ausuͤbung feines Willens! Mein 
erwige® Dafenn, das ewig fortruͤckende Daſeyn mei: 
ner Brüder, aller Kräfte und guten Weſen — iſt 
die höchſte Lobpreifung! ***) Sollte man fie im 
Munde eines Erdwurms benten? 


®) Izeschnd T. 11. p. 81. 
**) Peuple d’Orm III. 765. 
*s®) Izeschne, 
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Qun Tommt er mit einem Blicke auf fich zus 
che*); aber wur mit einem Blicke! Der Engel 
fuͤhlt, daß ex noch am Staube Enie, wo feine irdi⸗ 
ſche Erhaltung am Brode aus der Erde Eiche. Er 
bittet darum , nicht für fi) allein, ſondern fühlt 
ſich aud in biefem Beduͤrfniſſe mit al feinen noth⸗ 
bürftigen Brüdern. Unſer nothdürftiges Brod 
gieb uns heute. Aber auch das Gebet thut er 
fröhlich, nur mit einem Blicke und Wunſche. Er 
iſt in dem großen Vorrathshauſe des Vaters, wo 
der Vogel nicht darbt und die Lilie fich kleidet! — 
Wie thätig und felig zeigt bier Jeſus felbft, was 
er fonft befiehlt „erachtet am erften nad dem Weis 
de Bottes und nad) feiner Gerechtigkeit, das ans 
„dre wird euch zufallen!““ Indeſſen finds nicht 
Mäfiggänger , die er damit bilder: er bittet heute 
fein Brod auf Morgen: fein liches tägliches Brod, 
wie's Luther meiner. 


Das Gebet wirb bemüthiger: es wirb Beicht!**) 
Bekenntniß der Sünden und Bitte um Vaterlang⸗ 
mut. Der Sohn Gottes fühlt ſich noch voll 
Schulden, habe lang nicht die Gerechtigkeit des 
Reichs Sottes in Reinigkeit, That und Milde ers 
füllet. Vergieb mir meine Schulden! — So 
gleih aber blidt wieder ein Funke ber Goͤttlichkeit 
duch feine Seele. „Ich bin aud Gottes Bild! 
„Bild des oberften, milden Königs und Waters! 
„Auch ich kann und fol, wie Er, verzeihn!” Hat 





») Neaesch. 
*2) Patet, 
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alſo Entſchluß und Freudigkeit gnug, dies Gottes⸗ 
gefühl, Gott zum Beweggrunde und Maaße vor⸗ 
zuhalten, wie auch Er Ihm vergeben werde! — 
Groͤße und Demuth! Kuͤhnheit und edle Gewiß⸗ 
beit! Die Bitte liegt Jeſu fo an, daß er fie gleich 
nah Endigung des V. U,, als ob fie die merke 
barfte , fehwerfte und die Probe Aller fey (MB. 14. 
36.) und auch in andern Stellen ‚und Bietäniften 
wiederholet. 


Noch tiefer ſinkt das Gebet in Demuth. Der 
betende Sohn Gottes fuͤhlt ſich hier im Stande der 
Verſuchung, der Pruͤfung, wo das Boͤſe noch im⸗ 
mer über ibn die Uebermacht Haben koͤnne. „In 
„welchen Geſtalten kanns erfcheinen! in welchen 
„Stunden mid treffen! welhe Gewalt dem Ber: 
„Sucher über mich gegeben werden, daß ich unter⸗ 
„liege! Weiß ich das ? fehe ichs voraus? ift ba die 
„Keaft meiner? Führe mich nicht in Verfuchung ! 
„fondern erlöfe und vom Böfen! Befreie uns 
„ſchwache Brüder alle immer mehr und endlich voͤl⸗ 
„lg von dem, was verfucht, anklebt, drüdt, zue 
„Erde feffelt. Die Bitten find wieder Eins. Won 
der unterften Tiefe zu welchem hoben Auffluge 
führt Jeſus. Sein menſchlicher Bruder fühlt mit 
alt feinen Brüdern, daß ihm eine Höhe beftimmt 
fep, wo er erhaben über Sünde, Verſuchung, Ue 
bei, frei und frob athme! Dahin betet er fid: 
dahin will er im Aether Gottes ſich ſchwingen. 
In dev tiefften Tiefe befchließt er fchon im Geifle 
mit völliger Zuverſicht und Größe da ‚woe be 
gann, im Gefühle der Gluͤckſeligkeit aller Welten, 
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„denn bein ift das Rei u. f. w.’’*) In allem 
bift du Gott, befeligender Vater! — 


Großes Gebet! Es breitet die Seele durch 
ale Himmel, mache fie mitfuͤhlend mit Bott, ſeil⸗ 
nem und unferm Ebenbilde, Jeſu, -und allen tele 
nen, ewigen, feligen Weſen. Da «6 fih einen 
Augenbii auf der Erde fühlen muß, machte: im 
Irdiſchen getroft, im Geiſtigen tief, demüthig und 
immer ſtrebend. „Noch liegt Sünde und Staub 
„auf den Schwingen: Stunden der Verſuchung 
„„koͤnnen ihn noch ſchwerer und in finſterer Molke 
„daher wehen; aber Gott verlaͤßt uns nie! er wird 
„uns erloͤſen!“ Im Koͤrper der Raupe ſind ſchon 
die Fluͤgel verborgen, die einſt der freiere, ſchoͤnere 
Engel ſchwinget. 


Großes Gebet! Harmonie der Empfindungen 
von der hoͤchſten Hoͤhe, zur tiefſten Tiefe, und 
wieder zur groͤßten Hoͤhe empor. 


Und Jeſus hats uns vorgebetet. Es iſt, die 
Sünde ausgenommen, der ſanfte Abglanz feiner 
Seele! Wir ſolltens in feinem Namen d. i. rein 
und herzlich wie Er beten können, und in der tiefs 
fien Tiefe würde ſich das betende Sefhöpf, wie 
auf einem Sonnenhügel mit Himmelsluft und 
Duft der feligen Serne und Gegenwart bes ganzen 
Vaterreichs umfloffen fühlen! — 


*) Afergan, 
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— Aber wir baben Vattologie daraus gemacht 
und betens gerabe fo, wie jene Heiden ihre Vadjs 
beteten,, als Tribut bei jeder Zerfireuung vor und 
nah. So lehren wirs bie Kinder plappern, baß 
fie auf Ihr ganzes Leben, felbft wenn fies nachher 
verſtehen lernen, nicht mehr bie Gedanken babei 
fammeln und es alfo nimmermehr beten werben. 
Reine Formel follte ihnen einfältigern, klaͤrern, 
berzlichern erften Eindrud geben, als biefe, daß 
fie ihnen keine Formel ſey, daß fie Abdrud ihrer 
betenden Seele werde. Und das kann fie wirklich, 
fo einfältig, rein und alumfaffend iſt ſie. Das 
Herz ber Kinder iſt diefem Gebete, eben feiner 
Einfalt wegen, auf eine wunderbare Art offen, 
wenn wir nur nicht felbft die find, die bie Einfalt 
verwirren ). — „Auch bier fehet zu, daß ihre 
„nicht Eins dieſer Kleinen verachtet: ihre 
„Engel im Himmel ſehn allezeit das Angeſicht 
‚meines Vaters im Himmel!’ d. i. verehret 
und liebet in jebem- aufmerkenden Rinde, und an 
feiner unfchuldigen, ewigen, zu großer Seligkeit 





*) Die gewöhnlide Steben bittenertiärung 
ift ein altes Mönchflüd , das ſchon aus dem gten 
Jahrhundert Eccard deutſch herausgegeben. 
(Eccard. Catech. Theod, p. 60.) Luther 
bebiete fie, weil er fie im Munde des Bolks 
fand, mußte ihre Srläuterung aber wieder felbfl 
erläutern. 
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beflimmten Seele ben erfien Engel gm Gottes 
Throne *). 





*) Zoroaſter ruft feine Seele immer mit unter ber 
Zahl ber Himmelögeifter, als einen Engel an, 
und fo ift audy ber Austrud im N. T. immer 
unmittelbar. Bon einem koͤrperlich nachtretenden 
Schutzengel iſt Hier nicht die Rebe, ſondern von 
ber Seele eines unfdhulbigen Kindes, vie felbft 
nod unter den erſten Engeln im Himmel if, 
die Bott hauen. Kann die ſelige unfchulb eis 
ned Kindes mehr gefeiert werden, als mit bem 
Begriffe? „Verachtet es nicht: die erſten Geiſter 
„im Himmel betrachtens als Ihresgleichen, würs 
„digens ihrer Gemeinfhaft und Pflege. ers 
„gerts nicht: es ift noch, wie ein Engel Gottes, 
„heilig und fellg. Bertretet nicht den Keim am 
„Wege, er wurzelt in den Abgründen der ECwig⸗ 
„keit : eu geht bis zu Gottes Ahrone.“ 


vL VII. 


Bon der Verklärung, dem Abenbmahl 
und Tode Jeſu. 





Sobald Jefus die zarte Pflanze bes Glaubens 
in feinen Süngern fo weit gepflegt hatte, daß er6 
entdbeden Eonnte: fo fagteer ihnen feinen Aus⸗ 
gang *) Drei der Vornehmſten mußten bald dar 
auf Zeugen der Verklaͤrung feyn, fie noch mehr 
darauf zu mwapnen. Je näher es gieng, deſto 
mehr mar die Seele Sefu von Bildern des Endet 
von**, und zulegt in den koſtbarſten Lebensfluns 
den: fiehbe! da fammlete und weihete er fich noch 
ben letzten Kreis der Liebe und Freundſchaft, das 





*) Matth, 16. 17. 
**) Matth. aı. bis 25. 
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erwählte Denkbild der Seinen bis ans Ende ber 
Welt). 


Er fliftete das Sakrament feines Todes: ale 
Bordenfmal, fie zu wapnen, zu feinem neuen 
Bunde, mit Blur und Tode gemacht, einzumeihen. 
Da ließ er ſich gleichſam ganz und thäthig zurüd 
in ibmen, weihete fie zu lebendigen Werkzeugen 
und Denkbildern feiner, wollte mit ihnen ſeyn, 
bis ans Ende der Tage. Er wählte bie innigften 
Stärfungsmittel des natuͤrlichen Lebens, ihnen ſich 
fetöft, feinen Leib und fein Blut, mitzutheilen, 
Wie innig, fo auch Äußerlich wurden! fie dadurch 
zu Einem Leibe an ibm und unter einander. Und 
fiehe! nach dem Tauteflen Triumph bes Troſtes ber 
Liebe, der Verheißung und kodprelſuns gieng er 
zu ſeinem Leiden. 


Da folgte die dunkle Stunde des Gebets im 
Garten. Da gieng er mit Gefaßtheit ſeinen Fein⸗ 
den entgegen, und opſerte ſich ſelbſt unter allen 
Bedruͤckungen von außen und innen, mit Gottan⸗ 
hangen, mit der ſtilleſten Majeſtaͤt auf. Er ſtarb, 
weder als Held, noch Prophet, noch Maͤrterer: 
fondern als des Menfchengefchlechts Eriöfer in der 
- tiefften Stile und Demuth. 





*) Matth, 26, Joh. 17, 
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Anmertungen. 





2. Bon der Verklärung Jeſu. 


Sechs Tage, nachdem Jeſus fein Leiden den 
Sängern deutlich verfündigt hatte, und fie’s nicht, 
mit allem, was «6 auch für fie war, begriffen 
ober begeeiffen wollten, nahm Jeſus bie drei erſten 
derfeiben auf einen hoben Berg und gieng betend 
vor ihnen ins Paradies über. Die Umfände ber 
Verklaͤrung waren alle, wie fie ihre Vorſtellungs⸗ 
art faffen konnte. Sie dachten fi das Paradies 
im Glanz einer Sonne, bie nimmer untergeht, 
auf verflärten feligen Bergen”). Die Geſtalt, in 
bie Jefus Übergieng , war wie die Engel erſchienen. 
Zwei der erfien, mit ihrem Körper ins Paradies 
gegangenen , Seligen waren um ihn, ſprachen mit 
ibm ; er war mit ihnen in Einem Elemente. Die 
Juͤnger aber, die die irdifhe Buͤrde druͤckte, fühl: 
ten fi fern, redeten in einem bunfeln, unauds 
ſprechlich entzuͤckenden Gefuͤhl von Freud’ und Won⸗ 
ne; aber als irdiſche Menſchen. Enblich uͤberſchat⸗ 





) Hom brillant, pur, qui habite un lieu vic- 
torieux: elev& sur l’Albordj, tout V’eclat, 
toute la lumitre,, dont les habits au dehors 
sont la saintet€ même, qui vient d'être con- 
sult& etc. II. 228. III. 694. Die Offenbarung 
Johannes mahlt das Paraties ganz in den Bil: 
dern. Cap. 2. 3. a2. 
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tete fie bie lichte Molke: die Stimme ſprach: und 
da fie Jeſus aus ihrer Erflarrung mwedte: war er 
allein! — 


Die Geſchichte iſt in jebem Umſtande vol Ente 
huͤllung, die aber hier unferes Zwecks nicht ſeyn 
kann. Was wars für ein Jeſus, bee bei flerblie 
em Leibe alfo ruhig und betend in die Herrlich⸗ 
Leit der Verklaͤrten uͤbergehen konnte! Auch nad 
feinem Tode durfte fein Leib nicht verweilen: nur 
getödtet gieng er in feinen geifligen, himmliſchen 
Zuftand über! — Wie fern fühlten fi davon noch 
Die Apoftel! Was mußte in ihnen noch vorgeben, 
ehe fie an ber Herrlichkeit Theil nehmen Eonnten! 
Wie eitel find daher eine Menge Forderungen , 
Wuͤnſche, Vermuthungen, Hoffnungen — doch das 
Altes if hier mein Zweck nicht. 


Ein neuerer, glaͤnzender und edler Schriftſiel⸗ 
See ?), der die Tugenden Jeſu als Tugenden von 
außen (vielleicht obne Kraft und Quell woher fie 
floffen) wirklich ſchoͤn gezeichnet, bat in feinem Sys 
lem den fonderbarm Gedanken mit, als 0b Jeſus 
nur unter dem Joch eines dunkeln, blinden Schick⸗ 
fals, ohne Anfhauung, wozu er ober fein Reiben 
beftimmt fey % gelitten und fev im Glauben einer 
kalten und doch treuen Verzweiflung geftorben — 
— Sollte ein Menſch, der kein Spflem hat, und 
die Evangeliften, infonderbeit Johannes von Ans 
fange zu Ende, Matthäus vom ſechszehnte Capitel, 





=) Grügotts Predigten Ih. =. 
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ließt u. f. w. nicht das Elare, Mare, klare Gegen⸗ 
theil finden? Wer gieng heller, gefaßter und mit 
beftimmterm Zweck zur Erlöfung der Welt an fein 
Leiden, als Jeſus? Konnte ein bunkler kalt ver 
zweifelnder Jeſus ein Wort ſprechen, was Jeſus 
im legten Kreiſe der Sänger (Joh, 13217.) ſprach? 
Konnte er das Geber beten, mit dem Jeſus ſich 
(Joh. 17.) hingab? Wer fagte die Bleinften, aͤußer 
lien, willkuͤhrlichen Umſtaͤnde (Kreuzigung 3. €.) 
beflimmter voraus, als Jeſus? und wovon ſprach 
er mit Mofes und Elias auf dem heiligen Berge? 
as er den Süngern fo oft fagte: hätte er ſelbſt 
nicht gewußt? 


Altes in ben vorlesten Capiteln Matthäus ift 
voll Ausgang, Eile, Untergang, voll Lehren ber 
Wachſamkeit, vol Schauer und Todesahnung. In 
Johannes ift der letzte heilige Kreis der Stunden 
Jeſu mit Strahlen ber Liebe, des Troſts und ber 
freiwillig ſich bingebenden Großmuth; der Rath 
Gottes, zu dem der Tod Jeſu gehoͤrte, iſt, wie's 
die Juͤnger tragen konnten, aus dem Herzen ber 
mildeſten Theilnehmung deutlich gezeichnet. Ja 
wovon zeuget 


2. Das Vordenkmal ſeines Toded, das 
Abendmahl , 


x 


fo fern «8 hieher gehoͤret? Es war die Stunde ſei⸗ 
nes Hingangs, die Nacht, da er verrathen ward, 
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Abndungen und Anzeigen faines Todes in allen 
Reden: er trank zum letztenmal mit ihnen vom ir⸗ 
diſchen Gewaͤchs des Weinſtocks. Die ſich eine 
blutige Opfermahlzeit dabei denken, mißbrauchen 
Soprache und Bilder. Blut der Opfer wurde im 
a. T. nie getrunken: bie Opferſprache war auch 
damald nicht fo allbräuchlich : ein nächtlicher Blut⸗ 
Bund, mie eine Verſchwoͤrung follte es nicht ſeyn. 
Aber mein Blut wird fließen! mein Leib wird 
bingegeben werben ! heißt doch offenbar : „ich gehe für 
„euch aus Lirbe in den Tod. Mein Tod gehört 
„zus Entfündigung der Welt nothwendig!“ 


Da wählte nım Jeſus chen bie lieblichſten, 
noͤthigſten Lebensmittel, vor denen niemand ſchau⸗ 
dert, die jeder unablaͤſſig gebrauchen muß, fein 
irdiſches Leben zu erhalten, Laͤngſt hatte er es gen 
fage*), wie er fi felbft zum geiftigen Leben der 
Weit bingeben muͤſſez nun giengs zu dem Tode, 
zur Xufopferung fürs Leben der Welt, und fo 
warb auch dies fichtbare Element der Mittheilung. 
Wie es weder Bedeutung, noch vorhergehende Ver⸗ 
mandlung ift, mas wir täglich genießens alſo 
u.f. — 





*) oh. 6. ©. Abſch. IV. 8. II. Anm. }. m. und 
angeführte Stellen. Es war alfo die Sprache 
. eines alten Heiligthums wirklich und bie erften 
Väter, Paulus feibft, habens fogleich nicht aie 
Opfermahlzeit, Tondern ala Myſterium behandelt, 
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Tießt u. f. w. nicht das Mare, klare, klare Gegen⸗ 
theil finden? Wer gieng heller, gefaßter und mit 
beftimmterm Zweck zur Exlöfung ber Welt au fein 
Leiden, als Jeſus? Konnte ein bunkier kalt ver 
zweifelnder Jeſus ein Wort ſprechen, was Jeſus 
im legten Kreife der Juͤnger (Joh. 13517.) ſprach? 
Konnte er das Gebet beten, mit dern Jeſus fich 
(ob. 17.) bingab? Wer fagte die Eleinften, aͤußer⸗ 
lichen, willkuͤhrlichen Umſtaͤnde (Kreuzigung 5. €.) 
beflimmter voraus, ale Jefus? und wovon ſprach 
er mit Mofes und Elias auf dem heiligen Berge? 
Was er den Juͤngern fo oft fagte: hätte er ſelbſt 
nicht gewußt ? 


Alles in den vorlesten Kapiteln Matthäus ift 
vo Ausgang, Eile, Untergang, voll Lehren bee 
Wachſamkeit, voll Schauer und Todesahnung. In 
Johannes ift det letzte heilige Kreis der Stunden 
Jeſu mit. Strahlen der Liebe, des Troſts und ber 
freiwillig ſich bingebenden Großmuth; der Rath 
GSottes, zu dem der Ted Jeſu gehoͤrte, iſt, wie's 
die Juͤnger tragen konnten, aus dem Hetzen ber 
mildeften Theilnehmung deutlich gezeichnet, Sa 
wovon jeuget 


2. Das Vordenkmal ſeines Toded, das 
Abendmahl , 


Zn 


fo fern es hieher gehöret? Es war bie Stunde fels 
nes Hingangs, die Nacht, da er verrathen ward, 
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Abndungen und Anzeigen feines Todes in allen 
Meden: er trank zum letztenmal mit ihnen vom ir 
difhen Gewaͤchs des Weinſtocks. Die ſich eine. 
biutige Opfermablzeit dabei denken, mißbrauchen 
Sprache und Bilder. Blut der Opfer wurde im 
A. T. nie getrunten: die Opferfprache war auch 
damals nicht fo allbraͤuchlich: ein naͤchtlicher Blut⸗ 
bund, tie eine Verſchwoͤrung ſollte es nicht ſeyn. 
Aber mein Blut wird fließen! mein Leib wird 
hingegeben werden! beißt doch offenbar: „ich gehe für 
„euch aus Liebe in den Tod. Mein Tod gehört 
„jur Entfündigung der Welt nothwendig!“ 


Da wählte nun Jeſus eben die lieblichſten, 
aöthigften Lebensmittel, vor denen niemand ſchau⸗ 
dert, die jeder unabläffig gebrauhen muß, fein 
irdiſches Leben zu erhalten. Laͤngſt hatte er es ge« 
fogt*), wie er ſich feibft zum geiftigen Leben der 
Belt bingeben muͤſſez nun giengs zu dem Tode, 
zur Xufopferung fürs Leben der Welt, und fo 
ward auch dies fichtbare Element der Mittheilung. 
Wie es weder Bedeutung, noch vorhergehende Ver⸗ 
mandlung iſt, was wie taͤglich genießen; alſo 
uf. — . 





») Joh. 6. ©. Abſch. IV. 8. II. Anm. }. m. und 
angeführte Stellen. Es war alfo die Sprache 
. eines alten Heilisthums wirklich und bie erften 
Bäter, Paulus ſelbſt, habens fogleidh nicht ats 
Dpfermahlzeit, Tondern als Myſterium behandelt, 


2 
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Und das ſey uns Panier! Verwandlung, 
grobe koͤrperliche Verwandlung, konnts nicht ſeyn: 
denn Jeſus lebte! fie tranken nicht Blut aus ſel⸗ 
nen Adern. Bedeuten, als bedeuten, ſagt nichts. 
Kein Buchſtab ohne den wirklichen Gebanken babei 
iſt Buchſtab. Kann ich mir bei einem Beiden, 
was und wie viel ih will, denken: fo ifle eim 
ſchlechtes, willkuͤhrliches und nur durch Unvollkom⸗ 
menheit der Menſchen alſo gewordenes und ges 
nanntes Zeichen. Jedes Naturzeichen iſt die be⸗ 
. geihnete Sache ſelbſt. So bald man alſo bie 
Schwaͤche des Empfinden, bie man durch leere 
Worte erfegen will, heilet: fo wird von ſelbſt bie 
dritte, aͤlteſte, natuͤrlichſte, prägnante*) Beden⸗ 
sung, ba Jeſus es nicht aufs Selbſtdenken, Selbſt⸗ 
wirken ankommen laͤßt, ſondern Zeichen und Sache 
Eins macht und — mittheilet. Das iſt die Gott 
wuͤrdigſte, ſimpelſte, kraͤftigſte Art: fo theilt er ſich 
in ber ganzen Natur mit, nicht in Buchſtaben, in 
willkuͤhrlichen unbeflimmten Zeichen ; fondern in 
Sache, in That. Das If auch ber Begriff ber 
erften Kirche , die das Abendmahl als ein Myſteri⸗ 
um betrachtet: Baulus 3. B. fi ignifrte nicht , ſon⸗ 
dern genoß. 


3. Ueber das Leiden Jeſu im Garten. 


Unmittelbar darauf, da Jeſus aus dem Kreife 
ber 


*) Leßing Berengar. Turon. ©, ı87. 188. 


J 
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der Juͤnger fo lobpreiſend ſchied und ſich als Opfer 
der Liebe ſeinem Vater weihte, beginnt eine dunkle 
Stunde der Einſamkeit, der Angſt, des Traurens, 
die alle Evangeliſten ſorgfaͤltig zeichnen. Sie muͤß⸗ 
ten ſich alſo ihrer wenigſtens nicht ſchaͤmen. 


„Alſo wars eine Stunde der Tobesfurcht, bie 
„ja fo viele Märteree, die ſich mit Enthufiasmus 
„bingaben, nicht gefühlt haben!” Und wenn das 
wäre, Ehriſtus aber demungeachtet fo millig und 
erhaben litte, wie jeber in allen Evangeliften leſen 
kann, was waͤre mehr? Eine Trunkenheit von Enthur 
ſiasmus, ſelbſt wenns eine goͤttliche Trunkenheit 
waͤre, oder eine kalte, gar entkraͤftete, matte 
menſchliche Empfindung, die durch ſich ſelbſt aus⸗ 
haͤlt? Er giebt ſich ja unmittelbar darauf willig 
hin, denkt an die Juͤnger und nicht an ſich, ſteht 
vor ſeinen Richtern als ihr Richter, ſo geht er zum 
Tode, ſo ſtirbt er. — Der kalte Chriſtus waͤre 
auch hiernach größer, als der enthuſiaſtiſche 
Chriſtus. 


Db mir aber nicht aus andern Umſtaͤnden 
ſehn, daß es mehr geweſen? Was will der Engel, 
der ihn ſtärkt, es kommt aber nur, daß er hefti⸗ 
ger betet und tiefer ringet? Wenn hier nur ei⸗ 
nen Augenblick ihm ein Blick vom Himmel, ein 
Gefuͤhl des Gottesboten“) wird — er ſinkt aber 





2) Zor. Ill. p, 657. Amshasp, Ized. Coope- 
Yat. ect. 
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fogfeich tiefer: um ihn wird Finſterniß und Duͤrre: 
ibm ift das unmittelbare innige Gefühl der Gegen: 
wart des Waters ferne: und mir fehn ihn in dies 
fem Buftande noch am Krenz , nabe feinem Tode, 
wo über Schmerz und Außerliches Lriden Alles fchon 
entfchieden war: er führt fich feiner irdifchen Aufs 
Töfung fchon nahe, und feufzet noch: mein Bott! 
wie baft du mich verlafien! — was wird deut⸗ 
licher, als die Empfindung des Pſalms, aus dem 
er betet? Er fühle ſich gottverlaſſen, des Him⸗ 
melreichs beraubt im diefen Stunden: aufgelößtes 
Wache, irdene Scherbe. Die dußern Feinde war 
zen Opferer nur, Ausrichter des Willens Gottes ; 
dieſer Wille Gottes wars, damit er Bimpfte — 
nein , nicht kaͤmpfte, geduldig fih unter ihn 
fhmiegte ! Im tiefften Zuftande der Berfuchung , 
der Unterflügung des Himmelreich beraubt , als 
Scyerbe Ing er am Boden; und fiehe, die irdene 
Scherbe fand auf dem Abgrund des Unermeßlichen, 
trug den Math Gottes im Unermeßlihen , zitterte 
dreimal und wankte nie! — Kin Zuftand über 
allen Ausdrud, den wir nur aus feinen blutigen, 
das ganze Gefaͤß der Menſchheit zerfprengenden Wir⸗ 
kungen kennen, der durch alle feine Reiden, bis ans 
Rebensende fortdauerte , in dem er flarb — und in 
dem er fo großmüchig und file aushielt, betete, 
Titte und glaubte. „Es fommt der Zürft dieſer 
‚Welt und has nichts an mir! Sch muß mich 
„zuvor taufen laſſen, mit einer Feuertaufe; wie 
„iſt mir fo bange, bis fie vollendet werde. Er 
„sat am Tage feines Sleifches Gebet und Fle- 
‚hen mit ſtarkem Sefchrei und Thrünen geopfert 
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yund iſt in feinem Tode erböret, darum daß er 
„Bott in Ehren hatte, — Bon Bott verlaffen, 
ſelbſt der Engel entbehrend").’/ 


Und wir rufen fo fred und kuͤhn, Jeſu nicht 
nachfolgen zu können, weil er Bott geweſen! — 
Dder der Engel, ber ihn flärkte, wird gar Teufel 
u. f. w. Seele Sefu, wie wirft du verfannt In 
beinen innigften , tröftendften Stunden I Füuͤhlt 
niemand hier mit allem Gewicht der Unendlichkeit, 
was «6 fey: 


„Wir haben Beinen Hohenpriefter, der nicht 
„Mitleiden haben könnte mit unferer Schwache 
„beit, fondern der verſucht ift allimthalben 
„vie wie und doch rein blieb I — 


Er erteug, mas fein Menfh ertragen fol, 
entbehrte, was Bein Menfch entbehren darf: feine 
Treue follte nichts minder feyn als taunielndee 
Enthuſiasmus der Tugend, und doch wars nur fein 
ewiges Geber: Water , dein Wille gefchehe! So 
Sitte , fo ſtarb er! 


4. Die Stunde der Vernrtbeilung Jeſu. 
Dan bat fie als verzweifelt aufgegeben, da 





e) Proben von biefen gang menſchlichen 
Smpfindungen im Leiden f. Matth. ı6, 23 = 25, 
Matth. 17, 17. Luc, 22, 28. und am meiften 
Matth. 27, 23. al. 29. 34. 36538. Zeug 
niffe Phil, a, 7. Hebr. 6, 8. Joh. 20, 18. 
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ein offenbarer Zwieſpalt der Evangeliften zu feym 
ſcheint. Er iſts nicht. Drei ſtehen offenbar auf 
einee Seite und nennen deutlich - oder winken auf 
die dritte Stunde. Johannes nennt feine fechste 
offenbar auch als eine Frühſtunde, und alfo muß 
er von Mitternacht rehnen. Und wer rechnete fo ? 
Nicht die Römer vor Gerichten, für bie er auch 
nicht fehrieb; fondern eben für die er ſchrieb, im 
deren Sprache des Heiligthums er ſchrieb, Chal— 
dia. Bei denen war dieſe heilige Zeiteinthei⸗ 
fung *) Revolution aller Engel und Kräfte. Gah 
Ohſchen, Mitternachts, wo ber Gottesdienfl ans 
fing: Gab Havan , (bie fechste Stunde Johannet) 
die ganze Morgenfrähe: Gah Napitan (da bie 
Sonne verfinftert wurde) Mittag: und Gah Ofi⸗ 
ren (da Jeſus flarb) ohngefähr um drei nah Mit⸗ 
tage. Es ſtimmt alfo dieſe Zeitrechnung mit dies 
lem andern unerfannten Feinen zum Geift unb 
Zwei der Sprache Johannes; wird aber, fo lang 
diefes nicht recht heil ins Licht tritt, Widerſpruch 
finden. Eben fo ifts mit dem 


5. Yſop, damit Jeſus getränkt ward, 


bei Johannes. Er ift nichts als das Rohr , wor⸗ 
auf der Schwamm geftedt ward , bei den ans 
dern Evangeliften. Pſop war bekanntermaßen das 
Buͤſchel der Reinigung; im chaldaͤiſchen Heiligthum 
war dies aber eine Rohrgattung (Barſom), daher 





*) Zor. III. @ah, p. 684. 
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bie Juden, als fie zuruͤck kamen, wirklich da6 Wort 
Dfop von einer Rohrgattung braudıten”). Johan⸗ 
nes, der in ber Sprache des dhaldäifchen Heilige 
thums fchreibt, will alſo nichts als. den Ausbrud 
veredeln m. 


* . * 

Aber warum mar dee Tod, und zwar ein ſol⸗ 
her Tod auf der tiefften Stufe der Verachtung und 
Sottverlaffung nöthig? Ale bloßes Vorbild ? allein 
zum Uebergange der Menfchheit Jeſu In ihre Herr⸗ 
fichleit und Belohnung? — Gh freuemih, es 
einft bei einer andern Gelegenheit entwideln zu 
Tönnen , was für höhere würdige Zwecke die Offen⸗ 
barung davon anyiebt, in denen er ald Opfer der 
Welt, als Meinigungs » und Genefungsmittel feis 
nee Geſchoͤpfe, als thätlihe Entfündigung gu 
neuem Leben, Ordnung Gottes in bee höchften 
Natur war. Aufgeopfert mußte feine ganze Menfche 
heit werden , dahingegeben auf der tiefften Stufe 
des Leidens „ bamit mir durch feine Wunden heil 
würden. Da teug er unfere Sünde und ihre 
Schuld und Strafe an feinem Leibe auf dem 
Holz und bat fie an ſich getödtet, daß wir mit 
ihm auferweckt in feiner Gerechtigkeit und Herr⸗ 
lichkeit leben. — Dies Evangelium, der Mittel 





®) ©. Lighfoot ad h. T. 

**) Zend-Av. T. III. p. 551. bas Kupfer. ©. 
Kämpfer de secta Sabaeor. in Amoenit 
exotic, 
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punkt bes Werks Jeſu, und des Troſto für Mens 
ſchen, die vergangenen Sünden body nicht unge 
ſchehen machen koͤnnen, und jest, eben als wieden 
Eehrende Eünder gerecht und felig werden follen, 
Tann ich aber aus der Sprache diefes Heiden nicht 
erläutern. Es wartet , wie ber beiligfte Theil des 
NM. T., auf feine Verbindung mit der unmittel- 
baren Offenbarung Gottes von Anfange der 
Welt ber. 











Erläuterungen 


neuen Zeftament. 





Drittes Buch 


LM IE 


Höllenfahrt, Auferftehung und Him— 
melfahrt Jeſu. 





Wie in der Gefchichte der Leiden Jeſu alles 
Einfalt und Demuth athmet: fo fchwebt von feis 
nem Tode an Alles wie in anderer Welt, in eis 
nem Geifterreihe, aus dem uns nur Strahlen, 
Stimmen und Aeußerungen werden. &o das Wort 
von feiner Borhfhaft im Weiche der Todten: fo 
feine Erfcheinungen auf der Exde, bie und da, unb 
jegt und nun. Sie waren alle gewiß und wahrs 
baft. Der Erſcheinende wählte nie Augenblicke des 
Schauers oder ſtarren Erſtaunens; er zeigte ſich 
fonft, milde, und furgte für die Gefaßtheit ihrer 
Sinne Wo war er aber, wenn er nicht erſchien? 
die vierzig Tage vor feiner Auffahrt? Er war nicht 
bei ihnen, lehrte fie nicht mehr, fprach zu ihnen 
nur Winke, Hauhe aus höherer Welt und ver⸗ 
fprady ihnen den Geiſt flatt feine und de mar 
ar nod nicht erhöhet, wie ers bei der Himmel: 
Fahrt ward, 
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Ewigen Eindrud machte diefer Zuſtand "bes Auf: 
erftandenen auf die Apoſtel. Er ward ihnen fühl 
bares Vorbild des geiftinen und himmliſchen Zus 
ſtandes ihrer Seele, der Auferwedung ihrer Leiber, 
des künftigen Wonnegefühls mit Jeſu, dem Webers 
winder. Sie find immer im Himmel, wenn fie 
von Jeſu reden. Dem opferten fie ihr Leben auf: 
fie hatten fein höheres Leben gefehen. — Wie wenn 
uns der liebfte verſtorbene Freund erfhiene! — Und 
wie viel war Jeſus mehr ald Freund und Er 
ſcheinung! 

Endlich folgte die Himmelerhebung und hier 
wird alles unabſehlich! unendlich! herrlich! 





Anmerlungen 


7 
— 


ı. Bon der Höffenfahrt Jefu. — Er ent⸗ 
ſchlief, und die Erde erbebte und die Gräser 
thaten fih auf und es flunden auf viel Leiber 
der Hetligen,, die da fchliefen und giengen ans 
den Gräbern nach feiner Auferfiehung. Siehe 
da, die erſte völlig gemwiffe Art und Kolge feiner 
Erſcheinung im Reiche. der Geiſter. Die Eeele bes 
Verſtorbenen war in der Verſammlung feiner abges 
fhiedenen Brüder (Scheol, Hades, Apofl. 2, 24. 
38. Matth. 12, 40.) *), und auch ba zeigte er ſich 





*) &o war fie zugleich im Paradiefe, in den Hän 
den des Vaters, d. i. am Orte ber Ruhe u. ſ. w. 
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gleich, ehe er6 auf der Erde, cher im Himmel zei⸗ 
gen follte, als Sieger. Sie wurden mit ihm zuni 
Leben, zur Auferflehung gerufen, die Heiligen, bie 
der Auferftehung werth waren; den Ort der Schate 
ten, der Dimmerung,, des Wartens entfchloß er 
und führte zum Lichte. Hält man dieſe Nachricht 
aus jener Welt mit den zubereitenden , finnlichen, 
nur unter Hüllen fehenden Zeiten des U. T. zus 
fammen: welch ein Fortgang I welche Entwidelung I 
In welchem Zuflande waren dieſe Heiligen denn fo 
lange gewefen? Gewiß nicht müffig : denn im 
Reiche Gottes ift nichts müffig‘: und duch Jeſum 
nun erft wurden fie Miterſtlinge feiner Auferſtehung. 


Vor ihm war unmittelbar zu jenem Leben nies 
mand erflanden. Selbſt diefe Heiligen, deren Gräs 
der fich gleih im Augenblid feines Todes auftha« 
ten, zum Beihen, daß fie der Ueberwinder des 
Todes gebrochen, erflanden nicht eher, als mit ihm. 
Er follte der Vorgänger feyn zum Leben. Ehri- 
find. bat dem Tode die Diacht genommen und 
das Leben ans Licht gebracht! heißt alfo wahr⸗ 
lich auch bier mehr, als er bat Yinfterblichkeit der 
Seele demonftriet oder gegen die juͤdiſche Todes⸗ 
furcht gepredigt. Er erfland: er hatte Allem, was 
lebt, Auferftehung erworben : die edelften Deiligen 
des A. T. wurden der erſte verflärte Kranz feiner 
Auffahrt. (S. Ebr. 11, 39. 40.) 





Das ift fich Alles nach den Begriffen Morgens 
Landes nicht entgegen. In den Himmel aber 
zur Rechten Gottes gieng fie nur ein mit feiner 
auferwedten, verflärten Menfchheit. 





\ 
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Wenn Paulus von ber höchſten Höhe redet, 
bie Chriſtus durchzogen, ſpricht er aud von der 
tiefſten Tiefe. Wenn er die aͤußerſten Enden ber 
Schöpfung zufammenftellt , über die Jeſus Bere 
worden, fpriht er von Auffahrt in die Höhe und 
von Niederfabrt in die unterfien Derter der Er- 
den. Ale Kniee -follen fich ihm beugen- und al⸗ 
les befennen , daß er der Herr fen, Himmel, 
Erde, unter der Erde, Allee. 


Petrus erſtreckt die Bothſchaft feines Triumphs 
bis ins Gefängniß: er nennt die Geiſter, die als 
die Probe der erſten GBottlofigkeit *) angeſehen und 
genannt wurden, und wenn wir ihn im Zufame 
menbange (ı Petr. 3, ı7. Cap. 4, 6.) leſen und 
ungeachtet der Parenthefen auf feinen Hauptſat 
merken , läßt er uns wohl über das, was er fagt, 
in dem Dämmerungslichte , worin wirs fehen Eins 
nen und follen,, keinen Zweifel. 


Die Höllenfahrt Jeſu iſt alfo wirklich ein Ars 
tikel, der werth ift, daß er in unferem Glaubens: 
bekenntniſſe ſtehe. Da Jeſus vollbracht hatte, war 
keinen Augenblick ſein Triumph muͤſſig. Ehe er 





”) Im ganzen Zend⸗Aveſta gelten bie erſten 
Bewohner der Welt, die Bott durch die Sterne 
und Engel mit einer Suͤndfluth belämpfen mußte, 
um bie verunreinigten Giemente wieder zu wa 
fen, für eine Brut der Dämonen. Die Lagen 
der erften vom Gold zum Eifen verfhlimmerten 
Zeitalter, die die Götter ftraften, find in allen 

' Mythologien bekannt. 
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auf der Erde bekannt werden konnte , fühlten ihn 
mit Schmerz. und Sreude die Segenden ber Naht 
und der Schatten, und fo gieng der Zug hinauf 
durch alle Himmel bis zum Throne der Gottheit. 


3. Bon der Auferſtehung und den Erſchei⸗ 
nungen Jeſu. Hier war er im Mittelpunkt feines 
Reihe , in feinem Menſchengeſchlechte. Seinen 
Feinden, al6 Sieger, ſich zu zeigen, verfchmähte 
ee: ee hatte fich Ärgern , tiefern Keinden ale Gier 
ger gezeigt, deren blinde Werkzeuge fie nur waren. 
Hier war feine Erfhelnung nur das, was feine 
Ankunft, fein Wert und Beruf auf Erben geweſen 
war, Liebe! Seligkeit! Hoffnung! — Wie um 
den erfcheinenden Auferwedten Alles Himmelsluft 
und höheres Dafeyn duftet! Er lebt mit ihnen 
nicht mehr das irdifche Leben, erfcheint und vere 
ſchwindet, ſpricht Worte voll Leben und ihre Ders 
zen gluͤhen, redet von fi dem Menfchenfohne als 
in vergangener Zeit, der das und das habe than, 
leiden mäflen, ift aber nicht mehr beflimmt , fie, 
wie vorher, zu lehren, giebt ihnen Winke und 
Blide und ſchraͤnkt dieſe, wo fie zu weit wollen , 
ein: er gehört zu einem hoͤhern Reich von Weſen. 
Nochmals gefragt, wo war er die vieryig Tage vor 
feiner Auffahrt? Und leer war doc kein Augen⸗ 
blick feines Lebens. Und eigentlich erhöhet war er 
noch nicht. Anbetung nahm er von feinen menfch« 
lihen Brübern noch nit an. „Ruͤhre mich nicht 
an,’ (das Knie berühren ift das bekannte mildefle 
Wort und war die mildefte, zaͤrtlichſte Art der 


. 
- 
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Anbetung) *) fpricht ‚er zu Marin, „ich bin neh 
„nicht aufgefahren zu meinem Water unb zu beis 
„mem Vater! zu meinem Gott und zu deinem 
„Gott!“ Ich bin noch dein Bruder! — Giche 
da, der natürliche und fo verfannte Sinn des ges 
nug und irrig genug gemahlten Noli me tangere 
der Maria, auf den auch Matthäus fhon (Matth. 
aB, 99.) deutlich zeige. Es war von beiden Geis 
sen ein Auftritt der Liebe, Zärtlichkeit und Des 
zmuth ! 

Laffet uns bie Apoftelgefchichte, die Briefe der 
Xpoftel Iefen,, was diefe Geſchichte auf fie für Ein 
beud gemacht Huttel Wie fie in dem Element 
jebten und mwebten: „Wir Lönnens nicht laſſen! 
„wir müffen zeugen! Wir find mit ihm aufer⸗ 
„weckt, unfere icbifche Hütte muß an uns vermwes 
„in! Sind mit ibm im Himmel: Erde ift nicht 
„unfee Theil mehr! Was find Tod, Marter, eir 
„nige Augenblicke des Leidens? wir haben nad feis 
„nee Auferfichung gefehen, wie Gott belohnel Wir 
„haben ibn auferitanden gefehen ; fo wird auch uns 
ufer Fleiſch auferftehen : wir prebigen nicht Unſterb⸗ 
„lichkeit eines Dufts, der Seele; fondern Aufen 
„ſtehung der Zodten u. f. mw. Das Bild dei 
Auferftandenen und gen Himmel gefabrnen , mit 
dem auch fie feyn folen und fepn werden, lebte in 
ihren Herzen und verflärte fie inwendig und ver⸗ 
bergen, aber gewiß und Eräftig in fein bimmlifihes 
Beben. 





*) Schon in Bomer thuts dem Jupiter Che 
tis, II, &), 500, 
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3, Bon der Himmelfahrt Jeſu. Da gieng . 
fein Triumph über alle Höhen , auf daß er Alles 
erfülle. Engelordnungen und Giaffen und Kräfte 
bimmiifcher Weſen kamen unter ihn, den Menſche 
gewordenen. Er war König des gefammten unſicht⸗ 
baren Reiche Gottes , wie ers nach feiner Gottet 
natur von Ewigkeit gemefen. — Die auch hier der 
Sprache bes Drients zuwider *) , unter allen dieſen 
Engelnamen und Orbnungen der unfihtbaren Stade 
Gottes, nichts als Pilatus und Kaiphas verſtehn 
wollen, über bie und ihre Zufügungen jeder Wurm 
nach feinem Tode erhoͤhet, d. i. befreiet iſt, find 
durch dies ganze Buch des Gegentheils uͤberfuͤhret 
worden. 


Die oberften Engel beten ben menſchgeworde⸗ 
nen Sohn an. Iſt alfo Jeſus nike Gott, ewiger 
Gott geweſen: fo ift die hriftliche Religion die 
kuͤhnſte Abgoͤtterei, die e8 je gegeben — 


Für die Menfchheit aber wel ein Entwurf im 
Lichte der Offenbarung. Der, in dem unfer Ge⸗ 
fchlecht geichaffen, und durch ihn in feinem Bilde 
zur Seligkeit beitimmt wurde , der es von den 
erften Stufen des Falls und Verfaus nicht verlafs 
fen, fondern nad einem fcheinbaren Plane entges 


*, ©. Abſch. 4.5.8. 1. Abſch. 1. B. 2. u. f. 
Was Schoͤttgen vom himmliſchen Jeruſalem 
geſammelt, find Judenmaͤhrchen, da fie ihr gan⸗ 
zes Heiligthum fo auf den Himmel anwenden, 
als jene Perfer und Ghaldaͤer bie Monardie ih⸗ 
ser Gatrapen, 





sa Erläuterungen zum neuen Teſtament. 


gengeſetzter Richtungen zu feinem Zwecke immer 
erzogen, der unter allen zubereitenden Einkleidun⸗ 
gen gewirkt hatte und da Suͤnde und Tod am 
mächtigften waren, da es auf der tiefften Stufe des 
Berfalls ftand, ſelbſt erichien, Durchbruch zu 
machen, Zugang zu Gott, Leben und Geligkeit zu 
erwerben : er hat ihn gemacht den Durchbruch! im 
der tiefften Tiefel Selbſt emtfchlafen mußte er im 
ihr, feine Menfchheit aufopfern zum Wohl ber 
Sqhoͤpfung. Er thats, und fiehel da führte ihm 
Sort auh im Namen feines ganzen Gefchlechts 
que Höhe! Die ihm ber Mater gegeben, follen 
ihm nad. 


W, 











IV. V, 


Wom Siben Sefu zur Rechte Gottes 
und von der Sendung des Geiſtes. 





Zur Rechte Gottes figt Jeſus: denn er hat 
fein Wert vollendet und ruhet. Zur echte Cote 
tes figt ee und herrſchet und vertritt unfre Stelle 
als Priefterfönig im weiten Reiche des Vaters. Zur 
Mechte Sottes ift er, unfihtbar, wie in fcheinbarer 
Ruhe, und wartet, bis Alles entwidelt fey! bis 
Altes ihm zu Füßen liege, und bie Seinen fi zu. 
ihm fommeln. 


Statt feiner verſprach er den Geiſt, der feine 
Stelle vertreten follte, bienieden. Er bat fer Wort 
erfüllet: der Geiſt erfchien im Sinnbilde flammene 
ber Jungen. d. i. einzelner Flammen , ber zertheils 
ten. Feuertaufe gleichſam, bie ſich einft über ihn, 
ba. er Menſch˖ war. auf Erben, ganz ergoß. Da 
waren große Kräfte und Gaben- und‘ Daſeyn Jeſu 
in feinen. Gliedern: bee Geiſt in ihnen belebte- fie 
zum Himmel, gründete, erhielt‘ und: erhält das 
Keih Jeſu. Roc: glauben wir. an- einen: wirkin« 
den Seiſt Gottes, ber zu Jefu fammelt. . 

Berdert Wertes, Stel. Theoi. VIII. NM 
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Entwurf des Reicht Bortes über allen menſch⸗ 
Ken Ausdruck! Gen Merk verrichtete Jeſus im 
ber ftilleften Tieſe, in ber verkannteften Majeſtaͤt! 
Er hats vollendet und iſt noch eben fo verfannt 
und flile in der hoͤchſten Hoͤhe, wo er noch immer 
‚ nur unfidtbar und verborgen wirket. Aber tief in 
den Herzen dee Seinen iſt der Vertreter feiner Stelle, 
dee Geiſt, kräftig, der fic leiter, reinigt, antreibt, 
ſich zu ihm zu nahen , durch den fie, Baum und 
Beis kberrmunden, (don find, wo ihr Haupt if. 





⸗ 


Anmerkungen. 





1. Vom Sitzen Jeſu zur Nechte Wortes. 
Der Ausdruck iſt aus dem 110. Pſalm, wo deut⸗ 
tich wie die Sonne, von keinen levitiſchen Prie⸗ 
ſtern, von keinem Aaron, neben der Bundedlade 
thronend; ſondern vom Prieſterthum Melchiſedeks 
d. i. von den feligen Zeiten das Bild iſt, da Prie⸗ 
Fer und König noch Eins war, milde menſchliche 
Matekär an Gottes Statt anf dem Throne. An 
Gottes Statt auf dem Throne ſaß er, zu ſegnen, 
ein Prieſter Gottes, ein Dirt dee Seinen. Wort 
Gottes war fein Wort , Behorfam der Unterthanen 
war Pflicht der Kinder, ein Opfer in Feſtkieidern 
vor einer göttlihen , väterlihen Mafeftät : iße 
Bang zum Gicge mar Gottesdienfi, ganz zum 
Dpfer in beiigem Schmude unter dem Segen de 
Water. Der Sieg gebar eine nene Schaer Kinder; 
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mie Than aus der Morgenröthe — das ift das 
Bild des fchönen mißverftandnen Patriarchenpſalms 
in jedem Zuge. König Melchiſedek ſchwebt barin« 
nen vor , Priefter Gottes, König der Gerechtigkeit 
und des Friedens. Das Bild gehe duch die Pros 
pheten. Zacharias ift vom feligen Prieſterkönige 
aus haldäifhen Begriffen, wo alles Sichtbare und 
Unfichtbare , als ſolch ein Reich betrachtet wurde, 
voß. Die alte Theokratie, die Idee ihres gepriefes 
nen David , deffen Sohn und Nahbild er feyn 
ſollte, hatte die Vorſtellungsart jüdifh und fo wa« 
ven die Ideen, unter denen der Engel, aber in ei« 
nem ihrem irdiſchen Wahne ganz entyegenfegten 
Sinne, Jeſum ankuͤndigte, gebildet. Noch lange 
hiengen die Apoſtel immer an irdiſchen Begriffen ; 
aber da der niedrige , geftorbne, auferwedte, und 
nun gar in die Himmel erhöhte Heiland ihnen ganz 
etwas anders Ichrte ,„ fo brah mit Gewalt bie 
Scherbe. Sie empfingen und verfündigten Begriffe 
von einem hoͤhern, geiſtigen, glüdfeligen Reiche, 
Da Paulus dazu fam, flürzee er ſich ganz in den 
Abgrund und umfaßte die Ideen vom bimmlifchen 
Reiche Jeſu mit einer Stärke und Allgemeinheit, 
über die man erflaunet.. Sein Brief an die Co⸗ 
loſſer, Ephefer , infonderheit Ebräer zeiget Jeſum 
als das geiftige Haupt der Fülle, als den Prie⸗ 
fterfönig , der durch alle Himmel gegangen und 
Alles zu ihm felbit vereinigt u. f. w. Johannes 
zeichnet ſtiller, einfältiner, aber tief und herzlich. 
Alle bdiefe erhabne PVorftelungsarten aber werden 
derſchwemmt, wenn wir Briefter, König, Hobe- 


Ra 
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prieſter fonbern *), und dem ganzen. Briefe an bie 
Hebraͤer zuvoider , ihn zum Leviten, zu Aaron mo« 
Gen, da Paulus eben zeigen will, er fey nie Aaron, 
fondern unendlih mehr als Er, was ihm ganz un« 
vergleichbares geweſen, nämlich Priefter nach der 
Ordnung Meichifedels , Königprieſter, der er 
noch immer jetzt iſt zur echte Gottes in feinem 
ganzen Reiche. 


Vorgedachter Pſalm und feine vortreffliche Aus⸗ 
Iegung , der Brief an die Ebräer, weilen uns eben 
auch auf die drei Begriffe, die in dem fo oft grob» 
verflandnen Sigen zur Rechten Gottes liegen. Naͤm⸗ 
ih 1) Ruhe vom vollendeten Werke, 23) Herr⸗ 
fchaft mit Gott (gleihfam zunaͤchſt Gottes f. GSi⸗ 
rach ı2, 12.) oder wie's die Apoftel umſchreiben, 
ſtatt Gottes, mir dem Arm, ber Rechte, ber 
Majeſtät des Vaters. (Apoft. 2, 33-35. ı Cor. 
15, 24-28. Ebr. 7, 25. Eph. ı, 20-23.) Ende 
lich 3) Ruhe gleichſam, Harren und noch unſicht⸗ 
bare Herrſchaft, bis fein Entwurf vollendet wor« 
den“*). Wenn wir die Entwidiung der Dauptftüde 
diefes Buchs, vom ewigen Worte, vom Entwurf 
Gottes übers menfchliche Gefchlecht durch Jeſum 
und von der Verfettung biefes Geſchlechts mit 
ihren böhern Brüdern, den Engeln, in einen 
Gedanken faſſen koͤnnen: mas geht da Äber die er⸗ 





- ©) Gegen diefe Abfonderung fiehe Ernesti opusc. 
theol. p, 411. de oflicio Christi’ triplici. | 
*) ©. Ernesti opusc. theol. p. 480. ad Act, | 
IIl. sı. 
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habne, flille Größe bes fhweigenden Gedanken Got 
tes? Altes ift in Jeſu Eins und Einfalt ! die Schoͤp⸗ 
fung, Erlöfung, Heiligung und Vollendung. Die 
Kugel ruhet auf ihrem Mittelpunkte und weiß nicht, 
soorauf "fie ruhet. Der Mittelpunkt ift eben von 
jeder gleiffenden Oberfläche der tieffte , verborgenfte, 
fernfle. Der verkannte Chriftus, der Alles auf die 
ſchweigendſte, flillefte Art erſchaffen, forgeführt , 
gethban'hatz; fährt auch noch alfo fort unfichtbar 
und unerkannt, bis er vollende. 


Laffet uns hier eine ſehr erhabne Vorſtellung 
zu Hülfe nehmen , es ift bie fo genannte Fürbitte 
Jeſu zur Rechte Gottes, die man fi oft uns 
wuͤrdig gnug gedacht hat. Kür und iſt Jeſus, 
ſtatt unſrer iſt er zur Rechte Gottes, das iſt des 
Worts vertreten (svrvuyXxcvsiv unto rıvog) eigent⸗ 
liche Bedeutung Gtatt jemands daſeyn *), wo⸗ 
rin es auch ſey, ſprechend, buͤrgend, lehrend, kla⸗ 
gend, herrſchend — und was giebt das N. T. dem 
Ausdrucke fuͤr eine umfaſſende kraͤftige Bedeutung! 
„Jeſus ſagt: er gehe Hin, unſern Platz einzuneh⸗ 
„men d. i. für uns, ſtatt unſer dort gu ſeyn in 
„den Wohnungen des Lichts und fo dörfe er nicht 
„erſt, Stellen bereiten *) — das eu gem thun 


r 


*») ©. Hesych. ders durch rpoospyam erllärt, — 
ayuyyanım xaru zwros une alle beißt wiber je⸗ 
mand für einen dritten klagend auftreten. ©. 
Weish. 18, 21. u. a. JIipoosgreras iſt Bild bes 
Driefters. 

»*) Viele haben gar ein um Joh. ıl, 2. wohlbes 
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„wollte, wenns naͤthig wäre, wenn fie abgetzennt 
„von ihm dort Pläge finden koͤnnten. Das fm 
„aber nicht; wo Er ift, find auch fie: er ſen ir 
„ae da.’ — Das ift Triumph ber Apefel in al 
Ien Briefen : „Nichts kann und von qhan ſcheiden! 
„Nicht Höhn und Tiefen! vide Jetzt, nicht Bu 
„kunft! Nichts Sichtbares amd Unfidhtbares feine 
„Krönung der Engel ift zwifchen uns. Raum 
‚and Zeit und Zwiſchenkraͤfte find verfhwunden. Er 
„iſt ſtatt unſer oden: wir find, wo Er if.” — 
Das iſt die Zuverfiht, fie 3. E. beim Gebete in 
feinem Namen haben. „Wir beten flatt feiner, 
„ats ob er bienieden und wır oben im Reiche der 
„Kraft wären. Da betet Er ſtatt unfer, wir 
„mäffen alfo erhöree werden: denn er kann ſelbſt 
„erhören: er iſt im Reiche des Segens König.’ — 
Das iſt ihe hoher Einiger Beruf, „ſich zu Iäutern, 
„Licht zu werden, wie er, der im Lichte Gottes 
„Für fie, flatt ihrer wohnet : denn fonft find fie 
„nicht an ihm: er ift nice flatt ihrer dort oben. 
„Sie ſollen Geiſt feyn, wie er Geiſt if: im Him- 
„mel leben , weil er im Dimmel Icbet , dulden, 





daͤchtig eingeſchoben, weit fie font keinen Ber 
Hand fanden. Vom ıy. bis 17. Kap. Ichannis 
betrachtet ſich Jeſus als Haupt und die Apcktel 
als Glieder. Jenes müßte alfo diefe nadhzichen: 


fie brauchten nicht erft befondre Stellen. — Im 


ganzen Zoroaſter heiffen die Wohnungen des Lichts 
Bebeſcht demeures des Suints, partie dn 
Giel ot resident Ormuzd et les Esprits ce- 
lestes III. p. 645. 
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weil ex, da er bier war, gedulbet; ſonſt koͤnnen 
Pie dort nicht mit ihm herrſchen.“ — wie innig! 
wie aufmunternd ! wie tröftend! wie ſchwer! — 
Gehört nicht mehr dazu „in Chriſto, mit Chriſte 
oben’! zu ſeyn, als was ünfse Profeiptenmades 
ass jüdifiye Phrafe erklären 2 *) 


So erfheint die fortuehende Hauptidee des M. 
&. „daß wir Priefterfönige ſeyn müflen hienieden, 
„wie ers oben iſt““ in Urfprunge , Licht und Wuͤrde. 
Es war infonderheit in den Schriften Johannes , 
der gewöhnliche heilige Ausdrud Chaldäas, ber wie 
oft gezeigt ift, von Gott, von den oberflen Engeln, 
als Satrapen, Helfern, Unterlönigen Gottes, das 
Eine Bild nahm und es mit dem andern Bilde 
des Bortesdienftes in Judaͤa zufammenführte. Thei⸗ 
en wir diefe fogenannte Aemter: fo laßt uns fehen, 
daß uns nicht ganz und gar der Begriff fchwinde ; 
denn fo wohl bei Jeſu zur Rechte Gottes als bei 
den Seinigen bienieden auf Erden ıfl beides Eins, 
Er ift In uns , und ſtatt unfer auf dem Throne 





®) Der fonft gewöhnlichen würdigen Erklaͤrung bes 
eyıuyyeruw vnıg nur „‚tc iſt droben zus Rechten 
Bottes, als König, alle Folgen des Mitleramts 
auszuüben zu unferm Beſtea,“ widerſpreche ich 
hier nit. Sie ift unmittelbar vorher eben vor⸗ 
getragen; nur die Idee des av. fagt , wenn wie 
bie Grllärungen der Apoflel bösen, jene recht 
innig , anfchauend , faſſend, giäubig. Altes fol 
an Yefu Sins werden, if aud bier der Grund 
der Vorſtellung. 


200 Eriäuterungen 


Gottes: ber ewige Priefterfönig ‚- wie follen feine 
Machbilder feyn bienieden: Unſer Leben fey ver- 
borgen mit Chriſto u. f. wirkte fo unermuͤdet, 
mädtig, rein, ſchnell und fegnend, als Er im 
Lichtreiche oben : wir follen feyn wo Er if! 

Unnennbare Würde in diefem Entwurfe Gots 
te8 für die niedrige Menfchheit: fie ift in Jeſu über 
die Engel erhoͤhet. Sie, die keiner Verſuchung 
unterworfen waren, werden Diener eines ſchwachen, 
fallbaren, fündigen Geſchlechts, das aber der erfle 
Schauplatz der Tugend, des Glaubens, ber more 
Iifhen Prüfung ſeyn fol. Auf höheren Stufen if 
dieſe nicht nöthig, darf alfo auch nicht belohnt werden 
ihe zu gut iſt alfo auch Jeſus nicht erfchienen. Auf 
dem menfchlichen Schauplage, der unterfien Sproffe 
der Tugend erfchien er, und führt die, fo ihm ans 
gehören, tiber Engel und Himmel. — 

2. Vom Vertreter feiner Stelle, den Je⸗ 
ſus verfprach. So überfege ich das Wort Para⸗ 
kletus, das weder Lehrer, noch Ermahner, nod 
Shefprecyer,, noch Zröfter heißt; alles aber, wenn 
es an eines andern Stelle gefchieht, bedeuten kann. 
Wie Jeſus unfer Parakletus, zur Rechte Gottes 
wurbe , fo fandte er, feine Stelle zu vertreten und 
das von ihm Angefangene unfidhtbar zu entwideln, 
den Geift auf Erden. Dahin geht Alles, mas 
Jeſus von diefem Geiſte (Joh. 14 - 16.) fpricht, 
und auc das war ftille Größe im Entwurfe Gets 
tes. Nur im Senflorn follte Jeſus fein Reich 
ſichtbar pflanzen: das Webrige follte fein unſichtba⸗ 
ver Geift daraus erziehen”). 


®) Ernesti op. theol, ad act. Ill, 2ı. p. 479- 
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Wir haben ſchon geſehen, wie von fern in 
den Bildern‘ und Perfonifilationen der Propheten 
N efer Geiſt und feine Eigenfchaften vorherverfüns 
digt morden: lieſet man die heileniftifhen Schrif⸗ 
ten, Sirach, dad Buch der Weisheit, Philo, 
u. dgl. fo bemerkt man immer die Vorftellungen 
vom heiligen Geifte der Xehre, der Unterwei⸗ 
fung , des richtigen Wahrheitsſinges, und zugleich. 
der Allerfüllung *), der Gotteskraft, der innern 
Einfehr und Kindfchaft Gottes offenbarer. In 
all diefen ihm von fern zubereiteten Begriffen fpriche 
endlich Jeſus, charakteriſirt diefen Geiſt Gottes, 
ber Weisheit , der Kraft, der Demuth, ber Fil« 
bigen Wahrheitſeele, der Ailerfüllung ats feinen 
Geift, den er vom Vater, in feinem Namen, 
hatt feiner, zu Erfüllung alle& deß, mas ex leer 
liefje, fenden wolle. Und fo wahr Chriftus hier als 
eine Berfon fpricht, vom Vater unterfchieden , und 
doch mit ihm Eins, fein Abbild, fein ewiges Wort : 
fo wahr fprihe er vom Geiſte, als von fih und 
dem Vater unterſchieden und doch mit ihnen Eins : 
ihr Barafletus, ihe Statthalter, womit im” Leben 
der irdifchen Menfchheit der Water Jeſum begabt 
hatte, und Jeſus, wenn er himmliſch ſeyn würde, 
feine icdifche Glieder begaben wollte, Die Formel 
unfrer Taufe ift alfo Fein Unfinn, fondern Chris 
ſtenthums Inhalt. Hingegen, wenn Chriftus von 


) yus, jr slsyyonevov, nytuorıxor, varıa degopıvor 
— wie Heſychius 3. E. zapaxiımzar erklärt, 
&. Biel'spec. thes, philos. p. 71. 
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einem Worte, von einer Eigenfchaft ale von ci» 
nem handelnden Wefen, wie von fi) und dem 
Vater, geſprochen und fo gar Glaube und Andacht 
an dies Wort, wie an ſich und an den Vater bes 
fohlen , ja ihm einen Namen d. i. in ber Sprache 
des Morgenlandes ein Amt, eine Thätigkeit , eine 
Beſtimmung, ja eine von fich und dem Vater um 
terſchiedne Grundbeſtimmung, gegeben hätte: weich 
ein Unfinn und Aberglaube wäre das! 


Uneben alfo, daß man die Aemter und Hand⸗ 
Iungen des heiligen Geiſtes, wie die Aemter Chriſti 
und der Chriften theilt: er hat nur ein Amt, die 
Stelle Chriſti umfichtbar zu vertreten, in ben 
Serien der Seinen , Geiſt der Lehre, der Liebe, 
der Kraft, der Demuth , des ruhigen Wahrheit⸗ 
ſinnes, kurz Alles zu werden, wıs Jeſus bie war 
und wozu er Anfangsweife die Seinen bildete. — 
Und werden gar dem Geifte Aemter, Handlungen, 
Wirkungsweiſen zugefchrieben , die Jeſus bier auf 
Erden nicht hatte, die er an feinen Apoſteln weder 
* bildete noch ihnen verfprach ; fo iſts Trug und nicht 
der Geiſt Chriſti. Der war nur VParakletus, dir 
unfidhtbare Vertreter feiner Stelle , und wir haben 
anch bier am Leben Jeſu die veſteſte, fortgehende, 
fihtbare Probe. 


Ich nehme 5 B. „die Salbung Johannes, 
„bie in uns bleibet und die und alles lehret, und 
„mie fe uns gelehret har, fo follen wir bei ihr 
„bleiben :”’ verfichen wir im minbften die Sprache 
des Apoftels, fo iſts nichts weniger als eine irdiſche 
Alwiffenheit, ein Befragen des Geiſts in myſtiſchen 
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FJallen, und eine von allem menſchlichen Unterrichte 
unabhängige vom Dimmel triefende Weisheit. Jo⸗ 
hannes unterfcheidet zwifhen Kindern, Jünglin⸗ 
gen und Vätern, und ſpricht auch bier in ber 
mehrmals bemerken heiligen Sprade , wo genau 
die drei Claſſen, mit eben den Sharaftıren waren”), 
„Kinder waren, die noch unter der Verantwortung 
„und Religionspflege der Eiteen ftanden :’’ von Ihnen 
ſagt Johannes, fie genöffen noch Milch, fie lerne 
ten den Bater kennen. „Im fiebenten Jahre ward 
„das Kind Süngling, empfing mit vielen Gebräus 
„Gen den Streeitgärtel (Koſti), den Boͤſewicht zu 
„überwinden , meil alle ihre Gebete und Religions« 
„pflihten naͤmlich Streit des Guten gegen das 
„Böfe waren.” Johannes fagt, die Juͤnglinge 
foßten ſtark ſeyn und das Wäre Gottes ale Waffe 
bei fi baden und den Boͤſewicht überwinden. 
„Bäter (Herbet) wurden fie, wenn fie die Ge 
„beimniffe der Religion Eennen lernten, (die Urs 
„dinge apxnv) und mit der hoͤchſten Reinigung 
„und Snitiatien **) , die eine Art Salbung war, 
„ſeibſt Bilder Gottes , Hausväter, Könige, die 
„auch immer Briefter feyn konnten, wurden. Da 
„waren fie von allem unterrichtet : die Reinigung, 
„Salbung und Würbe mußten fie nicht verliereg 
„u. fi” Siedhe da, die Sprache Johannes: bie 
Wäter kenneten den, der von Anfang iſt, hatten 
Die alles fie Ichrende Salbung: Naͤmlich nicht ohne 





») Zer. T. I. P- 553. 554. 538 - 580. S51. 
»®) Nereng: die Balbung war gewiß anders, als 
Ah unfre Schwärmer denken. 
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dem Unterricht der Kindheit und die Hebung bes 
Juͤnglings. Nicht Hatte ihnen der Geiſt diktirt, 
fo wenig er ihre natuͤrliche Menſchheit wandelte. 
Er war eine Gabe des höhern Unterrichts , der rei⸗ 
fern Erfahrung , dee mehreren Veftigkeit und Stärke, 
wie wir ja eben ben Gang in den natüclidyen Les 
bensaltern der Menfchen haben. 


Der Geift Gottes, der uns bei unferm Ges 
bete fagt , was wir beten follen — heißt fonft ber 
Sinn Eprifti, der uns nichts Thoͤrichtes beten laͤßt, 
und der uns deffen, was wir im Namen Jeſu be« 
ten db. i. was er felbft mit feinem himmliſchen 
MWahrheitfinn bitten würde, innig vergewiſſert. Der 
Geiſt, der an unfrer Seele zeugt, (nicht mitzengt) 
Daß wir Gottes Kinder find — was iſt er, als 
der Sinn und die Kraft Jefu, bie uns deffen in: 
nig verfihert? Der Geil, der, wenn wir nicht 
beten koͤnnen, uns mit unausfprechlichen Geuf- 
zen, mit einem Gebet ohne Worte vertritt; was 
ift er, als die in uns bleibende Sottgefinnung , bie 
wenn wir auch nicht beten können, uns, als ob 
wir ewig: Abba! fprächen , mit Gott vereint hält. 
Kurz, laffet Uns fehen, wie Jeſus war, wie er 
die Apoftel haben wollte und fie wirkiih waren: 
fo koͤnnen wir nicht irren. Und du, 0 ebnes, offe 
nes , einfältiges Leben Jeſu! wirkfames Leben der 
Apoftel! wie meit bift du von Schwärmerei und 
Moͤnchswahn ferne! — 


Behuͤte Gott , daß ich bamit dem ſelbſtgemach 
ten, ſelbſtgerechten, abgetühlten, Chriftusleeren , 
unthätigrubigen oder menfchenfeindlichanftändigen 
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Phariſaͤismus der neueften Modemoral ein Wort zu 
gut rede! Wenn ChHriftus jegt erfchiene, von wen 
würde er am erften, da wir nicht mehr kreuzigen, 
gehaßt oder verfpottet werden ? Und fie find Chris 
ften! Cheiftusbilder! Apoſtel der Selbſtverlaͤugnung, 
Aufopferung , Chriftusmilde,, Demuth! — 


« 
% % 


Laffet uns bie erfte Erfcheinung des Geiles 
Gottes fehen, wie bekräftigt fie, was ich zeige! 
Kein Donnerwetter flug ins Haus, nad) ber neueft 
beliebten Hypotheſe, noch wirb man je ein Zeugniß 
aufbringen , daß Schall, als eines gewaltigen Win- 
des, einen Donnerfchlag oder ein Geficht ſchwe⸗ 
bender Fenerflammen, als wärens Zungen, Blitze 
bedeuten *). Beides beflimmt der Evangelift gnug, 
das erſte als einen ungewöhnlichen, die Menge zur 
fammenrufenden Schall , der das Haus erfüllete — 
(aber der Herr war nicht im Sturme!) dies: es 
erfchienen ihnen (oYPInoav avroıg der geweihte 
Ausdrud der Erfheinungen!) zertheilte Zungen 
wie Feuers und der Geiſt fabte fh u. f. Wer 


*) Mit Phraſen von lambentibus ignibus ift nichts 
“ bewiefen, denn jede Feuerflamme beckt alſo 
d. 1. hat Zungengeflalt — aber gerade ber Blig 
nidht. Hros ws avenue heißt nie ein Donner, und’ 
als Symbole der Theophanie betrachtet, hat jes 
der Heide feine Gottheit wuͤrdiger erſcheinen lafs 
fen. © Spanhrims Kattimadus T. 
II. hie und ba, 
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bat da nie gefehn,, daß jede Haitme, werin fie 
auflodert, YAwacosıdez iſt b. i. wie eihe Zunge 
flammeı ? fo wie fi das Waſſer in Tkopfen ſam⸗ 
melt. Run war dies genau ein gewoͤhnlicher Aus⸗ 
deuck der Griechen *), der fa hier /wenn man mit 
Geiſte lieſet, da die Zunge ſogleich Werkzeug des 
Geiſtes werden folite, dem Geſchichtſchreiber natuͤr⸗ 
lich beifiel. Kurz es if die fo oft verſprochne, nun 
arfuͤllte, zertheilte Feuertaufe Jeſu. Ueber es 
fum, den Sohn Gottes, kam ohn alles Geraͤuſch 
und Maas das Licht des Himmels unzertheilet: die 
Himmel bradyen : die Taube floß nieder: es war 
allgegenwaͤtiges Licht und Leine irdiſche Flamme. 
Hier etſchienen von feinem Geiſte wg nrepvyeg 
onparoc nelcıag nur zgertheilte Flammen, ver 
ſchiedne Gaben und Kräfte nach der Empfänglichkeit 
eines jeden, von dem, in beffen Hand die Fülle 
Geiſts war für die Seinen. — 


Wir find gewohnt, diefe Gaben, fo wie die 
Wunder Jeſu, nur als PBrodigien , als folhe und 
foidye Äußere Hülfsmittel und Beweife der Re 
figion anzuflaunen, das fie doch nicht innig waren. 
Sie quollen aus dem Geiſt Chriſti d. i. der Liebe, 
Aufopferung, Weinigkeit, Himmelsdemuth, obne 
den fie, wie eine Flamme ohne Aether, nicht ſeyn 
konnten, und fobald jener bin war , war auch das 
Aufrütteln und Erpreffen diefer vergebens. Die 


5)9 ylasaoeıdı; nannten fie ein Worgebürge,, einen 
Kleiderzierrath in Zungengeſtalt m ſ. 
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Apoſtel ſagen alle ben Abfall vorher, den Men⸗ 
ſchen ber Sünde (ein perſonificirter Name, den 
fie dem Geiſte, dem reinen neuen Menfchen ent» 
gegenfeßten) *) der ſich mit vielen angebeteten Ta⸗ 
Ienten , glänzenden Seiten, ja gar Wundern und 
Zeichen gegen Gott erheben , Abgott der Jahrhun⸗ 
derte, ein Zoran werden würde, unter dem , two 
es möglich wäre, feibft die Auserwaͤhlten erlägen 
— Das it Die Nacht, da Niemand wirken Tann! 
dee Funke des Geiſts gluͤht, wo er iſt, unter di» 
nem Berge Schutt und Aſche, ober ‚leuchtet ver⸗ 
borgen und wird verſchmaͤhet. 


) ©. Söäärtgeg de lucta carnis et epiritus, 


VI. VII 


Auferweckung der Todten, Gericht 
und Weltende. 


Der Schoͤpfer, Erloͤſer und unſichtbare Beherr⸗ 
ſcher der Schoͤpfung ſoll einſt auch ihr ſichtbarer 
Entſcheider und Vollender werden. Das irdiſche 
Leben war nur ber Keim zum hoͤhern Leben, zur 
moralifhen Haushaltung Gottes; duch den diefe 
Bühne alfo einft wunderbar anfieng, obne den 


und ohne die hellefte Entwidelung feiner Abfichten * 


Tann fie nicht enden. 


Mas wäre das Menfchengefchleht, wenns 
ohne Bellimmung aufs Ganze, ohne Entzwed zum 
böhern Leben vereinzelt in den Staub fiele ? Ober 
was waͤre es denn mehr , wenn bie Seele, als 
Monade, als Hau, als Atomus ohne Bewußt⸗ 
fen des Kortganges innerer Kräfte durch hundert 
Klüfte und Geftalten deinge? Ein Thorenfpiel 
wäreft du menfchliches Geſchlecht! — Aber Bild 
Gottes und Jeſu, bu bift in die Ewigkeit bin ges 

abeit, 
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adelt. Wir fien ein Samenkorn In bie Erde zur 
Erndte geiftiger Menſchheit: fo wahe uns Sefus 
das Wort Gottes ſchuf, und als unfer Heiland 
und Bruder figt zur Rechte Gottes : fo wahr wirb 
er fihtbar wieder fommen zu richten die Lebendie 
gen und Zobdten ! 


Große Zeit dee Entfheidung! Was in Jeſu 
gethan iſt, Die Glieder feines Lichtes und Lebens 
fleigen zu ihm auf, geiflige Theile feiner Seligkeit 
und Gemeinfhaft; Erde und $infterniß und Un⸗ 
flath finkt, wie Schlade , ins Feuer. Das Men⸗ 
ſchengeſchlecht ift auch Hier glei der einzelnen 
Menſchheit. Ber fchwere Leichnam ſinkt zur Vor⸗ 
wefung: nur die unfichtbare Seele ift Leben. 


Anmertungen. 


„Boroafter fragte Ormuzb :*) wie werben bie 
Leiber auferftehn? Wind und Erde bringe Körper 
„Yiavoeg: wie werben fie bergeftellt werden? — 
„Durch mid), antwortet Ormuzd, iſt ber Gternens 
„himmel worben , der deoben fein Antlig zeige und 
‚Der Nacht leuchtet. Durch mid) iſt die Erde aus 
„Nichts gezogen, auf ber der Herr ber Erde wan⸗ 





®) Ende von Bundeh eſch f. Regiſter Resurrect. 
ans Wertei. dxel.u.cbdeol. VIII. D 
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„delt. Ich babe Saamen gefchaffen, daß er fi in 
„dee Erde neue und unzaͤhlich vielfältige, In 
„Blume, Wurzeln und in ale Adern der Dinge 
„babe ich ein unbrennendes euer gethan, dadurch 
„fie leben. Ich bins, der in Mutterleibe bildet 
„jegliches nach feiner Art. Haut und Nägel, Blut 
„und Ohr und Auge hab’ ich ihnen gegeben. Den 
„Menſchen ſchuf ik, bdeffen Aug fiehet und def 
„Leben Hauch iſt. Komme der Arge, die Todten 
„zu eriweden : er vermags nicht. Ich aber. U. f. 


„Durchs Wort (das iſt der Wille Ormuzb !) 
„etieben die Todten: erft ihre Seelen, dann ihre 
„Leiber. Himmliſche Erde wird das Geben, das 
„Waſſer Blur, bie Bäume das Haar, Feuer ih 
„men das Leben geben, wie bei ber erfien Schoͤ⸗ 
„pfung. In 57 Jahren wird Auferfiehung geen⸗ 
„det feyn und Gericht. 


„Softofb wird kommen und erwecken, daß 
„Auferſtehung nicht mehr gefchehn darf. Soſioſch 
„richtet auf einem Throne: alle Jzeds des Him⸗ 
mels find mit ihm, um ihn alle Verſammlungen 
„dee Erde. Licht wird fie umylänzen, daß jede 
„Seele ihren Körper Eennet. „Das ift mein Was 
„ter! Mutter! Schweſter! Bruder! Weib! alle die 
„Meinen !’ — Seder in ber Verfammlung wird, 
„was er Guts und Boͤſes gethan, fehen. Der Uns 
„gerechte wird als ein ſchwarzes hier Im weißer 
„Heerde erfcheinen. Zum Gerechten, her fein Freund 
„war, wird er fagen: marum haft du mid, be 
„id auf der Welt war, nice rein zu handeln ge 
„lehret? Nun muß ih for vom Paradieſe — 
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„Und fie werben getzennet werben Gottlofe und 
„Gerechte, Water und Mutter, Schweſter und 
„Bruder, Freund und Freund. Jeder ſoll geriche 
„tet werden nach ſeinen Werken. 


„Gerechte und Suͤnder muͤſſen uͤber die Bruͤcke 
„Tſchinevad gehen, dieſe mit Furcht, jene mie 
„großer Freude. 


„Wer nicht gebetet, nicht Erfüllung des (Bes 
„ſetzes gethan, wer dem gerechten Armen kein Kleid 
„gegeben, wirb alsdann nadt ſeyn. Wers gethan, 
‚die himmliſchen Gah's werden ihn bekleiden. 


„Der Himmel unterm Monde fällt auf bie 
„Erde. Die Erde zittert wie eine Kranke, wie das 
„Schaaf bebt vor dem Wolfe. Die Berge ſchmel⸗ 
„zen mit ihren Schägen: ber brennende Erzſtrom 
„fließt: fie müffen hindurch alle Menſchen. Den 
„Meinen iſts, wie milder, wärmender Milchſtrom; 
„die Boͤſen muͤſſen hindurch, bis fie rein find. 


„Boroafter fragte Ormuzd: mas wird alsbann 
„mit ihrer Seele und ihrem Leibe? Sie werben 
„ſich alle, fpricht Ormuzd, in Ein Werk, in Eine 
„Erfuͤllung des Geſetzes mit Soſioſch vereinen. Sie 
„werdens mit Eifer thun an Ormuzd. Ormuzd 
bat voßendet feine Werke unb wird nichts mebe 
„ſchaffen, die Erweckten nichts mehr zu thun bes 
„dürfen. Soſioſch mit allen Erweckten wird lob⸗ 
„preiſen. 


„Sofioſch giebt ihnen vom Saft des Lebens 
Ö 2 
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„und fie koͤnnen nicht mehr ſterben. Sofioſch hebt | 


„fe su ſich in Die Höhe: fie wandeln im Parabiefe 
„unter feinem Schutze, fo lange als Wefen dauren. 


„Geroſch (das ift der Wille Ormuzd 1) und 
„Eſchem (dev giftige Zeufel des Neides) werden 
„jufammen lobpreifen. 


‚No bleibt Daroudj - Ahriman (dev oberſte 
„Satan) über und will zurkd in die Welt Ormuzd: 
„dee Arge! Aber er wird gefchlagen, die Kraft ihm 
„genommen: er flürzt ſich in die Sinfterniffe, in 
„brennenden Erzſtroͤmen wird der Drache gereinigt. 


„Ale Faͤule und Unreinigkeit wirb in den brennen 


„den Ersfirömen gereinigt. Sie erfdeint wieder: 
„die Hölle ift ein Paradies: die Welt durch das 
„Wort DOrmuzd ift unſterblich, rein und groß, fe 
„lang als Wefen dauren.“ — — 


Das find die zufammengelefenen Ideen aus 
dem fpäteften Bud; Bundeheſch am Ende, bei dem 
ih gewiß, infonderheit was Goflofch (vielleicht 
Jeſus) betrifft, Zumiſchungen der Johannesſchüler, 
die ſich von Alters her an dieſe Sekte geſchlungen, 
vermuthe. Im eigentlichen Zend⸗Aveſta und in 
den Liturgien kommen auch alle dieſe Ideen nicht 
vor. „Die Todten werden durch Hom, den Saft 
„des Lebens, lebendig: es iſt mächtige Auferſtehung 
„man bittet, in den Wohnungen der Seligen woh⸗ 
„nen gu koͤnnen“, das iſt Alles, was ich darinn 
bemerfet. Auch an Sofiofch wird nur als an deu 
dritten Sohn Zeroafters gedacht und nicht meiter. 
Man verwechele alfe dies Stud, aus einem fpäten 





zumneyen Zeftament. 213 


philofophifchen Buche nicht mit dem, was aus dem 
Geſetzbuͤchern felbft gezogen worden und halte da⸗ 
von was man will. 


So viel ift gewiß: zur Zelt Jeſu war die Lehe 
re von ber Auferfiehung allgemein angenommen und 
die Srundfefte des Pharifäismus, wie wir aus 
den Evangeliiten und aus der Apoftelgefchichte fehen. 
Auch wird ſchon aus Ezechiel und Daniel *) ver« 
muthlich, daß ſeit Chaldaͤa die Lehre aufgehellet 
war, da die Zeiten vorher ſich mit dem Todtenrei⸗ 
che zu begnügen ſchienen. Jeſus kann daher immer 
zum Bolt in Gleihniffen, mit Bildern biefer Art 
fpeechen , wie jeder fonft bemerkt haben muß, der 
die gefammieten Stellen des Phariſaͤismus von Aufe 
esftehung der Todten gelefen. 


Die meiften Einwürfe gegen Auferftehung und 
Gericht, die fih bei äußern kleinen Vorſtellungs⸗ 
arten, bie fie laͤcherlich finden, aufhalten, halten 
ſich alfo bei wicht viel auf. Das waren gegebene 
Worte und’ Borfiellungsarten, die Jeſus fand, 
‚ohne die er fich nicht verftändfich machen konnte 
und die er zu feinem Zweck immer fehr würdig an⸗ 
wandte. Man ftößt fih an Tag“*): wer weiß 
aber nicht, mas in ber Sprache Morgenlandes ein 





*, Esch. 37. Dan. ı2, 2. Zum SPharifäismus f. 
Schöttgen, Lightfoot, infenderheit Pos 
cod Cap. VI. Not. miscell. Wenn Petrus vom 
Weltende ſpricht, ifts in eben den Bildern. 

: #9) ©. Biel Specim, lexic. npare. 
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Tag des Gerichts, der Erſcheinung fen? oft em 
wie lange Zelt der Entwidelung! — Auferfichung 
des Fleiſches: wie wuͤrdig erklärt aber Paulus die 
zulünftige Auferſtehung der Leiber! Entnimmt er 
fie nicht jedem vernünftigen Zweifel? — Ber- 
fammlung vor dem Richterſtuhle, perſpektiviſch in 
den Wolken — aber bie Bilder vom orientalifchen 
Gerichtsſtuhl“) waren gegeben. 


Staub unter dem Fuße mäflen dem Vernänfe 
tigen ſolche Einwuͤrfe ſeyn, wenn er fih Aufer⸗ 
ſtehung und moralifhe Entwidelung nad den reis 
nen Begriffen Jeſu denket. Sollte, fragt fehon die 
Bernunft, folite das Labyrinch der Erdefcenen nicht 
einft fo einen fihtbaren Ausgang nehmen, ale es 
anfieng? Iſt unfere Perföntichkeit, die erfle mora⸗ 
liſche Stufe, die wir überm Thier fühlen, vergeb⸗ 
lich, und verfhlingt ſich Alles wieder in Nacht 
und Graus und dunkle Ideen ? oder muß uns uns 
fee moraliſches Ih, das tieffte prägnantefte Gefühl 
guten und böfen Daſeyns fortbauren, und nad 
Gefegen der geiftigen Natur fi fo fortbilden, wie 
wirs In jedem Körperzuftande fehen ? Hier ſteht fie 
flißfe , die Vernunft, vermuthet, boffet, fiehet nicht 
weiter, weil fie nur biefen Schauplas fiebt, und 
bier iſts, wo Jeſus mit Einmal das herrlichſte 
Licht giebt. Bar nicht wahr, daß er Unfterblichkeit 
der Seele”) demonftrirt oder ihre Lehre ans Licht 





*») Poſaune: Erzengel ds Gerichtediener u. f. 
.) Wie Mosheim in einer Abhandlung barthun 
wollen, der aber ſelbſt Pocod’s gefammiete 
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gebracht babe; Chriſtenthum weiß nichts von Un⸗ 
Rerbiichleit der Serie und id weiß nicht, ob je 
wand fi viel dabei denke? Auferſtehung der 
Todten Ichrt fie und moraliſchen Uebergaug und 
bee Entſcheidung nach dieſem Uebergange: Man 
Tann ſich nicht geiftigere Gelege der Fortdauer, 
des Ueberganges, der Sntfcheidung denken, als 
die einfältigfte Religion entwickelt. Spinoza war 
obne Zweifel ein Chrift und Bein Schwaͤrmer. Man 
nehme aber, abgezogen von feiner Metaphyſik, den 
voͤllig moralifhen Theil feiner Gittenlehre, und 
fehe , in welcher Religion man die Lehre und Aus⸗ 
Acht durch Fakta beſtaͤrigt, im ganzen Entwurf 
derfeiben gegruͤndet, aufs einfaͤltigſte und flärkite 
hebs 3 


Nichts ſoll in jene Welt hinüber gehen, als 
mas in Chriſto gethan iſt, der das Vorbild dee 
flilen, reinen, allgemeinen Gottesliebe in Men⸗ 
fchengeflalt wurde. Won alem, was Ich ift, 
fucht feine Religion uns in Begriffen , Neigungen 
und Dandlungen zu befteien, nicht Wahrheiten , 
fondern das Wahre fuhen, niht Gute, fondern 
das Bute lieben, aud was Bild iſt vergeffen zu 
fehren , und Eins mit ihm, mic Allem Guten Eins 
zu werden, wie ers mit dem Water und mit uns 
iſt. Sie Überwinder Raum und Zeit, wirft Ein« 
bildung, Sinne und Leidenfhaften wie Nebel roeg, 
mitten auf Erden wandelt fie im Himmel, d. i. 





Stellen des Phartfäismus. hierüber nicht gekannt 
oder gebraucht hat. 


\ 
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unter ewigen Dingen, ober vielmehr nur in einem 
ewigen Dinge, Gott! ben fie in Jeſu erkennet, 
an dem fie durch deu Geiſt Theil Hat! Se mehr 
wie in diefe Dimmelsnatur verwandelt werben : 
deite mehr trinkt unfere Seele Saft des Lebens, 
iſt Licht, wie er Licht if. Und da, ſagt de 
Urheber unferer Seligteit, bat fie fchon emiges 
Leben in Ach: fie kommt nicht ins Gericht, 
fondern if vom Tode zum Leben hindurch ge- 
Drungen. Wie wundern uns nicht, wenn ber 
Stein fällt und die Flamme fleigt: fo werde wie 
Naturgeſetz fühlen, wenn das Ewige zum Ewigen 
gebt und Finſterniß und Erde in die große Verwe⸗ 
fung der Welt fine. Drum, wer folche Hof- 
nung zu ihm bat, der reinigt fich ſelbſt, gleich 
wie er auch rein if, 





<q ahalt. 


Einleitung. ® 1 
Erſtes Buch 


1. Das ewige Wort. 23 
II. Der Schöpfer ber Melt. 34 
III. Sn Jeſu ift das Menſchengeſchlecht erwählet ke 
IV. Das Reich Jeſu. 6o 

V. Die Feinde des Reichs Sefu. 68 
VI. Die Grlöfung der Welt durch Jeſum. ya 
VIE. In der Zülle der Belt erſchien Jeſus. Se 


Zweites Buch 
Zur Lebensgefhichte Jefu. 


3. Die Sehurt Jeſu. 91 

II. Die Taufe Johannes. 100 

III. Die Taufe Jeſu. 119 

IV. Die Werke Jeſu. 133 

V. Die Lehre und das Gebet Jeſu. 15% 
VI, VII. Bon der Berklärung , bem zbendmap! 

und Tode Jeſu. 170 


Drittes Buch 


I. IL IIT. Hoͤlenſahrt, Auferstehung und Sims 
meifahrt Sefu. ı88 

IV. V. Bom Gigen Iefu zur Rechten Gottes 
und von der Sendung des Geiſtes. 193 

VI. ViI. Xuferwedung der Zobten, Gericht 
und Weltende. 208 


tin 


Zugabe 
einer Stelle aus der erſten Ausgabe der 
Briefe, das Studium der Theologie betref⸗ 
fend, (1780. 2. Th. S. 354.) welche in. 
der zweiten Ausgabe nicht abgedruckt 
worden. 


— ‚Wie mißlich es mit Erlaͤuterungen bes 
M. T. ſey, wie mißdeutet und mißbraucht ſie oft 
werden, der eigentlichen Abſicht des Schriftſtellers 
zuwider, will ih Ihnen an meinem eigenen Bei⸗ 
fpiel zeigen. Daß ber Sprachgebrauch, ſelbſt ber 
‚beilige Sprachgebrauch ber Juden fi feit der da⸗ 
bolonifchen Gefangenſchaft merklich verändert habe ; 
weiß ein jeder; ob man glei bie eigentliche Quelle 
biefee Veränderung fo genau und in beflimmten 
Fällen nicht weiß; aus feiner Urſache, ale weil 
man die Sache entweder usch wicht fo ſcharf untere 
ſucht hat, oder weil uns hiſtoriſche Data dazu 
mangeln, in gelehrree Abentheurer”) gieng nad 
Dften und, brachte Bücher der chaldaͤiſch⸗ perſiſchen 





®) Anquetil du Perron, 
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Refigton mit, die zwar niemand in der Welt fe 
Urbücher des Mannes halten wird, deſſen Namen 
die angegebene Meligion führer , die, aber eine weise 
läufige Lirurgie, mithin auch das Syſtem derfeiben 
enthalten, fo fern es in einer Liturgie liegen kann. 
Ob diefe Liturgie die urältefte fey? innen wir 
ſchwerlich entfcheiden, noch weniger von welchem 
Dato jedes Kirchenbuch, jedes Miffal, jede Agen⸗ 
de fey (denn anders find boch diefe Bücher nichts): 
diefe Lönnen und werden wahrſcheinlich von weit 
foäterer Zeit und Abſchrift fern, als die Verfaſ⸗ 
fung diefer Liturgie, gefchweige als die uralte Neu 
ligion ſelbſt. Hieruͤber iſt keine Frage; es braucht 
auch keiner fo gelehrten Erweiſe, da die Vernunft, 
die Analogie aller Liturgien und Kirchenbuͤcher in 
allen Religionen, ja endlidy der Anblid einiger dies 
fer Bücher ſelbſt, «8 offenbar ergeben. Von dem 
Allen war, mie gefagt, bie Rede ganz und gar 
nicht. Die Srage war: ob dieſe Bücher nicht noch 
in ihren trüben fpäten Nachlaͤſſen, ſelbſt wenn fie 
in dem großen Zwifchenlauf von Jahrhunderten 
mit andern Sekten vermifche worden, etwa eigens 
tbümlichere, urfpränglichere, einheimifchere Nach⸗ 
richten von diefer alten Religion und Gefeggebung 
gewähren könnten, ale wir, von den entfernten, 
fremden, verfätfhenden Griechen ber haben? 


„Die zweite Frage war: wirft diefe Entdek⸗ 
tung , es fey nun einee Quelle oder eines Mora⸗ 
fies, nicht Licht auf Völker und Sekten, bie bies 
fer alten Sitten » Einrichtung näher gewohnt, gar, 
wie manche anoflifhe Sekten, aus ihr ausgegan⸗ 
gen, vielleicht wieder in fie zuruͤckgefloſſen find, 
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wenigftens von der Denkart derer, die nach jener 
Religion gebildet waren, Farbe und Anflric) anges 
nommen haben ? Mid, dänfte, ja! und ich denfe 
noch immer ja, wenn ich, ohne alle Hypotheſe und 
Deduktion, offenbare Gleichheit bemerke. Bon 
manchen Selten orientalifcher Philoſophie iſt dieſe 
Aehnlichkeit unlaͤugbar: fie mögen dorthin gegeben, 
oder dorther genommen haben: die Aehnlichkeit if 
auffaliend , fie ift da. Daß von diefen Selten nun 
auch vor Chrifli Geburt bereits Judaͤa nicht bew 
freit geblieben, ift bewiefen; obwohl niemanb ges 
au zeigen kann, feit wann ? wie? und wo fie fi 
verbreitet ? Genug, ihre Spuren find ba und zur 
bikerifchen Debuction fehlen uns — Data. 


„Nun duͤnkt mid, drittens, eben fo augen» 
ſcheinlich, daB manche Veränderung im Sprachge⸗ 
brauch bee Juden und im Lehrbegriff einzelner von 
ihren Sekten, eben mit bdiefen fogenannten Heilig⸗ 
thümern des höhern Aſiens, d. i. ihrer fo verbreis 
teten Philofophie hie und da Peine geringe oder 
flüchtige Achntichleit habe, daß in einigen Grunds 
begriffen, die vom Geift der Commentatoren felbft 
den Älteften und fo anders gefinnten Schriften bes 
A. T. frühe angebildet wurden, auch manches bas 
ber gefloffen fenn mag. In den fogenannten apo⸗ 
keyphiſchen Schriften, bei einigen Lehrfägen ber 
Phariſaͤer (und fie waren body die eigentliche dogs 
matiſche Sekte der Juden), noch mehr bei dene 
chaldaͤiſchen Paraphraften u. a. ift die Achnlichkeit 
unverkennbar. 

„Nun it die Frage: breitete fidy nicht daher 
auch einiger Schimmer felbft auf den Sprachge⸗ 
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brauch der N. T. Schriften 3 diefe konnten doch in 
keinen andern Ausbrüden reden, als uͤblich waren, 
als verfianden wurden : felbft Chriftus konnte fich 
ja keine neue unerhörte Sprache vom Himmel beine 
gen, baß feine Zeitgenoffen , Menfchen , ihn vere 
Händen. Er ſprach die gewoͤhnliche Sprache feiner 
Zeit, mie die Evangeliften fie uns aufbewahrt und - 
fo viele fie aus jüdifhen Schriften, sum Theil 
siel fpäterer Zeit, nice ungluͤcklich erläutert. 
Alles dies find nur Ausflüffe, fpäte Abfläffe: wie, 
wenn wir die Quelle fünden? wenn wir fie auch 
aur in einem truͤben Sumpf, vermifcht mit vielens 
Uncath fänden * Schadete nichts. Sie follte nicht 
Sachen, fondeen Worte, nicht Geheimniffe des 
Himmels , fondern die Bilder , die Ausdrüde der 
Zeit erläutern, in die fie bie und da, weild Sprache 
gebraudy war, eingekleidet werden mußten. Häts 
ten fih nun auch biefe fremden Urbegriffe ſpaͤter⸗ 
hin mit andern Sekten vermifcht: ſchadete wieber 
nichts: man fähe in die Wermifhung, die Ableie 
tung umd die Punkte, wo ſich beide zufammengebos 
gen haben. Kurz, bier wäre In der Welt von 
nichts ale vom Sprachgebrauch die Rede, der 
biee in einem fpäter = früher «hierher = borther s zu⸗ 
faramenfloffenen Religions⸗und Philofophie = Sys 
flem (von dem der Name BZorsafter und Zerduſcht 
ganz und gar wegbleiben könnte) etwa Erläuterung 
fände, wie man fie zue Erklärung des Chaldaͤis⸗ 
mus, Hellenismus, Pharifäismus , Gnoftinismus 
(oder wie mans nennen will) bie und ba vergebens 
geſucht hatte. Da begriffe es fodenn ein jeder, dag 
jeder Ausdrud nur von der Weile abhange, wie 
er jegt gebraucht ſey? daß Jeſus, wenn er pharia 
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fäifche Begriffe anfuͤhrt, er dieſe ja widerlegen, 
umbilden , ihre Nichtigkeit zeigen können, wie er 
«6, bei Sohannes infonderheit , fo oft thut. Es 
verftände ſich von ſelbſt, daß, wenn jene ein fal- 
ſches Wort, ein falfches Licht, ein falfches Leben 
fuchten: er fie auf die rechten Ideen biefer Art 
führen koͤnnte, eben indem er ihre Ideen berichtige 
und widerleget : denn Ausdrüde bilden ſich ja erſt 
im Gebrauch deffen, der fie mie Ideen begabt 
und verbindet — — So dachte ih’); aber, id 
weiß nicht, woher eine Reihe Freunde und Feinde 
anders dachten. Dieſe glaubten, aus Gründen, 
die fie feibft wiffen mögen, da id) das gerade Bes 
gentheil fage, „ich hätte Chriftum aus Boroafter 
‚(dem einfältigen Yabelnamen !) bebuciren wollen 
„und ihm Zoroaſters Philofophie Schuld gegeben” 
— eine Thorheit, von dee ich im ärgften Fieber 
nicht zu träumen vermoͤchte, fo fehr ift der ganze 
Anblick der Evangeliſten, die ganze Lehre und 
Abficht Jeſu bem fremden Gemifd von Ideen ent: 
gegen. Phantaſiereiche Freunde find gar meiter ges 
gangen und haben in ben reinſten, Elärften Begrif⸗ 
fen Jeſu eine Art philofophifch » orientalifher My⸗ 
Hit gefucht , vor der ich ſchaudere, und mir, flatt 
ihrer, Lieber jene gebäffige Deutung , die doch end⸗ 
lich nur auf mich fällt und andern nicht ſchadet, 
zuchdwänfhe. Wenige haben den reinen Zweck 
des Buchs , der bloß ein Kactum, Aehnlichkeit, 
Sprachgebrauch anbetrifft, eingefehben und meines 
Wiffens noch niemand ihn litterariſch, unbefangen 
fort» und zurüdgeführt.’‘ 


*, Griäuter. zum N. I. x. 
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Nebſt einer Probe nichtigee Gonjunkturen Übers 
M. T. zum Anhbange. 





1775. 


Erfter Abfchnitt, 





a) Faͤnde man irgendwo jemanden den Borwurf 
gemaht: Iſt er micht eines Zimmermanns 
„Sohn? Heißt nicht feine Mutter Maria? 
‚and feine Brüder Jakob und Joſes und 
„Simon und Judas? und feine Schweſtern, 
„ſind fie nicht alle bei und? Woher Fommt 
„ihm denn das Alles?“*) Was würde, mas 
koͤnnte man denken, als daß biefe Leute ihn, 
dem fie den Vorwurf madhen , wirklich für des 
Bimmermanns Sohn halten, und fo wahr fie 
eine leiblihe Mutter, Maria, fie au leibliche 
Brüder und Schweſtern meinen. Ob mit oder 
ohne Irrthum? iſt noch nicht die Frage; ihr Vor⸗ 
wurf aber träfe nichts fie vedeten auch fehr unzu⸗ 
fammenhongend, wenng andere als deibliche Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern fen Sollten. 


Und find die, die ihm den Vorwurf machen, 
feine Landsleute, die, ob er noch mehr Geſchwiſter 





*%) Matth. 13, 55:58. Marc. 6, 1:6, 
Herders Werte;. Rei... Theol. VIII, 9 
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habe? wiſſen konnten, bie ihn und fie alle von 
Kind auf gekannt, ihre Auferziehung gefehen bat» 
ten, fo gut, mie fie auch feine Herkunft wußten 
— wie könnte man ihnen fo etwas abläugnen ? 


3) Dem der Vorwurf gemacht wird, thuts ſelbſt 
nicht; er antwortet vielmehr mit dem Spruch der 
Weisheit und gemeinen Erfahrung: „ein Pro- 
„phet gilt nirgend weniger, ald im feinem 
„Vaterland und Haufe.’ *) Er läugnet alte 
wenig, daß er ein Haus, d. i. eine Familie, 
in der er erzogen worden, als daß er ein Water⸗ 
[and babe. So eigentlich dies, - fo auch jenes. 
Die Vorurteile ruͤhrten eben daher. 


3) Man lefe weiter: „Seine Mutter und Brüder 
„ſtehn draußen und mollen ihn fprechen. 
‚Wer find meine Mutter und Brüder 7°) 
antlortet ee — natürlih, daß, was von der 
Mutter, auch von den Brüdern gelte. Beide 
werden auf Eine Weife angemeldet und von ibm 
auf Eine Weiſe entferne: die Liebespflicht, die 
er ihnen ſchuldig iſt, muß beiden gemein, gegen 
beide natuͤrlich ſeyn — 


Und wenn er nun eben dieſe Mutter, dieſe 
Brüder, die draußen ſtehen, von den Jüngern, 
die um ihn ſind, unterſcheidet: er ſtreckt die 
Hände über feine Junger, „ſahe rings um 
„ſich auf die Jünger, die um ihn im Kreiſe 


*) Ebendaf, und Luc. 4, 22:30, 
») Matth. 12, 46:49. Marc, 3, 32335. - 
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„ſaßen, und ſprach: Siehe, das iſt meine 
„Mutter und meine Brüder 77 wie anders, 
als daß Jünger und Brüder haben unterfchleden 
feyn müffen? Seine Brüder, nicht feine Juͤnger: 
ſeine Juͤnger, nicht ſeine Bruͤder. 


Sind beide nun gar noch von eben dem 
Schriftſteller der Zahl und den Namen nach ſchon 
oder gat eben jetzt genannt, alle zwoͤlf Juͤnger 
3. E.*) und keiner als fein Bruder bezeichnet, 
nun feine Bruͤder genannt und ausdruͤcklich von 
ben Juͤngern unterfchieden : wie anders, als daß 

keiner unter den Iwölfen fein Bruder, und eis 
ner feiner Brüder unter den Zwoͤlfen gemefen ? 
Der Schriftfteller ſpraͤche fonft ja gegen fich felbft': 
kein vernuͤnftiger Zufommenhang wäre in ihm, 


4) Wir lefen weiter: „Seine Brüder fprachen 
„zu ihm: mache dich auf von dannen und 
„gehe in Judäam, auf daß auch deine Kün- 
„ger die Werke fehn, die du thuſt. Niemand 
„u. ſ. w., denn auch feine Brüder glaubten 
„micht an ihn:“**) und was Bönnte nun ofe 
fenbarer feyn? Seine Brüder nicht blos nicht 
feine‘ Sünger oder Anhänger, fondern wirklich 
Ungläubige.. Sie leben mit ibm in Einem 
Haufe, wollen mit’ ihm zufammen aufs Zeit: 





2) Matth. 10, 2:5. Marc, 3, 162 19. gar in dem: 
felben Gapitel und zu der Beit, als die Brüder 
tamen. 

**) 30h. 7, 1211. 


N 2 


228 Briefe 


Die Juden ſuchen fie zu Ierufalem in Einer 
Geſellſchaft. Er aber will nicht mit ihnen, muß 
ihnen der Sicherheit wegen feine Reife verbergen 
u. f. Sie machen ihm Hausvorwürfe. „Er, 
„der fi von ihnen unterfheidend, fo viel An- 
„ſpruͤche habe, was er in Galilda, in Vaters 
„Haufe füume? Serufalem fey Schauplag eines 
„Propheten: das Feſt am meiften dieſes Schau⸗ 
„ſpiels Zeit. —“ Entweder tadeln ſie an ihm 
Furchtſamkeit, Lichtſcheue, Unzuſammenhang der 
- Handlungen und Anſpruͤche; oder Kleinkreiſigkeit, 
Meid, Brudereiferſucht und Familienzwiſt if 
rege. Dffenbar fprechen Brüder eines Hauſes. 


5) Endlich flünde offenbar: „Joſeph vom Engel er 
„mahnet, feine Verlobte nicht zu verlaffen,, 
„nahm fie au fich, erkannte fie aber nicht , 
„bis fie ihren Erfigebornen, mit dem fie ſchon 
„ſchwanger war, geboren‘’*), und was folgte 
nun im Zufammenhange des Menfchenverflandes, 
als — daß er fie nachher erkannt habe, daß fie 
fein Weib gewefen. Der Zweck der Vorfehung , 
dazu die unberührte Jungfrau als Werkzeug ges 
hört hatte, war erfüllet: ber Engel erfcheinet 
eben, daß durch diefen wunderbaren Vorfall ihre 


”) Matth. 2, ı8=25,. wo es gar nit ankoͤmmt, 
zu fragen: was (bis) nach einer etwannigen 
Dppothefe auch gezwungen heißen Eönne, fonbern 
neh dem natürlichen Zufammenhange, und im 
Begenfage des Erftgebornen (8. =5.) bier 
zwanglos Heiße, 
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Ehe nicht getrennet, daß, wenn fie fonder os 
ſephs Berührung die heilige Feucht geboren hätte, 
fie fein Weib feyn dürfte und ſollte. Eben alfo 
die vorigen, Jacob, Joſes, Simon, Yudas, 
nebft Töchtern, waren Srüchte diefer vom En⸗ 
gel beftätigten Ehe Joſephs und Maria, die je⸗ 
dermann in Najzareth kennet, von benen bie 
Evangeliften als von jeder andern Familie re 
den. — . 


Wenn von jebem andern , als Jeſu, die Rede 
twäre, würde man fich nicht ſchaͤmen, ein Wort 
mehr gegen und über fo Elare Zeugniffe zu verlies 
vn? — 





Und warum müffen fie nun von Jeſu verlohren 
werden? Waren die Evangeliften, die das alle ohne 
Ruͤckhalt erzählen, nicht fo forgfältige Verehrer von 
ihm, ale Wir? Mar ber Engel, der die Che So« 
ſephs erlaubte, ja im Namen Gottes befahl: war 
Gott , ber vor und bei der Geburt feines Sohnes 
eben alfo Alles fügte, Rein fo fcharfer Beurtheiler 
des Anflindigen als Wir ? Aber freilich weder Bott, 
noch Engel; noch Evangeliften waren — Mönde- 


ı. Iſts ein ganz falfher, fremder Begriff, 
daß eine duͤrre Linderlofe Ehe den Juden eine heis 
ige Ehe gewefen; eben eine verachtete, verfluchte 
Ehe war fie. Selbſt der Lobgefang der Mutter 
Jeſu mar den Worten einer Unfruchtbaren nachge⸗ 
bildet , die jegt mit Triumph fühlte, daß fie Sa⸗ 





N — — 
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muel geboren hatte. Hanna und Marta”) fühl 
ten den Stolz ihrer Beſtimmunq, mit dem Gegen 
ihres Schooßes noch auf ferne Geſchlechter zu wir 
een: die Dentart war, eben des Meſſias wegen, 
ber aus biefem Volk geboren werden follte, von ben 
älteften Zeiten ber in dieſe Nation verbreitet. Wenn 
aun Maria, nach Landesfitte der Verlobung, eben 
ao in der erfien aufblühenden Morgenröthe ihrer 
Jugend war, da fie Joſeph zugeführt und vorher 
mit Jeſu, wie bie Roſe mit den erſten Thautto⸗ 
pfen vom Fittig der Morgenroͤthe pranyen follte: 
welche Ausſicht für fie und ideen Verlobten — 
nachher eine fange Reihe Einderlofer Sabre! Gin 
duͤrrer Baum ohne Aeſte, Blätter und Fruͤchte — 
voeder Maria, noch Joſeph, noch ihr Geſchlecht 
und Volt konnten das Ehprwürdige in dem Baum 
fühlen. War Maria die Holdfelige , Geliebte Got: 
tes, und wollt’ er fie noch ferner alfo und in den 
Augen ihrer Nation alfo bezeichnen: fo gab er ihr 
Kinder. 


3. Jeſu war bee Segen feiner Mutter nichts 
minder als Vorwurf; vielmehr wärs ihm der Fluch 
dee Unfruchtbarkeit derfelben geweſen — moron 
wir aber unter allen Vorwürfen feiner Keinde nichts 
und gerade das Gegentheil finden. 


3, Noch minder wars der Meg ber Vorfebung 
‚Gottes, ihn alfo zu umterfcheiden ; duch Nich:s 
‚unterfchied fie ihn alſo. Kaum daß er als das | 
Heilige empfangen war, wie's zum Entwurf fer 


*) R &am. 3 1310, Lut. 1 N b6. 
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nee Werts ſeyn mußte, Lam feine Mutter ine 
Band ber Ehe:*) er unter das Zoch feiner Eltern. 
So warb er erzogen, war feinen Eltern unterthau **), 
nahm wie andere Kinder zu, ward gehalten für 
den Sohn Joſephs — warum gehörten dazu nicht 
auch Bruͤder? Es mar dem Gange Gottes im gan» 
jen Leben Jeſu völlig ähnlich! 


4. Die in allem feinen Brüdern, den Men- 
fhen, gleich werden follte, auf daß er barm- 
berzig würde, mitfühlen lernte und Theil näb- 
me am Looſe der Menfchbeit *), er follts von 
Kind auf auch darinn feon, daß er unter Brü- 
dern und Schweſtern lebte. Welche durch nichts 
zu erfrgende Schule zu menfchlihen Empfindungen 
der Liebe, Vertraͤglichkeit, Theilnehmung und Ge⸗ 
dumm! Ein ſtiller Schauplag der nahen nnd doch 
unpartheilihen, ſchon ſchweren Liebe, ber unvers 
chettragenden , beffernden Nachſicht! Endlich eine 
Probe höherer Tugend, auch bier über Alles hin⸗ 


weg zu feyn, wenn Gott ihn rief, Mutter und 


Brüder nicht zu kennen, fich von ihren beſtgemein⸗ 
ten Winken nicht hinreißen zu laffen und zu than 
den Willen des Vaters! Altes bar Jeſus bewies 
fen. Auch als Sohn feiner Muttr, auch ale 
Bruder feiner Bruͤder war er im’ Folgen und Ver⸗ 
läugnen Mufter. 


5. Selbſt daß feine Teibliche Brüder Gelegen⸗ 


*) Matth. 1, 20:35. 
”*) Luc. 3, 52. K. 3, 23. / 
»”* Chr, 2, 17. K. 5, 16. 


) 
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heit wurden, daß man ihn verfannte, weld eine 
Zögung der Vorfehung, die ihn in Allem und 
durch Altes prüfteı *) Seine Brüder feibft ihm fern 
und fremde: von ihnen felbft verfucht, beneidet — 
er uͤberwand aber und gieng hindurch, bis die Bor: 
fehung ihm zum Lohne auch üͤber dieſe Bruͤder ets 
was anders fügte In Allem der ausdaurenbe, 
nur dur Abſterben überwindende Jeſus! — es 
wäre gleichfam eine Lüde in feinem Leben, wenn 
man ihm auch diefe Umftände feiner häuslichen flil« 
len Größe und Tugend raubte | 


Und was fept man nun, wenn man fie ge 
raube hat, dagegen? Wahrlich nicht viel! dalu 
dauter Verwirrung, Widerſpruch und Ungrund. 


1. „Die Brüder Jeſu Eönnten auch wohl 
„Schweſterkinder zu ihm gemwefen feyn!” warum 
wären ſie's gewefen? Sie heißen ſchlechthin Brüder 
Jeſu, Söhne feiner Mutter Maria und Joſephs, 
in folcher Verbindung fleht ihr Name*e). Es 
wird Jeſu ein Vorwurf, daß er Brüder habe: er 
verfäugnet fie, wwie ſeine Mutter, und die war 
doch ſeine Mutter, und nicht auch Nichte. Setzt 
Geſchwiſterkinder, und alle vorangefuͤhrten Stellen 





) Ebr. 5, ı5. 
») S. a. b. c. d. 
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ber Evangeliſten verlieren Spanntraft und Sehne: 
fie fagen Nichts oder was feht Laues. 


2. „Aber Maria hatte doch eine Schweſter, 
„bie auch Maria hieß.“ Und wie viel andere Mas 
rien mögen in Judaͤa gewefen fen? War aber 
Maria, Kleophas Weib*), Maria's Schwefter: 
fo war fie ja nicht Joſephs Weib, Maria, bie 
dort mit den Söhnen kam, Jeſum zu ſuchen, die 
mit ihrem Dann und Kindern ihm ein Vorwurf 
wurde 


3. „Aber ihr Mann Kleophas Tann ja tobt 
geweſen ſeyn!“ — Und auch nocd gelebt haben: 
denn noch am Kreuze Jeſu heißt fie Kleopbas 
Weib **), und nad der Auferfiehung ift ja ein 
Kleophad *"*), dem die Geſchichte des_getöbteten 
Jeſu nahe genug gehet. „Und fein Weib Maria 
bei ihrer Schweſter gewohnt haben!” Wenn ihre 
Mann lebte, wohnte fie bei ihm, und wie haben 
vom Zufammenwohnen in ber Gefchichte nicht bie 
mindefle Spur: es ift Lahle erdachte Ausflucht. 
Man halte Alles, was in den Evangeliften von 
den Brüdern Zefu vorkommt, gegen diefe fremde 
Kleophas- Söhne, und kein Wort trifft mehr. 
Die Brüder Jeſu waren mit ihm von Kind auf 
erzogen: die Landsleute kennen und bezeichnen fie 
ja von Bater- und Mutterſeite: auf Teibliche 





®) Joh. 19, 25. 
— Joh. 19, 25. 
=») Luc. al, 18. 








a 
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Brüder trifft der Vorwurf. In der andern Stel— 
le wollen fie Jeſum aus dem Haufe und ſptechen 
ja nicht als fremde, nur geduldete Theile ber Gas 
milie. In dee andern kommen fie ja mit Maria, 
Der Mutter Jeſu, als feine Brüder, nie mi 
Maria, Kleophas Weibe — ſoll ich noch uüber ben 
zufammengezwungenen Tand reden ? bei dem man 
body nichts lernen kann, als was ein lieber Mönch: 
wahn an Ungereimtheiten vermöge ! 


4. „Aber Maria Kleophas hatte doch wirklich 
einen Eleinen Jakob und Joſes.“*) Und wie vie 
Jakobs und Zofes mögen in Judaͤa geweſen ſeyn 
— große und Meine? Eben aber der Zuſatz klein 
ft ja da**), Ihn vom größeren Zakobus, bem 
Sohn der Schweſter, dem erfigebornen Bruder Je⸗ 
fu zu unterfcheiden: es ift eben ber Kamilienzufap, 
meil beide Mütter Maria hießen. Der Evangelifl 
thut, was er thun kann, das Geſchlecht Jeſu zu 
ent swoir zu verwirren. Faͤnde ſich jemand, der alle 
Jakobs und Hofes und Jeſus in ber Welt für 





*) Marc. 15, lo. 

**) Dffenbar iſte Marc. ı5, ko. bloß der beutlichern 
Bezeihnung wegen, denn fonft heißt fie auch 
Maria Jakobi fhledhthin (Marc. ı6, 1. Luc. 
al, 10.), au Maria Zofes ſchiechthin 
(Marc. 16, 47.), auch die andere Maria 
ſchlechthin, wie bei Matthäus (8. 27, 61. K- 
28, 1.). Nimmt man die Stellen zuſammen, fo 
bleibt Fein Zmeifel, daß man fie nur als unter: 
fdieden von der Mutter Jeſu bezeichnen wolte. 
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‚Eins hielte — es wäre mehr, als Trier und Tri, 
nins zu verwechfeln, was würde man von ihm 
fagen? 


5. „Aber nun foll gar Joſeph (der feinem 
„Weide nicht beimohnen durfte, weil ihr der Engel 
„beigewohnt hatte) vielleicht der Varia Kleophas, 
„die bei ihm wohnte, beigemwohnet haben.’ — 
Schändliche Hopothefe! man kann an ihr fehen, 
die Frucht welches Jahrhunderts fie fen! Seines 
Meibes Schwefter zu ehelichen, war eine Levirats⸗ 
ehe: noch weniger, wenn man dies Weib noch hate 
te, und nod weniger, wenn aus der vorigen Ehe 
fhon Kinder waren, Iſt nun Maria Kleopbas 
Weid*) die Mutter Jakobi und Joſes bei den 
andern Evangeliften: fo bat fie Joſeph nie eheli⸗ 
chen dürfen, am wenigften bei Lebzeiten der Maria. 
Fuͤhlt man denn nicht das Thuͤrmen von Unge⸗ 
teimtheiten und leeren unanftändigen Sagen? War 
eine Heiligkeit darinn, daß Joſeph fein Weib nit 
berühren durfte; mars denn Eeine Unheiligkeit, dem 
Gefeg Gottes entgegen, ihre Schweiter zu haben, 
zu Stillung feinee Begierden? — Da bleibt an 
Ungereimtheit nichts übrig, als daß ein alter Kits 
chenlehrer gewiß und vornehm fage: „wir halten 
‚die Mutter diefes (Eleinern) Jakobs nnd Joſes 
„(Kleophas Weib) für die leibhaftige Mutter Got⸗ 
„tes und für Leine andere!’ fo ift der Unfinn voll. 

6, Und nun follen gar Judas und Jakobus 





*) Joh. 19, 25, vergl, mit Marc, 16, ko. Luc. 
al}, 10. 
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Die Apoflel mit den Brüdern Jeſu und wiederum 
mit den Söhnen Kleophas Eins ſeyn — wo nit 
mehr ale zwölf Perſonen unterbant genommen 
werden. Alte Evangeliften nennen Jakobus ben 
Apoftet , Alpheus und nie Kleophas Sohn: *) 
Alpheus und Kleophas find nicht Einerlei: denn 
Lukas nennt beide Namen *). Beide Namen find 
auch nicht Eins, weder an Sprache, Abkunft, noch 
Bedeutung. Alpheus und Kleophas find aud 
niche Joſeph. Die Brüder Jeſu auch gar nicht 
Apoftel: fie waren noch Ungläubige, da die Apoftel 
laͤngſt genannt waren ***. Judas, der Apoftel, 
iſt gar auch nicht einmal ein Bruder Jakobi des 
Apoftels: der Eine ift Alpheuſs, der Andere eines 
Jakobs Sohn 7), den wir weiter nicht kennen: 
fie ſtehn in der Lifte auch nicht einmal zufammen +#) 
unb man hat gegen allen Sprach =» und Menſchen⸗ 
verftand erſt Sohn in Bruder verwandeln müffen, 
ehe man auch hier nur von fern feinen Moͤnchs⸗ 
wahn binführen konnte. Kurz, Keiner ber Brüder 
Jeſu ift Apoftel gemwefen. 


Lehrend ift auch dieſer Schritt im Leben Jeſu! 
Daß Brüderfhaft und Mutterbruſt zum erften Füns 
ger Jeſu nicht helfe; vielmehe auch bei einem uͤbri⸗ 





*) Matth. 10, 3, Marc. 3, 128. Luc. 6, 15. 
»®) Lut. 6, 16. und Kap. 2b, 18. 
#29) Bergl. Matth. 10, 3. und Matth. 18, 49. Mare. 
2, 18. und 34. Joh. 8, 2. 2. und Rap. 9, 258. 
+) &ue. 6, 16, 
+4) Matth. 10, 3. Marc. 3, 19. kuc 6, 16. 
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gene redlihem Gemuͤthe, vielleicht härtern Stand 
made, bie Wahrheit zu erfennen. Sichernd für 
und, daß Jeſu erſte Jünger nichts minder cas 
feine Brüder und Anverwandte waren, die etwa 
aus Familienſucht ihn aufregten und von feinen 
Wundern zeugten. Es Eoftete ihm vielmehr Mühe, 
Ddiefe zu überwinden und in feinem Leben wurden 
fies nie Wie Höhetn Beruf und Gang endlich 
hatte Jeſus! — Doch davon fol fpäter gerebet 
werden. 


„Wie entftand denn aber ein fo verbeeitetet, 
„vielfach verfchlungener Wahn?“ Das wird faum 
Semand fragen, der die Wahngeſchichte die erften 
Jahrhunderte kennet. Unſere Evangeliften, das 
Evangelium der Nazarener, dieſe ganze Sekte 
(vielleicht der erſte aͤlteſte Aufſchluß des Chriſten⸗ 
thums) Paulus, Joſephus, Hegeſippus, Ja⸗ 
kobus und Judas ſtehn, wie wir ſehn werden, 
alle auf Einer Seite. Matthäus und Markus 
ſetzen Jeſum und ſeine Bruͤder deutlich zu Maria 
als Mutter. Das konnte man nicht laͤugnen, fand 
es aber bald der Ehre Jeſu zu nahe — und wie 
nun zu entkommen? „Zuerſt, daß man Joſeph zu 
„einem achtzigiährigen Greiſe mache, gebe ihm von 
„ber eine Eſcha oder Salome zur Gemahlin: mit 
„der kann er denn die oben genannten vier Soͤh— 
‚me und zwo Töchter (minder dürfens doch nicht 
fern!) Eſther, Thamar oder Martha umd denn 
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‚mod Salome etwa gezeugt baben.*) Hat er fie 
„denn doch nicht von der Gottesgebärerin Maria ! 
„Maria kann ſich denn der adhtzigjährige Greis et⸗ 
„ron, wie David die Abifag von Sunem wählen, 
‚und wenn die Schagung kommt, führt ihn bas 
„falfche Evangelium Jakobi redend ein**): daß er 
„wohl wiffe, wie er ſich und feine Söhne aufzeich⸗ 
„men laſſen werde: mas foll ich aber mit dem 
„Mägdlein (die feine verlobte Braut war) machen?" 
Eine fo fhöne Sage hielt genanntes falſches Evam 
gelium Jakobi feft, bis Hieronymus fie als „ein 
„Narrengeſchwaͤt aus Apokryphen geſchoͤpft,“ vers 
warf***); nichts beſſeres aber an die Stelle ſetzte. 
Man weiß, in welchen Zeiten Hieronymus Iebte 
und wie möndifc er ſchon dachte! Er brachte alfo 
den andern Wahn mit hundert Widerfprüchen und 
feinem Grunde auf „Kleophas zugebrachte Söhne !" 
Das gieng mit vielen Ausfhmüdungen die Minds 
jeiten herunter, bis ein Neuerer die Doppelehe Jos 
ſephs hinzuſetzte. Ale drei Hypotheſen zerſtoͤren 
einander, und die Evangeliſten zerſtoͤren alle drei: 
jedes Wort von den Brüdern Jeſu iſt ihnen ent⸗ 
gegen. Ich denke, wir find aus den Moͤnchszeiten 
Gottlob ! fo weit heraus, daß wir die Evangeliften 
koͤnnen fagen laffen, was fie fügen: Maria, Eann 
die heilige von Bott erwählte Mutter Kefu und 
Jeſus der heiliggeborne Erlöfer der Welt feyn, 





*) ©. Citata bei Fabric. Cod. pseudepigr. N. T. 
p 31-5% 
**) Fabric. Cod. pseudepigr. N. T. p. 95, 
**) L, a. in Matth, 














sweener Brüder Jeſu. 339 


wenn jene glei in ihrem folgenden Eheſtande, da 
fie Leinen Chriftum mehr zu gebären hatte, Leine 
Nonne gewefen, unb Jeſus, vom heiligen Beift 
geboren , nachher mit Teiblichen Brüdern und 
Schweſtern erwachfen wäre. „Wer den Willen 
„Gottes thut, fagt er, der ift mir Bruder, Schwer 
„fer und Mutter !’’ 


Zweiter Abſchnitt. 


Was wiffen wir nun weiter von biefen Bruͤ⸗ 
den Zefu? Bel den Evangeliften nichts als bas 
Wenige, was ich angeführt habe; auch felbft im 
Tode nahm Jeſus no nit Einen feiner Bruͤder, 
fondern feinen liebften Jünger an feine Stelle auf?). 
Weiter folgere ich aus deifem Umftande nichts Nach⸗ 
theiliges für feine Brüder. Die Mutter hatte an 
ihrem erften und einzigen Sohn ohne Zweifel mit 
bem ganzen Herzen gehangen: fie verlor ihn jest 
und unter ſolchen Umftänden: es gieng ein Schwert 
durch ihre Seele. Da ftand fie ! da ihr zur Seite 
der liebfte Freund Jeſu! Was Eonnte der flerbende 
Sohn herzlichers thun, ale baß er ihr, bie ihn 
verlor, feinen beiten Freund, daß er diefem beften 
Steunde , der ihn verlor, fein Liebftes auf ber Erde, 
die Mutter , vermachte! Wie inniggefühlt,, gegen« 
wärtig, herzlich! — Er wäbigte ihn feiner Stelle: 
die übrigen Brüder konnten und mochten thun, was 
ihnen oblag. 

Na 


*) Joh, 19, 26, 27. 
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Nach der Auferftehung aber findet man, daß 
Jeſus einem Jakobus, abgefondert von allen Apo⸗ 
ftein , erfchienen *) : einen Jakobus, der , da der 
erfte Apoftel diefes Namens tobt war **), in der 
Verfammiung der Apoflel zu Jeruſalem ***) und 
ſehr weiſe entfcheidet ; einen Jakobus, den Paus 
Ius zu Serufalem ‚Ipriht****), ihn von den Apo⸗ 
ſteln zu unterfcheiden ſcheint, und ihn ausdruͤck⸗ 
lich nennet des Heren Bruder 5 ben er darauf 
gleich eine Säule der Kirche nennet }), mitihm 
uneins ſcheint über dic und jenes, mas aus dem 
Zudenthum beibehalten merden Pönnte, ihm aber 
nicht weichet +}) — koͤnnten wir von biefem Ja⸗ 
kobus, dem Bruder des Heren, ber Säule der 
Kirche, dem Entſcheider auf dem Goncilium zu 
Serufalem , dem etwanigen jubaifirenden Gegner 
Pauli — von der Erfcheinung Jeſu an ihn, von 
feinem Webergange ins Chriſtenthum, von feiner 
Denfart und feinem Leben etwas mehreres 
wiffen? — 

Mir mwiffen, und zwar zuerſt aus einem fehr uns 
partheiifhen Erzähler, dem jüdifhen Joſephus. Fe 
führt anttt), „daß der jüngere Ananus, ein vers 





®) ı Cor. 16, 9% 

“rn, Apoftelg. ı2, 2. 

so) Apoſtelg. ı6, 13. 

neo. Goal, ı, 18. 

+) Sal. 3, % 

++) 8. 2, 113 13. 

+++) Antiq. 1, 20. c.9. Ein neuerer , ber die Worte 
anführet, meinet, bie gelinbern feyn die Phatis 

Servers Werkes. Reh u. Theol. VIII. Q 
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„wegener Sadducder , als Hoherpriefter in ber Zwi⸗ 
„ſchenregierung zwifchen Feſtus und Albinus ein 
„Bericht niederaefege, und einen Bruder des Je⸗ 
„ſu, der Chriſtus genannt wurde, Jakobus, 
„mebft andern, ale des Geſetzes vor daffelbe gezo⸗ 
„gen und habe feinigen laffen. Der gelindere Theil 
„dee Stadt habe das mißbilliat, fih beiden Könige 
„Agrippas und Albinus darüber deklagt: Ananus 
„fey abyefegt u. ſ. w.“ Nichts ift wahrfcheinticher 
und in der Gefchichte der Zeit vetwebter, als dieſe 
Erzählung im Munde eines Phariſaͤers. Es gab 
alfo einen Jakobus, Bruder des Jeſu, der Ebhri- 
find genannt wurde, und es wäre ungereimt , bei 
Joſephus etwas anders darunter zu verſtehen. Er 
ward von einem Sadducaͤer wibderrechtlich und im 
Zwifchenfpalte der Regierung getödtet: er war im 
der Stadt bekannt und beliebt, ward bedauert, — 
lauter merkwürdige Umftände, und, wie mir gleich 
fehben werden, den Stellen ber Bibel von ihm ges 
nau aͤhnlich. — 


Der fteilih ungewiffere Hegeſippus erzaͤhle 
weiter *): „der Kirche zu Serufalem ftand Jakobus 
„vor, der Bruder des Herrn , mit den Apofteln.” 
Noch nichts widerfprechendes. Auf dem Concilium 





fer geweſen; gerade fie waren die Giferer über 
bem Gefeg, zumal gegen einen Ghriften und 
Bruder Zefu. Die Gelindern find bie Gelindern, 
welcher Sekte fie auch fonft gehörtenz in allen 
giebts billige Perfonen. 

*) Euseb, hist. eccl. ], =. c. 25. 
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zu Jeruſalem entſcheidet er wirklich. Paulus redet 
von ihm als von einer Säule der Kirche a. f. 
„Er hat von Chrifti Zeit an, weil der Name 
„Jakobus gewoͤhnlich iſt, den Zunamen des Ge⸗ 
rechten gefuͤhrt!“ Nicht weniger wahrſcheinlich. 
Er erſcheint wirklich ſo in der vorigen Nachricht 
von Joſephus und im Concilium der Apoſtel. 
„Bon Mutterleibe an war er heilig: Wein nad 
„ſtark Geträne hat er nicht getrunken: nichts Bes 
„bendiges gegeſſen: auf ſein Haupt wat fein Scheer⸗ 
„meſſer fommen: er hatte ſich nie gebabet und mit 
„Del gefalbe. Abm allein ſtandé frei, ins Hei⸗ 
„ılige einzugehn: er trug auch Reine Wolle, ſondetn 
„leinene Kleider” — Kurz, et war (alles Ungetwiffe 
und Sonderbäre abgeſondert) der ſtrengſte Nafiräer, 
und aud bas ift wie tuahrfcheinlih im Faden uns 
fecer Gefchichte! Da Maria mit ihrem erſten Schne 
Som Himmel fo außerordentlich und wunderbat ge⸗ 
fegnet wat : die fromme, bankdare , Gottgeweihte, 
ba fie mit ihrem erſten Sohne aus der Ehe Jo⸗ 
ſephs ſchwanger war, wird fie nicht alles thun, 
ihn, wiefern fies thun konnte, Bott zu weiben? 
Jenen hätte ſich Bott auf eine Weiſe, wie's kein 
Naſiraͤer ſeyn konnte, auserlohren: fein Zweck in 
der Welt war mehr als Enthaltſamkeit: er war der 
Heilige Gottes. Sein Icdifchee Bruder aber , wie 
Eonnt’ ex dem Himmiifchen nach Landes « und Res 
Sigionsweife von fern fid Nahen, als auf dieſem 
Wege? Auf ihm ſollte Johannes felbft, auf Bes 
fehl des Engels, Vorbote Jeſu ſeyn: er War der. 
Weg der Ermählten , .Bottgeweiheten im U. T. — 
Jakobus ward dem Herrn geweihet! Das Bei⸗ 
Q2 
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fpiel feiner Eltern, das Vorbild deffen, den er Bru⸗ 
der nennen konnte, wies ihm gewiß keinen Weg 
als zur Gerechtigkeit und Tugend; von Jugend auf 
kam er nun ohne Zweifel in die Schule des eifrigfien 
Geſetzes, alfo erzogen, an dem Aeußern feiner Ge⸗ 
Hıbde nothwendig hangend — was konnte werden, 
als was die Nahriht angiebt, der Heilige ! der 
Gerechte! der befliffene Naſiraͤr! der im Gebet 
unermübete Jakobus — alfo auch zugleich der Un⸗ 
gläubige an Jeſum, der insgeheim oder öffentlich 
widriggefinnte Bruder! „Zeuch nah Jeruſalem, 
„auf daß deine Juͤnger fehn die Werke, bie du 
„thuſt, und glauben, Niemand Tebt im Werborges 
„nen und will doc offenbar ſeyn“ — Eonnte der 
Pharifaͤer je eigentlicher reden ? In Serufalem 
Rand fepn Göge: da webte fein Leben. „Er gieng, 
„führt Degefippue fort, allein in den Tempel. Man 
„fand: ihn gemeiniglich auf Anien und in Gebeten 
„um Bergebung fürs Volk: feine Knie waren hart 
„geworden, wie die Stnie eines Kameels, weil er 
„fe beiländig in Anbetung Gottes und Vorbitte 
fürs Voie beugte. Man nannte ihn den Gerech⸗ 
„ten und Oblias, die Veſtung des Volks“ Was 
ſtimmt mehr zur Erzählung des befcheidenen Joſe⸗ 
phus, der.von ihm , ob er gleich ſchon ein Chrift 
war, noch bei feinem Tode fa linde und vol Hoch⸗ 
achtung redet. Nur ein ungerechter Sadducder und 
bagu nur im Tumult, in der Seiler einer Zwifchens 
regierung , hat ihn ermordet : Stade umd Land, alle 
bißigen Menſchen haben bies Verfahren gehaffet , 
fo viel man konnte, geraͤchet — fiche da, das Idol 
des Voits, der. Stadt, Teiner Sekte, noch in fein 
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nem Tode, ber vorige Jakobus. Wie wenige der⸗ 
gleichen Strenge und Gerechte mochten damals ge⸗ 
funden werden, und mie mehr mußte er vor den 
Augen des Volks in der gedruckten, elenden Zeit 
als ein Hülfanrufer, als ein Fels des Landes und 
der Religion da ſtehn!˖ — Biclleiht der '.ebelite 
Eſſaͤer! 


Wie ſtimmte er aber nun zum Zwecke Jeſu! 
Wie verſchiedenen Weg gieng ihr Leben! Der Eine 
hieng, obgleich vielleicht mit vieler Redlichkeit, ſo 
ſehr am aͤußern Geruͤſte, das der Andere abzuwer⸗ 
fen gekommen war, damit ein neuer Bau wuͤrde. 
In diefem war Geift Gottes, Kraft vom Himmel: 
das bei jenem durch Strenge, Fleiß, Eifer, Geſetz⸗ 
beiligkeit von der Erde erfege werden folte. Wie 
Zeuer und Waffer, Licht und Scerbe war ihr 
Mefen gegen einander — für den guten Jakobus 
was für ein unvermerft abyleitender Weg zum Kalts 
finn, zur Entfernung , zur geheimen Nacheiferung 
der Gaben des Gottesgefandten, zum behberlich, 
warmen aber blinten, falſchen Refigionseifer. Das 
ber fodenn bei den Phariſaͤern noch mehr Hochach⸗ 
tung, daß er Korban fagte, Mutterrach und Brus 
derbanden fich entwand und trog dem Anhange feis 
ned abweichenden Bruders im Gefeg der Väter vers 
harrte: noch mehr Zutrauen des Volks, deffen Fe⸗ 
flung er au bier blieb, trotz feiner Verwandten, 
von denen er fi nicht bincreißen ließ. — Und wenn 
Jeſus ihn nun trug, die MRedlichkeit feines Derzens 
anfab, fill fortgieng, und ihn zu retten ſchon feine 
beffere Zeit wußte — wie body ift auch da der Weg 
Bottes Über die Wege der Menfchen ! 
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Die Srfcheinung des Auferflandenen an ei⸗ 
nen Jakobus, die Paufus anführt , bringt uns 
auf die Spur, und ein Weberbleibfel des alten 
Evangeliums der Nazarener *) zeigt uns biefelbe 
heller... Wie Hieronymus die Worte aufbehalten, 
heiße in ihm: „der Herr gieng und erfhien Jako⸗ 
„bus: denn Jakobus hatte gefhmworen, er wolle 
„von. ber Stunde, da er des Herrn Keldy getruns 
„ken hatte, ein Brod eſſen, bis er ihn gefehen 
„babe, von den Todten auferflanden. Da ſprach 
„der Herr; reichet Brod ! und nahm das Brod 
„und dankte und brachs und gabe Jakobus (dem 
„Gerechten) und fagte: iß dein Brod, mein Bru⸗ 
„der, denn des Menſchenſohn iſt auferſtanden, von 
„denen, die da ſchlafen!“ Und die Sage des aͤl⸗ 
teften Evangeliums, das Hieronymus ſelbſt nicht 
ganz verathtete, angenommen, wie kettet ſich bie 
Geſchichte! Jakobus war alſo mit unter denen, die 
des Herrn Kelch tranken, die mit ihm das legte 
Mahl der Liebe und des Scheidens aßen. Unfere 
Evangeltften nennen nur die Zwölfe; fie denken 
aber überhaupt nicht an das, was außer ihrem 
Kreife vorgieng: fie führen 3. B. auch die Erſchei⸗ 
nung Jeſu an Jakobus nicht an, die doch Paulus 
anführt: ihr Zweck iſt nicht alles zu fchreiben **), 


u ner — zu 


*) Fabric. Cod, pseud, p. 593. 

**) Und wäre es nicht, fo hätte man bie Geſchichte 
rund machen wollen und weil man ihn etwa ſchon 
für einen Apoftel gehalten, ihn von nichts beffers 
fein Faſten anfangen laſſen koͤnnen, als vom 
Abendmahle. 
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Was ift wahricheinliher, als daß Jakobus, der 
Eiferer,, der Beter, zugleich der Bruder Jeſu, von 
dem ihm zubereiteten , jest nabenden Gewitter mit 
am früheften wußte? Wielleicht wandte er fich, da 
ers nicht abwenden konnte, Ddeßmwenen zu Jeſu, 
that noch was er thun donnte, mit Rath, Vorſtel⸗ 
lung ermweichender, mwohlgemeinter Bigse; da er aber 
hörte, „es ſey fein Loos! er könne und muͤſſe 
„und werde dem Tode nicht entgehen! hoͤrte zugleich 
„von Auferſtehung, von Auferſtehung am dritten 
„Tage!“ in welchen letzten Kampf zum Ueberwin⸗ 
den Fam nothwendig fein redlich, brüderlich Herz! 
„Siehe , er ſagt feinen Xod vorher, gebt freudig, 
‚unfhuldig wie ein Held zum Tode — nicht zum 
„Tode, fondern zur Auferfiehung am dritten Tage! 
„Er, der alfo gelebt , gedacht, gewirkt hat, fo ane 
‚gekündigt worden — wenn das geſchieht, fo fort 
„alle Zweifel ! fo ftelle Bott ihn dar und techtfers 
„tigt ihn durch Allmacht“ und ſiehe! da ſchwoͤrt 
der ringende Dann fein harrendes Geluͤbde. — Keis 
ner der Juͤnger wartete alfo: Kleophas fagte: „wir 
„boffeten ; aber der dritte Zag iſt da — einige 
„Weiber haben uns erfhrrdet u. f.“ der zmeifelnde 
Fremdling aber faftet, wartet, Und fiebe da! es ift 
Jeſus! erfheint ihm unter den eiſten „nun iß dein 
„Brod, mein Bruder ! denn des Menfhenfohn if 
„auferſtanden von denen die da ſchlafen: bberwun= 
„den find deine Zweifel; du bift mein!’ Welche 
Geſchichte der zrittreffenden Bruderliebe Jeſu; welch 
ein Beweis der unermädeten Sanftmuth, die auch 
den Zweifelnden nicht wegwirft, auch den harınddig» 
ſten, durch Vorurtheile von Jugend auf genährten, 
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faft unuͤberwindlichen Gemuͤthoͤkampf dee Redlichen 
gültig entwidelt ? — Auf der andern Seite welche 
ehrliche Feſtigkeit! Die Sache lag ihm wirklich am 
Herzen er kaͤmpfte: und da ihm Huͤlfe ward, weg 
warf der treue Mann Kleinkreiſigkeit, Vorurtheile 
und Zweifel, unter denen, ihm fo lieb, fein jäbi- 
ſches Herz krapkte! 


In der Apoſtelgeſchichte finden wir alſo Jako⸗ 
bus ſchon auf Seiten des Chriſtenthums, im Zu—⸗ 
trauen der Apoftel, und ba fehn wir auch aus feiz 
nem Beifpiel, wie Chriſtenthum und Geift Gottes 
das Gemuͤth des Menfchen nicht umkehre, aber 
‚veredle! Wie jeden XApoftel noch fein Geſichts⸗ 
punft, fein Körper, feine Gaben , feine Gefdids 
lichkeit, Uebung und Gewohnheit blieben, alle aber 
geläutert, lichtrein, angeflammt erfcheinen aufs Gute; 
fo bei Jakohus. In der Zuſammenkunft der Apos 
ſtel übers vaͤterliche Geſez fehen wir den Schatten 
deſſen, mas er gemwefen : er fpricht Petro ein, der 
das Judenthum auf einmal zu laut abfchaffen 
wollte; aber, als ob er nicht cinfpräde, ſchweigend 
geht er den beitten, den tweifen Mittelmeg der Duls 
dung unter den Juden, der Freiheit unter den Hei: 
den, und feine Stimme entfheidet. Da Paulus 
unter den Heiden wegen ber einfchleichenden Juden⸗ 
apoftel fchärfer gehen mußte, fcheint er noch auf 
dem Wege*), Paulus aber gieng feine Bahn fort, 





*) Sal. 2, 11313, Manfleht zugleich, welch Ueber⸗ 
„gewicht der judaifirende Jakobus über Petrus ges 
babt habe, was auf den Sohn Alpheus gar nit 
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der werkzerſtoͤrende, geiſtaufrichtende Apoſtel ber 
Heiden! — Vielleicht finden Menſchen, deren Seele 
ein gemahltes Letterngebaͤude iſt, das anzufuͤhren 
ſehr unnothz wer aber die Tiefen der Menſchen 
kennet, was bei uns die Andacht und Reinigung 
der Seele fuͤr einen Weg genommen, was ſie ſo⸗ 
dann bei andern nehmen und ſchonen zu muͤſſen 
glaube, der wird auch hier ſich freuen. Den Apo⸗ 
ſteln gieng die Hülfe des jüdifchen Gefeges hart 
ab : wie fhonete Jeſus diefelbe ! er fuchte nur ſtu⸗ 
fenmweife fie davon zu befreien: ja im Anfange war 
das ungemein fordernd im Auge der Schwachen. 
Ehen durch meife Duldung war Jakobus Jeſu zu 
Jeruſalem und in Judäa ein auserwähltes Ruͤſtzoug 


Und dazu hatte ihn auch der Sage nad) Jeſus 
befchieden*), oder vielmehr, da ſolche Sagen nur 
hinter der Geſchichte entſtanden, als ſolcher verwal⸗ 
tete er auch ſein Amt treulich. Hegeſippus denkt 
an ihn als Regierer der Kirche zu Jeruſalem mit 
den Apofteln , fo Paulus; noch die Nachricht Jo⸗ 
ſephus von feinem Tode fcheint zu entfprehen — 
er ift in der ganzen erflen Kirche als Biſchof zu 
Jeruſalem bekannt *). Mie natärlih im Licht 





faͤllt. Apoft. 21, 18:26. iſt er noch in Jeruſa⸗ 
lem und auf dem Wege. 

*) Fabric. p. 593. 

**) Daher die erdichteten Umſtaͤnde ber Aus ſchmuͤckung 
Hegeſippus und anderer: er ſey ins Heilige 
gegangen, habe das Stirnblatt getragen u. f. — 
Weit er des Biſchof jübifcher Ghriften zu Zerus 
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unferee Geſchichte! Sein feit Lange ermworbenes 
Anfehen bei dem Volke, und nun fein fortdauern⸗ 
ber , wachſender, ‚ist erſt recht geläuterter Eifer im 
Gebet und guten Werfen waren allerdings ein äufs 
feree Schirm bes Bekenntniſſes, zu bem er ſich ist 
hielt. Seine Vorfihtigkeit und Weisheit, und An: 
bangen aus väterliche Geſetz, gieng die gelindeiten 
Wege und aud) das war Gabe des Geiſtes zum 
reihen Nutz. Jeruſalem mar einmal ber Ort, den 
Jeſus zum Anklange feines Reichs ermählt hatte: 
t8 mußte eine Zeitlang noch fiehn, um die Bes 
fchichte der Kreuzigung, Auferfiehung, Himmelfahrt 
und Ausgießung des Geiſtes, als That zu bewaͤh— 
ven: bie erſte Sproſſe der Kirche alſo da mit er⸗ 
wachſen — konnte ihr Jeſus unter aͤußerlich ſo 
druͤckenden Schatten einen beſſern Wächter und Ver: 
forger ſchaffen, als feinen treuen, weiſen, gered 
ten, angefehenen Bruder Jakobus ? Tuͤchtiger dazu, 
als Pontius, Gamaliel und Nikodemus! — Wie 
zwedmäßig war ber Blick, der Strahl ermählender, 
ausgefparter Weisheit des Auferflandenen! — Ueber 
Die Apoſtelgeſchichte hinaus ftand, Half und filste 
diefe, ſtatt des erften frühgeopferten Sakobus, dem 
Petrus und Johannes zugeordnete Säule: Sie fiel 
— als gleich darauf Jeſus, Ananus Sohn, den 
Untergang der Stadt auszufhreien anfing. 


Sonach wird auch der Umſtand natürlich, mars 





falem war, fo follte er auch mit Gewalt ber 
erfte juͤdiſch⸗chriſtliche Hohepriefter ſeyn, 
. wie e6 die Sage ebenfalls von Johannes dichtet. 
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um er, «der Bein Apoſtel, ſondern "eine erwaͤhlte 
Stuͤtze zu Serufalem war, sicht in alle Welt 
ausging zu predigen, — Ueberhaupt hat man vom 
Auslaufen der Apoftel in alle Welt oft wunberlicye, 
auf falfhe Sagen gegrändere Begriffe. Petrus und 
Johannes waren die erften der Apoftel, und beide 
blieben lange zu Jetuſalem *) oder in der Gegend; 
nachher war jener fange in Babel **), diefer in 
Epheſus gar wohnhaft **). Nach Grönland und 
Amerika gieng keiner von beiden; mit dem Umher⸗ 
laufen allein wars gewiß nicht gethan: fie ſollten 
ſich zerſtreuen und, wie und wo ſie koͤnnten, das 
More kräftig ſehren. 


Selbſt die ſonſt alberne Sage des Hegefippug 
von unferem Jakobus nimmt (wie doch alle Sage 
im Grunde thun muß) auch ihren Schatten von 
einigem Lichte. „Jakobus babe nämlich die fieben 
Sekten des Volks gelebret, ihnen das Thor zur 
„Seligkeit (Geſchuq, vermuthlich ein Wortfpiel mit 
„Jeſus) gezeiget u. f.“ Hegeſippus fpricht zulegt 
Maͤhrchen, weil er eigentlich ſelbſt nicht weiß, was 
er mit dem, was er erzaͤhlet, erzähle }). Das 
Zeugen Jakobus gegen die Sadducäer, die die 
Auferftehung der Zodten läugneten, und nad, der 
hellern Nahriche Joſephus fein Ende befoͤrderten, 





*) Bal, 1, 18. 8. 2,9 N 

**) 1 Petr. 5, 13. 

*0) &. Abd. in Fabric. Cod. pseud. p. 551. 

+) Bon ben fieben Sekten f. Rhenferd de fictis Ju- 
daeor. haeres. opp. p. 76. etc. 
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iſt inbeß wieber ba, und es Eönnen bei dem Ente 
monde Umſtaͤnde vorgefallen feyn , bie Degefippus 
verwirrt anfühet. Genug der vorige Jakobus, ein 
weifer, ruhiger Zeuge und Ueberzeuger blickt durch: 
er seigte das Chriftenthum unter ber feinem Lande, 
feiner Sekte, feirfer Uebergeugung bequemften Ges 
ſtalt und that das nicht audy Paulus? thatens nicht 
alle Apoſtel? Jener beruft ſich in ber Apoſtelge⸗ 
(dichte eigentlih auf die Lehre feiner Väter und 
Enhpft fein Chriſtenthum an eine Grundlehre des 
Pharifaismus*). . 


Hätten wir von dem Allen nun eine lebendige 
Probe! Wenn eine Schrift vorhanden wäre, voͤl⸗ 
fig, wie mic fie von diefem Jakobus erwarten müßr 
ten, das Siegel feines Charakters, Namens, Amts 
und Lebens. Gerecht, kalt, firenge , tugendhaft⸗ 
eifrig und babei vol ſanfter Maͤßigung, geprüfter 
Weisheit, redlicher, wohluͤberlegter Rathſchlaͤge und 
treuer Xheilnehmung mit ben Leiden und Gebrechen 
feinee Brüder. Eine Schrift, die gleihfam juͤdiſch 
und chriſtlich, die Vereinigung beider Meligionen 
in’Einem Mittelpunkte der Freiheit und Tugend 
wäre: — an Jeſum daͤchte fie wenig, aber mit 
tiefer Ehrfurcht, nicht an ihn den Irdiſchen, fon: 
bern ben Herrn, den Stifter bes Glaubens und 
des Löniglichen Gefepes der Liche und Freiheit: — 
warnte dabei am meiften für den Fehlern, deren 
Laft diefee Jakobus gefühlt hatte , für hartem 





*) Apofl. a4, 1. 16. 
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Sinne, Sträuben gegen Gott, Zwiſt und Meibe 
als Hinderniffen der Wahrheit; predigte aber nichts 
fo ſehr als flille Weisheit, Achte That, Harren, 
ausgeprüfte Geduld , treue Beſcheidenheit und Une 
termerfung — predigte dieß ales, auf eine ‚Art, 
wies weder Jakobus Zebedaͤi, noch Alphei Sohn, 
noch ein Fiſcher und Zöllner thun Eonnte, gelehrt, 
abgebrochen und gedrängt in Bildern, Weitheits⸗ 
ſpruͤchen, vol Ausrufung und Scharffinn, beinahe 
poetiſch — im grammatifhen Ausdruck viel eigens 
thuͤmliches, treffend ausgeſuchtes, kurztoͤnendes, ein 
abgebrochener juͤdiſch⸗griechiſcher Wohllaut. Der 
Verfaſſer nennte ſich ſelbſt, nicht Apoſtel, der er 
auch nicht war, ſondezn Knecht Gottes und des 
Heren Zefa Chriſti, der er war: (denn einen 
Bruder des Erhöheten, ber er auch nicht war, 
würde ber befcheidene Dann fich gewiß nicht genannt 
haben !) und in ber ganzen Schrift athmete gerade 
der vorgezeichnete Bruder, der ſtrenge, Gerechtig« 
keit liebende Pharifüer oder Effäer, ber redliche Weife, 
der enthaltfame Gottgeweihte, der unabläffige Beter ° 
— ein Mann von Anfehen und Gewicht, der auch 
mit dem Schatten feiner Ankunft fhon Ordnung, 
Ruhe, Sleihmürhig ohne Anfehen der Perfon ein« 
flößen önnte, vir pietate gravis — felbft bie 
auf die Schatten feiner Vorurtheile und Lieblings⸗ 
engen, ber vorige Bruder des Herrn, Jakobus. 
Einem andern zugeſchrieben, waͤre die Schrift un« 
erffärlich von End zu Ende; mit ihm erffärlich in 
jedem Zuge, jedem Wort, jeder Sylbe — fiehe da 
den Brief Jakobus in unferem Kanon. Er ges 
hört fo wenig bem Sohn Zebedaͤi, oder Alphei zu, 


1 
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fo wenig biefe beide Bruͤder Judas waren, was 
ja von diefem der Brief Judäa offenbar ſaget. 
Ahnen zugeſchrieben fäut Alles vom Himmel und 
wird ein non possum dicere quare ? Man vers 
laͤugne ein altes, ungegruͤndetes, fich felbft fieben 
fach widerſprechendes Vorurtheil, und Iefe als ob 
man die Rolle feines Briefes zum erſtenmal fände! 
Vor einer alten Handfchrift*) ift er „figend abge 
„bildet, auf dem Stuhl eines Lehters oder Mid 
ters der erſten Kirche : die Mechte erhoben, in der 
„Lintn eine halbe aufgefhlagene Rolle : vor und 
„um ihn börende Perfonen.‘ Das Moͤnchsgemaͤlde 
bot mit Hlife der alten Sage feinen Charakter 
beſſer begriffen als große Commentare: behielt nteine 
Meberfegung feines weisheitsvollen Briefes etwas 
von dem Charakter beil 


*) Schoenleben notit. egreg. Codic. msc. Nori- 
ber. $. 15. Den Urfprung der Borftellung fiche 
am Schluſſe. 














Dritter Abſchnitt. 


Brief Jakobus, des Bruders des Herrn. 


4. 


* 


7 


Fakobus, Gottes und des Herrn Jeſu 
Chriſti Knecht, den zwoͤlf Staͤmmen, wo 
ſie zerſtreut leben, Freude! 

Fuͤr hohe Freude haltet es, meine Bruͤ⸗ 


. der, wenn ihr in mancherlei Prüfungen 


fallet : denn wiſſet, daß eure Bewährung 
ausbaurenden Slauben wirkte. Die Auss 
daurung aber ſchaffe volllommen Werk, 
baß ihre vollendet und ganz werdet ohne 
einigen Mangel. . 

Mangelt aber Jemanden unter euch Weiss 
beit : der bitte fie. von Gott, der allen eins 
fäitig giebt und nicht aufrädt feine Babe: 
fie. wird ihm gegeben werden ! 

Nur bitte er im Glauben, nicht zwei⸗ 
felnd! Der Zmeifelnde ift wie die Woge 
des Meere, die aufwallt und niederfinft vom 


. Binde. Ein folher Menfh denke nidt, 


daß er etwas vom Herrn empfahen werde. 
Getheilten Derzens iſt er, ynftst in allen 


feinen Wegen ! 


356 


Briefe 


9. 210. Frohlocke der geringe Bruder Über feine 


11. 


12. 


13 


¶ 


14. 


15. 


Hoͤhe, der Reiche Über feine Niedrigkeit: 
denn wie Graſes Blume wird er dahin ſeyn. 
Aufgieng die Sonne mit dem Gluthauche 
und doͤrrete das Gras, und die Blume befs 
felben fiel und die Schöne ihres Anfehens 
ift dahin. So wird aud der Heide auf 
feinen Zügen dahin feyn. 

Selig ift der Mann, der die Prüfung 
ausduldet: wenn er bewährt worden, wird 
er die Krone des Lebens empfangen , bie 
der Herr zugefagt hat, denen, bie ihn lieben. 

Niemand der zum Böen gereist wird, 
ſage: „ich werde von ort gereizet!“ Denn 
Gott , zu dem fi kein Boͤſes naher, nahet 
e8 auch zu Niemand. Jeder aber reizet 
ſich ſelbſt,“ wern feine eigene Begier 
ihn Tüftere und anzeudit. Denn empfängt 
die Begier und gebieret Suͤnde: die Sände 
wird vollendet und gebieret Tod. 

Verirret euch nicht, meine gelichten Bruͤ⸗ 


. ber. Jede gute Gabe und jedes vollkom⸗ 


20. 


mene Geſchenk, ift von oben her vom Bas 
ter bes Lichtes, bei dem kein Wechſel ift, 
noch Schattenneige. Deß gnädiger Wille 
bat uns durch das Wort der Wahrheit ges 
boren,, daß Mir einige Erfllinge feiner Ges 
fhöpfe wären. 

Alfo , meine geliebten Brüder, fep Je⸗ 
dermann ſchnell zum Hören, fäumig zum 
Reden, fäumig zum Zorm. Denn Zorn 
des Menſchen macht nicht aus Gerechtigkeit 

2, 


21. 


24. 
25 
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Gottes. Leget daher ab alle Unreinigkeit 
und Schlamm der Bosheit: in Sanftmuth 
folget dem in euch gepflangten Worte, das 
Macht hat zu retten eure Seelen. 

Werdet aber Thäter des Worts und nicht 
bloß Hörer, womit ihr euch ſelbſt betröger. 
Denn fo jemand. Hörer des Worts ift und 
nicht Thaͤter, der if wie ein Mann , ber 
das Antlig feiner Leibesgeſtalt im Spiegel 
beſchauet; er bat fich befchauet und gieng 
fort und vergaß fofort, wie er geftaltet war, 
Mer aber tief bineinblidt ins vollkommene 
Geſetz, ind Geſetz ber Freie und beharret, 
der iſt kein Hoͤrer zur Vergeſſenheit, ſon⸗ 
dern Thaͤter im Werk worden und wird 
ſelig ſeyn in ſeinem Thun. 

Meinet aber jemand unter euch, daß er 
Gott diene, und haͤlt ſeine Zunge nicht 
im Zaum, ſondern leitet ſein Herz irre, 
nichtig iſt der Gottesdienſt deſſelben. 
Gottesdienſt, rein und unſtraͤflich vor Bott, 
unferm Vater, ifis: Waiſen und Wittwen 
in ihrer Truͤbſal beiftehn, und fich rein ers 
halten von der Welt. 


. Meine Brüder, fehee nicht. Perfon an im 
"Glauben unfers Deren der Herrlichkeit Je⸗ 


fu Chriſti. Kaͤme in eure Verfammlung 


ein Mann mit goldnem Ringe , glänzenden 
. Kleidern; e6 träte zugleich auch ein Armer 


in fchlechten Kleidern hinein und eure Aus 
gen wären auf dem mit prächtigen Klei⸗ 
dern und fprächet zu ihm‘: „Du! fege dich 


Herders Werten. Ren. Theol. VII. R 


en 


Beriefe 


hieher, wenns bir gefaͤllet!“ und zum Armen 
ſpraͤchet ihr: „Du! ſtehe bort, ober fege 


. dich dahin auf meinen Fußſchemel:“ und 


uͤberlegtet nicht bei euch ſelbſt, ſondern 
wuͤrdet ungerechte, boͤſe Richter — 


. Höret, meine geliebten Bruͤder, hat nicht 


Bott die Armen diefer Welt erwaͤhlet reich 
zu feyn im Glauben und Erben des Reicht 
das er verheißen bat denen, die ihn lieben, 
und Ihr verachtet ben Armen ? 


. Sinds nicht die Reichen, bie euch unter 


bräden? fie, bie euch vor die Richtſtuͤhle 


. ziehen? nicht fie, die den heiligen Namen 
. laͤſtern, dee auf euch rubet? Wenn ihr 


. nun das koͤnigliche Geſetz erflllet nad ber 


Schrift: „Du ſollſt deinen Naͤchſten lichen, 


9. als dich ſelbſt!“ fo thut ihre wohl; wenn 


20, 


al. 
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ihr aber Perfon anfehet, fo thut ihr Sünde, 
und das Gefeg zeihet euch als Webertreter. 
Fehlet aber jemand in einem, wenn er 
glei das ganze Geſetz Hält: fo iſt er aller 
Gebote ſchuldig. Der gefagt bat: „Du 
follt nicht ehebrechen !“ bat auch gefaat: 
„Du follt nicht toͤdten!“ brichſt du alfo 
nicht die Ehe; tödteft aber : fo bift du doch 
Uebertreter des Geſetzes worden. 

Alfo redet und alfo thut, ale bie nad 
dem Gefeh der Freie gerichtet werden follen. 
Das Geriht wird ohn' Erbarmen fen, 
über den, der nit Erbarmen bewiefen : 
Barmberzigleie frohlodet vor Gerichte. 


Wes Nutzens, meine Brüder, wenn je⸗ 
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mand vorgibt „ Glauben zu haben 
Werke aber nicht hätte: Mann auch 
der Glaube ihn felig machen? Wenn ein 
Bruder, eine Sapbelter, nade find und 
des täglichen Brodes dürftig: und jemand 
unter euch fpräche: „Gehet mit Gott! ich 
wünfche euch Wärme und Sättigung | gäbe 
ihnen aber nicht ihre Leibesnothdurft : was 
bülfe fie das? 

So auch der Glaube, wenn er nicht That 
bat, ift er für ſich ſelbſt todt. 

Wie aber, wenn jemand fagte: „Du 
haft Stauden; ich habe That!” Ei nun, 
fo zeige mir, daß du Glauben habeft, durch 
That: fo will ih dir aud mit meiner 
That zeigen, daß ich Glauben habe. Du 
glaubft, daß eimeiniger Bott fey: wohl! 
bie Teufel glaubens au, und zittern. 

Wille du aber wiffen,, leerer Menſch, daß 
Staube ohne That tobt fep? Abraham, 
unfer Vater, ward er nit durch That zum 
Gerechten, da er Saat, feinen Sohn, 
zum Altar barbrachte 3 Da ſieheſt du , daß 
der Slaube in Werken wirke, und daß durch 
Werke der Glaubeͤ ſich volkommen erweife, 
und ſo ward die Schrift erfüllet: „‚Alsae 
bam glaubte Bott , und warb ein Gerech⸗ 
tee! ward ein Freund Gottes genannt!’ 
Sehet ihre nun, daß aus That ber Menſch 
gerecht erfannt werde, und nicht aus Glau⸗ 
bet Selbſt ja Rahab, die Hure, warb 
fie wicht aus That freigeſprochen, ba fie 

Ra 
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die Boten aufnahm und andern Weges 


fortlies 3 — 


. Wie der Leib ohne Geiſt todt iſt: fo der 


Glaube ohne Werke ! 


Wollet nicht viel Ichren , meine Brüder! 
denn wiffet, daß unfer Gericht um fo gräßer 


. feyn wird. Viel fehlen wir doch Ale; wer 


aber auh im Wort nicht feblet, der if 
ein vollkommener Mann , fähig auch den 
ganzen Leib zu zäumen. 


Siehe ben Roffen legen wir Gebiß in ben 
Mund, daß fie und geboren, und fo len⸗ 


. Een wir fie ganz! Siehe, bie Schiffe, fo 


große Werkzeuge, dazu von harten Winden 
getrieben — ein Hein Steuer lenket fie, 


. wohin der Stoß des Eteuernden will. So 


auch die Zunge, ein Mein Glied, großer 
Dinge aber fähig. 


. Ein Hein euer brennet einen großen Wald 


an. Audy die Zunge ift Feuer, bie Trieb⸗ 
feder und Anrichterin*) alles Unrecht. 
Die Zunge ift mitten unter unſern Glie⸗ 


‚dern, und beflgglet den ganzen Körper, fie 


zündet an das Mad des Lebens, wenn Feuer 


. der Hölle fie entzuͤndet. Ale Natur der 


Thiere und Wögel, des Gewürmes und der 
Meereswohner iſt und wird von ber menſch⸗ 


. lichen Natur gezähmer; bie Zunge der 


®) x00u0s — xursoxsun , xurugacıs , sgurnyos. Kesych. 
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Menſchen aber kann niemand zaͤhmen — 
eine unhaltbare Schlange voll todbringen⸗ 


. ben Giftes. Mit ihr loben wir Gore den 
Vater, und mit ihr fluchen wir dem Men⸗ 
. fhen , feinem Bilde — aus Einem Munde 


Lob und Fluch (Gottes)! — Richt alfo, 


. meine Brüder, fo fol es nicht ſeyn! Quil 


let ein Brunn aus einer Quelle füß und 


. bitter? Kann , meine Brüder, der Feigen» 


baum Del ober ber Weinftod Feigen tragen ? — 
So kann auch Fein Brunn zugleih Salz» 
und füß Waſſer geben. 

Wer ift weife und verfländig unter euch? 
Er zeuge in loͤblichem Wandel Werke vol 


. fanfter Weisheit! Habe ihr aber bittern 


Eifer und Zank in eurem Derzen, fo ruͤh⸗ 
met euch nicht luͤgenhaft der Wahrheit. 


. Denn das ift nicht die Weisheit, bie von 


oben herab kommt : fondern die irdiſche, 


. fleifhlihe , teufliſche Weisheit. Wo Neid 


und Zank iſt, da ift Unbefland und lauter 


. faul Werl. Die Meisheit von oben ift 


juerft rein, denn friedeliebend , enthaltfam, 
gehorchend, voll Erbarmens und guter Früchte, 


‚ nicht richtend und nicht heuchelnd. In 


Friede wird die Frucht des Guten gefärt 
für die, fo Frieden halten. 

Woher Krieg und Streit unter euch ? 
Nicht daher, daß Lüfte flreiten in euren 


. Sliedern? She Lüfter, und habt nicht: 


neidet, baffet, und erlanget nicht: flreitet, 
tämpfet, und gewinnet nicht, teil ihr nicht 


4 
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3. bittet: ober bittet, und erlanget nicht, well 


ihr Übel bittet, damit ihrs in euren Lüften 
verzehrt. Ehebrecher und Ehebrecherinnen , 
wiffet ihe nihe, daß die Freundſchaft ber 
Welt eine Zeindin Gottes iſt ? Wer alfo 
Seeund der Welt feyn will, ift damit ein 


. gewifſer Feind Gottes — oder meinet ihr, 


die Schrift rede vergeblich ? 
Der Geiſt, der in uns wohnet, gelüftet 


. er zum Neide? Größere Gnade aber giebt 


ee — wie wiederum bie ſpricht: Gott wis 
derſtehet den Hoffärtigen, aber den Demuͤ⸗ 
thigen giebt er Gnade. 

Unterwerfet euch alfo Gotte, Miderfichet 
dem Zeufel; und er wird vom euch flichen. 


.Nahet euch zu Wort, fo wird er euch nahe. 


Reinigt die Hände, ihr Sünder und laͤu⸗ 


‚ tert eure Herzen ihr Unlautern, Trauret, 


klaget, weinet! Euer Lachen verwandle 
ſich in Trauer, eure Freud in Leid. De⸗ 
muͤthigt euch vor dem Herrn und er wird 
euch erhoͤhen! — 

Redet nicht gegen einander, Brüder! Wer 
gegen den Bruder redet und feinen Bruder 
richtet, der redet gegen das Geſez, und 
urtheilet das Geſetz. Urtheilit du aber das 
Geſetz, fo biſt du micht Geſetzes Thaͤter, 
ſondern Richter. Einer iſt dee Geſesgeber, 
dee lotſprechen kann und verdammen; wer 
bift du, daß du den andern richteſt? 

Wohlan nun, bie da fagen : „heute und 
morgen gehn wir in die und die Stadt, 
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bleiben da Ein Jahr, handeln und gewin⸗ 
nen —“ die ihr den morgenden Tag nicht 
kennet! Denn was iſt euer Leben? Ein 
Dampf iſts, der auf kurze Zeit erſcheinet 
und denn verſchwindet! Dafuͤr ihr ſagen 
ſollet: „wenn der Herr will, und wis le⸗ 
ben, werben wir auch dies thun oder jenes!“ 


. Run aber ruͤhmet ihr euch hochprahlend — 


als ſelch Ruͤhmen iſt böfe. 

Wer weiß Gutes zu thun, und es nicht 
thut, dem iſts Suͤnde. 

Wohlan, ihr Reichen! weinet und heulet 
über die Truͤbſale, fo Über euch kommen. 


. Euer Reihehum ift Faͤule: eure Kleider 
. Wurmfraß worden: euer Bold und Silber 


iſt verroftet: fein oft wird wider euch 
zeugen: frißt euer Fleiſch, wie Feuer. Ihr 
babt euch Schaͤre geſammlet in den letzten 


. Tagen — ſiehe, ber Lohn der Arbeiter, 


der Ernter auf euren Aeckern, den ihr ihnen 
entbrochen — ſchreiet! Die Stimmen der 
Ernter find vor die Ohren des Herrn Ze⸗ 


. baoth kommen! Ihr habt wohlgelebt auf 


Erden und geprafſet und eure Herzen ge⸗ 


. weidet, wie auf einen Schlachttag. Ver⸗ 


urtheilt , ermordet habt ihre den Gerechten: 
er voiderfichet euch nicht. — 

Seyd gebultig, meine Brüder, bis zur 
Zukunft bes Herrn. Siehe, der Adermann 


erwartet die Löftliche Frucht der Erde, bat 


vet aus Über ihr, bis er Krühregen und 


8. Spatregen empfangen — fo harret auch ihr 
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aus: flärket eure Herzen, denn bie Zukunft 


. des Herrn iſt nahe. Seufzet nicht gegen 


einander , Brüder ‚' daß ihre nicht gerichtet 
werdet: fiehe, der Richterift vor der Thür! — 

Mehmet, meine Brüder, zum SBepfpiel der 
Langmuth und Geduld im Leiden die Pros 
pheten, die im Namen des Deren geredet 
baden. Siehe, wir preißen die ausgebulbet 
haben, felig! Die Geduld Hiobs habt ihr 
geböret, und das Ende des Heren habt ihr 
gefehen: denn vol Erbarmen ift der Here 
und ſehr barmherzig. 

Bor allem aber, meine Brüder „ ſchwoͤret 
nicht. Weber bei dem Himmel, nod bei 
ber Erde, noch einen andern Eid. Euer 
Ja frei Ja, und Nein ſei Nein ! daß ihr 
nicht ins Gericht falle. 

Leidet Jemand unter euch, ber bete. FR 
Jemand wohl auf, der lobfinge. 

Iſt Jemand unter euch krank, ber rufe 
zu fich die Aelteften der Gemeine, daß fie 
über ihn beten und ihn mit Del falben im 
Namen des Deren, und das Gebet des 
Glaubens wird den Kranfen reiten, und 
der Herr wird ihn aufrichten,, und wenn 
ee Sünde gethan hat, werden fie ihm vere 
geben fern. 

Bekennet einander eure. Fehler, und bes 
tet für einander, baß ihr genefet. Viel 
vermag das kräftige Gebet des Gerechten. 
Elias war ein Menſch, an Empfindungen, 
wie wir , und er betete ein Gebet, daß «6 
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nicht vegnen follte, und es regnete nicht 
auf der Erde drei Jahr und fechs Monden. 
Er betete abermal und der Himmel gab 
Regen und bie Erde brachte ihre Frucht. 

Brüder, wenn jemand unter euch von 
dee Wahrheit irrte, und ein andrer braͤchte 
ihn zuruͤck, der wiſſe, daß wer den Suͤn⸗ 
der zurücdgebracht bat aus feiner Irre , dee 
wird feine Seele vom Tode retten, unb 
eine Menge Sünden bedecken. — 





% 


Das iſt der Brief Jakobus, fo viel es mir 
möalich fhien, auch im Charakter feiner Schreibe 
art bis auf Gedankenreihe und Wortfügung : Lus 
eher nannte den Brief firobern : die Strohhuͤlle ers 
Märt fih aus dem vorigen; in ihr aber iſt viel 
nahrhafte Feucht. 


Es wäre thöricht, einen Brief fommenticen zu 
wollen , der fo leicht zu verſtehn, und fo ſchwer zu 
umfaffen,, zu ergründen, zu baltın iſt: der Roms 
mentae ;wie die Paraphraſfe ſchwemmt immer bie 
Sprache des Derzens und der Pflicht aus einander, 
zur Talten Sprache des Verftandes. Ich ſtreue bles 
Anmerkungen im Geſichtspunkt meiner Abhandlung 
frei ibm nad), 


Velch edler Mann ſpricht im Briefel Tiefe, 
unabjäffigtiefe Geduld im Leiden ! Hoheit in ber 
Armuth! Freude in Traurigkeit! Kinfalt, Lauter 
Beit, fee, gerade Zuverfiche im Gebete! Keinem 
Zuftande iſt er mehr feind,, als dem Unglauben, 
der felinmüchigen zehrenden Wernünftelei, dem dop⸗ 
peiherzigen Weſen. Welchen Zugana aber weiß er 
zu Sort! ſpricht von Kraft auch Wunderfraft des 
Gebets als von ber gewifjeften, unfehlbarften Sache, 
herzlich, aus Erfahrung, mit beitimmten &ällen 
und Proben, wahrlidy ein Mann vol heiligen Geis 
ſtes, ein Beter, ein Jünger Jeſu. 
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Wie kennet er die Weisheit! und den Urſprung 
der wahren und falfhen Weisheit im Gemuͤthe des 
Menſchen! Bähme die Zunge, unter bem Schein 
alles Guten, fie die Mörderin duch Lüfte und Bee 
gierden — ſchweigender Heiliger ! Naficker, Schuͤ⸗ 
ler der himmliſchen Weisheit ! 


Wie wid er That! That! nicht Worte , nicht 
Glaube — aber freie That, volllommene, edle 
That nach dem Königlichen Geſetz des Geiſtes, der 
Freie — der geläuterte Pharifäer oder Eſſaͤer, der 
Ehriſt! 


Der Brief tritt in ein genaues, ſchoͤnes Licht, 
wenn ihn ber vorgezeichnete Jakobus ſchreibet.“) 
Noch ſchreibt en an bie zwolf Stämme feiner Re⸗ 





) Eufebtus nimmt ihn offenbar bafür an. Gr 
zedet yon Zalobus, dem Bruder des Herren, 
dem erften Bifhofe zu Jerufalem, bem 
Maͤrtrer kurz vor ber Berflörung, nebft allem, 
wos wir angefährt haben, und fügt denn hinzu: 
(bist, eocl, 1, 2, ec, 22.) „So viel von Jako⸗ 
bus, dem Bruder des Herrn, von bem 
wir ben erften Brief haben, unter denen, die 
Katholiſch heißen.“ Daß auch die Drlentalifche 
Kirche der Meynung gewefen: f. HB affentamps 
Anmerk. über Midhaeris Einleit. ine 
N. T. und wer ‚fonft gefammiet. Ueberhaupt 
kennen bie erften Jahrhunderte diefen Brief nicht 
anders, als Brief Zakobi, Bruders des 
Herren, If dies Lette beftimmt : fo iſt bas 
Erfte unzweifelhaft. 
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tision , feines Voles. Juden und Chriſten find ihm 
noch nicht abgetheilet; Ein Volk Brüder: Abrapamı 
ihr aller Water. Selbſt wenn die Juden fie drück⸗ 
ven , fie verfolgten — noch Brüder I nicht Feinde, 
"nicht Keger einer andern Lehre. Sie ſeyn Welt, 
Reiche, Sklaven, die noch nicht das vollkommene 
das Geſetz der Freiheit kennen — drüdente 
Schlacken, die Zeit genug abgebrannt werden nräfßs 
ten : tiefer gebt der Unterfchied bei ihm nicht. Eben 
fo fpriche und fchreibe Petrus : fo reden bie erfien 
Apoftel auf dem erflen Koncillum : lefe man biefen 
Brief in bem Geſichtspunkt, und Alles wird Liche.*) 


Bon Chriſto rebet er wenig, und wo er ihn 
nennet, mitaußerordentlicher Ehrfurcht. Nicht ibn, 
den Dienfchen , den Bruder , Jeſum; fondern ben 
Heren **), den Grhöheten, Erhöhrer des Ge⸗ 
bets***), Austheilee und Darſteller der Krone 
derer , die leiden ****), den Herrn der Herrlich" 
feit F), vor dem kein Anfehn der Perſon gilt, den 
Wunderverleiber in feinem Nament}) , den ges 
trönten Dulder TI}), den bevorfichenden Rich⸗ 
tee TTIT). Immer aber mit Beſcheidenheit, als 





*) S. die merkwürdige Gefchichte Apoft, a1, ı8: 36. 
#8) Apoſt. ı, 2. 

as) B. 7. 

”e..g, 12. 

+)8. 2, 1. 

++) 8. 5, 14. ı6. 

tr) 8. 5, 6. 11. 

+Ht}) 8. 5, 7. 8. 
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ob er ihn nicht nennte , felbft wenn er ihm nennet: 
fetbft den heiligen Namen, der in den Chriſten 
verfäftert wurde *), umſchreibt er. — Demüthi⸗ 
ger , vorfidhtiger Bruder des irdifhen Jeſul! Won 
feinee Geſchichte im Staube führt er nichts anz 
ſelbſt Hiob wird ihm lieber das Beiſpiel der Gm 
buld : und wenn etwa ein Strahl kommt vom 
Ende , ber Vollendung, dem Ausgange des 
Herrn, wie bingeftreut! wie edel! Den Brief 
konnte Feder der juͤdiſchen Nation Iefen: das Chris 
ſtenthum war in ihm nie Sekte: er fihreibt als 
Ifraelit, nicht als anmaßenden Bruder des Irdie 
am Religioneſtifters! 


Und ber Geift bes Briefes, mie achmer er 
Chriſtenthum, das vollkommene Geſetz der Freie“), 
das Er und Petrus auf dem Koncilium deutlich 
erklären, Glaube, Gebet, bie innigfte tieffte Rei⸗ 
nigkeit und Gelbfiverläugnung, Barmherzigkeit und 
Liebe, die über den Richter emporficht — eine Ges 
ſtalt der Seele, die, ohne daß von Jeſu viel gere⸗ 
det wird, fein reinſtes, Eräftigftes Bild if. — 


. Milde Toleranz des Geiftes Gottes in feinen 
Werkzeugen! Paulus fchreibt als Paulus, Petrus 
als Petrus, Jakobus als Jakobus! wie ein jeder 
feinen Herrn ſah — und fo fchreiben fie alle wahr, 
innig, Träftig! Milde Duldung, du herrfcheft in 
unferer Bibel, unter ſo wenigen, deren Spuren wir 


») K. 2,7. 
ee) K. 2, 26. 
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eben ; wirft bu nie in unferer Chriftenbeit herr⸗ 
fen? Die Weisheit von unten ber, bie fireie 
tende Weisheit , fagt Jakobus, if irdifch, thie⸗ 
sitch , teufliſch. Die Weisheit vom Himmel if 
rein, friedfam , gelinde, läſſet ihr fagen, voll 
Theulnehmung und Nubbarkeit, nicht Richter 
und nicht Heuchler.“) 


® v 
* 


„Aber er wiberfpriht doch Paulus im Artikel 
vom Slauben und guten Werken! In keinem 
Artikel widerfpricht er Paulus — wenn man au 
nur auf die Worte felbft At bat. Jakobus will, 
daB der Glaube in Werfen, d. i. in Erweiſen, 
in That, in lebendiger Auskbung allein lebe: daß 
er als bloßes Wortbekenntniß oder Glaubentaktus 
dee Seele ein todtes Ding ſey — wer dringt mehe 
darauf, als Paulus? Paulus will, daß das Ge⸗ 
fe geiſtig ſey und nicht an aͤußerer Werkheiligkeit 
hange — wer dringt mehr darauf, als Jakobus? 
Es iſt ibm ein Geſetz der Freie, der Liebe, der 
Vollkommenheit — mas hat Paulus mehr behaup 
tet ? Sie find voͤllig Eins; nur Mißbrauch und 
Wortausdruck kann Zwiſt unter ihnen machen. 
Werke nennt Paulus aus dem ſchlechten Phariſaͤis⸗ 
mus Werkheiligkeit, Lohndienerei, zumal in aͤuſ⸗ 
ferlichen Gebraͤuchen und levitiſchen Seſezen; Werke 
nennt Jakobus aus dem edlern Judenthum That, 


°) Apoſt. 3, 17. 18. 
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lebendigen Erweis des Glaubens, wie das Chriſten⸗ 
sbum das Wort nun ibealificen konnte. Gerechtig⸗ 
Seit vor Gott nennt Paulus Pharifaͤiſchen Stotz 
oder Lohnſucht oder Unfhuld; Jakobus, vie er fidy 
ja deutlich erklaͤret, Lauterkeit, Bolllommenheit-, 
Gnade und Freundfchaft Gottes — wo alfe dee 
Zwiſt zwifchen beiden , dba fie von fo verfchiedenen 
Dingen in Einer Sprache reden ? 


Run aber weiß ich auch nicht, warum man 
fo ſehr ſtreite daß Paulus Jakobum und Jakobus 
„Paulum gas nicht kenne, gar nicht von sinander 
„nehört , gar nicht. einander geleſen haben muͤſſen“ 
— das ift doch nad der Apeftelgefchichte*) uud 
ſelbſt nach dee offenbaren Aeufferung Paulus **) 
unwahr. Sie kannten einander: ihre Denkart, 
Sprache, Amt, Beruf, war allerdings verfchieben , 
wie iq ihre Schriften zeugen. Laß de nun au, 
(nad ber Art, wie -Paulus eben in dem Brieſe, 
wo er am meiften auf die Gerechtigkeit des Glau⸗ 
bens dringt, an Jakobus denft) — laß einiges 
Wortmißverſtaͤndniß zwiſchen ihren Anhängern ge 
weien feyn! Laß Jakobus nun in feinem Briefe 
auch ausprüdiih für Mißbraͤuche der Worte Pau⸗ 
lus warnen! — Petrus bat ja daſſelbe offenbar 
geihan, wo wirs doch nicht auskratzen koͤnnen: 
ihm ſind auch einige Dinge in Paulus Briefen 
ſchwer zu verſtehen, die von den Ungläubigen 
ſehr verwirrt würden, "und Paulus blieb ihm 


®) Apoft. 1i6. u. aı. 
”*) Gat. ı. 2, 
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doch Ticher Bruder! Run waren Petrus und 
Jakobus jahrelang in Jeruſalem zufammen, ſtan⸗ 
den Einem Befchäft vor, hatten alſo mehr Eine 
Nichtung genommen, als zween andre — warum 
ſoll Jakobus nicht äußern, was Petrus offenbar 
außert — 


Und wie thuts Jakobus? Als bie beflimmte 
Redlichkeit und Beſcheidenheit ſelbſt ). Er nennt 
keinen: beugt bloß einem Mißverſtande und Miß⸗ 
beauch vor, der body gewiß, wenn auch über Worte 
‚eines Engels vom Himmel entflanden , ber ſchaͤd⸗ 
Uchſte Mißbrauch gewefen wäre: thuts ohne Neid, 
Buch Beiſpiel, Sache, Grund, fcharfe Beſtim⸗ 
mung des Falle — tritt dann bemäthig ab **): 
‚Rieben WBrübert Lehrer zu ſeyn iſt eine ſchwere 
„Sache! auch ber Beſte kann fehlen oder mißder⸗ 
„ſtanden werben! und als Lehrer follte doch das 
‚Reiner! Und wie fehlen alle doch mannigfaltig — 
„ich, Paulus, Perrus und wer «6 fep" — wahr 
lich eine thätige Probe bee Weisheit, die Jakobus 
in eben dem Briefe für die Einige erkennet! Sollte 
ſolch ein Wibderfprechen ober Borbeugen nicht erlaubt 
ſeyn: fo wüßte ich nicht, welche Rebe es wäre? 
Der Brief Jakobi ift der worfichtigfte , ben vieleicht 
eine menfchliche Feder ſchrieb! 


Lieb und fchrend fey uns and, diefer Zwiſt bei⸗ 
bee Männer. Er war kein Zwift, als im Auge 
ihrer 


*) al, 2, ı&. 
*®) K. 3, —XF 
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ihrer Adertreibenden Anhänger nur in Worten: das 
zu waren die Worte gerade aus ihrem, vorigen Bes 
rufe entlehnt: „das Gerecht werden vor Gott 
durch Glauben oder durd) Werke’’ war eine Kors 
mel ded Judenthums. Das warf Paulus bis aufs 
Gewand ab: Jakobus läuterte: jeder ſah in feinem 
Geſichtspunkt — und konut’ er andere ? 


Wink Über die gepriefene Einigkeit der Wort 
formeln unter Einem fichtbaren Haupte ! Die 
Apoftıl kannten ein ſelches ſichtbares Haupt nicht. 
Jakobdus, Petrus , Johannes waren Säulen der 
Kirche: aber Paulus predigte, wie er predigen 
mußte. — Und vortrefli , daß Ers alfo char. Wie 
umfaſſend dringt er in den Plan des Evangeliums 
Jeſu! Das nicht newefen wäre, wenn er andern 
bloß hätte nachreden follen. Jakobus hatte feinen 
Geſichtspunkt; Paulus auch: jeder Menfh bat 
Seinen: nur Einen: folylih kann niemand Papſt 
feyn. . . 


Aber helfen, ehren, einlenken, vorbaten, 
infonderheit des ſchwachen, nachplaͤrrenden Anhan⸗ 
ges wegen beſſern, treue Neben » und Mitarbeiter 
ſeyn, Mißbrauch, Aergerniß verbüten, follen wir 
Alle! Die Apoftel ſelbſt thatens aegen einander. 
Sind dir die Worte für deinen Gefihtspunft vors 
treflich ; vielleicht für den meinigen auch : abır uns 
fer drietee Bruder Bann, wenn ers noch findet, 
andre druͤber lehren, Dir zu widerſprechen fcheinen , 
dir fcharf widerfprechen : thut Ers, wie Jakebus: 
hälſt du, wenn du gewiß bift, über das‘ Deinige 
wie Paulus ; ihr feyd Eins, tragt einen Schatz in 

Herdert Werfen Reha, Zee. VL, S 
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zwei nur verſchieden geformten Gefäßen. Jakebut 
ſprach: „die Weisheit von oben ift nicht zaͤnkifch!“ 


und widerſprach; Paulus fand, „daß die Liebe je 


dermann nachgebe“ und hielt auf feiner Meypung. 


Und Wir find Über beide und durch beide jeht 


deſto gewiſſer! 


* * * 


Die Sprache Jakobus iſt gelehrter Hellenit⸗ 
mus *) und alſo Sirach, oder dem Bud der Weis: 
heit **) aͤhnlich — man fieht jegt, woher? Aus 
jenen Schriften muß es daher auch, unb nicht eis 
genfinnig , erklärt werden. 


Die Weisheit 5. E. um die bie Chriften (R. 
1. 5.) bitten follten, ift wohl nicht ſolch' und ſolche 
Prudenz und politifche Klugheit in Verfolgungen 
und vor Serichten, der Jakobus (B. 6. 10. 8. 2, 
2:6: 8.3. 11 ı2. 8. 4, 4:13:15. 8.5, 1:3.) 
ſehr feind ift. Der Ausdrud ift aus .den eben ans 
geführten Schriften in feiner heiligen Fülle, als 
Sriede Gottes in der Seele, der ruhige Wahr- 
beit und Weisheitfiun, der H. Geift u. dal. ber 
kannt: Jakobus felbit bat ibn (8. 3, 15217.) derz⸗ 
lich genug beſchrieben. Freilich gehörte auch das 
Wort von dan Richtſtuͤhlen dazu, es war abet 
mehr, als dieſes. 


Die Lauterkeit der Seele, als Zuverſicht, 





») ©. Schoͤttgen. 
”*) Benfon hat vie Parallelſtellen eitirt. 
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der Zweifelet , dem Vernuͤnftlen, dem Hin⸗ und 
Herdenken entgegengefegt, ift in der jüdifhen Spras 
che eigentlicher, als es unfte Denkart geben Tann. 
Jakobus veredelt aud bier ſtark und herzlich. 


Die Stelle (KR. ı, 13:19.) von den Verſu⸗ 
chungen und von Gott, der im Lichte wohnet, 
von dem nichts als Gutes kommen kann, ift in 
den heilen Karben dieſes Zeitgeiftes , und die Vor⸗ 
ftellung des GChriftenthums , bie er daher feitet, if 
groß und edel. Der Vater bes Lichts bat uns durch 
feinen Lichtfaamen zus Erſtgeburt feiner neuen, 
böhern , guten, felinen Lichtſchoͤpfung gezeuget — 
Plan des Menfhengefhlehts, von dem alle Apoftel 
voll find. 


Weder das eingepflanzte Wort (B. 21.) darf 
man alfo nicht fhmwärmen. Es it das Wort der 
Wahrheit (V. 18.) dadurch wir Gott gleich were 
den, Krftgeborne feine Sohnes, wenn wirds mit 
Sanftmuth annehmen (DB. 2ı.) und thun. (VB. 22.) 
Dffendar wards alfo von außen eingepflanze d. 1. 
verfündige: denn ed ward gehört, 


Ein großer Theil des Briefes Jakobi geht vom 
Murren gegen Gott, und alfo von Ungebuld und 
Sünden der Zunge aus. Da umher ſchwebt das 
2:5 kurz alle Kapitel. Es wäre aber fehr miß⸗ 
rathen, wenn man eine Schuldifpofition von Abs 
feitungen und Uebergaͤngen machen wollte. Welcher 
Brief des Herzens, dazu welche männliche Xchre 
über den ganzen Zufland und die Situation fo 
Mieler wird alfo gefchrieben? Dan behalte es im 
Gemuͤth, und fehe ſodann jedes in feinem Lichte. 

Fe 
\ 
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Die Stelle vom Anfehen ber Perfon (K. 3, 
2.9.) geht offenbar auf Rechtſprüche. Diefe wur« 
den von den erften Chriften , die nidyt vor fremden 
Michterflühlen hadern wollten , in ihren Verſamm⸗ 
lungen gefprohen. Darauf geht eben der Vorwurf 
(B. 6.) und die Stelle (B. 4.) bekommt dabdurch 
allein vollen Sinn: fonft ſagt fie etwas aͤußerſt 
leeres, was Jakobus in feinem gedrängten Styl 
gewiß nicht fagete. 

Bum Beweife des Thatglaubene (8. 2, 23 » 25.) 
führe Jakobus das hoͤchſte und niedrigfte Erempel 
an: Abraham und die Hure Rahab. Jener, ber 
Vater des Glaubens! fein Glaube wie body! feine 
Staubensprobe mie ſchwer! Diefe nur ein An« 
koͤmmling, eine Politifhglaubige: ihre Glaube der 
unterfle: ihre That zum Nugen ihr felbfl. Das 
oberfte und unterfte Ende des Glaudens trift aber 
bo in dem, mas Jakobus haben will , in That 
zufammen : fein Beifptel ift fehr gewählt. „Seldſt 
die Hure Rahab, ſagt er, konnte nicht andere 
glauben‘ — wirfts hin und ſchließet. 


Die Deklamation gegen die Zunge (8. 3, 
1:12.) bat vielen fonderbar gefdhienen ; ift aber 
nach der Anlage diefes Brief6, wo es vom Murren 
ausgieng , und im Munde des firengen Naſiraͤers 
vortreflih. Er macht fie zur Probe aller Maͤßig⸗ 
keit, Strenge, Entbaltfamkeit, Weisheit. Kein 
Steihniß thut ihm genug, die Uebel zu befchreiben, 
die die Zunge Anrichte: die Stelle vom Lobe und 
Fluche Gottes auf Einmal (3. 9.) iſt befonders 
fharflinnig und ſchoͤn. Jedes Wort ift gewählt 
in biefem Briefe. 
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Welch -ein bäufender Gang zur. Ermahnung 
über die Demuth (8. 4, 5:10.) „den Geift in 
„euch gelüiftet nicht zum Neide: ber Demuth gibt 
„Bott Snade : fo unterwerft euch Gore! widerftcht 
„dem Zeufel (des Neides), macht eure Kerzen 
„lauter (d. i. neidlas, gätig ) ihe Doppelherzigen : 
„ſo wird euh Gott nabe u. f. w.“ So bie zur 
ſchwerſten Stufe. 


Die Teufel, bie (Kap. 2, 9.) auch glauben, 
daß ein Einiger Gott if, und zittern! dürfen 
keine Dämonen ſeyn, die Bögenbilder beleben : denn 
der ganze Brief ift judifh und ein fo weit herges 
holter Nebengedanke ift gewiß bem ernſten, gerade 
zur Abfiche Yehenden Jakobus fremde. Glaube an 
einen Gott, war bie Hauptiehre des jüdifchen und 
riftlihen Glaubens, den Jakobus nod als Eins 
betradhtet. Das Judenthum that fi viel darauf 
zu gute — wohlan ! das glaubt ber Teufel auch, 
und wird dadurch weder feliger noch beſſer. Er 
zittert d. i. er erwartet einen Gerichtstag, eben 
weil er den Einigen Nichter kennet. (S. 2 Petr. 
2,4: Jud. B.6. Matth. 8, 29. Math. 25, 
41. u. f) Es war bie allgemeine Vorftellung von 
den Teufen, daß ihnen der Gerichtstag bevorftehe. 


- Ein fehöner Gegenfag, wenn man (8. 3, ı.) 
„Wollet nicht viel Lehrer feyn mit Worten ; ’ 
mit V. ı3. binders wer ift weile und flug — 
er zeigs durch Werke: zwiſchen inne ift immer 
noch vom Gefhmwäg die Rede. Die Lobrede auf 
die Meisheit (DB. 1318.) ift Salomons merth. 


Das Weh über die Neichen ift nicht bios mor⸗ 
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gentändifher Aufruf, fondern Weiffagung. Jako⸗ 
bus fchrieb feinen Brief an der Neige des jüdifchen 
Staats und da mars eigentlich wahr: „der arme 
„Chriſt konnte fröhlich fenn , ee ward vom Jod 
„dee Verfolger, der Juden, erlöfet: der Neiche 
„Thon zum Voraus heulen ; benn wie eine Biume 
„unter dem Oftwinde würde er babin ſeyn.“ Die 
Stellen (8. 2, 10s11. 8. 5, 1.8.) find bald 
aufs ſtrenqgſte erfüllet: und die Teste inſonderheit hat 
an treffender Schönheit wenig ihres Gleichen. Es 
ift ein harter Doppelfinn darin: „ja ihr habt Schaͤtze 
„gefammiet — den Lohn der Arbeiter, euer, Fluch⸗ 
„freſſenden Roft, Ad und Weh: Ihr Habt euch 
„geweidet, wie auf einen Schlachttag (der denn 
„aud) eintreffen wird). — Der Vorwurf fteigt im« 
mer höher: „Verurtheilt, getöbtet babt ihr den 
„Gerechten“ — die Vergangenheit wird bier jest 
„ee fieht den Armen noch vor Gericht, noch unterm 
„gezuckten Sclachtmeffer des Todes, er wider 
„ſteht euch nicht!“ Ploͤtzlich briche er ab, Läffet 
ftatt des Schwerte, den Vorhang ſinken, und ftreis 
ſchelt fie nach der heftigften, mit der fanfteften Stelle 
ein zur Ruhe, zum Schweigen, Dulden, Darren, 
ſelbſt Nichtſeufzen — denn ein höherer Michter fep 
fhon da, Man lefe und fühle (K. 5, 156. 8, 
7211.) das floß aus einer gerührten , übers Unrecht 
eifernden Seele. Der Brief Jakobi hebt ſich fait 
über jede Sache aus denUfern der Profe: hier vors 
zuͤglich. Und wäre ber getödtete Gerechte infonderz 
beit dee Hohe Bruder Jakobus ſelbſt (mas ich fo 
bier als ®. 11. beim 'vollendenden Ende des Herru 
weder bejaben noch laͤugnen will!) deſſen Blut 
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Fluch der Nation war, die Auerufuns waͤre auf 
dem Gipfel. 


Das Ende des Briefes haͤuft einen bruͤderlichen 
Math auf den andern. Was mußte es für ein 
Mann feyn, der von ber Kraft des Gebets (RT. 5, 
25:18.) als von fimpeln Thatſachen alfo fprechen 
Eonnte. — Der Beſchluß, die ſtaͤrkſte Werficherung, 
ift wie ein Siegel aufs Teſtament. 


Wer tägfih ein Wort aus dieſem Briefe hoͤr⸗ 
te, als ob ihm der Bruder ded Herrn , ber wahre 
chriſtliche Weiſe, Derz und Dand darüber faßte ! *) 


2) Wir fahen oben das Wild Jacobus auf einem 
Bifhofftuple vor einem alten Coder: daraus 
denn ein neuerer Gommentator nichts ale eine 
trockne Anfpielung aufs zweite Kapitel bes Bries 
fe machen können. Freilich wenns Jacobus ber 
Apoftel wäre! Iſts nun aber, bewiefenermaßen, 
der erfte berühmte Biſchof zu Jeruſalem: fo ift 
ja aus Eufebius befannt, daß deffen Bifchofs 
ſtuhl aufbehalten und von ben Folgenden als eine 
Art Erbtheils geſchaͤzt ſey. Daher die Moͤnchs⸗ 
vorſtellung. 


Vierter Abfhnitt, 





Mir thun einen Blick in die Geſchichte der aͤl⸗ 
teften Chriftiihen Gemeine. War der von uns ger 
zeichnete Jakobus, nebft Petrus und Jehannes, 
und zwar jener fo eigentlih, anfchlih und lange der 
Vorſteher der Kirche zu Serufalem: wie anders, als 
daß diefe von feiner Den?» und Lebensart, von ſei⸗ 
nen Schriften und von feiner Leitung Merkmale 
trage? Und fiehbe da den Auffchluß zu fo manchem 
Sonderbaren und für Keperei Ausgerufenem der 
älteften Juͤdiſchen Chriftengemeine , der Nazaräer. 


3. Zuerſt ihr Rame Es ift gewiß, daß er 
auch Nazarener heißen kann, oft fo genannt und 
von Epiphaniad, dem großen Kegermader und Nas 
menverftummier , felbft fo ausgelegt werde. Jeſus 
hieß der Nazarener *) zum Spott und noch in der 
Veberfchrife feines Kreuzes: in ber Apoftelgefdyichte 
kommt ſchon die Gefte der Nagarener, der an allen 





"Ip. 2, 45. 46. Joh. Y, 58. Joh. 19, 19. 
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Enden widerfprochen wurde, vor:*) Juden wa⸗ 
zen fie — indeß erklärt das noch nicht völlig. 
Warum behielten fie den Spottnamen ?_ Sollten 
fie ihn wenigſtens nicht verändert, veredelt haben ? 
Und fo ward aus Nazarener ein Ehrenname, Na⸗ 
farder**). Epiphanias führt beide Namen und 
allerdings von ihnen an „daß fie fih des Fieifches 
und alles Lebendigen enthalten ;’’ ***) es iſt bekannt, 
wie viel andere Heiden, Juden und Chriften das 
thaten, und wie verbreitet damals diefe firenge Ans 
näherung zum erften unfhuldigen Leben der Urwelt 
gewefen. Siehe da, Spur von ihrem Bifhofe und 
Vorſteher, der Nasarener , Naſiräer war! Das 
ber der Abdru feine Lebensart in fie, bie ihnen 
Epiphanias als Ketzerei vorruͤckt! Daher die Bei⸗ 
behaltung und Ehrenumwandlung ihres Namens! 
Daber endlich im Evangelium Matthäi das fie Eb⸗ 
raͤiſch brauchten, und für fie (au Ebraͤiſch) geſchrie 
ben war, die Anbiegung diefed Namens an Jeſum 
auf eine fo chrenvolle Weile. „Er erwuchs in 
„Nazareth: }) (das ward ihm Spotiname :) er war 
„aber dee wahre Naſaräer, der gottgemeibte Auf⸗ 
„fprößling , ein edler Auserfohrner in diefer Wär 
„ſte!“ Wie zweckmaͤßig wird die fonft fernher ges 
fuchte Anführung bes Evangeliften für feine alſo 
genannte Brüder ! 





*) Apofl. al, 5. 

®*) Epiphanias fegt auch manchmal noch beide Rafas 
räer und Nazarener bicht zufammen, 

*2®) Epiph. Haer, XVIII. 

Y) Matth. 3, 33. 
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Ich weis nicht, 0b Jacobus den Namen im 
Sinn habe: wenn er „an die Läfterung des bei- 
„gen Namens denket, damit fie fich nenneten ?'*) 
So viel iſt aewiß, daß die Sekte der Nafarder in 
der Apoftelgefhichte bekannt war: den Namen Ses 
fu bat Beine Gemeine gefübret: Chriſt Fam nur 
auffee dem Juͤdiſchen Rande unter den Griechen auf, 
von denen die Küdifchen Gemeinen faum etwas, 
vielweniger den fremden Namen, annehmen konn⸗ 
ten oder wollten; wie werden bald einen andern, 
noch nähern Namen hören. 


2. „JIndren waren bie Nafarker und hielten 
„über die Züdifchen Lehren vet: behielten Pie 
„Beſchneidung, den Sabbat, die Feſte, das A. 
T., die Übrigen Gehräuche”*"), — wir wiflen 
aus der Apoftelgefhichte ***), wie fhwer es Petrus 
ward, zu glauben , daB er auch bei einem Heiden 
eingehen koͤnne. Und da ers erfuhr, da er auf dem 
Concılium nicht anders als alfo entfcheiden konn⸗ 
te ****) — wie vorfichlig aing Jacobus! Petrus zog 
fi) auch unter Heiden zurüd}), da die von Jaco⸗ 
bus fumen ! diefer nahm Paulum bei der Hand: +) 
„Bruder, du ſieheſt, wie viel Myriaden Juden bes 
‚Rebe find, und alle noch Eifrer über dem Gefeg. 





*) Jac. 2, 7. 

**) Epiph. Haer. XVIII. 
=») Apoſt. 10, 21. 

sea.) RK. 15. 

+) Sal, 2, 12. 

++) Apoſt. a1, 18:24. 
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„Ste find berichtet worden wider dich, baß du leh⸗ 
„reſt von Moſe abfallen alle Suden, die unter den 
„Deiden find, und fageft, fie follen ihre Kinder 
„nicht befchneiden, aud nicht nach deffeiben Weife 
„wandeln. Was ift denn nun? Allerdings muß 
„die Dienge sufammen kommen: denn es wird vor 
„fie kommen, daß du da bifl. So thuenun, was 
„wir dir fagen. Nimm diefe vier Männer zu dir, 
‚die ein Gelübde haben, und laß di mit ihnen 
„reinigen und fie ihr Haupt befcheeren, daß fie 
„alle vernehmen , daß du auch einbergeheft und 
„halteſt das Geſetz.“ Paulus thats und doch 
ward er im größten Auflauf ergriffen. So war die 
Südifchs Chriftlihe Gemeine zu Serufalem unter 
Sacobus ; in Befolgung des Gefrges mit den Ju⸗ 
den Eins, Sie Übertrafen fie eben an Eifer füre 
Sefeg und gute Werke. 


3. „Sie hielten Befhneidung, Sabbat, Fefte, 
„mit den Juden; aber Schickſal und Sternden- 
„rung nahmen fie nicht an!’*) — Taflet euch 
„nicht irren , Brüder, ſagt Sacobus, alle gute 
‚and vollfommene Babe kommt von oben herab, 
„vom Vater alles Lichte, ohne Wechfel und 
„Schattenneige;“ (Einwirkung des Himmellaufs, 
Horofeove,, haldäifhe Talismane verwarf er.) Nie- 
mand fage, wenn er verfucht wird, daß er von 
Gott verfucht werde, Gott ift (über alles Ster⸗ 
neneinfluß) über alled Böſe erhaben, und nabets 





®) Haer. 18. 
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anch zu niemand (buch Sternen) — fiehe ba ber 
geläuterten Nafarder. 


4. „Sie nahmen die Patriarchen an, auch 
„Abraham, Diofed’‘ — und wie die Nudyricht im 
Maͤhrchentone weiter laute. Das that jeder Jude: 
Jacobue und felbft Paulus unter den Heiden 
nannten Abraham, ben Vater bes Glaubens. Die 
erdichtete Ketzerſekte der Geniſten (Denim) find ge 
wiß mit diefen Juͤdiſchen Chriften Eins : den Juben 
war fie Keger, aber nicht uns. 


5, „Sie beobachteten die Geremonien, aber 
„opferten nicht mehr: denn das Opfer Chriflt 
war gefchehen, wie Petrus und Paulus an bie Eb⸗ 
tier genug zeigen. — Waren viel unter ihnen Na⸗ 
firder , die fih vom Fleiſch und Tode des Lebendi- 
gen enthielten: fo ward ihnen das Opfern nod 
graͤulicher. — 


Siche da den Grund des Maͤhrchens, als ch 
fie die Bücher Moſes vermorfen.  Epiphanius 
widerſpricht fih hierüber nicht blos gleich darauf”), 
da er allerdings, daß fie das X. T. beibehalten, 
anführt, fondern feibft bier, wo er annehmen muf, 
„fie haben fie verworfen , aud) angenommen, aber 
„— nicht dieſe:“ und welche denn? Mas gabs 
" auffer den Büchern Mofes für Bücher Mofes ?**) — 





®) Haer. 19. 

*r, Wo die Patriarchen drinn fanden. Rhenferd 
hat fie gegen biefen offenbaren Wiberfprud Gpi» 
phanius ſchlecht gerettet, da er doch alles an ih⸗ 
nen retten wollte: Opusc, p. 100. eto. 
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Leder fieht den Urfprung des Maͤhrchens: fie nah⸗ 
men fie an, aber in Anfehung der Opfer als ab- 
seichafft an: d. i. fie opferten nicht mehr, was 
eben der Epiphanius eben daſelbſt faget. 


6. „Sie nahmen auffer dem %. auch das 
„N. T. an, infonderheit das Evangelium Matthät’ 
denn dies war für fie d.i. für die Ebräiſchen Ehri- 
ften in Judäa, Ebraͤiſch vermuthlich, geſchrieben. 
Wir werden gleich ſehen, was dieſer Zweck dem 
ganzen Buch fuͤr einen Aufſchluß gebe! 


7. „Die Juden, ob fie gleich Juden find und 
„ſeyn wollen, haſſen und verfolgen fie fehe :’’ dee 
ganze Brief Jakobi iſt darüber Zeuge und Troſt⸗ 
brief. 


8. „Sie glaubten Auferſtehung der Todren‘ 
ihr Lehrer und Fuͤhrer, fo wie der Stifter ihrer 
Meligion, war ein Feind ber Sadducaͤer. Auch 
Hegefippus führt an, wie Jakobus gegen dieſe Sekte 
gekämpft, und fein Tod bewährte nad) der Mache 
wicht Sofephus. „Sie glauben , daß alles von Bott 
„Lomme”’ und nicht vom Schickſal: (f. Jakob. 8. 
2, 15:17.) „Glauben Einen Gott und feinen 
Sohn Jeſum Ehriftum !’ der Glaube Jakobus 
(8. 2, 1. 8. 2, 1219.) 


9. „Aber von Chrifto, meiß ich nicht, ob fie 
„ihm nicht für einen bloßen Menfchen halten I’ — 
gerade wie ein Kegermacer fprehen muß. Weiße 
du nicht: fo fprih auch nicht: fo gib auch Leinen 
Verbacht. Petrus, Jakobus und Johannes waren 
gewiß nicht Gerinth » , oder wie bes heilige Eifer 
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es verebelte , Merinthianer.*) — Wäre indeh ein 
ſchlechter Nachlaß von ihnen es in der Kolge gewor⸗ 
ben; fo iſt der Scheingarund ihres Werdens noch 
in der Geſchichte ihres Urſprungs fihtbar. Sie 
waren Juden, unter einem Bruder des Heren, 
der aus Befcheidenbeit und Charakter bei dem 
Thätlichen des Chriſtenthums und nicht bei ben 
biftorifchen Umſtänden feines Urheber weilte. Als 
Sohn Joſephs und Maria, als Bruder Jeſu 


befannt : wie? wenn Jeſus nun aud) nur daffelbe 
gervefen wäre? Gelangs ihnen alfo, das Evange 


Uum Matthäi an feinen erfien Kapiteln zu verfiüms | 


meln : in den Briefen Jakobus und Petrus Rand 


nichts fo Hans — fa Ponnten fie auf ben Abıweg 


kommen. Aber gewiß wars ein fpäter, fehr unapes 
ſtoliſcher Abweg, der Übrigens auch bios auf Geburt 
Jeſu ging „ob er nemlih ein Sohn Joſephs und 
„der Maria; oder vom H. Geiſt empfangen fen?“ 
denn für Gottes Sohn hielten fie ihn **) ausdräd: 


tich. Weil fie gleichfam feiner menfchlichen Za- 


milte zu nabe waren, entftand jener Irrthum, 


wenn er, wie Epiphanius dody nicht behaupten will, 


dba gewefen. 


20. „Endlich waren fie die Chriſten, die, der 


„Warnung Iefu und der Apoftel treu, ſich, da die 





*) Wir werden unten fehen, baß auf bie erften reis 
nern 3eiten durchaus nicht der Irrthum faͤllt, 
- und daß felbft die Vaͤter, die Alles unter Ed ios 
nit werfen, bier unterfheiden muͤſſen. 
20) Epiph, Haer, XIX. 





zweener Brüder Jeſu. 287 


„Roͤmer vor Jerufalem zogen, nach Pella retteten, 
„ficher blieben und auch nachher in Syrien und 
„da umher waren.’ Siehe da die Leute, für dis 
der Brief Jakobi eigentlich gefchrieben fcheint. Der 
‚ fpriche von der nahen Zukunft des Herren, mie. 
inftändig! tröftend I ſchreckiich! — Es war der legte 
Glockenklang in ihrem Ohre, ehe diefe Säule., wes 
nige Fahre vor der Zerflörung Serufalems, unter 
Steinwürfen und Gebeten hinfant. Konnte der 
Gerechte die heilige Stadt, das Land nicht retten: 
fo. rettete fein lautes Weh, fein inftehender Troſt, 
wen ed retten konnte. Auch nach feinem Tode mar 
er Oblias, die Veſtung feines Volks , der Jüdi⸗ 
fchen Chriſten, der Nazaräer feiner Brüder. 


* * 

Siehe da den leichten natuͤrlichſten Geſichts⸗ 
punkt des Urſprungs und der Beſchaffenheit einer 
Sekte, uͤber die ſich viel gelehrte Maͤnner unnuͤtz 
gequaͤlt haben. Man bringe ſie zum Briefe und 
zur Geſchichte Jakobus, ihres Lehrers und Fuͤh⸗ 
rers, — fo ſchließt fi, felbft auf den plappernden 
Lippen Epiphanius, Alles auf. Es war der Haufe, 
der auf der Geburtsflätte Jeſu umd unter denen, 
die ihn fo nahe angingen, am meiften die Windeln 
beibehielt — und endlich freilih nichts hatte, ale 
die Windeln. Ein Wink für die Tolands und ihre 
Nachſprecher: „als 0b mit diefer Sekte das Urchrie 
„ſtenthum verdeungen und zerſtoͤrt ſey!“ Das Urs 
chriſtenthum dieſer Sekte haben wir in den Schrife 
ten Jakobus, Petrus, Matthäus nod ganz und rein 
da: ihr fpäteres Stroh wollen wir nicht. Und über 


⸗ 


283 Belefe 


haupt, wer fühlt nit, daß das Chriſtenthum be⸗ 
flimmt war, in einem weitern Umkreiſt zu ath⸗ 
men, als diefe ſchwachen Erftlinge des Judenthums 
ihm geben Ponnten oder wollten! 


* e 

Aber es gibt einen Namen, der noch viel 

ſchwaͤrzer gemacht iſt und oft oder immer mit den 

Nazaräern zuſammenfließt — Ebioniten — was 
iſt an ihm? 


ı. Am Namen wouͤrklich nichts: er heißt Arme, 
Dürftige, Bettler: *) das waren diefe Chriſten ı **) 
für ſolche ward in andern Gemeinen gefammiet : ***) 
an ſolche fchreibt Jakobus. Ein Brief an Ebioni- 
ten drüdt das meiſte feines Inhalte aus: und er 
ſcheint eigentlih auh das Wort zu umfchreiben. 
(8. 1, 9.,10. 8. 2, 2:7 8.5, 7: 10.) Inſonder⸗ 
beit die Stelle vom Reichen und Armen in der 
Gerichtsverſammlung, fammt dem Gpottnamen , 
der ihnen gegeben ward, trifft. 


Selig find die Armen ! „war das erfle Wort 
„der erſten Rede Zefa in ihrem Evangelium.” +) 
Wenn fie fi) nun darnadı nannten und dem Vor—⸗ 
bilde Jeſu und feiner Jünger zufolge nach Armuth 





und 
®) Orig. contr. Cels. 
® Xp. B, 11. 
9.) Bat. 2, 10. 1 Cor. 16, 1: 3 Cor. 8, le um, 
16, 25. 26. 


4) Matt. 6, 2. 
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und Gelbſtverlaͤugnung ſtrebten? ſiehe, dahin 
geht der Brief Jakobi: dahin das Evangelium 
Matthaͤi, inſonderheit auch mit ihren Zuſaͤtzen: ) 
dahin die Briefe an die Ebräer, und Petrus. 
Machten die Juden nun aus dieſem heiligen Na⸗ 
men ihrer Beſtimmung einen Spottnamen „Ebio⸗ 
nit, Bettler: ſo iſt Kaiſer Julian auch nicht 
„einmal Erfinder des Witzes, die Chriſten müßten 
„verfolgt und verfpottet werden, weil fie arm, 
„arm am Beift ſeyn wollten.“**) Uniäugbar war 
ber erſte Drud des Chriſtenthums auf dem Weg 
dieſer edeln Zugend, und von weicher Tugend wäre 
fie nicht der Grund? 


3.',,Die Ebioniten waren aus dem Inden- 
„thum bekehrte, Küdifchgefinnte Chriſten“ das 
waren Naſataͤer, Ifobus, die erſten Apoſtel auch. 
„Die Juden nannten fie Minim (Ketzer), die Pha⸗ 
„tiſaͤer haften fie — wie jene.***) Seit ihrer Flucht 
„nah Pella, und der Zerftötung des Judenthums 
„ſoll fi da® Ungeheuer, Ebion , zu ihnen gefchlas 





9 Infonderheit gu Matth. 10, 20. 21. 

**) Mic finden denſelben Wig ſchon haͤufig aus den 
erften 3eiten Orig. Philoc. C, 1. os RTUr0s In - 
davon Eßavaoı Euseb. hist, ecol, L. III. c. 
27. legt die Sache noch auf eine andre Art falfch 
aus, als ob fie von Ehriſto ſchlecht und bet⸗ 
tel haft gedacht Hätten u. f. 

e*0) Epiph. und Hieron. verbinden und verwehfein 
fie oft. 

Berders Bere. Re u tee. VIII. T 
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„agen, Ne mit den Mafaräeen gmweierlei, fie ein Ge⸗ 
„miſch fo vieler Keyereien geworden fern, daB Epis 
„phanius nike Namen genug finden ann‘ *®) 
den Schatten der Wahrheit fieht man noch immer, 
nur dunkler und kuͤrzer. Allerdings, da fie jept 
aus dem fürifehen Lande zerfirenet auf der Flucht 
waren, varmifchten fie fih bin und her: daber das 
monstrum horrendum et multiplex, die new 
vielkoͤpſige Hyder, Ebion, in Epiphanius Augen. 
„Bon den Gamaritern hatte er Aberglauben, von 
„den Juden den Ranten, von den Offen (Effe⸗ 
„ern), Nazaräüern und Nafardern die LZedren, 
„von den Cerinthianern die Form, von den Kar- 
„polratianern. die Bosbeit, von ben Chriften die 
. Benennung” — Der h. Bater traumt, wenn er 
von einer Perſon redet; ſolls aber die Sekte ſeyn, 
iſts beinahe Natur der Sah® Siehe dieſen iruͤ— 
ben, vielfach veriheilten Strom: feine Quelle war 
rein: fein Waffer ijt noch daffelpe; aber mit allen 
Barden und Erdarten vermifht, über die er floß, 
und alfo fo trübe. Selbſt Epiphanius muß fagen: 
„ihre Lehren waren urfprünglid) von den Eſſeern, 
„Nazaräern und Mafardern: und nannten fid 
„Shriften’’ ſiehe da die Quele. „Nur jept vers 
„might mit Juden, Sumarittern u. f.:“ ſiehe ba 
ben trüben Ablauf in der Zerſtreuung und Verfol⸗ 
gung. SIhee erſten Hirten, Jakobus und Pettus, 
waren todt: jedes Schaaf ging feinen Irrweg. 
Man kann es daher nicht ſchlechthin ablaͤug⸗ 
nen, **) wenn Epiphanius fagt, „daß fie ſich im 





) Haer. XXX, 
F) dhenferd hat alles ablängnen wollen, 





s 
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„vielerlei Kleidungen und Gewaͤnde getheilt, ber 
‚‚Sine dies, der Andre das gelehrt habe, und ſeit⸗ 
„dem ſich der falſche Prophet Elxäus mit ihnen 
„verbunden , feyn fie Abtrännige worden.” Der 
Kirchenvater , der alles durch das Sehglas der Pers 
fonendihtung ſieht, erzählet auch im Maͤhrchen 
wenigftens wahefcheintih. Iſt der faltche Prophet 
Elxäus (Elxa, Altſaͤus, Elkeſſaͤus, Eikefai, Elfa⸗ 
ſai) iſt in der Welt nichts mehr und weniger als 
dee Name Abtrünniger, Apoſtat;“) fo iſt feine 
ganze angebliche Sekte beſchtieben: es heiße nichts 
als — feit fie Apoflaten wurden, nannte man 
fie Apoſtaten. Was natürlicher als dies? Waren 
fie einmal der zetſtreuete, atme Staub, der fih an 
alles, was ihn haben mollte, anfeste, was konnte 
werden? wie fie ander6 genannt werden? Und wel 
chen Abweg hatte dazu bdiefe Sekte, Ihrem Ure 
fpeunge nach waren fie unter Juden, Iuden, uns 
ter den Ehriften, Chriften , Effener , Naſaräer 
— fie waren endlich nichts als Elchaſäer (Alchaſi⸗ 
fius) Apoftaten, Dee Strom bei dem Abhange, 
aus der Quelle, verlief fih in alle umliegende 
truͤbe Thaͤler. 


3. Der Hauptirrthum Ebions war: daß 
Chriſtus aus Mannsſaame erzeugt, ein Sohn 
Joſephs geweſen“ wir ſahen den leichten Urſprung 
des Irrthums oben. Allerdings Irrthum, aber ge⸗ 
wiß nicht der: den man daraus folgert: „Ebion 
„ſey ein Socinianer, ſey mit Photin Eines Sin, 


„, Rhenferd &, 153, 
va 
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„nes geweſen, babe Jeſum für einen blofen Men⸗ 
„hen gehalten. *) — „Sie glaubten an Jeſum, 
„den Sohn Gottes, den Erfigebornen vor allen 
„Geſchöpfen, einen Geiſt, der vortrefflicher als 
„die Engel und aller Dinge Herr fey 7°”) 
(faft lauter Ausdruͤcke des Briefes an die Ebroͤer 
und ſelbſt der Briefe Pauli.) „Er ſey in Adam 
herabgeſtiegen/ (Eine Meinung, die ſelbſt von 
ihren Vertheidigern übel verſtanden und uͤbel geret⸗ 
tet worden ;***) nichts aber als die Folge der zu 
förperlichen alten Verftellung war, daß Adam 
nad) dem Ehenbilde Gottes d. i. nad, diefem vor 
allen Geſchoͤpfen erzeugten erfigchornen Sohne, 
dem Bilde Gottes gemacht worden.) „Sey nach⸗ 
„ber den Patriacchen erfchienen, nahher mit Adams, 
„d. i. dem Körperleibe umgeben, Menfch worden‘ 
— mie viel Nechtgläutige, die das alle auch glaub» 
sen ! und wenn nun die Gottheit den Weg beliebt 
hätte, Joſephs Saamen zu heiligen, wie fie das 
Blut der Marin heiligte, könnten wir fagen: 
Kein? Sie nahm ihn nie: wir wiflend, daß fie 
einen edlern gewählet: die Empfaͤngniß Chriſti ſollte 
auch kein Menfchenwille, wie Johannes fagt, 
werden: die Ebioniten irrten: nur ihre Irrthum 
war deswegen nit Socinismus, DVerläugnung der 





*) Hieron. 
®*) Epiph. Cap, III. de. Haer. Ebion. 
*) 3. E. von Rhenferd, der Adam für Menſch 
ertläret, da doch vom erften Menfchen ver des 
Zeit ber Patriarchen bie Rede if. 





jweener Brüber Jefu. 293 


Gottheit ,„ Werkennung ber ganzen Perfon Sefu; 
Jerthum eines hiftorifchen Umſtandes der Lebens⸗ 
gefchichte mars, aufden angezeigten Wegen menſch⸗ 
lich und verzeiblich. 


4. „Endlich waren die Ebioniten enthaltfam , 
„mwufchen und reinigten ſich nad der Berührung ; 
„voraus, ſagt Epiphanius, rühmten fie fich gar 
„der Sungfräufichkeit, Jakobus, des Bruders 
„Jeſu wegen’ — kann es ſich deutiicher entwile 
Bein? Mas fol hier Jakobus, der Bruder des 
Heren, mit dem Eindrud der Zungfräulichkeit 
den ec ihnen gegeben: wenn der heilige Raſiraͤer 
nicht ihe Lehrer, wenn die erften Nazarder nicht 
ihre Brüder waren 3 „Ihre Bücher fcheeiben fie an 
„die Aelteften und Jungfrauen!“ Sind die Briefe 
Kobanned, des Mitichters Jakobus, nicht alfo 
gefchrieben? Wäre es cin böfer Ruhm, wenn fie 
dies Lob erhalten hatten? Da Epiphanius zu feis 
ner Zeit fhon ganz das Gegenthril zeugte. Bis 
in jene Welt hinuͤber erſtreckt Johannes Offenba⸗ 
rung die Bilder ſolcher Gotteserkohrnen. „Sie 
„find Verfiegelte des Lammes! jungfräulihe Juͤng⸗ 
„linge, die dem Lamme folgen, unbefuldete Nafis 
„raͤer Gottes!" 


Siche, fo weit breitet fih der Schatten Yas 
kobus und feiner eriten Mitichrer bis auf die vers 
fallenften Refte ihrer Schüler. — Bleibt, zu dic: 
fem Urfprunge zurüdgeführt, die Geſchichte der 
Najaraͤer und Ebioniten das verflochtene Gewirre, 
mit dem wie uns, vettend und anfehernd, ganz 
ohne Noth tragen ? N 
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„nes geroefen, babe Jeſum für einen bloßen Men⸗ 
ſchen gehalten. *) — „Sie glaubten an Fefum, 
„den Sohn Gottes, den Erfigebornen vor allen 
„Befchöpfen , einen Geiſt, der vortrefflicher alt 
„bie Engel und aller Dinge Herr fey :**) 
(faft lauter Austrüde des Briefes an Die Ebroͤer 
und ſelbſt der Briefe Pauli.) „Er ſey in Adam 
herabgeſtiegen“ (Eine Meinung, die ſelbſt von 
ihren Vertheidigern Übel verftanden und Übel geret⸗ 
tet worden ;***) nichts aber als die Folge der zu 
förverlichen alten Berftellung mar, daß Adam 
nad) dem Ebenbilde Gottes d. i. nad dieſem vor 
allen Gefhöpfen erzeugten erfigebornen Gohne, 
dem Bilde Gottes gemacht worden.) „Sep nad- 
„her den Patriarchen erfchienen, nachher mit Adams, 
„d. i. dem Körperleibe umgeben, Menfch worden‘ 
— wie viel Rechtglaͤubige, die das alles auch glaub» 
ten ! und wenn nun die Gottheit-den Weg beliebt 
hätte, Joſephs Saamen zu heiligen, wie fie des 
Blut der Maria heiligte, könnten wir fagen: 
Mein? Sie nahm ihn nicht: wir wiſſens, daß fie 
einen edlern gewählet: die Empfingniß Chrifti follte 
auch kein Menfchenwille, wie Johannes fags, 
werden: die Ebioniten irrten: nur ihr Irrthum 
war deswegen nicht Sorinismus, Verlaͤugnung der 





*) Hieron. 
®*) Epiph. Cap, III. de. Haer. Ebion, 
ss, 3, E. von Rhenferdb, der Adam für Meaſch 
erklaͤret, da boch vom erften Menfchen vor bes 
Zeit ber Patriarchen bie Rede ift. 
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Gottheit ,„ Werkennung ber ganzen Perfon Sefu ; 
Irrthum eines hiftorifchen Umſtandes der Lebens⸗ 
gefchichte wars, aufden angezeigten Wegen menſch⸗ 
lich und verzeiblid. 


4. „Endlih waren die Ebioniten enthaltfam , 
„mwufchen und teinigten fi nad der Berührung ; 
„voraus, fagt Epipbanius, rühmten fie fich gar 
„der Sungfräufichkeit, Jakobus, des Bruders 
„Jeſu wegen‘ — kann es fidy deutlicher entwik⸗ 
Bein? Mas foll hier Jakobus, der Bruder des 
Herren, mit dem Eindrud der Jungfräulichkeit, 
den ec ihnen gegeben: wenn der heilige Rafirder 
nicht ihre Lehrer, wenn bie erften Nazarder nicht 
ihre Brüder waren ? „Ihre Bücher ſchreiben fie an 
„die Aelteften und Sungfrauen!” Sind die MWriefe 
Johannes, des Mitlehrers Jakobus, nicht alſo 
geſchrieben? Wire es cin boͤſer Ruhm, wenn fie 
dies Lob erhalten hätten? Da Epiphanius zu feis 
nee Zeit fhon ganz das Gegentheil zeugt. Bis 
in jene Welt hinüber erſtreckt Johannes Offenba⸗ 
rung die Bilder folcher Gotteserkohrnen. „Sie 
„find DVerfiegelte des Lammes! jungfräulihe Juͤng⸗ 
„linge, die dem Lamme folgen, unbefuldete Nafis 
„raͤer Gottes!“ 


Siehe, fo weit breitet ſich der Schatten Ja⸗ 
kobus und ſeiner erſten Mitlehrer bis auf die ver⸗ 
fallenſten Reſte ihrer Schüler. — Bleibt, zu dies 
ſem Urſprunge zuruͤckgefuͤhrt, die Geſchichte der 
Najzaraͤer und Ebioniten das verflochtene Gewirre, 
mit dem wir uns, rettend und anketzernd, ganz 
ohne Noth tragen ? . 
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Jetzo noch einen Bli auf ihre Bücher, auf 
ide gerühmtes vollftändigered Evangelium Matkhäi ; 
er wied zum Verſtande und zur Rettung des un⸗ 
fern nicht fruchtlos ſeyn. 

* . * 

Die Nazaräer und Ebioniten Tollen ein ber 
bräifches Evangelium Matthaͤi gehabt haben, mit 
dem mir, zumal es Epiphanius ein vollſtändigeres 
wennet, und es in der Urſprache des Verfaffers ges 
twefen , viel verlohren Haben follen. — Laffer uns 
nah den aufbehaltenen Stellen fehen, was wir an 
ibm verlohren I 


_ &onberbar nemlich, „daß alle Stellen, bie die 
„Kirchenvaͤter aufbehalten, nicht reine Umſtände 
„eines Evangeliften , der etwa mehr erzählet, 
„fondern gerade Umftände diefer Sekte, ibres 
„Urſprungs, ihres Lieblingsfreifes find, eben 
wie wir ihn gezeichnet. 


1. „Die Ebioniten verwarfen die zwei erften 
„Kapitel Matthaͤus““ wer ſieht nicht den Grund? 
nemlih, weil der fpätrre, fchlimmere Nachlaß der 
erften jüdifhen Chriften Jeſum für einen Sohn 
Joſephs, Bruder Jakobus, bie. Das erfte 
Kapitel Maͤtthaͤi ſtand ihnen entgegen — hinweg 
mit ihm! 

Daß die Najaraͤer, ihre aͤlteren, reineren Bruͤ⸗ 
ber aber dieſe Kapitel gehabt, iſt aus der Stelle 
bes zweiten Kapitels : „er fol Nazarener beißen 
offenbar, Wozu fonit diefe Anführung? als zur 
Ehre des Namens, für den Matthäus fihrieb. War⸗ 
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fen fie das Kapitel weg, das ben Urſprung ihres 
Mamens alfo feierte? Mein ! Dieronpmus citist aus 
ibm eben die Stelle. 


So erklärt fih auch gleih Epiphanius, ber 
das Evangelium der Nazarder das vollfiändigere,,*) 
der Ehioniten Evangelium verſtümmelt »*) nen. 
net, „Sein Gegenſatz iſt nicht gegen unfer Evans 
‚gelium, als ob das unvollitändig ſey, fonderh 
„gegen bie Schrift der Ebioniten, ihrer Mitfekte, 
„die von ihnen ausgegangen und fo Häufig mit 
„iener vermifcht ward, Hier fepn fie verfchieden 
„u. f.“***) — was iſt effenbarer, und nathrlicher 
als dies ? Nur da warfen die Ebioniten die Kapi⸗ 
tel weg, da fie fih fchon von den Razariern ges 
trennt hatten, ober trennten ich, da jene die Ka⸗ 
pitel verwarfen, 


Eben die Nazarker alfo, die älteften Chri⸗ 
fien Judäa's, zeigen, daB diefe Kapitel ächt 
find, 





) Haer. XIX, 
®*) Hner XXX. 

w., Beide Sekten unterfchieben ih an biefem Artikel 
der Geburt Jeſu, ob eines Bohne Joſeph oder 
nicht *_ offenbar, und die Kirdgenväter, die die 
Namen vermifcht geben, müfen doch in zwo 


Klaſſen unterfheiden: f. Orig. c. Celt ls. 


„Es gibt zwriertei Ebioniten.“ Kuseb. hist. 
eccl, L. Ill. c, 27. Theodor. Haoxot. Fah, 
L. II, C, I. 
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In unferer, allerkritiſchen Zeit, iſt aus Icerm 
Grauͤnden Verdacht gegen dieſe Kapitel aufgewaͤrmt, 
und man bat ſich mit dem Exempel der Nazaraͤn 
geſchuͤzt. Wie unreht! gerade dem Bericht Epis 
phanius zuwider. Gie hatten das vollitändige 
Evangelium, dies Kapitel, wo ihr Name itand, 
war für fie geſchrieben; blos bie ſchlechtern fpätern 
Ebioniten verſtümmelten eines Irrthums wegen 
— und wir verflümmeln ihnen nad ! 


„Was für Anführungen Matthäus in biefen 
„Kapiteln”t ſagt man. — Dan Iefe weiter: find 
fie nihe dem Geiſt aller feiner Anführungen aͤhn⸗ 
lich? (Kap. 8, 17. 8. ı2, ıB= 21. 8. 26, 56. 8. 
27, 9. 10. 35.) Wenn uns jene zuwider find, 
muͤſſen wir nicht das ganze Evangelium verwerfen? 
Es iſt der Charakter Matthaͤus, umd wie kratzen 
Ihm bdenfelben aus dem Geſichte! 


Dazu, wie ſchoͤn und treffend find fie alle, 
diefe Anführungen des X. T. für feine Nazaräer. 
Die die Familie Zıfu kannten (Matth. ı, 21:25.) 
das traurige Gebuͤrge, wo Rahel begraben war, 
kannten, (Math 2, ı8.) Nazarener hießen (8. 
33.) au in dem Drangfal Egyptens waren, aus 
dem Gott feinen Sohn rief (WB. 15.) — fo bie an⸗ 
bern alle. Die legte 5. ©. , die fo ungemein anges 
feindee iſt, bat doch wuͤrklich im Evangelium ber 
Mazaräer geflanden, weil Hieronymus fie ausdruͤck⸗ 
lid) daraus anführt: „aus Egypten babe ich mei» 
‚men Sohn gerufent er fol Nazarener heißen!‘ 
fie Hatten alfo das Kapitel. Aus einer Stelle Epis 
phanius ijt auch klar, daB die Ghriften in Egypten 
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ebenfalls Nazarfäer geheißen — was treffender nun 
fuͤr ſie, als dieſe Geſchichte des Weichens Jeſu 
nach Egypten, der Stelle, daß Gott auch da ſei⸗ 
nen Sohn kenne und ihn von dannen gerufen: 
u f. Die Geſchichte der Magier eben fo treffend, 
wie wir anderswo und auch bier fehon im Brief 
Judaͤ fehen werden. So mit allen andern Anfuͤh⸗ 
zungen Matthäus! 


Wie blind find unfere Verſtuͤmmler ber Bi« 
bel! Weil Fledermaͤuſe find, ſoll die Sonne nicht 
feinen. 


Das ganze Geheimniß ift, dag Matthäus ges 
nau im Sinn feiner Zeit und nach der Art fei- 
ner Nazaräer Stellen anführe. Diefe waren Ebraͤ⸗ 
er und thaten gegen bie Griechen groß, daß fie 
das A. T. in der Urſprache leſen konnten: Diats 
thäus, ber auch, Edraͤiſch fehrieb, bequemt fich ih⸗ 
nen und führt eben Stellen an, mo theil6 die An⸗ 
führung im Wort Jag, wo in der Ueberfegung der 
Scharffinn verlohren gehn mußte: oder wo die An⸗ 
führung des Propheten bier in einem andern Sin⸗ 
ne fehr ſchön war.“) So z. €. die Geſchichte 
jener Jungfrau, die auch ein -Zeihen Gottes und 
ber Befreiung, einen Jeſus feiner Zeit, einen vor 
der Empfängniß Verkuͤndigten gebähren follte. Ob 
fie gleich nicht als Jungfran gebahr, und nicht 





*) Die Regeln und Gewohnheit hierüber f. in Su- 
renhus. Bsßl.xarelloy und Waehner antig. Iud, 
Sect, Il, Oap. II. ete 
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jeber Peine Umfland paßte: . fo muß jeber Menſch 
von Gefühl doc zugeben, daß keine ausgefuchters 
Citation dieſe reine Ankündigung des Heiligen, 
Erfigebornen zum Heil der Welt begleiten Eoun« 
te. — Als daher die Ebioniten abfielen , verſtuͤm⸗ 
melten fie ſelbſt diefe Stelle de8 A. X. im Sinne 
der Nazarener , Theodotion und Aquila, beide 
Ebioniten, verwandelten die Jungfrau des Prophe⸗ 
ten in eine junge Perfon (naodevog in veavıc) 
weil fi) nemlich ihre reineren Ucfprungsbrüder auf 
die Anführung Matthäus bezogen: beim Propheten 
bogen fie ab, das Kapitel des Evangeliften warfen 
fie weg: Matthäus hatte vergebens fo zweckmaͤßig 
und ſcharfſinnig ſchoͤn citicet. 


Mit den Stellen des zweiten Kapitels nicht 
anders. Blieb die Stelle vom Nazarener, fo gal 
ten ihre Feinde: fie verwarfen alfo das Kapitel, 
in dem jene fo wohl citirt war. Daß es bei Matrtb. 
4, 13.16. und Jap. 21, 42. nicht anders ueme 
fen, ann man aus Hieronymus Sommentar tiber 
Sefaiam an beiden Stellen leſen. Sie wußten 
fi viel mit folhen Deutungen; Matthäus ſchrieb 
auch bier recht für fie. Anderswo davon mehr. 


„Unterfcheiden ſich alfo an dieſen erfien Kapi« 
teln beide Sekten: unterfcheidet Epiphanius beider 
Evangelium eben deswegen wohl! fo ift das Evan: 


gelium der aͤltern, der eigentlichen jüdifchen Chrie 


ſten, nicht blos für und ; fondern zeigt auch offen« 
bar, woher die Verflümmlung der Ebioniten ent 
flanden ? * 


2. „Die Ebioniten laſen ſtatt Heufchreden 
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„(aneıdac) die Johannes af, zryxgıdas, Honig- 
„tuchen :/*) die Verflüimmelung ift offenbar. Sie 
wollten als effeifhe Nazarder nichts Lebendiges efe 
fen ; dee Naſiraͤer Johannes, der Fein Effäer war, 
ſollt's auch nicht, 


3, „Da Sohannes taufte, fpricht die Mutter 
„des Heren und feine Brüder zu ihm: **) Johan⸗ 
„nes taufet zur Vergebung der Sünde: laffet uns 
„geben, um von ihm getauft zu werden. Jeſus 
„ſprach: mas babe ich gefündige, daß ich hingehe, 
„und laffe mich taufen ?“ Es ift eine Geſchichte 
der Brüder Jeſu: vieleicht eine Sage Jakobus: 
vielleicht eine Nachbildung der Stelle Johannes, 
(Joh. 7, 3.10.) da Sefus auch erft feinen Bruͤ⸗ 
dern widerſprochen und nachher doh aufs Feſt ge⸗ 
het. Woher fie indeffen fey, fo fehen wir die 
Partikularbeziehung. 


4. „Unter dem getauften Bolt kam auch Je⸗ 
„ſus und ward von Johannes getaufet. Und da 
„er aufſtieg aus dem Waſſer, that ſich der Him⸗ 
„mel auf u ſ. w.“ Der Zufammenſchreiber Epi⸗ 
phanius citirt erſt ganz unſere Stelle, dann wirft 
ee durch ein „Und wiederum‘ Hinzu: „ſogleich 
„umglänzte den Ort ein großes Licht. Da Johan⸗ 
„nes es ſahe, fprah er: Herr, mer bift du?‘ 
und miederum erfhallte eine Stimme vom Dim« 
mel: „der ift mein geliebter Sohn, an dem id) 





*) Epiph, haer. XXX. 
#®) Hieron. contr, Pelag. L. III. 
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jeder kleine Umſtand paßte: fo muß jeber Menſch 
von Gefühl doch zugeben, daß keine ausgeſuchtert 
Citation dieſe reine Ankündigung des Heiligen, 
Erfigebornen zum Heil der Welt begleiten Lonn 
te. — Als daher die Ebroniten abfielen , verſtuͤm⸗ 
melten fie felbit diefe Stelle des A. X. im Sinne 
der Nazarener , THeodotion und Aquila, beide 
Ebioniten , verwandelten die Jungfrau des Prophe⸗ 
ten in eine junge Perfon (napdevog in veavıs) 
weil fih nemlich ihre reineren Urfprungsbräber auf 
die Anführung Matthäus bezogen: beim Propheten 
bogen fie ab, das Kapitel des Evangeliften warfen 
fie weg: Matthäus hatte vergebens fo zweckmaͤflg 
und fcharfjiinnig ſchoͤn citiret. 


Mit den Stellen des zweiten Kapitels nicht 
andere. Blieb die Stelle vom Nazarener, fo gak 
ten ihre Feinde: fie vermarfen alfo das Kapitel, 
in dem jene fo wohl citirt war. Daß es bei Mattb. 
4, 13.16. und Kap. 21, 42. nicht anders ueme: 
fen, kann man aus Hieronymus Sommentar über 
Sefaiam an beiden Stellen Icfen. Sie wußten 
fi viel mit fohen Deutungen; Matthius fehrieb 
auch bier recht für fie. Anderswo davon mehr. 


„Unterfcheiden ſich alſo an biefen erften Kapi: 
teln beide Sekten: unterfcheidet Epiphanius beiden 
Evangelium eben deswegen wohl! fo ift das Evan⸗ 
gelium der ältern, der eigentlichen jüdifchen Chris 


fen, nicht blos für ung ; fondern zeigt auch effene · 


bar, woher die Verflümmlung der Ebioniten ent 
ftanden ? * 


2. ‚Die Ebioniten laſen ſtatt Heuſchrecken 
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„(argıdag) die Johannes af, eyxpıdas, Honig- 

„kuchen:“*) die Verftümmelung ift offenbar. Sie 

wollten als effeifhe Nazarder nichts Lebendiges eſ⸗ 

fen ; der Nafirder Sohannes , der Bein Effäer war, 
ſollt's auch nicht, 


3. „Da Johannes taufte, fpricht die Mutter 
„des Herrn und feine Brüder zu ihm: **) Johan⸗ 
„nes taufet zur Vergebung ber Stunde: laffet uns 
„geben, um von ihm getauft zu werden. Sefue 
„ſprach: was habe ich gefündige, daß ich hingehe, 
„und laffe mich taufen ?' Es ift eine Gefchichte 
der Brüder Jeſu: vieleicht eine Sage Jakobus: 
vielleicht eine Nachbildung der Stelle Sohannes, 
(Joh. 7, 3.10.) da Jeſus auch erft feinen Bruͤ⸗ 
bern widerfprohen und nachher doch aufs Feſt ges 
het. Woher fie indeffen fey, fo fehen wir die 
Partikularbeziehung. 


4. „Unter dem getauften Volt kam auch ee 
„ſus und ward von Johannes getaufe. Und da 
„ee aufitieg aus dem Waſſer, that fih dee Him⸗ 
„mel auf u f. w.“ Der Zufammenfceeiber Epi⸗ 
phanius citire erft ganz unfere Stelle, dann wirft 
er buch ein „Und wiederum‘ hinzu: „fogleich 
„umglänzte den Ort ein großes Licht. Da Johan⸗ 
„nes es fabe, fprah ee: Here, wer bift du?‘ 
und miederum erfhallte eine Stimme vom Dim« 
mel: „der ift mein geliebter Sohn, an dem id 





*) Epiph, haer. XXX, 
#®) Hieron. contr, Pelag. L. III. 


- 
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„Wohlgefalten habe. Da fiel Johannes nieder: 
„ich bedarf, Herr! daß ich von dir getauft 
‚ „werde , taufe mich ! Iefus aber wehrte ihm und 
„ſprach: laß! alfo ziemt es ſich, alles zu erfül 
„len.“*) Und wie wuͤnſchte ih, daß Epiphanius 
die Stelle genauer gekettet und nicht durch ein „fe 
‚Tagen! fagen fie!" alles ungewiß gemacht Hätte. 
Offenbar wäre e6 der Weg, unfre Evangeliften zu 
vereinigen, wo der Eine Johannes ben Zäufer 
ausdruͤcklich fagen läße:**) ‚‚ich Fannte ihn nicht! 
„Aber Gott fagte, über melden du fehn wirft u. f. 
„und ich fabe und zeuge, daß diefer Gottes Sehn 
„iſt!“ wo der zweite Zulas***) Iefum (unerfannt) 
unter dem Volke kommen läßt: der britte (Mars 
Zus) +) ihnen nicht widerfpriht; der vierte, unfer 
Matthäus ‚+r) ihnen zu widerſprechen fheinet. In 
ihm kennet Sohannes Jeſum fchon ‚.da er kommt, 
und vwehret ihm die Taufe, dem Evangeliften Jo— 
bannes ziemlich zumider; im bebräifchen Evange⸗ 
lium Matthäus nicht alſo. Jeſus kommt (f. Mar⸗ 
kus und Lukas) unter dem Volke „und ſchnell, 
‚da er emporſteigt, if Licht um ihn ber. Je 
„hannes fragt: wer bift du, Derr? Die Stimme 
„antwortet, und nun fälle er nieder, und fagt bie 
„vorigen Worte: ich bedarf wohl u. f. Und Je 





*) Epiph. Haer. XXX. 
sa) Joh. 1, 30⸗34. 
vu) Luc. 3, 21. 

y) Marc. 1,9. 
tr) Watih. 8, ık. 
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„fus ſtellt ihn zufrieden!“ Das Zuſammenſtimmen⸗ 
de ſtrahlt ins Auge. 


Nur Epiphanius fuͤhrt ungewiß und, wie ich 
glaube, aus beiden Evangelien der Ebioniten und 
Nazaraͤer an. Offenbar iſts einerlei: „da er aufs 
„ſtieg, eroͤffneten ſich die Himmel!“ und „ſogleich 
„war Licht um ihn her!” Die Stimme hat als— 
dann gar nicht zweimal zu fprechen nöthig; noch 
weniger frigt Johannes den pas, das Kicht, wer 
Er ſey? (Weder Epiphanius, noch einem Ebioni⸗ 
sen und Nazarder ift das in den Sinn gelommen: 
die Stimme antwortet auch nicht: „wer der pag, 
fondern mer Chriſtus ſey!“ In meinen Zertans 
führungen ſteht auch nicht: er fahe ihn, fondern 
es, das Lihe!) — Geordnet Hat bie Stelle nichts , 
ale was unfere Evangeliſten fagen. 


5. „Jeſus that feinen Mund auf und fpradh : 
„ih wandelte am See Tiberias und ermählete Jos 
„hannes und Jakobus u. f.*) — und dich Map 
thäus, rief ih, da du am Zoll ſaßeſt“ — was 
anders , als eine eingefhobne Rede, den Verfaſ⸗ 
fer ihres hebräifchen Evangeliums zu ehren , der 
fih ſtilſchweigend beffer ehret. Es iſt alfo wieder 
partikular. 


6. „Der Menſch, der eine duͤrre Hand hatte, 
„war ein Mäurer: ec bat um Hälfe und ſprach: 
„ih erwarb mie mit den Händen mein Brod; 
„mache mic) gefund, o Jeſu, daß. ich niche ſchänd⸗ 





”) Epiph, l. 6 
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„Lich bettein dörfe.“*) Mer ficht nicht bm 
Shioniten, der fih gegen ben Bettlernamen 
(hüget? Die Sage kann wahr feyn: iſt aber Ein. 
ſchaltung. 


7. „Euch zwoͤtf Apoſtel habe ich erwaͤhlet zum 
Zeichen Iſraels.“**) Wieder ein Partikularzwed. 
Wir werden bald ſehn, daß ſie ihr Evangelium fuͤr 


das Evangelium der zwölf Apoſtel hielten — ihrt 


Kirche, als die aͤlteſte, desgleichen. 


8. „Sogleich ergriff mich meine Mutter, der | 


„h. Seit, an Einem meiner Haare und führte 


„mid auf den hoben Berg KZhabor.’’ ++") Eine 


Stelle der Razaraͤer. Wenn Jeſus nicht ein Sohn 
Joſephs, Tondern vom h. Geiſt empfangen war, 
ber nach der Taufe Ihn ausnehmend führte — Bu- 
ter Jeſu Eonnten fie den 5. Geift nit nennen; 
er ward alfo feine himmliſche Mutter, und das 
Haar fo die fanftefte Leitung abbilden. Ein Fa 





*) Hieron. comm, in Mattb, 
*®) Epiph. I, c. 
#e*) Orig. Homil, XV. in Jerem, Comment in 
Joh. Dahin auch die Stelle bei der Zaufe ge: 
hört, ba der Geift fpricht: „Mein Sohn, in al: 


- „ten Propheten wartete ich bein, daß du kaͤmeſt, 


„daß ih über dir ruhete: denn du bift meine 
„Rube, mein Erftgeborner ! Man fieht die Ra: 
garaer, die fich mit den hebraͤiſchen Propheren 
groß bünten, und daß Jeſus ja vom Geift em» 
pfangen fey, gegen die Ebioniten hier übel ein» 
falten. 
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milienzug der Sekte, der fh aus dem Worigen - 
erkläret, zeigt, baß der Irrthum vom Joſephs⸗ 
ſohne nicht ihr ſey, und ihren Gegnern nur auf 
unrechte Art widerredet. 


9. „Endlich die Erſcheinung Jeſu an ſeinen 
Brüdern nach der Auferſtehung“ die oben ange⸗ 
führe iſt, ft mehr als Alles: fie war der Welche 
rungsurſprung ihres Lehrers, ' 


Nah aller Wahrſcheinlichkeit vermiffen wir alfo 
an den. Zufägen dieſer Evangelien nichts, als — 
Bufäge, die ihre Sekte verrathen. Es werden 
auch ihrer nicht fo viel gewelen fepn: denn dieſe 
wenigen werben von mehr als Einem, an mebe 
als Einem Orte citirt, aber aͤußerſt ungewiß, ans 
dem Gedaͤchtniß und dishatmoniſch, infonderheit 
der längfte Zufag von der Taufe. 


Mögen nun die Tolands und Bolingbrods 
feben , was wir am Evangelium der Nazarder und 
Ebioniten verlohren baden! An jenem allerdings 
eine unerfegbare ktitiſche Hülfsquelle, die uns 
auch gewiß über die erſten Kapitel Matthäus zeu⸗ 
gen würde: als Geſchichte Jeſu aber, und als 
Buch des Kanons zur Seligfeit der Menfchen, 
gewiß nichts. Am Zufammenftoppeln der Ebionfs 
ten noch weniger als Nichts, fo wenig al® an jes 
ber verftümmelten Schrift eines Ketzers. — Sollte, 
Tonnte ein wahrer Augenzeuge Jeſu fagen, Alles 
befchrieben werden , was Jeſus gethan hat, die 
Welt würde die Bücher nicht. faffen. 


Sicht man nicht die engen Grenzen, bie die 
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Geſchichtſchreiber Jeſu ſich weile und gätig fegen,, 
überall ? 


An den meiften einzelnen Worten Jeſu, bie 
fi) hie und da aufbehalten finden, trifft man noch 
den Geift an, der vom Urfprunge diefer Sekte jew 
get. „Die mich fehn und in mein Reih kommen 
„wollen, möüffen mic aufnehmen buldend und les 
„dend. — Erhaltet euer Fleiſch keuſch und das 
„Siegel unbefledt „ daß ihr das ewige Leben eres 
„bet. — Fuͤr die Schwachen bin ih ſchwach gewe⸗ 
„fen und für die Hungrigen hungernd und hab 
„für die Durftenden gedurfter*) u. f. Wer fieht 
nicht die armen, verfolgten, hungernden, keuſchen, 
enthaltfamen Nazaraͤer, die fich mit ſolchen Zrofl 
ſpruͤchen flärkten ? 


Auch in diefem Geſichtspunkt fhrumpfen bie 
vielen Titel der falfchen oder verlohrnen Evange⸗ 
lien wie ſehr zufammen. **) Das Evangelium der 
Nazaraͤer ift nichts als die hebräifche Urſchrift Mat⸗ 
thbaus, die bald bei ihnen und noch mehr von den 
Ebioniten verflümmelt wurde; mit dieſem ift das 
(reinere) Evangelium ber Hebräer und ber ı2 
Apoſtel Eins , denn die erfle jüdifhe Kirche nann⸗ 
te ſich bald bie katholiſche Kicche, der zwölf Apoſtel. 
Aus alten Zeiten ber beißen die Briefe Jakobus, 
Judas, Petrus, Johannes Katholifche Schriften, 
‚nicht aus ben fharffinnigen Gründen, die man oft 
anfuͤhrt, fondern weil fie den oͤſtlichen Theil der 

von 





®) &,. Grab. Spicileg. p. ı2. 15. Fabric. p, Zs1» 
®®) Beausobre de libr. apocr. N. T, 
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von den jüdifchen Apoſteln ſelbſt gepflanzten Kir 
hen angingen, fo wie die Schriften Paulus, Lu⸗ 
fad, Markus auf-den weftlichen fielen, ohne doch 
daß Grenzen gezogen werden konnten. Die Chris 
ften in Aegypten bießen auch Nazaräer und das 
Evangelium der Aegppter ift wenigſtens nicht das 
Evangelium Lukas, ber in ihm und in der Apos 
ftelgefhichte an nichts Egyptiſches denket. — Die 
unfee Evangelien alfo für eine überbliebene Rhap⸗ 
fodie aus unfihern Quellen halten, reden gegen 
das offenbare Gefühl und den gegenwärtigen 
Augenfchein aus Schatten, Mährchen, mißver- 
ftandenen Namen. Selbſt Gabeln und Sagen der 
erften Sahrhunderte gehn an fehr einfahe Enden 
zufammen. 


So gehts bis auf die untergefhobenen Reden 
und Schriften Petri, Kanons der Apoftel u. 
dgl.“) Man laufe fie in denen, die fie gefamms 
let, duch, und man wird von jeder einen Grund 
biee in den Briefen , dort in der Gefchichte. Ja⸗ 
kobus und feiner eriten Gemeine finden, wie id) 
hier die Spur gewiefen. Sie athmen alle den Geift 
der Duldung und Armuth, des Naſiräats und 
der Entbaltung des jüdifchen Urfprunges end» 
ih, und die mildeflen Schritte, das Chriftenthum 
faft unmerflich. zu unterfcheiden. Noch in ben 
Sagen webt von fern ber Schatten ihrer erften 


[4 % 


*) &, Grabe T. I. p. 37-80. 
Servers Werke 5. Ref. u. Theol. VIII. u. 
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Säulen, infonberbeit Jakobus, und eben aus ber 
Entfernung erfcheint, wie groß die Säule gemwefen. — 


Verzeihe, Leſer, diefen Abfchnitt: er räumt in 
der aͤlteſten Kirchengefchichte aus dem einfachſten 
Geſichtspunkte viel auf, und beurkundet die Glaub» 
wuͤrdigkeit diefee Schriften durch des ganzen juͤdi⸗ 
fhen Chriſtenthums erfte Geſchichte. 








3 


Fünfter Abſchnitt. 





Judas, der den Brief gefchrieben, war ein 
Bruder Jakobi.) Das war weder der Sohn 
Sebedäi noch Thaddäus; den Iepten hat man aus 
eigenmäcdhtiger Willkuͤhr, den Evangeliften gerade 
entgegen, aus einem Jakobsſohne in Jakobsbruder 
verwandelt. 


Judas, ber den Brief gefchrieben, mar alfo 
auch Fein Apoſtel. So nennet er fih nit (2. ı.) 
und wußte doch wohl Apoftel zu nennen (B. 17.) 
auf die er ſich als feine höhern Vorgänger, er ihr 
geringerer Nachfolger eben beziehet. — Alle Vers 
wirrungen bes Verfaſſers dieſes Briefes mit ben 
zwei Apofteln des Namens, gar mit dem Sprifchen, 
Eveffeifhen Thaddai und Adai, endlich gar mit 
Thomas follten weofallen. Thomas war Thomas, 
Thaddai einer der fiebenzig, Judas war Judas. 


Bruder Jakobi nennt er fi) und damit mar 
er genug ®enntlih. „Knecht Jeſu Chriſti, aber 


*) B. 1. 
u 2 
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name, den er fih geben konnte. Die Sprifke . 


Ueberfegung feines Briefes, bie Pocock herausgege⸗ 
ben, nennt ihn (obgleich auch fchon mit dem Nas 
men eines Apoftels) Judas, den Bruder Jakobus 
des Bifchofs und Joſes. Die alte Sage paart 
ihn mit feinem Bruder Simon und gibt ihm in 
Derfien fein Wert?!) — mit welchem Grunde? 
werben wir gleich fehen. 


Sofort blickt buch, wie fein Brief mit dem 
jweiten Brief Petrus fo viel Achnlichkeit haben 
Lönnen. Petrus war ein Kreund und Mitſaͤule 
feines Bruders; Judas, der jüngere Bruder ihm 
alfo gewiß befannt und Petrus mit bem, was bie: 
fer that, in Verbindung. — Vielleicht wars gar 
der Judas,**) der mit dem Scluffe der Apoftel 
von Betrug und Jakobus nad, Antiodien gefandt 
ward und mit dem Charakter eines Propheten das 
ſtehet. Er blieb auch nicht, wie Silas, bei Paus 
lus, fonbern kehrte zuräd nad, Jeruſalem zu be: 
nen, bie ihn gefandt hatten, Petrus und Jakobus. 


Nun fege ich gleich hinzu, wie ich den Brief 
Judas und nicht den zweiten Brief Petrus für 
die Urfchrift halte; weiß aud faum, wie man 
das Gegentheil je oder fo lange bat glauben koͤn⸗ 








nen, Aehnlichkeit ift offenbar. Judas muß ins 


kurze gezogen, oder Petrus erweitert haben — nun 





*) Fabric Cod. Pseud, N. T, pP» 59. 
+) Apoft, 15, 27. 





\ 
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leſe man und ſage: was iſt natürlicher, anſchauli⸗ 
cher, edler? Der kurze majeſtaͤtiſche Brief Judas, 
Ein Stuͤck von Anfang bis zu Ende! mit dem 
erſten Buchſtaben zweckmäßig angelegt, "und mit 
jeder Geſchichte, ſelbſt jeder apokryphiſchen Geſchich⸗ 
te ſtreng und wuͤrdig unterhalten. Wir werden 
eine Gegend finden, die ſo ganz Urſchrift ſeines 
Gemaͤhldes, als fein Gemaͤhlde ſelbſt ganz iſt! 
Die erſten Vaͤter haben den Brief Judaͤ als eigen⸗ 
thuͤmlich gekannt und in ſeiner Wuͤrde geſchaͤtzt und 
gefuͤhlet: keiner denkt an den Kopiſten des Briefes 
Petrus.*) 


Petrus auf dee andern Seite, wie wuͤrdig 
Tann er den Brief Judas brauchen! War bie Sek: 
te, wider die Judas fchrieb und die er fo ſtark 
und treffend ſchildert, auch in bie Gegenden Pe⸗ 
trus verbreitet — warum, daß er nicht feine Schil⸗ 
derung ergriffe, ausführte, anmwandte? Was ihm 
zu fern, feinem Zweck zu fremde duͤnkte, ließ er 
weg, feste dafür einen Anfang, ein Ende, was 
nur Petrus fo feßen konnte — wie viel Zwecke 


®) Drigenes bei Matth. 13. 55. „Auch Iudas hat 
‚einen Brief gefchrieben, von wenigen Bellen 
„dwar, aber voll Ausfprüde, vol von der hHimms 
„liſchen Gnade: Er fängt fih an: Zubas u. f.“ 
Und eben ber Drigenes ifts, der ven zweiten 
Brief Petri angmeifelt. So citirt Glemens 
von Alerandrien Judas und nicht Petrus. Und 
was man gegen beide Gitanten in biefem Punkt 
angeführt hat, ift erbaͤrmlich. 
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hatte er damit erreiht ! Den Brief des jungen Lech» 
vers , der Bein Apoftel war, und fi auf das An: 
fehn der Apoftel (V. 17.) berufet, mit mehr als 
feinem Anfehn beftätigt, den Bruder feines Freun⸗ 
des, den er vielleicht felbft in die Gegenden, wo: 
bin der Brief gieng, (mie Apoft. 15, 27.) gefandt 
hatte, unterflügt: ein flarkes, gedrängtes Gemaͤhlde, 
das jeder fühlen muß, gemeiner gemadit, von ein 
Paar ſchwerern Stellen geläutert, eingeleitet, ums 
ſchrieben, erweitert. Siehe dba die Auflöfung, wuͤr⸗ 
dig für beide Seiten. Wer Gefühl bat, den erſten 
ſtarken Zuſammenhang der Urſchrift und die Tauern, 
behutfamen , aufgelösteren Züge der Paraphrafe zu 
ertennen, der lefe; und er wird keinen Augenblick 
zweifeln. Da bängt der kuͤhne, trefiende Umriß 
mit einem Federzuge: dort das ausgemahlte, reiche⸗ 
ve Nachbild. Jenes entwarf der feuervolle Juͤng⸗ 
ling: dies führte der reifere Mann aus, 








ww 


Brief Judas. 


Judas, Jeſu Cheifti Kucht, Bruder 
(aber) Jakobi, denen in Bott dem Kater 


. geheiligten und Jeſu Chriſto bebaltenen 


Erwaͤhlten. Gnade euch und Friede und 
viel Liebe ! 

Seliebte! Inſtaͤndigſt dachte ich darauf, 
euch von dem gemeinen Heil zu ſchreiben, 
fands alſo fuͤr Noth, euch bittend zu ſchrei⸗ 


. ben, daß ihr Über dem Heiligen Einmal 


anvertrauten Slauben fämpfet. Denn nes 
ben an find eingefchlihen Menſchen, laͤngſt 
vor befchrieben, als übergebene zu biefem 
Gerichte, Gottloſe, die die Gnade unfers 
Gottes auf Ueppigkeit anlegen, unb ben 
einigen Weltherrfcher, Gott, und unfern 
Herrn Jeſum Chriftum verläugnen. 

Erinnern will ih euch alfo, was ihr 
Einnial wiffet, wie, ba der Here fein 
Volk errettet hatte aus Egppten, er zum 
andernmal , die nicht glaubten, verberbte. 

Die Engel felbft, die ihren Urfprung 
nicht erhielten, fondern verließen ihre Ei⸗ 
genthumswohnung; zum Gericht des grofs 
fen Tages hat er fie mit unfterblihen Ban« 
ben im Abgrunde feft bewahret. 

Sodom und Gomorrha und ‚die Städte 
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ıl, 


12, 


13, 


14. 
15. 
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umber , die eben, wie jene, aufgeburet, 
und hinter fremden Fleiſche hinabgegangen 
waren — fie liegen ba, ein Denkmal ewi: 
gen Feuers, und haben ihr Urtheif. 

So find nun auch diefe. Schlaftrunken 
befleden fie das Fleiſch, fchmähen ben 
Weltherrfher und laͤſtern feine Boten. 

Und Michael, der Erzengel felbft, ba er 
dem Satan gegenredete über ben Leichnam 
Mofes erkuͤhnte fich nicht, fcheltenden Ur: 
theilsfpruch zu fällen; ſprach nur: der Hert 
möge dich richten ! 

Sie aber läftern, was fie nicht Eennen, 
und was fie, wie die unvernünftigen Thies 
re, finnlich erkennen, darinn verderben fie. 
Weh ihnen! Den Weg Kaind gehen fie: 
auf der Irre Bileams um Lohn entbrannt, 
und verderben im Widerſprechen Korah's. 

Sie find in euren Liebesmablen Flecken, 
bie aber ſorglos mitpraffen, und fi ſelbſt 
weiben , vwafferleere Wolken, von Winden 
umbergetrieben. Welle Bäume, fruchtlos, 
zweimal erftorben, entrourzelt. Wilde Wels 


len des Meere, auffhäumend ihre Schand’ | 


und Lüfte. Serfterne, denen der Abgrund 


des Dunkels in Ewigkeit aufbewahret | 


bleiber. 

Auch ihnen Hat fhon ber Siebente von 
Adam, Enoch, gemeiffaget: Giche, es 
kommt der Here mitten unter feinen beis 
ligen Myriaden, Gericht zu halten über 
alle, und zu zeihen all’ ihre Gottlofen über 
alle Werke ihrer Gottloſigkeit, bie fie ver: 





16, 
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18. 


19. 
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uͤbt, und um alle das Harte, das ſie wi⸗ 
der ihn geredet haben, die gottloſen Suͤn⸗ 
der ! 

Sie finde. Murmler, Smmertabler: 
wandeln nach ihren Lüften, und ihr Mund 
redet Schwulſt, hochachten Perfon um 
Nutzes willen. — Ihr aber, Geliebte, er⸗ 
innert euch der Worte, die die Apoſtel 
unſres Herrn Jeſu Chriſti euch vorherge⸗ 
ſagt, da ſie zu euch ſprachen: daß in der 
letzten Zeit Spoͤtter ſeyn werden, die nach 
eignen Luͤſten ihrer Gottloſigkeit wandeln. 
Dieſe ſinds. Die Rottenmacher: thieriſche 
Menſchen ohne Geiſt! — 

Ihr aber, Geliebte, bleibet in der Liebe 
Gottes, daß ihr euch einander auf dem 
Grunde eures heiligſten Glaubens erbauet, 
im heiligen Geiſt betet, und die Barm⸗ 
herzigkeit unſers Herrn Jeſu Chriſti erwar⸗ 
tet zum ewigen Leben. 

Unterſcheidet. Dieſer erbarmet euch; 
jene rettet, mit Furcht, als ob ihr ſie dem 
Feuer entriſſet, und auch ihr von Luͤſten 
beſudeltes Gewand haſſend. 

Dem aber der euch bewahren kann vor 
Strauheln, und untabelhaft freudig dar: 
ftellen vor fein herrliches Antlitz; dem eis 
nigen weifen Gott, unferm Heilande fey 
Ruhm und Herrlichkeit, Macht und Ges 
walt, nun und in alle Ewigkeiten. Amen. 


m 


Siehe, welch ein ganzer, kraͤftiger, wie ein 
Seuerrad in ſich felbft zurüdlaufender Brief. Man 
nebme das Schreiben Petrus dazu, wie e6 einleitet, 
mildert, ausläßt, ausführet, bekräftigt, Bild in 
Drophezeihung, Ermahnung in Unterricht, Feuer in 
Licht verwandelt ; und e6 wird eine fchöne Probe, 
wie in der erflen Zeit des Chriſtenthums der Mann 
den Süngling unterftügte, der Apoftel den Prophe⸗ 
ten bewährte. 


Nichts entgebet Judas In feinem kurzen Briefe 
zu Bezeugung feines Zwedes: „‚bleiber bei eurer 
heiligen Religion ! Taffet euch durch nichts verrät: 
ken!“ Kein: Schrederempel der Geſchichte, ſelbſt 
nicht der Sage. — Der legten wegen ift dider 
Brief einer der dunkelften — doch nein ! einer der 
unerklaͤrteſten, fonderbarften im N. T.; die Steke 
vom Michael, dem Erzengel ift bisher wuͤrklich 
Kaͤthſel. 


Kann ich nun dieſe dunkle Seite des Briefes 
ſonnenklar machen, zeigen, daß Judas immer auch 
in feinem Ausdruck dem Urbegriff der Duelle 
treu blieb, daber er nahm, darnach er fich be- 
quemte: fo würde doch damit wenigſtens Einmal 
getban, was fo viele vergebens, auf ganz unrechten 
Wegen haben thun wollen. Man höre! 
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Wie oben angefuͤhrt worden, gibt die Sage 
Judas fein Geſchaͤft im höhern Aſien, in Perſien, 
gegen die Mager. So eigenmaͤchtig das im An⸗ 
fange ſcheint: ſo ſehr ſtimmts mit dieſem Briefe 
ober iſt nur an oder neben ihm entſtanden; kurz, 
ber Brief ift der Sprade nah, wenn wir das 
Wort verfichen, Zoroaſtriſch, Perſiſch, Magiſch. 


Jedermann weiß, daß ſeit der Gefangenſchaft 
viele Juden auch in dieſen hoͤhern Gegenden Aſiens 
blieben; Parther, Meder, Elamiter, Diefopota- 
mier ſind bei der Ausgießung des Geiſtes die Er⸗ 
ſten, die genannt werden.) Wars nun der Zweck 
Jeſu, nicht das Volt allein zu retten, fondern 
auch feine zerfireueten Kinder überall zu ſamm⸗ 
len:**) gewiß geſchahs auch hier im alten Lande 
der Gefangenfhaft, im Keime der Zerftreuung. 
Jakobus blieb zu Jerufalem, fchrieb aber an bie 
Zerftreueten hin und her. Petrus fchrieb feinen 
erften Brief aus Babel an die Zerfireneten bin 
und ber, infonderheit aber des niedern Afiend, 
die Er konnte und bereifet hatte. Judas, der 
jüngere unter ihnen ,„ ging höher hinauf und fiehe 
da fein Brief! Er ift ganz In der Denkart diefer 
Gegenden; für fie find die angeführten Gefchichten 
alfo angeführt und alfo erzähler: er war vielleicht 
lange bei ihnen und auch diefen Brief fcheint er 


*) Apoft. 2, 9. 
**) Joh. 10, 16. Joh. 11. 52. 
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anzufangen , eiligft , inſtändigſt, nachdem er fie 
alfo gefunden. Die Sache läßt ihm nicht Ruh — 
hier find die offenbaren Beweiſe davon aus dem 
neulih aus Indien gebrachten Zend - Avcha,”) 
dem Philoſophien⸗ und Liturgienbude ber alten 
Derfen. Sie treffen eben bie dunklen Seiten des 
Driefes. 


1. Die Gefchichte der böfen Engel (@. 6.) 
erzählt Judas mit den eigenthümlichen Worten des 
Zend - Avefla, in benen aud Johannes infonders 
beit fchreibet. Sie haben ihren Urfprung nicht 
enthalten: Urfprung (apxn) ift eben ber Uraus: 
drud, den eine Ueberfegung fo ſchwer gibt. *”) 
Sm Urfprunge,, Urgrunde, Urlidhte (aexr7) wohs 
net Gott: feine reineren Heere find Strahlen in 
feinem gefchaffenen Lichte. Und da fie alfo fein 
Bild find, Könige würfen in feinem Willen: fo 
ift ihre Stelle Fürſtenthum, Lichtthron, Königs⸗ 
würde, worinn fie mit Gott wohnen.***) Diefen 
Urfprung , diefen Lichtpallaſt, der ihr Eigenthum 
war, haben fie verlaffen — bie Beſchreibung ba- 
von fleht weitläuftig im Zend⸗Aveſta. Nun if 
Finſterniß ihr Reich, ihr Gebiet, ihre Wohnung: 7) 


*) Zend - Avesta, ouvrage de Zoroastre, rad 
du Zend p, Mr. Anguetil. 
*) ©, das Wort Boun im T. III. p. 645. und 
font. Tems sansbornes etc. 
*#2) ©, Amshasp. T. III. Res, 
» T. III, p. 624. Ahrim. 793. 25. Tenebr. prem. 
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das Ihre (ra ıdıa) wie auch Johannes den Aus—⸗ 
druck behalten. — Hier find fie mit ewigen Ket⸗ 
ten im Abgrunde feſtbewahret. Abgrund, ihe 
finfterer Kerker (Dakhme) wird im Zend - Avefla 
fcheußlich befchrieben : Sopog ift das ſchwarze, poe⸗ 
tifhe Wort, *) das auch die fpätern Gnoftiker bes 
halten, das Urdunkel, die erfte Finſterniß Zoroa⸗ 
ſters, Ahrimanns Theil und Wohnung. — Das 
Binden der Satane kennen wir ſchon, menigftens 
aus Tobias, einem Bude, deſſen Scene nicht 
Aegypten ,**) fondern Meden ift, worinn auch 
Sauter perfifch« jüdifche Begriffe herrſchen. Raphael, 
ber Engel Gottes, einer der Sieben (Amfhaspand) 
bindee da Asmodi (Afchmog im Zend - Avefla) 
den Machthaber des Todes (nad) dem chaldaͤiſchen 
Worte) in die Wüfte: in mehr Apokryphen, mie 
auch in der Offenbarung Johannes find die Bils 
der. — Die Bande , womit Geifter gebunden wer⸗ 
‚ben, heißen unfichtbare, unfterbliche, Geiſtesban⸗ 
de — (wieder der eigentliche poetifche Ausdruck) ***) 
in benen fie auf den großen Berichtstag harren. Ju⸗ 
bas hat immer das eigentlichfte, ſtaͤrkſte Wort : Pe⸗ 
trus loͤſet auf, laͤßt die ihm zu ſtarken Nebenideen 
weg, bleibt aber im Sinne. 


a. Sodom und Gomorrha haben jenen (den En⸗ 
geln) nachgehuret — eine eigentliche Vorftelungsart 


*, ©, Hesych. Zogos p. 1587. ed Alb. 
+.) Wie La⸗Groze irgendwo behauptet in Thesaur. 
epist, la Croz, 
F#R) gidıos. 
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im Zend⸗Aveſta. Sünden und Krankheiten find 
da nicht nur allgemein eine Brut der Dämone 
(Dews, Darouge) *) die fie in verſchieden en Peri⸗ 
oden erzeugt und nach und nach die Welt beſledi 
haben; fondern es iſt das eigentlihe Bild der Un 


zeit, der Periode vor der Suͤndfluth. Da mus 


ten fie die Lafter, verunreinigten alle @femente, 
bis Gott fie mit Hülfe aller Engel und Sterne im 
Waſſer erfäufte und die Welt reinigte. — Jeder 
fieht, daß die Kabel von den Egregoren ‚**) bie 
man unfchuldigen Worten Mofes fo widrig angebe: 


gen, daher iſt; nichts aber, als ein unreiner fpie 


ter Abfluß. Schlimm für Judas, wenn er auf fi 
angefpielt hätte ; er folge dem Äältern, allgemeinen 
Bilde: dem angenommenen Bilde der ärgſten Gott⸗ 


loſigkeit, Teufelei und Verunreinigung der Ele 





j 








mente. Daß e6 Petrus eben fo befannt gefunden, 


zeigt fein Gegenfag von der Suͤndfluth, die am 
Fleiſch ertödtete, und den reinigenden Waſſern trt 
Zaufe. ***) 


Abermals eine Spur ber Urfchrift Zubas. Er 
folge in dem Feuer feiner Schreibart den Gegenden, 
an die er fchreibet, daß er Teufel und Böſewichter 
von der Sündfluth zuſammen in ein Bild wirft: 
da liegen fie, Verfuͤhrer und Verfuͤhrte, im Tar—⸗ 
tarus beide. Petrus aber trennet. Man bätte gar 
einen Grund , warum Judas, ber alle Straf: und 


3 





*) S. Dews, Daroudjs im 3enb =: Av. 
**) Fabric. Cod. Pseudep. N, T. p, 179. 
*%) 1 Petr. 3, 183 24. 
f 
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Schrederempel bis in die Geſchichte der Sagen aufs 
ſpaͤhet, ein fo fchrecliches Exempel der Strafe 
ausgelaffen und gar vorübergegangen wäre, wenns 
ibm in Petrus vorlag. Jetzt wirds offenbar, war: 
um Ers nicht , warum es Petrus fegte?. 


Sodom und Gomorrha hurten gleih ihnen — 
(den Engeln, nicht den Städten:) und liegen da 
ein Denkmal ewigen Feuers. Kühner Ausdruck 
des mit Einem Zuge darftellenden Schriftftellers ! 
hr verwüſtet Land rauchet noch, fagt das Buch 
der Weisheit , zum Zeugniß der Bosheit — welch 
Schrederempel das todte Meer hier zum Zwecke Ju: 
das! Petrus umfchreibt , milder, warnt und trö- 
ftet als Vater. Ihm gehört hier auch Loth, wie 
bort Noah , in fein erweitertes Beifpiel, 


3. Die die Herrfchaft verachten, die Herr⸗ 
lichkeiten laͤſtern, dieſe fonft ganz unverftänblichen 
Worte find dem Perferfoftiem Idiotismus. Gott, 
heiße König, Herrfcher, Vater der Welt, auch 
bei Judas daher immer dsonorng: Herrfchaft ift 
das Mei Drmuzd, die Periode feiner Regierung 
zur Entwidelung des Guten und zum Abthun 
des Böſen: do&ar, Herrlichkeiten find feine Licht 
boten , Engel, Könige, Statthalter, durch die er 
entwidelt,, übertwindet, fegnet: in ber fpätern uns 
reinen Gnoſtik die Aeonen. — Das Gebet Jeſu 
ift ganz in diefem Plane. 

Dffenbar wird, was Judas an feinen Kegern 


eigentlich haßte.e Spottend nemlic ber Langmuth 
Gottes und feines zufünftigen Gerichts, verläug» 
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neten fie Bott den Weltherrfcher und den Herru 
Jeſum Chriftum d. i. hieltens für Mährchen , daß 
Sort in Jeſu alles befchloffen habe zu vollenden , 
zu reinigen, zw richten. Dagegen redet Petrus 
fo deutlich: (2 Pete. 3.) das verfündigen fo eigent- 
lich alle Apoſtel: (Apoft. 3, 20. 21. 8. 10, 42. 
8. 17, 31.) darauf dringt Judas (B. 4. 8. 10. 
14. 15. 20. 21. 24. 25.) ohne diefen Mittelbegriff 
ift fein Briet Kaͤthſel. — Wie weile find doch als 
fo, die aus dem Zufag „Gott der Einige WWelt- 
berrfcher und unfer Herr Jeſus Chriftus” Schluͤſſe 
gegen die Gottheit Jeſu machen! Sie verftchn bie 
Sprache und den Zmed Judas fehr genau! — Eden 
die, will er ja fagen, bie Sefum Chriftum, den 
zulünftigen Richter, den Mittelpunkt und großen 
Entwickler der Welt verläugnen, die verläugneten 
auch Bott, den Weltherrfcher und fein ganzes 
Regiment, das nur alles durch Jeſum entwidelt. 
Gotteslaͤugner waren doch diefe Leute nicht, und ba 


ruft eben Chriftus, Petrus, Paulus, Johannes 


und bier im ganzen Briefe Judas: Wer den Sohn 


nicht Fennet , Kenner auch nicht den Vater! Wear 


ihn, durch den Gott Alles vollendet, Iäftert, I 
flert auch Gott den Vollender ! den Herrfcher! — 


4. Die Geſchichte vom Hader Michaels und 
des Teufels ſteht bisher völig als Mäthfel ba: 
man bat in juͤdiſchen Mährchen Huͤlfe gefucht, und 
eine gefunden; bier ift fie in der Sprache bes 
Zend⸗Aveſta, worinn Judas ſchrieb: 

„Leichname ſind das Eigenthum, das Feld und 


„Gebiet der Daͤmone, wie Tod ihre Frucht, ihre 
Macht 
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„Macht und Kraft iſt“ das ift die Angel, darum 
ſich da6 ganze Syſtem drehet. „Sie warten auf 
„den Kranken : der Tod rufet fie: drei Nächte gehn 
„fie umber, ihm etwas anzuhaben, bem Leihnam. *) 
„Wenn fit) der Abdrud naht, wird alfo das heis 
„lige Eroftvole Wort (le Vadj Serosch: das if 
„der Wille Gottes!) geſprochen, das ben Boͤſe⸗ 
- „wicht uͤberwindet. Zu Hälfe gerufen werden die 
„möächtigften Engel am Throne (Schahriver, Bah- 
-„men, Ardibehescht, p. c. a. d, puissant Roi, 
„desir Royal, saint et excellent, alfo ber eis 
„gentliche Michael, Gabriel, Uriel der Chaldder) 
„den Zodten zu bewahren , den Boͤſewicht zu vers 
„treiben. Im Augenblid bes Ausathmene mache 
„man fonderbare, ihnen fehr nöthige Eeremonien , 
„daß den Unverfchämte fliehe. Nichts ift ihnen 
„unreiner, ſcheußlicher, als Leichnam, und alles 
„Unreine gehört dem Dämon. Im Vendidad find 
“zilange Unterfhiede und Stufen, wie bei Reinis 
„gungen befledter Körper der Dämon von Glied 
„zu Glied büpfe, bis er ganz Eeine Stätte. finde. 
„Beim Leihnam erfheint er als Fliege (Beelze⸗ 
„bub der Chaldäer) wo man den Urfprung leicht 
„fiehet — u. f.“*) 


Nun war Mofes die heiligfte Leiche nach dem 
Begriffe dee Juden. Er ſtarb am Munde Gottes: 
Gott begeub ihn felber: fein Körper verweste nicht: 





*) Ils rodent autour de luipour le tourmenter, 
**) ©, Cerem. relig, des Parses T. III. Mort, etc. 


Herdert Werkes. Mei.n, Theol. VIII. X 
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et Hing ins Paradies Über — und doch fand fi 
im Augenbilck des Hintritts der Unverfhäntte 
bei ihm. 


Erzengel Michael, Erſter der Sieben (puis- 
sont Roi, Amshaspand). hier als doka, iM 
Namen Gottes da, hätte den Boͤſewicht (die Flie⸗ 
ge) gleich ſchlagen, mit Einem Fluch» und Ur 
theilswort Gericht über ihn bringen koͤnnen. (BA. 
xousıv ober wie Petrus deutlich fagt: za AAao- 
Enwoy entveyaew,.) Dies Urthellss dies Fluch⸗ 
wort heißt: ber Herr ſchlage, vernichte dich! 
auf allen Blättern B. und im Munde des Engels, 
des Mächtiaften der Schöpfung wärs ihm Unter 
gang im Nu, im Blide gewefen. 


Und doch wagtée der Erſte an Gottes Throne 
nicht, im Namen feines Herren eigenmädhtig, ftuͤh⸗ 
zeitig Bericht zu halten: ſprach nur mit barrender, 
beſcheidner Demuth: der Herr fchäbe, richte did, 
Satan! Dies Wort voll hoher Ruhe überwand ihn. 


Und biefe Unverfchämten Tätern, (ſchelten, 
ſchmaͤhen) da fie wiht® von miffen, Idugren, wei 
fie nicht fehen, verfpotten (auch das zukuͤnftige Ges 
richt) was fie nicht begreifen, find fruͤhkluge, un 
geitige Richter. | | 


Und der erſte Geſandte Gottes, gegen eine 
Siege, den Satan, in einem Augenblick bes Streits, 
wo gegen den Unverfhämten Recht und Macht auf 
feinee Seite war, ihn In Einen Ru zu richten, 
mie Einem Scheltwort ales zu zetteimmnen: er 
fihwieg! er hatrete! er Meß das Bericht dem Bid 
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ter! — Kein Fabellehrer und Erempelgeber konnte 
beſchaͤmender, treffender von allen Sekten, und zu⸗ 
gleich ſo zeitmaͤßig und nationell aus einer Sage 
ihres eignen Mundes erfinden. Blos alſo ſchon 
als Fabel, als Sage thut die Geſchichte Wuͤrkung: 
ſie waͤre die ſchoͤnſte Dichtung mit Anſchaulichkeit 
der Lehre, Beſtandheit der Charaktere und beſtimm⸗ 
ter Glaubwuͤrdigkeit auf dieſen Fall. 


Nun aber if fie mehr als dat. Das Bild 
war ſchon Zacharias, der ganz in chaldaͤiſchen Bil« 
Bern fchreibt,, erſchienen, und alfo von Gott ſelbſt 
autorifirer.*) Mur mas bier bei Judas der Leiche 
nam Moſes ift, tft dort nad Zeitumftänden und 
Dem Zwei des Bildes der lebende Joſua. Die 
Belheidendeit des Engels, die Unverfchämtheit des 
Dämon, Kat und Zweck iſt ganz derſelbe. — Laffe 
man alfo ab, in den jübifchen Maͤhrchenbuͤchern 
nachzufuhen,, wo Judas geflohlen, oder gar Ihn 
wegen diefer Geſchichte als unkanoniſch Ju verbams 
men, weil man nicht wife, woher er genommen 
Habe? Der Grund dee Geſchichte in den Büchern 
Mofes ift offenbar; die chaldaͤiſche Wendung jet 
eben fo Bars Zacharias hatte das Bild ſchon ges 
wohrdiget — ift auch Er alfo nicht kanoniſch, Jo⸗ 
Bannes nicht kanoniſch, meil fie in chaldaͤiſchen 
Bildern fchreiden? Die Juden, die in fo entfern« 
ten Gegenden fo fange zufücblieben, haldaifirten 
ganz, Fügen die Geſchichte die A. T. ganz zu ſich 





9 Zadar. 3, 1. 2, 
x a 
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heruͤber; Eonnte man zu ihnen anders als nad ih⸗ 
zer Weiſe reden ? 


Petrus, der für andre Gegenden fcheieb, hat 
daher nicht die Befchichtes behält aber den Ginn 
treulih bei und rechtfertigt von Wort zu Wort 
meine Erklärung. „Auch die mächtigern, ſtär⸗ 
tern Engel (die Diichael, Amſhaspands) wa⸗ 
„gens nicht, vom Herren (in dei Mamen fie da 
find, feine Keaftboten!) Täfternd Gericht (p. i. 
„ein ſtrafendes, vernichtendes Fluchwort, ſelbſt 
„uͤber einen Boͤſewicht, wie dort Satan war) Im 
„schnellen Au zu führen; ſondern warten auf 
„ven GBerichtötag des Herren. — Diefe aber har⸗ 


„ren nicht, urtheilen vorzeitig, läſtern frech un 


„kühn“ — fo fährt er fort bis zu Ende des Brier 


fee. Sein drittes Kapitel zeigt, mie treffend bie 


Geſchichte Judas zumal auf einen Gerichtsfal war 
— ift Petrus noch Urſchriftſteller feines Briefes? 


5. Die Weiffagung Enochs (8. 14. 15) 
börfen wir nicht erſt aus einem Abeffinifchen Buch 
Enochd erwarten; denn damit wird die Geſchichtt 
doch niche kanoniſch, fondern bleibt, mas wir 
fhon wiſſen, alte verbreitete Sage. Die juͤdiſche 
Fluch⸗ und Bannformel „der Herr komme!’ rührt 
offenbar daher, und wie verbreitet war fie! m 
Teitament der Patriarchen, im Juſtinus, ro 
näus m. f. ift der Gerichtöprophet Enoch und 
fein Buch bekannte Dinge: die erfte apokrpphifde 
Schrift erläutert infonderheit den Zeitgeift Judas 
febr: er war voll apokryphiſcher, chaldaͤiſchgriechi⸗ 
fer Sagen. 


zweener Bräder Jeſu.' 325 


Enochs Worte find flark: fie Binnen das Mort 
Gptrlofigkeit nicht genug wiederholen ; fie kommen 
dem eifrigen Judas fehr zu flatten. Der Ausdruck 
„dee Herr koͤmmt mit feinen heiligen Mpriaden” 
it oft im Zend - Avefle. So komme Mithra mit 
feinen zehn Tanfend beiligen Izeds: fo wird 
Soſioſch kommen — anderswo davon mehr! 


Auch die ſieben Jahrtauſende der Weltdauer 
noch dem Bilde der Schöpfungstage ſchreiben ſich 
aus folhen alten Enochsſagen ber. Petrus bat 
die Enochsweiſſagung nicht; flatt ihrer aber ſetzt er 
den Wink: „Eins fey euch unverhalten, m. Br., 
daß Ein Tag vor dem Herrn ift Zaufend Jahr!“ 
wo Judas nur den Purzen Zug „ber Siebente von 
Adam” feget. In unfern Zeiten, die fo fehr die 
Ewigkeit der Welt Lieben , wird die Sage fo ange⸗ 
fehen, wie fie von denen, gegen bie Petrus und 
Judas ſchreiben, ohngefüähre angefehen ward. Pe⸗ 
teus, auch um nicht ſicher zu machen, redet dun« 
Lei. Indeß würde auch hieraus fihtbar, daß die 
Apoftel nicht geglaubt, ber jüngfle Tag merbe fie 
Sebend übereilen — fo unfhädli übrigens der Irr⸗ 
thum wäre. 


6. „Unterfcheidbet. Mit Einigen habt Mitleis 
den; andere rettet, aber in Furcht“ — wahrlich 
nicht durch Furcht, duch Drohungen, Gewalt 
und Feuer , wie der Tert fhändlih mißbraucht 
worden. Das Bild iſt aus Zacharias, dem dyals 
däifchen Propheten, ja bekannt, „iſt diefer nicht 
ein Brand, aus dem Feuer gerettet? — Thut 
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die umreinen Kleider von ibm”) — Giche, ich 
babe beine Sünde yon dir genommen” — Zenb 
Aveſta ift der Sprache vol. Und Judas fagt eben 
in diefer Sprache: „rettet fie, aber als einen Brand 
aussdem Feuer! als Unreine, mit beſudeltem, am 
ftedenden Gewande.“ Gelbft der liebreihe Johan⸗ 
nes gibt diefe ſchatffe Warnung, 


* v 


So klaͤrt die Parſenſprache und Gegend Judes 
auf: aber nun, wer iſts eigentlich, fuͤr dem Er, 
und Petrus ihm nach warnet? Guoſtiker etwa? 


Es iſt andersſswo gezeiget,**) was man ſich am 
Wort Gnofis und Guoſtiker für einen Nothhelfer 


gemacht Hat, fich darauf in den widerfprechendften 


Faͤllen, wo man nicht weiter weiß, beziehen zu 


koͤnnen; auch diefe Stelle zeigte. Wenn hier von 
Snoftitern Rede ſeyn fol: wer war Gnoſtiker, 


Judas oder feine Gegner? Dffendar Er! Ex ifis 


ja eben, der fie Muthwillige, Praſſer, Beflecker 


des Fleifches, Läſterer, Spötter, Berächter 


defien, was fie nicht finnlich erfennten, Thiere, 


die Feinen Geift haben, nenne: konnte ein Gno« 
fliter gegen Epikurer, gegen finnliche Werächter fei« 
ner unfinnlichen Lehre, feiner Abgesogenbeit 
Enthaltſamkeit von Lüften und Ertödtung ber Sin 
ne, härter, fhärfer , treffender fchreiben? Und ci 





”) Sad. 3, s:h, 
ꝛe) Jelteſte urk. des Maſch. Geſchl. B. 1. Th. 3. 
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nen andern Begriff habe ich doch von ber Gnoſis, 
wahr oder vorgeasben, in Zheorie und Ausübung 
nit. Alfo war Iudas der Gyoſtiker und feine 
Gegner die Rachen, ſinnlichen, wollüftigen Epikurer, 
Die Philoſophen der Religion nach ders gefunden 
Menſchenperſtande, die fo viel nahmen, als ihnen 
beliebte, das Übrige weghemonſtrirten und dabei ih⸗ 
res Körpers und des aͤußerlichen Wohlfiandes pflege 
tm. — 


Was fol Inden der gebäffige, vieldeutige, ge« 
mißbraudte Name? Weiher Zeit und Gegend | 
find denn die Leute unbekannt, von benen Judas 
redet? 


Und was ſagt er ihnen? Nichts honigſuͤßes! 
„Was Schaale, mo Kern weg iſt? Idhr ſollt fie 
„nicht dulden, die Traͤumer, die unter was hohem 
„Vorwande von der Religion fo viel nehmen, als 
‚fie wollen, das Erhahnere, Geiftigere, Künftige , 
‚mas ihnen etwa nicht vor den thierifhen innen 
‚liegt, laͤugnen. Sieden in euren Verfammlungen 
„find fie: fehet ihr niche, daß fie von euren Eins 
„kuͤnften nur praffen, mit euch zehren, fich ſeldſt 
„meiden und aus Lohnſucht Bileams nur euren 
„Namen borgen? — fliehet fie, babe Mitleiden, 
„aber untenfcheidet ! Bene rettet nur, wie Brand 
„aus dem euer: auch ihr Gewand iſt verpeftet 
„und mit Lüften befudete I” 


Und die Leute waren doch auch Denler , Phi⸗ 
Iofophen , (vielleicht der fchöne Nachlaß der Sekte 
Zoroaſters.) „Sie redeten auch folge Worte , klag⸗ 
„ten immerdar und arbeiteten einer beffern Zeit 
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„zu — flatternde, waſſerloſe Wolken, Bäume, bie 
„ihr kahles Haupt body genug emporhuben: Wel— 
„len mit vielem Getöfe: gar Lichter — Frrlichter, 
„Sagt Judas, aus Sumpf entflanden, unb zum 
„Abarunde binwallend, wo fie ber find — Rotten⸗ 
„macher und — geifllofes Vieh, laͤſtern, da fie 
„nichts von wiſſen und was fie mit ihren fünf 
„Binnen erkennen, darinn verberben fie fich ſelbſt, 
„wie die zu Sodom!“ — Ei des warmen, intele 
zanten Zelsten! ber junge Mann hatte noch viel 
Feuer! — 


Und ber alte Mann Petrus, feinem Ende nabe 
(2 Petr. 2, 13:15.) waͤrmte fih an bemfelbes 
Feuer, fachte es auf für fih und feine Brüder zur 
Flamme noch auf feinem Grabe. *) 


Und Paulus und der liebreiche Johannes ſchrei⸗ 
ben eben fo: fehneiden ab, als Antichrift, mas nicht 
befennet Jeſum den Sohn Gottes, den zukünftigen 
Richter! Ei lieber laffet uns ihre Schriften für un« 
kanoniſch erklären, und den abentheuerlihen Brief 
diefes Bekenners, Judas, zuerſt. 





*) „Ich weiß, daß ich meine irdiſche Hätte bald ab⸗ 
„legen muß, wie mir denn auch unſer Herr Je⸗ 
„ſus Chriſtus eroͤffnet hat; ich will aber Fleiß 
„thun, daß ihr allenthalben habt nach meinem 
„Abſchiede, ſolches im Gedaͤchtniß gu Halten. a 
„Petr. 1, ı5. 16. 





Schluß. 





Das ſind die Briefe der zween Brüder Jeſu 
in unſerm Kanon. Alte Einwuͤrfe gegen fie ent⸗ 
fliehen in dieſem Geſichtspunkt und werden Bewei⸗ 
fe für fie. Beide bekennen ihren Herrn, jeder auf 
die ihm eigne , würbige Weife: Jakobus ernft, be⸗ 
ſcheiden, Judas voll Feuer. Und auf ben Brief 
Des legten drudt Petrus fein apoſtoliſches Siegel. 
— Brüder Jeſu, bätte ich einigen Staub wegge⸗ 
wiſcht, auf den heiligen Fußſtapfen, wo ihre gewandelt | 


* % 
* 


Von den andern Brüdern Jeſu wiſſen wie 
nichts. Simon, dem die alte Sage mit diefem 
Judas in Perfien- fein Gefhäft giebe,*) (daher ihe 
Tag, Simonis » Sud& auch zufammen gefeiert wor⸗ 
Den) ift, mie fein Bruder, zum Apoftel gemadıt, 
ber er doch nicht war. Simon der Zelote war ja 
auch unter den Apofteln,, der Bruder Beine Judas. 


* % 


Bon ben fonft vorgegebenen Brüdern Jeſu, 
den Kieophas Söhnen, wiſſen mir nichts. Der 
älteite von ihnen hieß der Leine Jakobus **) zum 


*) Fabric. cod. Pseudep. p. 591. etc, 
**) Mare, ı5, ko, vgl. mit den Parallelſtellen. 
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Unterfchiede Jakobus des Sohnes Joſeph, ba beider 
Mütter Maria hießen und Schweflern waren. Der 


größere und kleinere Jakobus ift alſo Familien⸗ 


und kein Apofleiname, Keiner von beiden Apoftel: 


biefe beiden werden als Sohn Zebebki und Alphäi, 


nicht mit dem unmwärbigen Namen, ber große und 
kleine, untesfchieben. 


% ⸗ » 


Bon den Schweſtern Jeſu wiſſen wir nice. 
Wars Salome, die Schweſter Zefa , die nad dem 


Evangelium der Egypter bei Elemens”’) im 


feagte: „mie lange die Menſchen erben würden?" 
and zur Antwort befam: „fo lang ihr Weiber ge 
baͤren werdet !'' Salome ſprach: „ſo babe ich wohl. 
gethan, daß ich nicht geboren habe!’ Der Her 
antwortete: „iß von allem Kraute, nur was bitter 
iſt, iß nicht!“ (Die Mutter der Zebedäiden hatte 
geboren.) 


y * % 


Meile handelte die Worfehung auch bier. I | 
fam, ben Baum, ftellet fie dar; feine Wurzeln 
find in der Erde, Und auch der Baum Jeſus iR 


wur irdiſch, fo fern es feyn mußte: er flcher da, 
ein Gewaͤchs des Himmels. „Wer find meine 
‚Brüder and Schweſtern? Wer den Willen thu 
„meines himmlifchen Vaters, der it mir Bru- 
„der, Schwefter und Mutter! 





*) Strom. 1. 3. 


— —— | 





Anhang 


Probe nichtiger&onjekturen uͤbers N.T. 


gezeigt an den Briefen Jakobus und Judas und 
an den zwei erften Kapiteln Matthäus. 


- 





Conjektur (nicht in allem möglihen,, philoſo⸗ 
phiſch⸗ politiſch⸗ mathematifch « theologiſch⸗ menſch⸗ 
lichen, ſondern) hier allein in kritiſchem Verſtande 
iſt wie das Schneidemeſſer des Wundarztes. Noth⸗ 
wendig und heilſam kanns allerdings leider! ſeyn; 
aber nur fuͤrchterlich nothwendig, fuͤrchterlich heil⸗ 
ſam; und der Elende, der damit ſpielt und ſchnitzelt, 
hier nach Belieben ein Ohr, dort ein Auge, dort 
eine Naſe wegbringen oder beſſer machen will, die 
ihm nicht recht iſt: ein Verſtuͤmmler iſt er. 


Ich unterſcheide Conjektur von Lesart. Les⸗ 
art iſt immer doch ſchon ein Faktum, wenigſtens 
des Itrthums, das wir nicht erſt luͤſtern in die 
Welt pflanzen; Conjektur noch ein Hirngeſpinſt, 
ein nacktes Unding, dem wir erſt, ttotz aller Texte, 
Lesarten und Abſchriften, Eriftenz geben. Lesart 
ift ein beftimmter,, gegebener Fall, ber nad) Ge⸗ 
fegen der Wahrfcheinlichleit, wenigftens als Fehler 
des Abfchreibers beredynet werden kann; Bruch von 
einem endlihen Ganzen. Conjektur muß ale Noth⸗ 
wendigkeit ins Auge fallen, oder fie ift ein Nichte 
zum Unendlihen, und nimmts doch mit allen eris 
flirenden Fällen auf. Nicht forgfam und befcheiden 
genug kann alfo bie Gonjektur gehen, und doch 
tft fie der lebende Eigenfinn — warum? fie If 
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Schoostind des Wahns, Luft » ober Mühgeburt 
unfers eigenen Sinnes. 


Neulich ift eine vermehrte und auch vermehrt 
für uns uͤberſeßte Sammlung fritifcher Conjektu⸗ 
ven Übers N. T.*) erfchienen ; man glaube nidt, 
daß ich fie als Sammlung oder die Sammer an 
fehte. Wenn das Ding ba ift, dazu fo zerſtreut 
und vielfach da iſt, Kraut oder Unkraut — eb ifl 
gut, daß «6 gefammilet werbe: waͤre gut, wenn zu 
biefen zween Bänden nod ein dritter Band Gup: 
plemente erſchiene: man fieht wenigſtens, was man 
babe; und eden auf dem Kelde aller Crfahrungen 
keimt das richtigfle, allgemeine Uerheil. — Aus der 
Sammlung made fi jeder Auswahl: dielleicht 
werden aus drei Bänden drei Bogen merden, 
fo: heller einleuchtender Spuren, dag man keind 
Worts Zuſatzes dörfte; ihre Anblick, die Nennung 
des Worts empföhle. Das Lebrige bliebe , mas es 
iſt — Wuſt kritiſcher Köpfe im ihrem fchaipele 
den Spiel, oder Eigenſinn exegetiſcher Hypothe⸗ 
ſenköäpfe, in ihren ſtumpfen oder wunderlichen 
Stunden; oder endlich Anfangs» Berfuch der Ati 
til, da fie noch bei wenigen Eremplaren des N. J. 
aus dem erſten Schlummer erwachte. Es wa 
Dämmerung: fie rieth, isch, — fprach noch im 
arſten Schlummer. 


Ich gebe hiet eine kleine verdrießliche Probe 
bei den zwei kleinen Scheiften, die wir betrachtet; 











, 
2) Bowyer’s Conjekturen übers R. T. Leipz. 1914. 
überfent und dereichert um Schulz. 
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eine größte, verdrießlichere gaͤbs bei den größern, 
zumal erften Schriften bes N. T., wo fi jeder 
Lehrbube der Kritik fchnigelnd geübet. Heilige 
Männer, mit klarem leuchtenden Angefiht — wie 
fepd ihr verfiämmelt! wie mit Fauſtſchlaͤgen und 
Dfählen ins Fleiſch belohnt ! und jeder Zwider er» 
wartete, daß ihe ihm danktet! 





Brief Satobi,*) 


Kap. ı. 


B. 3. or ro doxmor — vrropovynv) „fol 
vnopovn heißen!” ſagt die Conjektur, wodurch 
nichte als — ber natürliche Sinn Jakobi ſchwin⸗ 
det. Was gewirkt, ausgewirkt werden fol, if 
Geduld; mas es auswirken fol, ift die Prüfung 
(Drobe, Erperiment) doxumov. Da fee ih 
zuseog mit vrou. zufammen unb ed witrd be 
fhönfte, rundfte Sinn, der nun aud dem dou- 
piov gemäß if. _ Das beißt ja nicht was Ausge⸗ 
prüftes , fondeen Experiment, Prüfung. 


B. 10. O de nisorog) „fol poßsdo fur 
plirt werden” wo alle Schönheit der morgenländis 
fhen Gnome hin ifl. Eben bei beiden muß Jake 
bus xavxaodo fiehn: „Der Weiche ſoll fern, 
als ob er Nichts ; ber Arme ale ob er Alles habe! 
Der Reiche fol fhon feyn, als ob ihm Alles ge 
nommen ſey — u. f.“ Muß man Schoͤnheit und 

Scharf: 


*) Ich folge ber Bowyerſchen Sammlung, 
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Scharfſinn erſt demonſtriten, damit es nicht wegge⸗ 
ſchwemmet werde? 


V. 11. Ev tais nooticus) Hlogıaig iſt Lebe 
art, die daſſelbe ſagt: aber zunopioıg, Evnopıkıcz 
gar neipconos Ift Wahn. Weiland M. Skribbler 
wuͤrde ftatt deffen nopveoıg dder rropdaig gefagt 
haben, und das wäre kein Haar fchlechter. Ohne 
an ben Hebraifm zu beiten, da Weg, Leber heißt: 
‚(denn bier ſteht nicht odoig, fondetn Tropsıcıe) 
weiß jeder, daß im Drient die Kaufleute ziehen; 
Züge thun, wie's ja Jakobus felbft uns (K. 4, 
23. 14.) mit dem Zuruf an eben die Reichen nah 
genug hält: ‚Morgen wollen wir hie und da bin’’ 
— und mas war ba In det ganzen Sriehenfpradhe 
fie ein beſtimmteres, eigentlicheres Wort Als o- 
os? Auch welch ein Thöner Sinn in Jakobus 
Bilde: „mitten auf folchen Zügen follten fie das 
hin ſeyn,“ mie etwa det Waſſetſtrom Hiobs in 
Der Wüften (8. 6, 15.20.) wie das Kraut unter 
Dem Gluthauch (det Sonne oder des brennenbeit 
Windes.) 


V. 19. vrropeven) vronever aͤndert nichts im 
Sinn’, auch nicht in den Buchſtaben; Konjekturen 
Son det Art Laffe ich vorbei. 


V. 17. gorav) ‚fell Aveviarov heißen ! abs 
ſcheulich! Wars nicht Licht , wie fi) das Morgen: 
fand wuͤtklich Gott und alle feine guten Gaben 
Dachte? zumal in der Zeit, wo die Chaldaͤer⸗ und 
Petſer⸗Denkart fo weit umher war. War ba Gott 
nicht alfo Water des Lichts, Vater alles Lichts — 
warum aber hier der Lichter garavt Antw. 

Gerderd Wertes. Rel. u. Theo. VOL X 
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Weil die Morgenländer einen fo bekannten großen 
Unterfchieb zwifhen dem erfchaffenen und uner- 
fchaffenen Licht machten: in dieſem wohnte Bett, 
zu dem nabte fich alfo nichts Böfes, von ihm 
konnte auch nichts Böſes kommen: fein Licht 
war ohne Trübe, ohne Wechfel, dem ſchon das 
irdiſche erfchaffene Licht (nicht bios dee Sonne) 
unterworfen ij. Iſt das nun niht, auch noch 
aus dem Streit „vom Licht bei der Zaufe Jeſu“ 
und aus ber Reihe der Gnoſtiker und Lichtphiloſo⸗ 
pben bekannt genug? Iſts hier nicht als Auflöfung 
des Zweifels, wie ihm Jakobus vom 13, V. bes 
gegnet, deutlih? Noch der 18. V. von der Erſt⸗ 
geburt aus dem Wort, als aus Lichtfaamen, 
gründet fih darauf: die Idee wird fo fhön und 
hoch — und man verfiümmelt! 


V. 25. aroc) „ſoll euros heißen!’ — wars 
um? Drüdt nicht Jakobus alle feine Gleichniſſe fo 
ſtark aus? fängt er nicht alle feine Gegenfäge und 
Uebergänge fo ftart an? Kann man nicht (WB. 26. 
27. 8.2, 3. 11. 24. 25. 8. 3, 2:12. 8. 4, 6. 
23. 8, 5, a. u. f,) fortiefen ? 


Kay. 2. 


V. 1. ne do&nc) die zwo Conſtruktionen de6 | 


80oE. zu xvo. und npoownoA. find Auslegung: 
ein Comma fest fih Teiche bie und da bin , wird 


aber bie Periode dem Ohre damit runder? Das 


zns do&. auf ı, 10. begogen „er iſt der Erhöhte! 


Der Here dee Herrlichkeit, was iſt gegen ihn und 
In feinem Dienft, Der und Jener 4" giebt nit 


| 
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nur einen fo erhebendern Sinn ; ſondern fcheint 


auh Jakobus um fo mehr angemeſſen, da er an 
feinen Bruder nie in der Niedrigkeit denket. 


/ 
B. 4. Kar ov diexgdnte) Ganz unnötbig 


hat man fih den DB. erſchweret. So bald im An. 


fange dieſes Kapitels von keiner elenden Rangord⸗ 
nung in den Tempeln, fondern von Ingerechtig- 
feiten und noocwnoAnyws in Gerichten, die 
allerdings bei Juden und erften Chriften in den 
Verſammlungen gehalten wurden , die Rede ift: fo 
iſt der Vers voll von Sinn und nöthig. Sogleich 
macht Jakobus alsdann in feinen flarten Dellenie: 


mus Uecbergang: bat nicht Bott u. f., fo daß er 


dem ſchlaͤfrigen Nachſatze und einem matten xaxag 
noeırs vorkommt. Er zeigt das xaxwg moisır 
treffender in Erempeln. 5 


B. 6. vucıg de) „fol kein fragender Vorwurf 
ſeyn: fondern ein ruhiger Sag mit Kolen!“ und 
ift gewiß ein fragender Vorwurf und kein ruhiger 
Say mit Kolon. Fuͤhlt man nicht, wie es ab: 
bricht ? und die Fragen eintreten, wechfeln, fleigen 3 
„hat nicht Gott die Armen ermählet? (und ihe 
wollt fie verfhmähen ) Seyd ihre nicht felbft arm ? 
und werdet unterdrüdt ? (und ihr wollt die Unter« 
drüder vorziehn !”) Das Beifpiel bekräftigt ja ges 
nugfam. 


3. 10. navrov) „fol navrog heifen!” nit 
wahr! Im Folgenden erklärte Jakobus. 

V. 18. 24.) find feine Conjektur, fonbern hier 
Interpunktion, dert Lesart. 


Ya 
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Weil die Morgenländer einen fo bekannten großen 
Unterfchied zwiſchen dem erfchaffenen und unc- 
fchaffenen Licht machten : in bicfem wohnte Bett, 
zu dem nabte fich alfo nichts Böſes, von ihm 
Zonnte auch nichts Böſes kommen: fein Licht 
war ohne Trübe, ohne Wechſel, bem ſchon bas 
irdiſche erfchaffene Licht (nicht blos der Sonne) 
unterworfen ijt. Iſt das nun nicht, auch nod 
aus dem Streit „vom Licht bei der Taufe Zefu” 
und aus dee Reihe ber Gnoſtiker und Lichtpbilofos 
phen bekannt genug? Iſts hier nicht als Auflöfung 
des Zweifels, wie ihm Jakobus vom 13. V. bes 
gegnet, deutlich? Noch der 18. V. von der Erſt⸗ 
geburt aus dem Wort, als aus Lichtſaamen, 
gründet ſich darauf: die Idee wird fo ſchoͤn und 
boh — und man verflümmelt! 


D. 35. uroc) „‚foll eros heißen!’ — war 
um? Druͤckt nicht Jakodus alle feine Gleichniſſe fo 
ſtark aus? fängt er nicht alle feine Gegenfäge und 
Uebergänge fo ftart an? Kann man nicht (WB. 26. 
27. 8. 2, 3. 11. 24. 25. 8. 3, 2:12. 8. 4, 6. 
23.8.5, ı. u. f.) fortiefen ? 


Kay. 2. 


VB. ı. vn do&ng) die zwo Conſtruktionen des 
SoE. zu xvo. und npoownoA. find Auslegung: 
ein Comma fegt ſich leicht hie und da bin , wird 
aber die Periode dem Ohre damit runder? Das 
znc do&. auf ı, 10, begogen „er iſt der Erhöhte! 














Der Here der Herrlichkeit, was iſt gegen ihn und | 


In feinem Dienft, Der und Jener 3" giebt nicht 
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nur einen fo erhebendern Sinn ; fondern ſcheint 
auh Jakobus um fo mehr angemiffen, da er an 
feinen Bruder nie in der Niedrigkeit denket. 


W. 4. Koı ov diexgidnte) Ganz unnoͤthig 
hat man fih den V. erſchweret. So bald im Anı- 
fange diefes Kapitels von keiner elenden Rangord⸗ 
nung in den Tempeln, fondern von Ungerechtig⸗ 
feiten und neocwonoAmpes in Gerichten , big 
allerdings bei Juden und erſten Chriften in den 
Verſammlungen gehalten wurden , die Rede ift: fo 
iſt der Vers voll von Sinn und nöthig. Sogleich 
macht Jakobus alddann in feinen ſtarken Delleniss 
mus Ucbergang: bat nicht Bott u. f., fo daß er 
dem fchläfrigen Nachfape und einem matten xaxwg 
nosıre vorkommt. Er zeigt das xaxog Tore 
treffender in Erempeln. ' 


V. 6. vusıg de) „fol kein fragender Vorwurf 
ſeyn: fondern ein ruhiger Sag mit Kolen!“ und 
ift gewiß ein fragender Vorwurf und kein ruhiger 
Sag mit Kolon. Fuͤhlt man nicht, wie es ab: 
bricht ? und bie Fragen eintreten, wechfeln, fleigen ? 
„hat nicht Gott die Armen cermählet? (und ihe 
wollt fie verfehmähen !) Send ihr nicht felbft arm ? 
und werdet unterdrüdt ? (und ihre wollt die Unter« 
drüder vorziehn !”) Das Beiſpiel bekräftigt ja ges 
nugfam. 


V. 10. navıov) „fol navroc heifen!” nicht 
wahre! Im Folgenden erflärts Jakobus. 

V. 18. 24.) find Beine Gonjektur, fonbern hier 
Interpunktion, dert Lesart. 


Ja 


\ 
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Kap. 3, 


V. 1. un noAdoı) „fol noAvAados beißen,“ 
gewiß um die Gonjektur felbft zu bezeichnen: denn 
font ift die Conjektur dem befcheidenen Jakobus 
an dieſem Ort eben am meiſten fremde. 


V. 6. Kaın yAwoca nup, 0 xocuoc( nS 
adınas) Im ganzen N. X. find dies mit bie zer 
fegteften, gequälteften Worte; und feine Stelle iR 
jeichter und ganzer , wie biefe: nicht ein Punkt if 
zu ändern. Heißt denn xoo nos allein Welt, 
Menge? Heißts nicht auch Schmud, Anſtrich, 
Befchönigung? Aber auch das darfs bier nicht 
heißen: xoonog heißt auch Rüſtzeug, Werkzeug, 
(xaraoxeun) Inſtrument, Apparat: beißt über: 
haupt: mas in Ordnung flellet, anrichtet, er⸗ 
richtet (xarasamıg:) bat gar Heerführer (500- 


znyog) bedeutet?) — fage man nun, was iſt eis 


gentlicher, treffender, klaͤrr? „Die Zunge if 
„Feuer: Werkzeug und Triebrad der Ungerech⸗ 
„tigkeit: fie richtet nichts Gutes an, alles Unge 


„rechte in der Welt kommt von ihr. Da iſt ſie 
„mitten unter unſern Gliedern (mie man will!) 
„als Quelle, Feuer, Steuer, Heerführer alles Uns 


‚gerechten‘ — ann man fich fhöner erflären als 
Jakobus? Er läuft aus Gleichniß in Gleichniß, 
um ben xoouog ung adınıas „ (das Dauptwort!) 
an der Zunge recht zu bezeihnen;s kommt wieder 


zuruͤck ing verfaffene Gleichniß: „Xriebfeder der 
Ungerechtigkeit! Anrichter alle Unrechtsr iſt der 





- 


2) ſ. 9 eſych. 
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Punkt, um den die Gleichniſſe laufen. Dun bes 
kommt aud der 4 und 6 V. mit feinen Pleonas 
men Haltung, und bloß ein Eyibenzähler kann 
fragen : „wie kann Feuer Inſtrument ſeyn?“ Feuer 
iſts nicht, fondern die Zunge! Sie, das Mittels 
glied, das Werkzeug alles Unrechts iſt — mas foll 
ih lang herfauen? Mich duͤnkt, ine folhe Zus 
techtfügung, (die ſchon die Älteften Ueberfegungen 
verfannt haben, weil fie das Wort xoouog in dem 
ungewöhnlichen Sinne nicht verflanden!) iſt hun⸗ 
beit Zerfegungen und Verrenkungen werth. 


V. 6. urog) „fol weg!” Und es fol nice 
weg: eben weil o xoon. v. ad. dazwiſchen If. 
Es ift ſchon aefagt, wie ſtark Jakobus im Webers 
gange feiner Gteichniffe ſich ausdräde, 


Tov tpoxXöv ng zer.) daß es Teaxov heißen 
fol, ändert wieder nichts, als daß es, der Mas 
nier Jakobus zuwider, ermattet. Einmal hat der 
gelehrte Jakobus doch bier ein Rad, einen Rund⸗ 
lauf im Auge, den die Zunge als Mittelglied er- 
rege. Was ift nun befannter, ale daß yevcoıc 
im guten Griechiſch nicht bios Generation, Ah: 
ftammungsglied,, fondern auch Dafenn, lebendige 
Natur anzeige? wie Jakobus das Mort ja felbft 
fhon K. ı, 23. gebraudt hat, und wie er& gleidy 
duch gQvaoıs avdoonın (B. 7.) erfläret. Da 
darf er ja nicht den Harvey'ſchen Kreislauf bes 
Geblüts gewußt haben, wenn er weiß, daß im 
Affekt unfre Nature wallet, braufet, das Rad uns 
ſerer Lebensgeiſter umhertreibt — und da iſt nun 
das Mittelglied, die Zunge, Welle des Rades, 
die es umhertreibt. Gtiechen und Hebrär haben 


x 
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viel heftigere Ausdruͤcke von der Zunge: ſle ſtreitet, 
fchteßer, iſt Pfeil, iſt Stachel, iſt Dorn und 
Diſtel iſt Schwert. Das einzige Sprüchwort bei 
Spidas: „Zunge, wo gehſt du hin? — Daß id 
Eine Stade baue und Eine verſtoͤrel“ laͤßt ale 
Kuͤhnheit Jakobi weit nad) ſich. 

V. 10. eeoxeraoc) „ſoll fragweiſe fiehn: kommt 
Segen und Fluch aus Einem Munde?’ Elend! 
Die Conjektur zeigt blos, daß fie ſchnitzelt, weil 
fie nicht ſiehet. „Wir loben (fegnen) Sort, fagt 
„Jakobus: und fluchen den Menſchen. Jener ift 
„Vater, dieſer Sohn, nur das Bild, Abbild des 
„Baters: laͤſtern wir alfo Menfhen: fo laͤſtern 
„wie Gott: -und aus Einem Munde geht 
„Lob und Läfterung Gottes — Mit unferer Um: 
ſchreibung verfehlen wir meiſtens den treffenden 
Mittelbegriff des ſcharfſinnigen Gegegenſatzes; meine 
Ueberſetzung hat ihn durch Verkuͤrzung auszudruͤcken 
geſucht, ob ich gleich weiß, daß nach dem Begriff 
des Morgenlandes zwiſchen „Bild Gottes! und 
nach ſeinem Bilde gemacht!“ Unterſchied ſey. 

V. 14. umxaraxavxade) iſt als Frage dem 
drnſten Fortgange des Apoſtels ganz entgegen, ber 
V. 14216. nicht fragt, ſondern ſtrenge unter 
ſcheidet. 


Kap. 4. 
V. 2. povtvere) pOονerra iſt Leſsart: pere. 
rs Wahn. | 
V. 4. Moıxo) „ſoll zum vorigen gehören ?“ 
Marum? Damit das folgende mit einer fo natür: 
lichen Anrede ja nicht fleige! fondern ſinke! 
2.5. H doxewe) hier iſt Eine der feitnm 
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Stellen, wo ich Conjektur annehme, dazu uns 
auch das doppelte net ova ds didwar Xapıy , 100 
leicht Irrthum vorgegangen ſeyn ann, fcheinbar 
berechtigt. Nur merke man zuerſt, wo bie fheins 
bat nöthige Conjektur feyn werde? — ' 

Gewiß nit darinn, als ob eine angeführte 
Spruchſtelle fehle, oder gar die Worte „der Geiſt 
gelüftee zum Neide“ Gpruchftelle feyn müßten; 
denn wo find ſie's? Und wo dürfen ſie's feyn , ba 
ja ®. 4. bei ovx oıdare unmittelbar vorher die 
Spruchſtelle „Weltfreund, Gottesfeind!“ ftehet: we 
der ernfle Jakobus ja nad) feiner Manier der Ans 
führung gleich binzufegen kann: „oder meinet ihe , 
daß die Schrift leer rede?” daß er mit osdars und 
ax oıdars zu Spruchſtellen und allgemeinen Sägen 
übergehe: fiehet man K. ı, 3. 16. 19. 8. 2, 5. 
20:34. Mid duͤnkt, das ift ſtark, klar, und voͤl⸗ 
lig in feiner Schreibart. 


Aber nun daß noog 99. enın. r. IIv. eine 
fo ſchnelle Frage ſey? (freilich geht Falobus immer 
ſchnell und abgebrohen Käber!) daß bei est ov@ - 
dd. xap. Bein Wort fehle? (Es darf nicht fehlen 
svenn man, mie Kap. 2, 4. 5. einen fchnellen Les 
bergang ohne Vollendung bes Satzes annimmt) das 
wird manchen härter duͤnken. 


Genug , der Sinn leidet nicht: der Zufammen« 
bang iff offenbar; felbft wenn das Erſte keine Frage 
waͤre. „Zum Meide freilich luͤſtet ber Geift, der 
„in euch wohnet! Größere Gnade aber gibt er — 
„wie wiederum bie Schrift fpricht: Gott widerjichet 
‚u. f.“ daß fodann zum erflenmale (wo nicht vom 
Abſchreiber) fo in ber Hige bes Ueberganges von 
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JZakobug ſelbſt den Demuͤthigen“ ausgelaffen waͤre. 
Da einerlei Worte zweimal vorkommen, wird aber 
das Erſte wahrfcheinlicher. 

V. 11. alla xeıeng) „ſoll zum folgenden ge⸗ 
boͤren!“ Matt und elend! Der Gegenſatz des 
Schriftſtellers iſt ja aus der Folge klar. 


Kap. 5. 


V. 3. og nuo) ‚fol zu eInoave. gehören” 
als ob jemand fih Feuer, ale Schap fammie? unb 
wicht jedermann wüßte, daß Feuer das Fleiſch freſſe! 
— Allerdings if} fo Hier, ale bei V 5. eine Dop 
pelanfpielung, „ihr babt Schäge gefammiet — je 
„NRoſt, Glut, Fluch, Feuer ! Ihr habt euch geweis 
„det — auf einen Schlachttag!“ muß aber jedes 
Nadeloͤhr für ein Schiffleil weit ſeyn? | 

VB 4. 0 anzssonu.) „fol apuseo, heißen!” 
Und warum ? „So fagt Philo!“ — Unb fo fast 
Jakobus. Warum ändert man nun Philo nicht 
noch ihm? 
V. 6. avrırcaoosım) An dem fhönen Orte 
ſchnitzelt jedes Kunftmefler vergebens. Der Apoſtel 
ift auf dem Gipfel des Affekte einer Rede, die von 
V. 1. offenbar gefliegen iſt — der Affekt macht 
jedesmal gegenwärtig: da alſo bier das treffende 
Praͤſens. Da ſteht er noch gleichſam, der getoͤdte⸗ 
te und nicht widerſtehende Gerechte — und ſiehe 
da faͤllt der Vorhang: „harret, meine Bruͤder! 
wartet“ — Welcher Dichter, welcher Redner, hat 
nicht Ähnliche ſchoͤne Stellen ? und ein bloͤdes Auge 
[habt fie weg ? 

®. 9. Mn sevasers) „vielleicht suyvagere 
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und vielleicht auch sevede, sevayere , sevayere — 
nun fage man, was aus folhem Aendern werde? 
V. 11. sıöere) „vielleicht ordars‘’ Tale und 
elend ! Wars die Geſchichte Hiobs, morauf Jako⸗ 
bus anfpielt, fo war ber Ausgang Gottes gegen- 
wärtig da: fie hatten ihn hiſtoriſch ober dramatiſch 
gefeben. Wars gar Ausgang Jeſu und feine Vol⸗ 
Iendung : fo wars da — wer fieht nicht das Wach⸗ 
fende der Gewißheit? 

BV. 13. Kaxonadsr vie) „fol xaxoFuns 
beißen!” Und ich möchte der Conjektur gu ihrem 
Wahlſpruch ein Analogon Jakobus empfeblen: 
xaxodvue Ti6; Buα xaxeral Er trifft vor⸗ 
trefflich ein. 

V. 20. ywaoxero) „Toll yırmazxera few” 
fühle nie ein Jeder, wie damit das Hochenwpor⸗ 
hebende der legten Einfhärfung weg fey? Mad fie 
foll ihnen der legte färkite Eindrud bleiben | 





Brief Judas. 


V. ı. Aderpog Iaxaßs) „Sit von Kppiften 
zugefege 1” Schön! Und der andre ſchreit: „der 
Brief ift gar von einem Betrüger, weil er fich eis 
nen Bruder Jakobi nennet.“ Zwo rechte Proben 
verwegener Kurzfichtigkeit. Dieſem Manne flehts 
niht an, daß Judas ein Bruder Jakobi fey, er 
poill einen Judas hundert Jahr fpäter unter Has 
drian haben! Jener fagt, du bift ein Betruͤger, 
weil du dich einen Bruder deines Bruders, einen 
Sohn deine® Waters nenneft: er mil, daß du nicht 
ſeyſt, der du bift, fondern hundert Jahr nach bie 
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ſelbſt lebeſt — die Tufligen Herrn! Und mie wahr, 
charakteriſtiſch, treffend, flolz und demüthig nennet 
fi damit Judas! Konnte cr fi, nach dem Bori⸗ 
gen, in dee Melt beffer bezeichnen ? 

Into Xo. rerne.) „Vielleicht ex I. X” 
und warum? Das Erſte bezeichnet ja gerade den 
Inbalt des Briefes ſo richtig! 

V. 4. Tov novov. deonormw Heov) „fell ja 
ein Komma haben, damit es nicht auf Jeſum ges 
hei” ſagt der Arianer Clarke. Als wenn nicht 
‚aa [bon genug waͤre! Möge es indeffen fechs 
Kommata hinter einander haben; fo ift oben ge» 
geigt, dag, mas Judas V. 4. duch dMonorn 
ausbrüdt, er V. 8. xvprornra nenne und im 
ganzen Briefe bie Berläugner Gottes und SSefu! 
d. i. die Laͤugner, daß Gott alles durch Jeſum 
voſlende, und auch der menſchliche Jeſus alſo deo- 
zorng raveov werden muͤſſe, für Eins nchme. 
Er kennt alfo Beinen Unterſchied als xvororns und 
die do&ag, Engel, feine Boten — ift nun nidt 
Jeſus xvprog auch bei ihm ? 

V. 7. oapxog erepag) ‚fol repoas beißen” 
als ob fie zum Beifpiel der Aſche liegen, das ver: 
muthlich phyfifches Erperiment ſeyn foll, das Feuer 
Afche gebe. „Oder ba es nicht wahrſcheinlich, daß 
die Städte ewig breanen; fo fey es wohl nur fo 
„geſetzt, daß es anderswo emiges Feuer gebe!“ 
„Oder — oder — oder!” o Conjektur! o Kritik! | 
o gefunde Augen! Wer weiß nit, daß im Grie⸗ 
chiſchen erspog den meiteften Sinn von aAkog has 
be? Konnten bie unnatürlihen, fremden, abſcheu⸗ 
lihen Sünden Sodoms mit einem zuchtigern Wer: 
te genannt werden? — Und wer weiß ferner nicht 
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die Stelle des Buchs der Weisheit „deren verwä⸗— 
fiet Land rauchet noch, zum Zeugniß“ — Eonnte 
das nun nah der Sage des Morgenlandes, daß 
im todten Meer das Feuer noch aufrauche , beffer 
gefagt werden, als es Jakobus mit feinem neo- 
xsiıvrar ÖEıyna nvpog awv, dix. vrreyag. (mie 
man die Worte auch confteuire) ſaget? O Conjefe 
tur! Kritik! gefunde Augen! 

V. 9. nepı re Mwoewg) „fol vieleicht Ince 
heißen’’ hat Skribbler Ärger geflribblert? Die Worte 
find. erklaͤrt! gezeigt, aus welcher Quelle Zacharias 
Sefum , der da lebte, hatte, und Judas, Moſes 
Leihnam, der tode war, haben konnte. Dee 
Inoss bei Zacharia, war er owua ? 

V. 11. ekexvänoav) „ebexavdncav‘ warum? 

V. 12. gnidadeg) „Felſen!“ — Zelfen bei 
Riebesmähleen? Und iſt Petrus erklaͤrende Stelle 
nicht da 8 

Tomaıvovreg) „nova — warum? 

V. ı5. aosBeıc) „I. x. aaeßeıc — warum 

V. 18. aoeßeıwv) „I. aveAysıov! — Müte 
um? warum? warum? — 


Wenn der Art und bed Geiſtes ein großer 
heil unferer Kritit und Eregefe der Bibel iſt: o, 
meine Brüder, quanta literarum licentia, in- 
teınperie, luxuria laboramus | 
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Einige Stellen aus Matthaͤus, ſofern 
ſie in dieſem Buche beruͤhrt ſind. 


—— — 


Matth. 1, 18. ev yaspı exsaa Ex nv. ar.) 
Die Sonjectur will die leptern Worte weg haben, 
und die Hopotheſe, daß diefe beiden Kapitel, die 
die Ebioniten nicht gehabt, wider fie angehängt 
feon , önnte Über diefe vorausnehmenden Worte 
aufjauchzen: „Siehe da! wie fie die Abkunft von 
Geiſft uͤberall anflickten!“ Eben bier kommt uns 
nun der vorher gefuͤhrte Beweis, daß auch die Na⸗ 
zarener in ihrem aͤlteſten Evangelium dieſe Kapitel 
gehabt nun die Geburt Jeſu aus dem Geift als 
eine Grundlehre verteidigt, treflih zu flatten. 
Hätten wir ihe Evangelium , fo mwÄßten wir, ob 
fie diefen Zufag auch hier fhon hatten, oder ob 
ihn der Urberfeger,, auch Beinen Augenbli die Gar 
&e im Zweifel zu laffen, bier anbog. WBeniaften® 
beftätige das folgende ganz den Zufag. | 

8. 22. 23, Toro de 0Aov yeyorev) find 
als Worte des Engeld Eine der abfurdeften Cita⸗ 
tionen , die ich kenne; eben der Engel mit, feiner 
Ankündigung eines Immanuels mnter ſolchen 
Umfänden macht, dag der Evangelift die Worte 
anführet. Iſt eine Figur im Gemählde darum 
ſelbſt Mahler? — 


Zu diefer und allen folgenden Citationen Date 
thaͤus fage ih nochmals, daß fie im Sinn und 
Gebrauch feiner Zeit für feine Nazarener citirt 
find, die Anführungen, Deutungen, Ausbrud in 
Worten des bebräifchen A. T. als geborne Ebräer 
liebten. Jeder findet es bei Plato und andern 
Griechen fhön, wenn unvermuthet Worte Homers 
(jegt nicht im Zufammenbange Homers, fondern 
Plato's) angeführte werben: jede Nation „liebe 

ö 
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das von ihren Lieblingsfchriftftellern, und. die Ebraͤer 
fiebtens am meiften Es ift bekannt, wie fehr ib» 
nen „Unterſtützung mit Morten der Bibel (As⸗ 
machta)“ Kunftftüd war, wie, wenn der Grieche 
„der Weife hats geſagt!“ ſagte; in ſolchem Sin⸗ 
ne wird das „damit erfüllet werde!““ der Evan⸗ 
geliſten als Citationsformel (jede Stelle ayf. die 
ihr eigene Weife!) treffend. Alles aber wird ver: 
ſchroben, wenn wir der Hermenevtiß der Juden, 
die wir doch nicht laͤugnen koͤnnen, umfere eigene, 
zumal Kanzel - Hermenentif, unterfcieben. 


V. 25. 8x Eywwoxev auıny, EC) — Ale 
Drobe, was Conjektur ſey, merkte man fich fols 
gende Verruͤckung: „er nahm feine Frau zu ſich, 
„dis fie ihren erften Sohn zur Welt gebracht hatte, 
„und — (jagte fie etwa da fort? nein!) erkannte 
„fie nicht weiter !'' Jeder Unpartheiiſche ſage, ob 
ich nicht fo Alles aus Allem mahen kann? Wozu 
fteht hier das „erkannte fie nicht, Did fie — ihren 
erfigebornen Sohn geboren ?'' Der gefunde Vers 
ſtand, der Eins und Zwei zählen kann, Iefel Er 
wird ‚Über die gelehrten Nothauslegungen des zog 
Sachen, -ihren Urfprung fehen und — fie bier nicht 
brauhen. Das Kapitel war eben gegen bie, bie 
Jeſum für Joſephs Sohn hielten, weit fie leib- 
liche Brüder Jeſu von Joſeph kannten, gefchries 
ben, und da wards in jedem Wort alſo. Matth. 
2,.16. 18. 19. 24. 25) 


Kap. 2. 


. Ich Halte mich bei der Gefchichte der Magier 
nicht auf; jeder fiche, was, zur Cbräifchen Ur⸗ 
fhrift gehalten, die Worte BnYAssı ng Isdaı- 
a6: Mayoı ano avatroAwv TUXDEYEVOVTO, 
BnYesu yn Ieda (ſ. Matth. 4, 15. K. 10, 15. 
K. 11, 24.) für Grund haben. Statt langer dürs 

rer Streitigkeiten: 0b das Evangelium Mattbäi 
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Ginige Stellen aus Matthäus, fofern 
fie in diefem Buche berührt find, 


N————— 


Matth. 1, 18. Ev yaspı eXsaa Ex rw. ay.) 
Die Sonjectur will die Tegtern Worte weg baben, 
und die Hppothefe, daß diefe beiven Kapitel, bie 
die Ebioniten nicht gehabt, wider fie angehängt 
feon , koͤnnte Über diefe vorausnehmenden Worte 
aufjauchzen: „Siehe da! wie fie die Abkunft vom 
Geiſt uͤberall anflickten!“ Eben hier kommt uns 
nun ber vorher geführte Beweis, dag auch die Na: 
zarener in ihrem aͤlteſten Evangelium diefe Kapitel 
gehabt nun die Geburt Jeſu aus dem Geiſt als 
eine Grundlehre vertheidigt, treflih zu flatten. 
Hätten wir ihe Evangelium , fo wäßten wir, ob 
fie diefen Zufag auch hier fhon hatten, oder ob 
ihn der Ueberſetzer, auch Beinen Augenbli die Sa: 
he im Zweifel zu Saffen, hier anbog. Wenioften® 
beftätigt das folgende ganz den Zuſatz. 

8. a2. 23. Toro de oAov yeyorev) find 
als Worte des Engels Eine der abfurdeften Cita⸗ 
tionen , die ich kenne; eben der Engel mit feine 
Ankündigung eines Immanuels unter folchen 
Umſtänden macht, dag der Evangeliſt die Worte 
anführe. Iſt eine Figur im Gemählde darum 
ſelbſt Mahler? — 

Zu dieſer und allen folgenden Citationen Mat⸗ 
thaͤus fage ih nochmals, daß fie im Sinn und 
Gebrauch feiner Zeit für feine Nazarener eitirt 
find, die Anführungen, Deutungen, Ausdrud in 
Worten des bebräifchen A. T. als geborne Ebraer 
liebten. Jeder findet es bei Plato und andern 
Griechen ſchoͤn, wenn unvermuthet Worte Honters 
(iegt nicht im Zuſammenhange Homers, fondern 
Plato's) amngeführe werden: jede Nation „aiebt 

U 














Anhang. 849 


das von ihren Lieblingsſchriftſtellern, und die Ebraͤer 
tiebtens am meiften Ks ift befannt, wie fehr ih> 
nen „Unterſtützung mit Worten der Bibel (As⸗ 
machta)“ Kunfiftüd war, wie, wenn der Grieche 
„der Weile hats geſagt!“ ſagte; in folhem Sin⸗ 
ne wird das „„damit erfüllet werde!““ der Evans 
geliften als Litationsformel (jede Stelle auf. die 
ihr eigene Weiſe!) treffend. Alles aber wird ver⸗ 
fhroben, wenn wir der Hermenevtik der Juden, 
die wir doch nicht laͤugnen Finnen, unfere eigene, 
zumal Kanzel - Hermenentif, unterfchieben. 


V. 25. 8x EYWWoxev avımy, EWG) — Ale 
Probe, was Conjektur fey, merke man ſich folz 
gende Verruͤckung: „er nahm feine Frau zu ſich, 
„bis fie ihren erſten Sohn zur Welt gebracht hatte, 
„und — (jagte fie etwa da fort? nein!) erkannte 
„fie nicht weiter!“ Jeder Unpartheiiſche fage,, ob 
ich nicht fo Alles aus Allem machen kann? Wozu 
fteht bier das „erkannte fie nicht, his fie — ihren 
erfigebornen Sohn geboren?“ Der gefünde Vers 
fiand, der Eins und Zwei zählen kann, Iefe! Er 
wird ‚über die gelehrten Nothauslegungen des Ewg 
Iachen, -ihren Urfprung fehen und — fie hier nicht 
braudhen. Das Kapitel war eben gegen bie, die 
Jeſum für Joſephs Sohn hielten, weil fie leib⸗ 
liche Brüder Jeſu von Joſeph kannten, gefchries 
ben, und da wards in jedem More alſo. (Matth. 
2,.16. ı8. 19. 24. 25.) 


Kap. 2. 


. Ich halte mich bei der Gefchichte der Magier 
nicht auf; jeder ſieht, was, zur Ebraͤiſchen Urs 
ſchrift gehalten, die Worte BnYAssu ng Isdaı- 
as: Mayoı ano avaroAwv napeyEvovro, 
Bn3Assu yn Isdo (f. Matth. 4, 15. K. 10, 15. 
K. 11, 24.) für Geund haben. Statt langer duͤr⸗ 
rer Streitigkeiten: ob das Evangelium Matthäi 
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urſprũnglich Debräifch gefchrieben ſey? laſſet 
uns lieber ſogleich verſuchen „was bei ſtreitigen 
„Stellen, wenn wies hebraͤiſch geſchrieben anneh⸗ 
„men, für Licht werde?‘ Mid dünkt, an vielen 


Stellen vieles! 


Warum 3. E. alle Quälerei über bie Citation 
Matthäus: Bdaumg eAayısn 1? Was helfen Iren 
re Berufungen auf die 70., (die nicht einmal hel⸗ 
fen) da Hieronymus doch fo deutlih, al er kann, 
fagt: „Matthäus citirte nicht nad den 70 im 
Evangelium dee Nazarener; fondern (wie er auch 
für fie mußte, mie ſie's liebten) Ebräifch.” Das 

"war nun allerdings Merkwürbigkeit, weil die an= | 
dern Schriftficher des I. X. häufig nah den 70 


citirens «6 folat aber auch das daraus: ‚allein 
ans dem Ebräifchen Text und nah Ebräifchen 
Eitationsregeln erkläre und richte man den citirene 
den Matıh us!” Und wer fieht nicht fofort offen» 
bare Austunfe? Wer weiß nicht, daß es eine 
Schönheit war, mit fharffinniger Veränderung 
eines Buchſtabens, einer Sylbe, einer Wendung 

zu citiren: was dunkler war, mit einem Bleinen 
Etwas deutlicher zu machen u. f. w.) Wenn der 
Prophet ſchlechthin ſagt: „Du kleine, du ſollt 
mir groß ſeyn!“ fo ſagt der citirende, paraphra⸗ 
ſirende Evangelift: „Du kleine, biſt mit nichten 
Hein: denn aus dir iſt der Koͤnig geboren! So | 
ward neue Wendung, der Sinn mard Elärer und 
blieb derfelbe. 


V. 15. EE Auyunte sxaAee) Schrieb und 
eisirte Matthaͤus hebraͤiſch, fo hats ſchon Hierony- 
mus gefage: er konnte aus Hof. 12, 32. und 4 
Mof. 24, 7. titicet haben. In beiden Stellen war 








S. Surenhuſ. Ah mel — Wähner 
antiq. Jad. Vol, 4. — 
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som Sohne Gottes, feinem Erfigebornen Iſrael, 
die Rede: und aus beiden Stellen konnte Matchäus, 
nach der Lieblingsweife feiner Ebraͤer, es auf diefen 
edlern auch and Egypten gerufenen Erfigebornen 
deuten. Das nähere Treffende in den Zeitumftäne 
den iſt oben gemeldet. 


Nun weiß id aber auch nicht, warum man 
den Ausfall Hieronymmd auf die 70 bei biefer 
Stelle fo partheiifh oder ungelegen finde; meines 
Wiſſens jicht er fehr am Drte. Im Cbräifchen 
fteht, doch wirklich 39, wo die Verwandlung in 
126 zwar leicht war, aber auh im Zufammen« 
bange groß und kuͤhn. Wer machte fie nun? Die 
gottlofen Juden? Nicht fol Die Worte ftehen ja 
richtig im hebraͤiſchen Texte. Alſo ein Abfchreiber 2 
und eben bei dem Eremplar, das in die Hand 
des griechifchen Ueberſetzers kam? Hat man ver» 
aeffen , daß andere griehifche Ueberfeger Aquila, 
Theodotion, Symmachus, Ebioniten waren, die- 
fen Kapiteln alfo feind ? Vergeſſen, daß fie ef. 
7, 14. dem erften Kapitel Matthäus zumider zap- 
Devog in gavıc verwandelt? warum nicht audy hier 
Jemand das 3 in 32 Wer ift, der an 70 zumal 
bei einem fo fpäten Propheten glaube? Wer til, 
der den Weberfeger Eennet? — 


Hieronymus will indeß fo weit nicht, unb 
beruft fich lieber auf die undeutlichere Stelle des 
vierten Bachs Moſes. Man hat ihn fehr unrecht 
verftanden , als wiſſe der Vielſchreiber nicht, was 
er fchriebe? Er wußte es ſehr wohl. Den Prophe- 
ten Dfeas*) nimme er allerdings als Quelle an, 
fließt eben daraus auf das Iirfprüngliche des 
ebräifchen Textes, mie mich duͤnkt, mit dem 
größten Rechte; blos gegen die Verehrer der 70, 
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um mit ihnen nicht zu ſtreiten, ‚und doch nicht 
feinen Matthäus aufzugeben, citirte er xad’ av- 
Yow@nov die andre Stelle. — Aufs neue fiebt 
man, aus diefer Verdrehung bes Griechiſchen im 
A. T., dab die Ebioniten angreifende Zeinpe 
der zwei erflen Kapitel Matthäus gegen die Nazas 
rener waren. 


DB. 18. ori 8x Eıcow) Marum da Auslaffuns 
gen von Asysoa, xAaıscoa? es ift ja Ueberfegung 
einer hebräifhen Stelle. 


Ihre Anführung im hebräifhen Sinne if 
(hön. Anflhrung des zarteften Muttererempels, 
im zarteften Adsdrud ihrer Mutterklage, ift der 
Schmerz diefer Mutter nicht edel gefeiert 2 Verſuchs 
und citire eine fchönere, treffendere Stelle zu diefem 
Ausdrudt Nahe an Bethlehem war ja eben Las 
Grab Rahel. Da erfhallte nun zum zweiten oder 
deitten male die rührendfte Mutterklage wieder. 


®. 23. onag nAneasn) „Dies ift eine Rand» 
anmerkung irgend eines Eabbaliftifhen Annotators !’’*) 
Vortrefflich! und in all’ unfern Eremplaren ? Die 
Gonjeftur macht fih ihren Weg leicht. — Für die 
Nazarener war dies, wie gezeigt, die fchönfte und 
nöthigfte Anführung. Sie verwandelte ihren Spott 
‚‚in einen Ehrennamen : fie bon diefen Sport‘ zu 
einem Ehrennamen an Jeſu felbit über. Bei den 
Juden wars mit die farönfte Weife zu eitiren, 
wenn buch Anfpielung und Veränderung Eines 
Buchſtabens rin treffender anderer Sinn, wenn 
ein Ausſpruch auf eine andere Berfon und Sache 
ganz oder halb, nur leicht und treffend, verwandt 
wurde — fiehe hier Nazarener in Nazaräer, und 
daher im N. 2. das Mitteiwort Nafaparoc! Der 
Evangelift leitete gleihfam nur Nazareth von No- 
ger ab: fo war das Aufſproſſen Chrifti in diefer 





+) Bowyer. 
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Stadt geadelt, und dem Ohr der Nazarener, der 
Ebraͤer, das an Schönheit der Art gewöhnt war, 
willlommen. Wem fiel da nicht gleich ein Zacha- 
rind (8. 6, ı2.), Jeſaias, (8. 11, 1), felbft, 
wenn auch Matthäus ein Abflammungsmwort von 
Netzer brauchte. Sein griechifcher Ueberfeger aber 
mußte ben griechifch üblichen Namen nehmen „ und 
da verlor ſich ſchon etwas von der Schönbeit. 
Kommt Jemand noch und will aus ben 70 herleis 
ten 5 fo ift Ales weg. Die überfegen Zemach in 
avaroAn, wo das Bild zweideutig und z. B. von 
Zacharias bei Lukas gar anders gedeutet iſt. Mat⸗ 
thaͤus citirte hebraͤiſch. 
⸗ . 4 

Ich glaube dem Streit über die zwei erſten 
Kapitel Matthäus eine andere Seite aeaeben zu 
haben , fofern man fi dabei auf das Evangelium 
der Nazarener berufet. Noch einige Stellen aus 
Matthäus , die zu unferee Schrift gehören ! 

8. 3. 16. ave@xdnoav avrw 01 8ERVoL) 
Mie die Worte daſtehn, haben einige das avrw 
gar nur auf Johannes bezogen; „ale obs nur ein 
Gefiht für ihn gemwefen ſey:“ das gewiß falfch 
ifl. Nehmen wir die Stelle Epiphanius aus dem 
Nazarener Evangelium zu Hülfe, daß Johannes 
ihn erft nad der Zaufe, da das Richt erfcheinet, 
inne wird und anfpriht: fo wird das avrw fehr 
entfheidend. Es ift der ordentliche Bang des Ebras 
ifmus: „Unter dem Volke kam er; faum aber war 
er Uber dem Waffer, und fiehe 1 da thäten fich die 
Himmel auf über ibm! Da ward er von allem 
Volk unterſchieden!“ Auch jegt in unferm Text 
konn nichts als dies der Sinn feyn ; es geht auf 
Jeſus, niht auf Jehannes. 

8. 4, 15. 16. In Zaßelwv) Warum find 
Diefe Worte bei den 70 wieder fo verdunkelt? Sie 


ſcheinens jegt zum Vortheil Matchäus, und es iſt 
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häufig geſagt, daß der Evangeliſt dur fie gerettet 
fey, was gar nicht ift, und auch nicht north if. 
Galiläer war der Name der Chriften, ein Spott 
name der Unwiſſenheit und des Dunkels; Tonnte 
der Evangelift cine fchönere Stelle waͤhlen, einen 
Ehrennamen daraus zu machen, als dieſe? „Dem 
Wolle, bas (dem Vorwurf und der That nad) im 
Dunkeln ſaß, iſt das erfte Licht aufgegangen !' 
Gerade find alle Stellen beim Propheten genannt, 
mit denen fich die erften Jünger Jeſu fchrieben ; 
fogar bis Überm Kordan her, wo Epiphanius die 
Nazaräer here oder binfchreibet.*) Mur wenige 
Morte durfte der ebräifche Evongelift im ebräifchen 
Text wenden , anders verbinden, und er fprady_ ben 
Zobgefang feiner Zeit und Gegend mit den More 
ten des erhabeniien Propheten, Die Citation | 
Matth. 18, 17. und ja alle bei diefem Evangeliſten 
find von derfeiden Einen, fharffinnigen Art. | 
8. 12, 30. swc av exßaAn) Was für zwei | 
ſchoͤnere Kapitel anaeführt werden, den fchweigenden 
Jeſus auch in feinem ftillen verachteten, dulden 
den Nachlaß zu fehildern? Er war dazu verkündigt, | 
um ein König der Schwachen, cin Führer der 
Elenden, Armen zu ſeyn — aber zum Siege. 
Konnte die Stelle Jeſaia 21, 4 10. für Razare | 
ner ſchoͤner ins Purze gezogen werden, ale vom 
Evangeliften? ber bier zwo Stellen zufammen und 
in ber legten mit ein Paar Zügen das ganze Ka 
pitel binwirftl Warum ſucht man fie anderswo 
vergebens ? Wars nicht Schönheit alfo zu enden? 


N Tiundee, r7v napaxaradıınv puvAa&or, 
EXTOENONLEVOG Tas BEeanAug xEvupoviag 1m 
avrıdEceg Ing Yevö@vvus Yv@osac. 

IIavi. 


®) Haer. XVIII. „Judaͤa und Gateabitis, Wafos | 
nitie und ben andern Gegenden jenfeits bes Som 
ne. 
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Zugabe 

einer Stelle aus des Verfaſſers Briefen, das 
Studium der Theologie betreffend, (1780. 
3 Th. ©.359.) die in der zweiten Ausgabe 
weggelaflen worden. 





— ‚Sie wiffen, mie viel man Äber die Le⸗ 
bensumftände der Apoſtel, über die Veranlaſ⸗ 
fungen, Ort, Zeit, Schriftitellerei ihrer wenigen 
Schriften gefchrieben und gerathen bat. Die beiden 
Briefe Jakobi und Judaͤ find auch in dieſer Mus 
fterung gemefen, und ih babe gerade nicht Luft 
anzuführen , was darüber diſputirt ſey. Einige, 
wie mich noch jego duͤnkt, ganz offenbare Stellen 
des NR. T. (Match. ı3, 55. 56. vergl. mit Matth. 
10, 2. 3. Matth. 2, 25. Luc. 2, 7. Joh. 7, 3. 5. 
Apoft. ı, 13. 14.) und andere Urſachen, , die ich im 
den ‚Briefen zweener Brüder Jeſu in unferm Kae 
non’ angeführt, bewogen mid , meine Mepnung 
zu fagen, wen ich für Berfaffee dieſer zween Bries 
fe halte? Es ift nur Meynung, die id niemand 
aufdringe, die auch zum Leſen und Gebrauch dere 
beiden Briefe nicht gehört: (denn Brief bleibe 
Brief, welher Jakobus, ‚‚ein Knecht Gottes und 
Jeſu Ehrifti’’ ihm auch gefchrichen habe, und der 
ame macht weder Brief noch Werth.) Eine Reis 
he unbefangener Leſer find meiner Meynung ges 
mworden; von denen, die ihren Kopf von eigenem 
Syſtem oder von ihrem Lardner voll hatten, babe 
ich® nicht erwartet, gräme mich auch nicht darüber: 
denn was liegt uͤberhaupt an der ganzen Meynung, 
fie werde dahin oder dorthin entfchieden ? Nun bdg 
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ren Sie aber was kommt! „Iſt bee Brief von kei: 
nes Apofteld Hand, fo gebt er Uns hier nicht 
an, und ich kann nicht begreifen, warum wir ihn 
ffüuͤr kanoniſch halten wollten ?“*) Da erfchrede id, 
nicht über meine Hppothefe (die habe ich noch, 
- fondern über die fchredlihe Folgerung , bie aus 
ihr und fo entfheidend gemacht wird. Iſt denn 
Markus, if Lukas ein Apoftel? und find ihre 
Schriften deswegen nicht. kanoniſch? Und mer in 
der Welt hat je Died Zeichen der Kanonicität ge: 
ftele? Und mie viele Schriften des A. X. deren 
Verfaſſer wir gar nicht wiffen, find doh im Ka 
"non? Und dann, zu allem Ueberfluß, ſteht diefer 
Jakobus, als Bruder Sein, nicht ausdrücklich 
(und von den Süngern und den zmeen Jakobis 
unter: ihnen, eiyentlih unterfchieden) unter der 
Zahl derer, die bei der Himmelfahrt waren, 
und alfo auch, denn der Contert der Rede, Apofl. 
2, 13. 14. Apoſt. 2, a. gebt fort) den Geiſt em- 
pfingen, mit allen feinen Gaben? Und er ſol 
feinen kanoniſchen Brief ſchreiben Können, ſchrei⸗ 
ben müffen und, dörfen, dee Uns hier angienae? 
da er doch offenbar mit den Apofteln vereint, ber 
feierlichften Begeiſtetung genießet, an der Markus 
und Lukas und Paulus nicht Theil nahmen und 
doch kanoniſche Bücher fchrieben. — — Sie fehen, 
fo wird man gedeutet !"' 





* Diefer Einwurf wurde bem Berf. in Midas: 
tis Einleitung in die göttliden Schriften des 
N. T. gemacht. Anm, db. Herausg. 
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